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Es ıfd anch klar, defb die. VVirkung der Schwer 
kraft auf: Liuftioder Danipf,von einer. lolchem ungemeät 
warn: Lockerheit -odet dchwachen. Spannung Sick ähm 
lich bleibt; ‘wie’ auch. die ‚Mittel :feyn. mögen, durch 
welche wian :dun:Inaft oder den Dampf in dielen Zu- 
fland verletztihat. : Men braucht allo nikht. varaısaus 
fetzen, dnfa.diefe Luft von der Gränze unlerer Atınor 
Iphäre genoinmen.Yey, iridem ein jeden Litiftvelurinem 
an der Oberfläslie der..bada disefelhen Aöudeningen 
erleiden wird, ‚wenn mem &s bie an..demfelban.. Grade 
mittelt der Luftpiimpe verdünnt. ‚Bei, einerıgewilen 
Verdünnung wird es der Anziehung dex.6elware gen 
_ nau das Gleichgewicht halten und. den Recipientum zuzt 
"Dampf füllen ;; wenn man. aber: bierauf. noch z.B, die. 
Hälfte ans dam ‚Recipienten fortlchaflt, wird die ati 
rückbleibende Menge, anfteit. das _Gefäls zu füllen, 
vielmehr der Schwerkraft gehorchen und Goh in.dem 
unteren Tiheile.des Recipianten aufammenziehen, lo 
lange, his dafelbli der Dampf, durch dia Zulammens 
rückung leiser Theilchen , ‚eine Elaflicität erlangt Iiaty 
welohe der ilın .bekerrichenden. Schwerkraft. gleiahr 
kommt. Diefs ıft eine nethwendige Felgerung ne den 
Betrachtungen des Dr. Wollasten, . . Auhmnl. ur 
- - Die Blalicität der Dampfedäfst fich. nochatıt eine; 
andere NY eile lahwächen ,, aämlich. duralı Eruiedrs+ 
gung der Tamıpezatur. Was die lehr elafilchen-Hlil- 
hgkeiten, beizifli, wie Am sındırisie, Gaarian, dA ka 
«A 


Ü u Eu — 
sh wir:wegen' der ums sir Gebote ekenden: verhäß - 
 nilsmälbig geringen Mitte] zur Tamperafürverringe- 
imhg, site’ Elaflichtät am der Oberfläche der Erde nur 

. wenig vermindern, 'obgleieh wir dach einige von ilis 
nen, wie fohweflige Siare und Chlor, za Flüffigkei 
ten verdichtet haben. .Ber:omer grofsen: Zahl von Kör- | 
pern ift aber die: Temdena zur Darhpfbildung [0 ge 
ring, dafs, in gewöhnlisher Temperatur ; dis erzeüg- 
ten Dämpfe anLockerheit der Luft asn.der Gränze 
unferer Atınolphäre mälre: kommen, und: für .die[e be 
fiizen ‘wir in: der Temperaturverringerung ein hju- 
langliches Mittel,.die Blaftioität fo weit zu [chwächen, 
dafs fie kleiner wird, uls die ihr. entgegenwirkende. 

Schwerkraft. Es- ifi leiotit zu begreifen, dafs in die-: 
Sem Falle der Dampf von der Schwere überwältigt und. 

‚ gänzlich verdichtet :wird, -. Wenn man ein Metall, | 
x, B. Silber, [ehr heftig‘erhitzt, fey u über Kohlen, 
die durch Sauerfioffgas angefaclıt werden, oder mittellt: 
der Flamme des Knatllgebläfes oder der Marcet’ichen- 

” Lampe, fo wird es in Dampf verwandelt. Sinkt die 
Temperztur des Metalle felbfi-noch nicht einmal un- 
ter die VVeilsglühhitze, fo wird der Dampf in feiner‘ -- 
Spanmung. lo gelchwächt, dafs feine Gegenwart durolı 
die empfindlichen Prüfmittel nicht miehr nachzuwei-' 
fen il. Giebt man auch zu, dafs noch etwas Dampf 
gebildet werds und dafs derfelbe bei jener Temperatur 

‚ noch eine gewille Spannung befitze, fo wird er doch 

aufserordentlich verdünnt [eyn, wenn das Metall bis. 
zur Rothglühhitze herabgefunken-ıif, und, falls nichts" 
andere Umfände hinzutreten, ‚wird, hoch elys das Sil-l 
ber zu den gewöhnlichen Temperaturen erkaltet, die 
Spannung deines Dampfes ‚geringer feyni, ‚ala: die 


‘ 


! 


ey | 
Schwerkraft, wetigfiens foheintes mir. nicht andane, 
denkbar. Der Augenblick, worin für diefen’ Fall die 
beiden Kräfte gleich werden, wird der leitte.feyn, bei 
welchen: Dampf befteht; bei’ jeder niederen Tempera” 
tur wird das Metall durchaus nicht verdampfen - «r 

Ich habe, das Silber hier als Beiflpiel genommen, 
weil, wegen:der. hohen "Temperatur; die es zur Bil- 
dung. eines, wahruelımbaren Dampfes erfordert, wol 
fchwerlich ein Zweifel-bleiben kann, dafs die Schwer- 
kraft und Elaficitat noch weit.üiber den’ gewöhnli- 
chen Temperaturen, allo innenhalb der une zu Gebete 
fiehenden Temperaturgränzen,. einarider gleich wer- 
den müllen. Wie mir [cheiut,. hat man.aber Grund, 
zu glauben, dafs bei Körpern, die flüchtiger als das 
Silber find, die Gleichheit diefer Kräfte entweder in 
gewöhnlicher Temperatur, oder nahe über derfelben, 
wirklich Statt finden werde,.z.B. bei'Subftanzen ,. die 
unter gewöhnlichen Umftänden bei 600° bis 100° F. ins 
Sieden gerathen. 

. Wenn man, wie ich früherhin einmal gezeigt ha-. 
be *"), etwas reines Queckfilber auf den Boden einer’ 
reinen trocknen Flafche gielst, darauf an den unteren. 
Theil des Stöpfels, mit dem man die Fläfche: ver- 

- Schliefst, ein Goldblättchen befefligt und nun das. Gan- - 
ze auf einige Monate einer Temperatur von 60° bis 
80° F. ausleizt, Io wird man finden, dafs das Gold 
durch die von dem Qupckfilber aufgefliegenen Dämpfe: 
amalgamirt warden ift, und eine weilee Farbe erhalten 
hat. ‚Als ich indels im Winter von. ı824 auf 1825 die- 
fen Verfuch shaohte, war ich nicht im Stande, diele 
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Aljtkaig: zu. eihaltäy wis nähe iclr intlicdas Bold” 

die ‚Queckfilberfläche brachte. ‚Ictr. bih (gegen wärtigt 

ziı glauben geneigt, dals die Elafizcıtät des Dampfes; 

dan. das. Quecklilber .bei jener Temperätus erzeugeib 
konnitei, fchwäcker: war; als die WVirkumg der Schwet . ' 
su.auf den Dampf, und dafs. folglich . das! Quockülben . 
‚ daxiete: durchaus nieht verdampite. ern 

,SirHumplry Davy fand bei feinen Verfuchen 
über- die elektrilchen Erlcheinungen im Vacyo, „ dalgs 
wenn fie "Temperatur des Vacuuma über.dem Queck.. 
filben bis zu 20°. F. erniedrigt. worden war. gine wei, u 
tere ‚Verminderung Selb bis zu — 20°. FE. hinab, 
keine. Aenderung in dem Durchgange. der Elektri- 
cität oder ın den Lichterfcheinungen zu bewirken vers, 
mochte, - vielmehr diele ‚Erlcheinungen alsdann ‚nahe 
diefelbe-Intenhiät, befafsen, wie die in. dem, über Ziun 
gemachten. Vacuum *).. -Aus dieleın, und dem vorher- 
gehenden Verfuche bin ich zu fchliefsen ‚geneigt, dafs 
die elektrilchen Erlcheinungen. damals unabhängig 
yon irgend einem Dampfe des Metalls erzeugt wur- 
den, alfo unter. den belchriebenen Umfländen- kein 
Quecküilberdampf bei einer Temperatur unterhalb 
20° F. vorhanden war. 

Coneentrirte 'Schwefelfäure hedet beı ungefälit 
6o0°F., "fo wie man aber die. Temperatur erniedrigt, 
nimmt die Spannung des Dampfes [ehr rafch ab. Hr. 
Bellanı *) brachte eine dünne Zinkplatte in den 
‚oberen Theil einer ‚Flafche, auf deren Boden fich eın 
wenig concentrirte Schwefelfäure befand, Nach Ver- 


9) Phill'Trönssct!’r822. p. 71 (u. dief. Ann. Bd.’y2. S. 34. pP) 
de) Giernade‘ di Fila; Vote N 
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lanf von zwei. Jahren hatte keme Einwirkung Stelt gar 
funden, denn das Zink war glägzend wie zuvor. Diefe 
Thatfache ıf fehr geeignet zum ferneren Beweils, dafe 
die Schwefelläure bei gewöhnlicher Temperatur uch 
flüchtig ifi, und ich mafs hieraus abermals fchliefaen,; 
dals die dafiilche Kraft, welche Dampf zu erzeugen 
gefirebt, von der Schwerkraft überwältigt worden ıfl. 


“ Es mag nun zugegeben werden oder nicht; dafs 
in diefen Verfuchen die Gränze der Verdampfung, 
nach den Grundfätzen des Gleichcewichts der Kräffe, 
erreicht worden fey; fo läfst fich doch fehwerlich, wie 
mir fcheint, bezweifeln, dafs man fie in gewöhnlicher 
Temperatur erreichen werde beim Silber nnd bei al- 
len den Körpern, die, wie Platin, Gold, Eifen, Nik- 

-  _kel, Kiefelerde, Thonerde, Kohle u. f. w. eine hohe 
Temperatur ertragen, olıne merklich durch Verdam- 
pfung zu verlieren, dafs folglich bei gewöhnlicher 
Temperatur kein Dampf von diefen Körpern auffieige 
oder diefelben nmgebe, dafs dıiele in der That durclı- 
aus nicht verdampfen nnd fie-alfo nicht in Dampfge- 
Salt in unferer Atmofphäre vorhanden feyn können. ' 


Es giebt aufs der Schwere, ader wenigliens au; 


fser der allgemeinen Anzieliung der Erde, noch, eine 
andere Kraft, die mir hinreichend fcheint, bie zu 
einem ‚gewiffen Grade die Elaficität der Dämpfe zu 
überwältigen, und die folglich noch -Dänpfe von ger 

- ringer Spannung verdichten würde, felbft wenn die 
Schwerkraft niclıt wirkte, Ich. meine die Kraft der 
Cohäfion. 


Man bringe in ein Glasrohr von. ungefähr eipen 
hslben Zoll innı Durchmeller: ein. Stück, ‚Kayıpker 
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“  siherdeaBehr ungefähr &- ZU vos Enderab zu einen = 


kleineren : Disshmelish ‚aus: ihadlıe- eaı-Inlileer.i nnd 


| ‚Selimeolze. 4e amder varengerieul,Stelleamu. Man brjyn 


geunn den Kampher. nach demreisen-Einde.der. Röhre 
und,'nschden:wandäelet einnifthickliche Lago: gar 
gehen. hat, küklenian das undete Enda mälsig ab, Br 


'dürch: Bedsckarng: mit: etwen-Flaelepapier, das. mar 


mittellt eines.in VV aller: getanohten Batımwollenfaden» 


‚ befländig feucht erhalt;.- Hiedarch wind. zwilchen den 


beiden Enden, des. Rähre eine ‚Tamperaturdifareng 
von’ wenigenkiräden erzeugt nd useh:siniger, Tagen 
oder nach. einer oder ‚zwei Wochen , werddn fich ‚in 
dem erkalteten Theile des Ralırs Kampherkryfiälle ab- 
lagern. ‘Man wird indele nicht mehr als drei oder vier, 


von ihnen finden und diefe werden, fo lange als’ mail 


den Verfich nicht fiört, fortdauernd ari Gröfed: zur 
nehmen, olıne dals fich nene "Kr ‘yfialle erzeugen; u 
fey denn, die "Tomperaturdifföreng wäre 'hetrachtlich. ’ 

Ein‘ gefitiges ‚Nachdenken wird uns, wieich glaw. 
be, überzeugen; ' dale, nächden in deni erkalibteit 
‚Theile Kryfialls gebildet fihd, diefe das Vermögen ha- 
beu, den Kamplerdampf in Köiner Spannnug bis un- 
ter den Punkt zu bringen, bei dem er in Berührung 


‚mit.Glas. odar-.itn ‚Freien unverändert. geblieben. feyn 
‚würde, Denn..der. Kampferdampf in dem erkaltktey 


Theile des.:Bohrs befifzt- eina gewille Spannung, wels 


che er in Berühgung nit Glas zu erhalten vermag. ung” 


weshalb er uriverändert. bleibt. Diele Spannung kany 
er aber nicht:in Berühräng. mit.dem Kampherkzyflal] 


‚behalten, weshalb er condenfirt wird und die Malle 


ass Krylialls.befländig vergrößert. Diels kann aber war 
daraus erfolgen ,„ dafs der. Kampherkryßall ut .ainer 


(»]I 1 

Antigen ‘Kraft :ahdre Meile kiinheht ind, wie: die 
| Brfchsinungent: ‚im: dielem ‚Werfuiche: ssigen, nmtıeid 

'ner Toloheri -Stärke,..dafe: die. Einflibitas .des wnge 
Benden Dampfös:bis zu: eiiem:gewilen. Grade übern 
waltige: wird. Belt: Aich- daher: ohne "'Schwiehig« 
keit‘ einfahen ;' dafs durch Verinimderuing der Tempe, 
ratur und der Dampfatmolphäre eines‘ Körpers: die 
Sparmung des -Dampfes fo gefchwäoht: werden kann, 
&als fie am Ends von der Kraft (der. Cölräfionskraft)y 
Alit'welcher derfiarre Antheil die Damptftieilchen.an« 


. ‚ Sieht; überwällige wirdund disfe.sladann:unmittelbar 


eine ne 8änzliche Verdichtung des:Darpfes bewirkt, - on 
| "Der vorhergehende Verfuch Jafst Ach ‚mit Jcd 


und vielen anderen Subfianzen *) anftellen, und in der. 
That giebt es bei der .‚Sublimation keinen Fall von 
deutlicher Kryfallifation, der nicht eben [o einen Be- 
weis von dem ‚Daleyn der Kraft lieferte, mit welcher 
die ‚flarre Malle in einem befiimmten Grade die Span- 
“nung des die Kryfialle bildenden Dampfes überwälti gte. 
Dig nämliche Kraft, die Cohäfionskraft, zeigt ich auch 
bei dem Kryßallißren der Flüffgkeiten; fie [chiefsen 
| lieber an einem Kryfialle an, als irgendwo anders. 


. Man könnte glauben, dafs die .Kryfallifation in 
verdünnten Dämpfen anders, als in verdichteten vor.fich 
. ginge: . Indefs ılt kein hinlänglicher Grund zur An- . 
nahme da, dals das Aggregationsvermögen eines feften 
| Körpers von einer Aenderang in der Spannung: des 


ihn umgebenden Dampfos abhängig ay, und über 


Br Calumel, ätzender Sablimat, Antimonoxyd, Naphthaline, Oxak 
Auto u. We . nun od .. 2 Pre 0.8 
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diefs. wärde die Methode, welchrich-aur Schwächung 
der. Tenfion, des Darmhpfes angewandt, habe, nämlich 
die Temperaturvereninderung, eing Erhöhung den A: 
gregstionchraft bewirken. un 1b. 

: Diefs. find..die: Hauptgrände, ‚die; mich. genen 
wachen, ‚dalsı es «ine Gränze: an, der, ‚Spsanung 
des Dampfer- giebt. : ‚Wesn‘ ieh..nicht irre;; ;..Biebt 
“es zum wenigfien zwei Urfachen, ‚von. denen jede hin; 
reicht, den Dampf, wenn er zu einer gewillen Span- 
nung herabgefunken ift, zu überwälßigen und’ zu verz.. 
richten ‚ und welche beide; eine Menge von Sublian; 
zen auf der Erdoberfläche in dem Zuftande einer völ- 
Jigen Starrheit (haity) erhalten. Ich habe die’ Grün- 
‚de genannt, weshalb ich annehme, dafs die beiden 
erwähnten Körper, die bei ungefähr 600° F. fieden, 
irinerhalb der Gränzen ‚der von‘.uns 'hervörzubrin- 
genden, 1,ieder en’ Temperatur‘, durchaus nicht ‘ver- 
dampfen), und ich habe keinen Zweifel, dafs faft alle 
die gegenwärlig bekannten Metalle; - did Erden, die 

‘Kohle, und viele der Metalloxyde, nebfi einer grolsen 


Anzahl ihrer: ‘Verbindungen, in den! gewöhnlichen, . - 


Temperaturen durchaud nichtflächtige Körper find. | 
Der Geruch, den mehrere Metalle beim Reiben ver- 
breiten, könnte. einen Einwand Gegen :diele 'Betrachh- 
tungen .- abgeben; aber die Umftäude, unter denen 
diele Gerüclie erzeugt werden, find von der Art, dafs 
fie nach meinem Ermellen keinen triftigen Einwurf 
gegen die eben entwickelte Anlicht zu. ‚liefern ver- 
Möchten, : . 

_ Icli enthalte mich, diele Anfichten, wie eg leicht, 
gelchehen wäre, auf die atomiflifche Theorie zu über- 
tragen, indem es wünlchenswerther. ifi, dafs fie.erft 


Su 1 Ep 
von ER)ikambefiarigtodemberlchefät werde. "Es 
watleiihir lieber göwefen,): wenn ich Iıätie ıtielir Verfus> . 
ch$ über. diefen!: Gbgönftand anführen körinen , bein 
ders hinfichtlich derjenigen.-Körpery "die: oniwsdaR 
Hall oder :etwassiinter "Ad .gewöhnlichen Temperatur 
Ku yerdampfen dtifliörem, Captain. Fran klin hm 
ddyatigfläberhömmen, ir den von: ihm zu bereilenü 
deti kalten ‚Regionen "einige Verfuche für mich ano 
anfielen, und wahrföheinlioh wird er von feinem | 
 $öhwierigen Unternehmen niclıt ohne Beiträge zu: die: 

fen 'Gegenfande zurückkehren. : . „1.0 





£ 7 
® 

, ”. . . 
ne er ® v.; 4 . . „ 





< . r \ . 
.. d- . . . [1 


' u i , .> U. . ' .‘ 
‚Ueber die M irkung swi/chen Schwefeljäure und dl 
 . ‚foliel, nebfl Bemerkungen über die Zufammen- 
/etsung und Eigenfchaften der dabei 


u entfiehenden Verbindungen; 
u; ne 'von . nn 
Hrn. Henar Hesweıtn, _ w 
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ha . Präparator an der ‚Apotheker - Halle zu London. *) 
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Die nachflehenden V erfuche find urfprünglich unter; 
nommen, am. die Natur jenes :Productes der.Defülla« 


. tv 
"Era Dry 


.*) Aus‘dem Phtlofeph, Mag. Bd. 68. S. 854, wo diefer Auffata 

“wie der vorige in den Annals of Philosophy aus den Phtlosoplı. 

: Toansactı für.1825 Pt. 11]. 1826 abgedruckt it Ein vorläufiger 

Auszug aus diefer Arbeit ift den Lefern fchon im Bd, 83. S. 110 

- dief. Annal. mitgetheil,. Wegen ihres mehrfeitigen Interefles 

‚.. 'und.ihres, Zufammenhanges mit den Unterfachungen des Dr. 

'Heeren (Ann, Bd’ 83. S. 193), des Hofräths Vogel (Ann. 

‚ Bd, 63. S. 81) und des Dr, Sertürner ( Aun. Bd. 60. S. 53 

u. B. 64. S. 67) hielt ich es jedoch für gut, diefe Arbeit hier 
austuhrlich mitzutheifen. "iu. -: in 
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Heck Yin: „Bohweigiftunertinde Alkshol-Bennantkß:leR 
nen; weldhbs m. dein‘ phariscnutilchen Labestliorien 
"lange unter dem Namen von Werınökhahmnt: hund 
geähnliaie on: dem Chemikers sine Aha narun g 
Bas: Schwießslätheis : angelelım wilden: Die Asfalıyya 
- meiner: -Verfache haben 'miblg jedarkiku eine, gung 

astdondn Schlaufe gebülist.:::Bie ‚naramleflen. ninhsndahr - 
Selhe ‚als sipeıtbiehAr nach wächsıkefthwichene Narhigp 
Buxg:xen Kelwweichisune.ritilkishdenfiaiti atrad ‚halası 

 Akiep hötraakttan;: in.derdieibehhen Jetzten Elsaente 
— uldöriselben Venhilinils Adbanybwie ılaı Antherbumg' 
kind eifneäittigingekraft anhıdidSüurd Augühen, den 
liabe ach geilen, dala Kohlenwallsrkioff, mitreinen _ 
gewilen. Menge ‚Bchviefdlfäune.verkisigt, sine Narbiug 
dung. Wefers; : dıa tihig a ;: ‚Achımi t:Balzbafan.,en, NER 
einigen und eine Reiko: vosschgoutwärhlinhäy Kapdım 

dieszi bilden. ı lag. on sah ennait „3 m J 


enter one lat ollaoz ertmilsd us en dalatuwifoRß ı 
n, Nam eindl 
en. meh NOW: 140 or ov. ‚af ATEUDYE Y ıirtero) 


| Di icki andenglich: dlaubein, idafe,die Kleiente is 
| Weindt diefülben; ie im Aether feyan., lo,isitete inky 
a ılure. Waditlteile: zıc ermnilteltk, dab. NVNeinöl‘, ‚ale | 
' Bampf in eirfen Glesrohraiber.rothiglühnnden Knpiera 
exyd md awär indem Appärate „ds zu folohen.Ze4' 
lsgungen: vom Dr. Prout und Hrn.Gioopex Angsgn 
ber: ill: (Trans Soc. Arte. XLl. ip. 5 Bai dieleniYern. 
‚ichen erhieltithiftete ‚ nbbdunden: kaderen Prodnattang 
eine bejrächifiche Menge ron!kekwafliger: ‚Saureurungk 
wenn ıch den Rückfisnd in. der Böhre anf einefh Falter 
ut Waller aniswiuoch.,. ging liefps ‚blau. gefärbt (durch 
und hielt (chwefsdiaures Kupferokyil, anfgelöft.,. Miele, 
Bafaltat. weg: :miahtı ae eer 51.48. din ah 


N 
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Betgfelt! girofich. wir; den: das :attgewichdie "YVeimäl 
yori.diier anlı ingenden-Schwöfeliire und Ghweiligen 
Stürözu befreien. my, on am. 

rrerfäle brachte nahs em Paar: Trapfen: desinämlichen 
aveansls in eine’ Löfung. von falrfaurem -Baryt 'und 
örhitzte die Milchuhg gelind ;.allein es- ontkand nicht 
die'geringfie Trübnng, ‚obgleich das Luckre das. Das 
föyn: emer freien Sihire anzeigte.: Als ichraber die Mis 
fehing'verdavipfie und ifia fich: concentriste ;:entfiand 
siii Niederfchlag nowd alei fie zur‘ Trockneisbgeraunlit 
Wvtirde,'fand fich in dem Rückfarids 'erne beirächtliche 
Minge von fchwefelfanrem Baryt. "Es! wer.allo- klaiy 
Aa dis-Schwefelliure-Ack in einem 'Zautande ‚befand, 


der die Wirkung atfdiesgewöhnlichen Brüfmittel ver» 


Binderte nnd dals ilıre Elemente auf. eine: beföndere 
Art ihr Weinöl ngbordnet waren... 0. 0 vo 

Um die Menge der hiedurch naoligewiefenen 
Schwefelläure zu beflimmen, kochte ich 200 Gran 
forgfaltig bereiteten, "von jeder, Spur von Säure be- 
Feiten VYeinöle,. mit .einer Lölung vom kkufsfchem 
Kali ziır Trockne ein, erhitzte den. Rickfand bis zum 


Rothgtäher, Iöße.ihn. in.:WValler.und: überfättigterdas 


freie: Kali ein. wenig ımit verdünnter:-Salpeterfäurei 
Hierauf wurde falzfaurer Baryt hinengefüügt, la lange 
als’ein-Niederfchlag entland, und dadurch. 218,5 Gras 
 snfchwefelfaurem‘ Baryt. erhalten. ‚Eiua.Wiederhe- 


Jung :diefes Verfuchws:gab das nämliche. Refnliat, fo 


dafs man annehmen darf, dafs 74 Gran: Sohwefellzure 
in 200 Gran  Weinöl vorhanden find. * :. - Rn 


"2: Als ich’ die::Analyle des W.esinöls durch glähen«: 


des Kupferoxyd wiederholte, fand ich es.nöthig, das: 
‚rlere. mit dem 'gröfseren Theile: des: angewännäien 


’ 


| 


. | Teer 2 F 


| Kungferouy de FIRE EAU mifchen, alien, y wierkeing j 


anfien Verfuchei,.. durch, völligeiArdustion var. einer 
Theile des.Oxyds;nud dureli Birtwisknui ides. zeducisr ' 


‚ Zeil Dietalle:dufidiei Schwefeläuie, Ichmieilige: Bärrie 


geküldet wurdes : Mit: düdfer. Varächt wurderi:mahrere 
NVerfüchnngeliellt,;doten: Rofaktate- ehr 'genan üben 
einftirmmien, undfelgeijda waren; 2,08 Gran WVeinäh 


Mas durch Aktzkalk (orgfältig von aller anhängenden 

. Feuchtigkeii-hefteikiwer. , wurde mit!soo Grau:Kupfets 
 axyabgehörigigimilcht und mitanfsedorlicher Sorgfalt 
 ın dem früherhin angegebenen Apparate der Rotkgiidet 
‚Hitas:ausgeletzth‘ Die Prodücte wärea %8:Kubikzoll 
‚Kohlenfäure Gas.und 1,54 Gran, Waller. - Ihnen en» 


Sprechen 0,171 Gran VVallerfiof. hund 1,228 Gran Köln 


Jenfioff. : 100 Grau Weinäl würden alfo liefern .ı.... 


Wale End 
‚Rohlenltaf ve U. Tsd 
au: | 

de) =) on u ..62,0D.. : y eu . j' 


: Die‘ fehlenden. 38. Gran "müllen der Schweielfaiii 
engelchrieben. werden, was duroh,den- früheren: Ver 


_ Sach mit der. Kalilöfung beflätigt wird, in welcheni 


die Menge der Sänre.fich zu 57.Prooent ergab. 'Man 
kann:allo, wie ich glaube, annelımen, dafs die obige 


‘ Angabe der VVahrlieit nahe kommt und dals die Re 


fultate, was.den Köhlen- und WVafferfboff betrifft, ich 


j fat den Proportionalen 6 und.a nähern. = a 


‘© "Aus: demobiken Verfuche kann man Fedoch: rise Ä 
die Zulammenletzung: des mit derSchwafelläure ver: 
bundenen und’ fie lättigenden Kolılenwußlerftoffs abluis 
ten; denn ich. fand ,.dals alle Praben von Weinöl, die 
ich. nriterfuchte, eine.verändezliche Menge von Kuh- 
loıiwallerfioff aufgelöß enthielten, weicher fich: zwer 


\ 
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sur Tlweil. str: irpPeinilcher Form abfogie; wenn; PER 
dus WV sind] Imiporb Zeis aufbe whhste odesider. Kälte aum 
feienb; den ioluaberrdhiech keih Mittel gattz. abzuihei- 
duritderwöchtksl Bisher: aufgelö ftab Kohler welldoftui 
fabreint:aber;:'wie: 'känfige'VerDiche zeigen’ weidbrn, 


ausgleichen Proportiohalen [eier Elemente gebildet 


dü leyin, und wix mällen- deslia)bs! An: anderen ‚Verlae 
ohbn- ‚unfene Zufuckr nelimen; um !dde :wirkliehie 


. Gewieht..xled Keltienwälsnfiaffsvänifeiden - neninaled 


uder: delten Virbindangimä Schiweielfinss kaum au 
lekirien.: 1°. sirmeeämenen ge es eniimst. vet 
Iınv'Nacädeit Kondie Zolimmenfsfzung de Aw esuäle 
ausgernstielt worden ‚vanterfuchterieh? genauen,linab 
blend. Teer Wirküng auf ’etlıitamd Liülangen: van 
falzfauremi Bhryi.ausd Kali bon.ich ginge, wobäig.und 
ich [chon bemerkte, ‚eige Säure gubildet, wurde, dis 
nicht im Staırde war, den Baryt 2u-fällein-i 
200 Gran Weinöl- wurden mit 5 'bis 6 Unzen 
IN;4WeR in-biRerhlafche gebrachl f-ündidielEfolid eine 


SküihdeJtang-imiein.Gefils mit, Gebendem:VVallar ger 


‚fatatol.Kieraufiwurde, zafüllter kolilenfaures!Bäryt Hönt 


zagAllıan, welcher fch.Togleicht: unter’Aufbranten an 
löße.. -Es waren ungefähr. 90 Grin dieles Baryts erfor: - 
derlich, aım diegebildete Sdure zu zerfeizen. ‚Die dar- 


shfi filtrirte und: zum Abdampfen hängeliellie Flülig+ 


keit wurde bald fauer und..liels.([chwefelfaunen: Baxyt. 


fallen: Es wurden abermals aoo :Gtan Weinäl auf 
gleiche VVeife behandelt, jedoch fo, dafs die Barytlä» 
Füng, flat fie abaudampfen, durch kolilenlaures Kali 
gefällt wurde, . Die Kalı- Löfiung, ‚walche .bei..einet 


_ Tanperatur von 150% hia zum Krißallißren abgetlampft 


wnrde,. blieb vollkommen nentiali-; Die Kryfiallebei 


- 


rn { Pr I 
Banden. aeg rdfnpen, Hatten, nicht pnöhnlich. dern 
ehlorfauren Kali; ‚waren fettig.: anızp ıfühlen,, fehn löslich 
in Waller und: Alkälol, braten bei Erhitzung mit 


"einer-Plemme; die. der des Acthers: ahAlidh' fall, und ' 


liefseitein [aurea Sehweioklanres Kalk anürk-; Ein Paar 
Gran diefer Kryßalle wurden; in, sinn @laszahre.er- 
hitzt. Als-Ge: fakapolzen , blähten fie fich auf und Ba-, 
Part winbn.dichteh werfen Dampf sıdeb, fich zı K21-7° 
Ölsitigen Flüligkeit: verlichte-usd.Lark, nach, Ichwef- 
Iier Bäure: roch: Das nücklandige Saleııwar ein lang. 
res Ichwefelfanssa kalt :, TEL, 

' Zu, einer genaueren: Bbflimmpung Ape Zufammene 
fetzung! ieles kaynllißrten ‚Salzes ‚warden ‚die falr | 
Ben den:Vorluenehakiiernonäineh : DR IE: 

:20 Gran. der. Knylalle. zum. Rasbglähen. erFitg, 
hinteiliefsch in66: dar; ahrweielfaurns Kali, ‚worin ER) 
Schwefelfäure und 5,76 Kali. :20. Gran wurden, i ‚in, gir 
ner Löfung von kauffiföhem-Kah gelößt,; zur Trockne 
eingekocht, der Rotliglükihitzg" ansgeletzk und nach 
dem Erkalten in Waller gelöfi, worauf man den Ue- 

berfchnfg. an Kali durch Sälpeterfäutre' gefättiget, und 


ie Lölung mit falzlaurem „Baryt verfeizte.- "Es würden u 


»8-Gyan Schwefelfauren Baryts erhalten, die Telir nahe, 


98 Sohwefelfähre ent{preghen. Das Salz enthielt allo . | 


doppelt fo viel Schwefelläure als nöthig wer, um ein 
neutrales fohwefellaures Salz zu bilden ‘oder zwei Pro- 


a . i 


portionale von derfelben. \ re 


‚Um .die. Verhältnille der übrigen. Elernente dos 
Salzes anszumitteln, wurden 5 Gran: dellelben mit 
Kupferoxyd erhitzt und dadurch 5,5 Kubikzoll Kohlen- 
fAure, Gas und 13,4. Gran Waller e er alten.” Melırere. 
Verliche ‚gaben das ‚nämliche Refultat, "Da 20 Gran 


„s li ia, 1] 
Annal.d. Phi. B. 85. Sc. 7. 1827. St. s £ B 


\ 


. 


. 


1 


“- 


BZ zimr 
des Salzes; ; 7 +örkin geflinden E76 Kuruid 5% 
- Schwefelläure enthalten, fo malen ale ! Mnı'a 
5 Gran enthalten _—or.o A Kalt. x ni 
M 21240 Schwehillüre.- 
* 9,5 Kubikroll Koßlenfkurs ebthaken «0,899 Koblenbet- A 


u des erkalind WARE Being RE 7x EEE? ; 
r —— 
“ oo: 3,939 Gran ' ul 


was ‘einen Üeberfchufs von 0,059 Gr: über die anget 
wandten 5 Öran ausmacht... 'WVenti:dieler. Ueberfobub 


wns Sanerfloffbelleht, der zum WVaflenftoff gesreten.ieig 


‚uam Waller zu bilden: ‚ wie es dürdh:den Gewichidvers 
luß:des Rohrs und feines Inhalts 'nach der Operation 
Befatigt wird, fo giebt er'0,1174 Gran: VValler ioff und 


1,05 Gran gebildeten Waller. Diefes: Qnantwn:veog ' 
‘der gänzen Menge des Woallers abgezogen, bleiben 


0,55 Gran Kryftällwaller; 00 Gran ‚würden alle: aink 


Tatmmengefetzt feyii au - .. vie EEE 
. Kali . 0 02 0. ArN u ı7 
Schwefelfäure. . . 48,8 nn 
Kohlenfoff . 2 « 2 13,98 .- oo. 
- Wafterfiof . “u. 2,34. ® 
: Watfer RL u r D 


70, 
Diele Zahlen geben nahe ein Bioportiomd | Kali 
swei von Schwefelläure, vier von Kohlenfloff und 


vier von Waßerltoff, und es icheint, dals in dielern 


Salze die 4 Prop. Kolhlenfoff mit den 4 Prop. Wiler: 
. foff, ein ‚Prop. Schwefelfäure fättigen. Ich 'bin für 

jetzt nicht ir Stande, über die’ "Abweichurg. Ach 
‚Menge ‚des . Wallers . von ‘einer Proporlioratzahl 
Rechenfchalt zu geben, obgleich die[e Verfuthe mit 
aller Sorgfalt gemacht wurden uni Genauigkeit zu er- | 
‚ langen. Mehrere Verfuche,. ein wallerfreies Salz zu er- 
halten, waxen ‚ohne Erfolg, weil diefe Stureh ünd an- 

dere Verbindungen lich Iehr feicht zerletzen. BE 


Luce | 0 ' { 11. ’ 


. 
’ 
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„Die Aobalichkeit Fi Salze. mit ‚deu: (ühwefel- 
weinfauren veranlalste.. mich. anzunehmen, dals fie 
eine ähnliche Zufammenfetzung haben möchfen. IE. 
bereitete ‚dalıer- etwas fchwefelweinfaures X Kali. | jielp 
Salz hatte die. namliche Kryfiallform , wie dag” aus — 
‚Weinsl erhaltene,. und .bei Unterfachung, zeigio os 
fich letzterem in jeder Hinficht gleic. :. . ,. 
"Ale ich einige, fchwefelweinfanre Salze bereitete, 
woarde: ich überralcht. durch. die grolse Verändernn, 
die dieSchwefelfäure durch blolse! Mifchung mit Alko= 
hol.erlitt. 440 Gran Schwefelfäure wurden: ‚mit Fr 
gleichen | Gewichte Alkohol von 0,820 [per. Gran 89 
milcht; nach. dent Erkalten *) wurde die Mifchung mit 
Waller: ‚gemifeht und mit kohlenfaurem Natron, das 
zum "Theil getrocknet . ‚war, ‚gefättigt, Ea waren, daziı 
598. Gran. erforderlich, während 440 Gran von nicht 


3 mit Alkohol. vermilchter. Schwefelfäure N 550 Gran des 


} 


- A@mlighen kohlenfauren Natrons erforderten; mithin 
waren. ‚zwei Siebentel der Sat, durch den Alkohol Ber 
fattigt worden. . . 

2; ‚446- Gran Schweisihure, wie zuvor mie einem 
gleichen Gewichte von Alkohol gemifcht, und darauf 


in eine Löfung von elfglaurem Blei gefchüttet, gaben. 


5.177 Gran fchwefelfaures Blei. Dielelbe Menge von 
Sohwefelfäure ‚ durch Alkahol noch nicht verändert, 


u) Da Hr. H ennell hler von. Erkalten fpricht;. fo tft ohne Zwep 
fel eine Kirbitzung beim Mifchen der Schwefelfäure mit Alkohol 


* _ wörhergegangen, undwenn dem folft, kanhı die Verringerung - 


.. ge Sattigungscapapität der Säure wohl nicht befremden, Scho 


uchner öder vielmehr Beuther fand; dafs ‘eine Unzb - 
-Sthwefelfäure, .die rafch mit einer Unze Alkohol vermifght 
worden, 435,55 Gr. fchwelellzares Bleioxyd lieferte: während 
- gine-gleiche Menge- der nämlichen S. ure, nach: jahgfameni „die 
Erhitzung vermeidenden, Mifchen mit eben fo. viel 'deffelben 
“" Alkohols, 323,60 Gr: von ‚jenem Salze gab ( Butimer's Repert.\ 


-.n &lX, 208 $ . %.4 v- [wer “ . v h 


‚ _ Br 


te 


” gaben 13 3 Gran eek Blei. Vier Siebentel 


der Schwefelfäure hatten demnach ihr Vermögen, das 


Bleioxyd aus [einen Löfungen zu fallen, eingebüfst, 
; hatten fich in ‚der That in Schwefelweinläure vor- 


u. ’ 


wandelt. oo 

Hr. Vo gel, welcher einige Adler Salze umfland- 
lich befchrieben hat, und, wie ich glaube, auch Hr. 
Gay a Lussae, nehmen any dafs diefer Verluft an 
Sattigungsvermögen von der Bildung von "Schwefef- 
weinfäyre herrühre, und dafs die ühter[chwefelfanreh 


x 


Salze nur darin von den fchwefelweinfauren‘ verfchiet 


- den find), dafs letztere ein wenig‘ ‘ätherifches Oel entä 
| halten, welches gewillermalsen die Stelle von einem 


Theile des Kryfallwalfers einnimmt, Es if klar, dafs 
die Eigenfchaften des Weinöls nicht hierdurch ei- 
klärt werden können; Viel wahrfcheinlicher if er mir, 
dafs die Verwandtfchaft, welche, wie gezeigt, derKoh- 
lenwalerfioff? im Weinöl befitzt,” dahin wirkt, dis 


Halfte der Säure in den aus diefem gebildeten Säure 


zu fättigen, wıe zuvor befchrieben if. 
Es bleibt jetzt nur noch übrig, den Kohlehwaf« 


Serfioff zu unterfuchen, in dem Zuftande, in welchem Ä 


“ er aus [einer Verbindung abgefchieden worden if, ' 


Wenn Weinöl in einer Löfung von "Kali, oder 
auch blofs in VValler, erhitzt wird, [o [cheidet fich der 
Ueberfchufs des Kohlenwallerfloffs, welcher zur Zu- 


fammenfetzung jener, die früher befchriebenen Salze ; 


bildenden, Säure nicht gehört, in Form eines Oels 


ab, welches im Aeulseren dem Ricinusöl nicht un- "' 
Ahnlich, beim Erkalten aber wenig flülfig ifi, und 
in einigen befpnderen Fällen kryfiallifirt. Bei gelin- _ 
- der Erhitzung wird er [chön klar ‘und ambrafarben. 
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Sein Dampf hat «einen: angenehmen Gefchmack und 
‚  " arematifchen Geruch. Er hiedet (it evapprates) bei ei- Ü 
- ner..den Siedepunkt des Wallers ein wenig überliei- 
geuden Temperatur. Er brennt mıt'glänzender Flani= 
ıne, die etwas Kolile ableizt. Sein Ipecifilches Ge- 
“ wicht if ungefähr q, wenn’das des Wailere 19 ilk ’ 
Er if unlöslich in Wafler, [ehr löslich in Aether und 
eiwae weniger löslich in Alkohol. .. ur 
“ Mehrere analytifche Verfuche mit dieler Subfidti 
gaben faft gleiche Refultate. 0,72 Gran derYelberimit Kite : . 
.  Pferoxyd zerfetzt, gaben 4,85 Kubikzoll Kohlenfäurege? 
® and 0,85 Gran Waller. ‘4,85 Kbzll. Kohlenfäure find - 
gleich. 0,6164 Gran Kohlenilloff, und 0,85 Gran Wal- 
fer gleich 0,09444 Gran WVallerfioff. Demnach wür- 
den 100 Theile zufammengeletzt. fleyn aus. :; _-, 
er .Kohlenfloff „ 2 . 8561. . 2 
on Waferfiff „ ” . 15,116 en 
‘Hier if® ein bedeutender Verlufl!: Nimmt man 
an, er beflehe aus’ VVallerftoff, fo würde die lige 
Subflanz genau in denfelben Verbältniflen aus feinen . 
Elementen gebildet feyn, wie das ölbildende Gas. .; 
| Hieran wurden die Kryfialle unterfucht, welche 
fich freiwillig aus den VVeindle abfchieden. Sie wa-. 
ren prismatilch und ähnelten in allen ihren Kennzei-. 
chen, bis aufihre flarre Form, der [chon bef[chriebe- 
nen. flülfigen Subftanz. . Sie [chhmolzen ber einer Tem- 
‘\  peratur, die den Siedepunkt ein wenig tberflieg. 
Nachdem eine Portion deflelben durch Prellen zwı- 
Ichen Fliefspapier von anhängendem VV einöle befreit 
war, wurden mehrere Verfuche mit Quantitäten vor 
einem Gran angellellt.‘.. &s:wurden 6,46 Kuball. Kolı- 
lenfäuregas nnd 1,4: Gran Waller erhalten. Die 6,46 
Kubazll, Kohlenläure find gleich 0,82106 Gran Kohlen« 
fiof und die 1,41 Gran Waller gleich 0,15444 Gran 
Wallerfiofl, \ 
Kohlenftoff und WVallerftoff' find hier nahıe zu glei-_ 
chen Proportionalen vorhanden, aber es findet auch 
ein grolser Verlufi Statt; wie-ich glaube, kann, dieler 
zum T'heildem noch anhängenden WVeinsle zugelchrie- 
‚ben werden, doch bın ich gegenwärtig nicht im Stande, 
mich davon 2u überzeugen, da mein Vorrath an Kry- 
fiallen erfchöpft ıf. ...,. 
‚ Alsich diefe Refultate Hrn. Faraday mittheilte, 
gab er mir eine Portion Schwefelfäure, in welche, bei 


.„. 
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feinen Verfuchen fiber die Prödiicte der Zerfetzung'des 
Oels durch Hitze, ölbildendes Gas geleitet worden 
way, Sıe hatte ungefähr ‚das 8ofache ıhres Volumens 
an Gas ablorbirt, eine’ dunkelbraune Farbe und einen 
dem Weinöle ähnlicheri Geruch erlangt. . Sie wurde 
‚mit kahlenfaurem Kalı gefättigt, forgfältig zur Trockne 
verdampft und die trockne Malle mit Alkohol digerirt, 
Ans der alkoholifchen .Löluing wurde eine geringe 
Menge reinen Salzes erhalten, das die Kryftallform 
und die allgemeineri Kennzeichen des [chan von mir 
hefchriebenen Salzes befals. . 

.. . Es fcheint demnach, dafs der Kahlenwafferftoff, 
welcher aus gleiclien Propartionalen, dder dem Ge 
wichte nach, aus 6 Kohlenfloff nnd ı Wafferfioff be- 
fieht, ein Vermögen hat, fich mit Schwefelläure zu . 
verbinden und dals derfelbe, er mag zuerli entwickelt 
und darauf verbunden feyu, wie beim Oel bildendenGafe 
oder aus andern Verbindungen, wie vam “Alkohol 


abgefsliieden, dennoch genau diefelbe Verbindung, 


- nämlich Schwefelweinfäure liefert. „Es erliellt ferner, 


. dals das VWVeinöl eine völlig neutrale Verbindung von 


Schwefelfäure und Kohlenwafferfioff it, und dals dafr 
felbe durch verfchiedene 'Procelle in Sch wefelweinläure 
umgewandelt werden kann, wobei es Kohlenwaller- 
fioff verliert und. eine Sältigungscapacität erlangt, die 
halb fo grofs if als die, welche dıe Schwefelfäure ın 


ihrem natürlichen Zuftande befitzt. Der üb;ige Koh. 


N 


lenwaflerfioff geht mit in die Salzverbindung eın, und 

ift an Sättigungscapacität equivalent der aufgenommer 

nen Bafıs. Die Verhältniffs, wslche in dielem Falle 

ge ‚Bale erletzen, betragen 4 Proporiigmale oder 44 
ablepnfioff und 4 Walerfaff, 


zu Ai a3 } . 





“ Veber die V erbindüngen des Proiphäre mit dem 


u .. Fed und den Metallen; Fu Bu x 

u von . : E 
Heinasom Rosz \ ., 

‚. (Fortfotzung der im Ba. 84 S. 214 ahgebrechehen Abhandlung) 
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u, Ueber. die Garn ie durch Erbltzung. der. neutralen 


 Pbosphorichtfanzen Salze erhalten werden, 


Diele Gafe find fehr. wefentlich von dem verfchieden, Ä 
as man ‚durch Erhitzung ‚der wallerhaltigen phos-_ 


»Phorichten Säute.erhält.. Sie haben nur.das mit ein- 
‘ander ‘gemein, :däfs fie fich nicht von felblt an der 


! 


Luft entzünden, und:-das mag wohl die Urfache feyn,_ 


dale in mehreren chemilchen Lehrbüchern behanptet 
"wird, fie feieri.identifeh. Ich habe faft alle plıos- 


phorichtfauren ‚Salze dargeltellt, und die Gasar- 


ten unterfücht, die’aus ihnen durch Glühen entwickelt 


werden. - Da diefe Balze-gröfstentheils felbft noch fa 
ganz unbekannt find, fo. werde ich zugleich kürzlich 


die Bereitung und Befchaffenheit derfelben anfülıreım 
Phosphorichtfaure Baryterde. Diefes Salz, [o wie 
das. phosphorichtlaure Bleioxyd. il [choni früher von 


‚ Berzelius -dargefiellt und analyfirt worden. *) Er 
‚bereitete es auf die Weile, dals flülfiger Chlör- 


phosphor durch VValler zerleizt, die.erhaltene Auflö- 


fung mit cauliifchem Ammoniak neutralifirt und mit 


5 Afhandlingar i Fylik u. .w, T. V, pag. 44D,- 


- 


n 
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einer Änflöfung von Chlorbarium verletzt wurde. — 
Das Salz, das ich, zu meinen Verfuchen anwandte, 
wurde auf diefelbe VVeilg bereite. Wird.es gehörig 
getrocknet, und. daun ; in einer kleinen Retorte mi} aus- 
gezogenem Halfe geglüht,, fo entwickeln ich (ehr un- 
bedentende Spuren von Waller; die ich entbindende 
Gasart brennt mit blaner Flamme, und der Rückfiand 
hat eine fchwäch bräunliche' Farbe. ‘ 6,759 Gran. des 
Rückflands würden in Chlorwallerföfffäure” Alfgelbl, 
Es blieb 0,058 Grm. einer röfhlichen Subflanz unge- 
Jöf zurück , die analög mit derzu feyn fchelitt, die 


man gewöhnlich Phosphoroxyd-nennt, und die noch . 


nicht unterfucht worden ift.- ‚Sie würde auf etiein!g4- 


wogenen Filtrum gelammelt, und lorgfältig.bei.der ge 


zingfien Hitze getrocknet, und nun. das Gewicht der- 
Selben [o genan beflimmt als es:anging. Zu lange darf 
das Filtrum mit: der Subflanz vor dem Wiegen nicht 
‚aufbewahrt werden, weil diefe fich felır leiclat manch- 


mal von felbfi entzündet, befonders im Sommer, Die 


abülltrirte Flülßgkeit mit Schwefelläure verletzt gab 
7,014 Grm. fchwefelfaure Batyterde; Zieht man. das 


Gewicht der rothen Subflanz von 'der angewandten 


Menge des Hüokflands ab; [0 hafiand dielerin Hun-, 


‚dert aus: 
68,69 Baryterde 
331 ‚Phosphorflure 
100,00. 
Diefes Verhältnifs kommt darii der neutralen phos- 
phorfauren Baryterde (ehr nahe, dieaus 68,20 Baryt- 
‚erde und 3ı, Bo Phosphorsäure bedieht.. , 
. Ein anderer Tlieil der phosphorichtlauren Baryt- 
erde wurde mit Salpeter[äure oxydirt, und das geglühte 


x 


ER 32" vu u 

Si ophorfatiter Sa Aureh' Behiwefoffeg; zerlegt.” Aus 
pen Grm: ' Pltesbhörichtfaurer Baryterde erhielt-äch 

&;68g Grin. 'geglühte fhosphorfäure ‚Baryferde: :und, 
an diefer 3,751 Grm. [cliwefelfaure‘ ‚Bäryterde. " Die 
angewandte-phösplieriehtlaure Baryterdo ‘war alle in 
NHärdett zufeitiinengefotzt" aus eo, dx 


? 


Te 777.17 1777771: Base “ | rn 
ZE 25,30. hosphorcher Ku I DE 
We ne: 
er od ren leer] rn 


Dies. weieht wenig von dem Resultate, einer Ana 


. Ile der phosphorichtlauren Baryterde'van Berze li 1us 


ab, der lie aulammengeletzt fand aus: \ ” 
. 62,24 Buryerde .... BE | u 


2431 phospharichter. Skure . 
345 Wale 
100,00, - | 


aus welcher Zulämmenfetzung er ‚die Formel B P+ 2 
"Aa. ableitete. Da on ‚. 
"Beim Glühen der Phosphorichtfatren Baryterde 


verwandelt fich allo ein Atom.der phosphorichten Skure: 





s 


in ein Atom Phosphorfäure und der Sauerlioff der . 


beiden Atome Waller reicht gerade hin, um die Um- | 
wandlung zu bewirken. Es kann fich alfo dabei hir or 
 " reines Wallerfloffgas entwickeln. Aber da fich Spuren . 


von Waller dabei. zeigten, und auch etwas freier Phos- 


. phor imRückflande war, fo enthielt das 'entweichende 


Wieallerfioffgas fehr unbedentende- "Spuren von Phos- 
- phor, Ich leitete: das Gas durch eine Auflöfuig von 
salpeterfaurem Silberoxyd, zınd hierbei‘ färbte fich 


diefe (chwach bräunlich und nach einiger Zeit fetzten 


Sich Spuren von reducirtem Silber ab. Als ich, das Gas 


ı « 
\ 


a 
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_änkch, Quekäilberabloridaufläfung Atmen Aiels, „nat 

Aland: kein gelber Niederichlag. Ueher:Kupferchlorid 
geleitet, redugirte es daflelbe zu regulinifchem Kupfer, 
das unbedeutende Spuren von Phosphor enihjelt, aber 
. die Farbe des, gewöhnlichen Kupfere.hatte. . 

Bei der Umwandlyng der phosphorichtfagrey Br- 
‚ ryterde in phospliorfaure durch Erlätung findet bei- 
“nahe dallelbe Statt, waa:bei.der Verwandlung der oxal- 
fauren Alkalien und alkalilchen. Erden ın kolılenlaure 
gefch;jeht. ‚Ein noclı lo reines oxallapres Salz hinter- 
‚Jalst, wenn es in-Ein:köllenlarirea ‚verwandelt wird, 

zinen ! Rückfland, der nicht vollkommen weils,. fon- 
dern gräulich durch eingemengte Kohle if. Diefe Er 
feheinüng rührt in dielem Falle von. zerletzteyı VV aller 
her, : aber bei der Zerfeizung der phosphorichtlauren 
' Baryterde enifieht eine Spur von. Pliopphorfäure auf 
Kolien der phosphorichten Säure; ea entweicht daher 
.gtwas Waller, es.bleibt freier Plıoephor im Rückfisnde, 
der aber fo innig fich mit demfelben verbindet, dafs er 
durch das hefljgfie Glähen nicht verjagt werden kann,.. 
und das entweichende ‚Wallerfioffgas kann Spuren, 
aber nur unbedeutende, von Plıosphor enthalten. 

B \ Phosphorichtfaure Kalkerde. Iclı erhielt fe auf 
dielelbe: Art wie die plıgsphorichtfaure Baryterde. 
Beide find fich ganz ähnlich, und. letzen fich erli nach 
einiger Zeit gus der Flüffigkeit ab. Ich fand ebenfallg, 
dafs das durch Glühen erhaltene’ Gas aus dielem ‚Salze 
- Wollerfioffgas war. Es zeigten ch’ hierbei unbeden- 
‚tende Spuren van Waller; der Rückliand war wie der 
bei der Zerfetzung der phosphorichtlauren Baryterde 
bräunlich; Ich leitete das Gas-über 0,896 Grm. waller- 
freies - Ghlornickels ‚das durch. ‚Waller ipffgas fehr 


+ 


| Eu. Tv | 
Jeäche wedudiit wii, ‚Ich erhielt 0,2 Om. aegulini- 
“ Behres Nickel ;. aber. 0,896 Grm. Chlornickel eutthalten 
0,408 Grm, Niekdd, + Die phiosphorichtfaure Kalk- _ 
erde enthält daher auch 2 Atome Waller - : 
Phosphoriohtfaure ‚Ströntianerde, Bine Aufis- . 
‘Sung von Chlorfirontium bringt in einer mit Ammo- 
'niak gelätligten Auflöfung des. lülßgen Chlorplos- 
phors nur einen geringen Niederfchlag hervor. Durch 
Janges Stehen vermehrt fich derfelba nur felır unbe- | 
deutend, und wird kryfäallinifch. - Concentrirt man 
die abfiltrirte 'Flüfßgkeit durch gelindes Abdampfen, 
To erzeugen'fich neue Quantiläten des kryftallinifchen 
Niederfchlages. Das Salz, unter der Luftpumpe über 
‚Schwefelläure getrocknet, gab, in einer kleinen Retorte: 
geglüht, eine. Spar. von WValler, Wallerftoffgas. und 


3m Hückftande fand fich Phosphor, und zwar t mehr :° 


. sis beim. Bückftande von der phosphorichtfauren Bar 
= ryterde. 3,592 Grm. vom Rückflande in Chlorwallere . 
 Koflläure gelöft, kinterliefsen o,«52 Grm. Phosphor- | 

rückftand; die abfltrirte Flüffi gkeit mit Schwefelfäun 
. verletzt, fiark eoncentrirt und mit Alcohol verdünnt, 

‚" gab 3,862 Grm. fchwefelfaureStrontianerde. Diephos- 
phorfaure Stronlianerde des Rückfiandes ‚war daher ig 


Hundert zulammengefetztaus: . . la 
- | : 61,87. Strantianerde j 
38:53 Phiogphorfäure 
— . 
100,00. 


"Diele Zufammenfetzung entfernt Ach von der.der 
neutralen phosphorfauren. Stroutianerde, , die aug 59,8 
. Btrontianerde und 40,8 Phosphorläure. hefteht, (chon. - 
'weit mehr als die Zufämmenfetzung des Rückflandes , 
voni der pliospharichtfauren Baryterde von der der 

= - E 
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nextralen 'phospliorfänren 'Barytetde.: :3WVenn phasr | 
phorichtfaure Strontianerde 'geglüht. wird, fo. bildet 
fich mehr Phosphorsäure auf Kofen der" phosphorichr 
ten Säure, als dies bei der phospliorichtfauren Baryte | 
trde der Fall if, - Das entweichende VVallerfoffgas 
enthalt daher im erften Falle ärkere Spuren von Phos- 
phor. und im Rückftande findet fch melir freier Phos- 
phor und mehr’freie Bafe 'als im letztern Falla — Ue- 
brigens muls die plhosphorichtfanre Strontianerde 2 
Atome ‘Waller enthalten. 

Phosphorichtfaures Kali. Eine Auflöfang von 
%kohlenfaurem Kali wurde' mit reiner pliosphorichter 
Säure gesättigt, und die Flüfßgkeit unter der Lufft- 
pumpe zu einem dicken Syrup abgedampft, in wel- 
chem kleine Kryffalle bemerklich waren. In einer Re- 
torte erhitzt, entwickelten ieVVallerfloffgas. Eben o 
"erhielt fich das auf diefelbe Weile bereitete Phots 
phorichtfaure Natron. 

‚Phosphorichtfaures Ammoniak, Diefes Salz kan 
durch Sättigung einer Auflölung von phosphoriohter 
Säure mit Ammoniak, nnd Abdampfang der Flüffig-. 
keit bis’zur Syrupsconfiftenz ; in grolsen Kryliallen er, 
ihalten werdet, die an der Luft Selır fchnell zerfliefsen. 
In einer Retorte erhitzt, verhält es fich anders, ale 
alle andere phosphorichtfauren Salze. Es entweicht 
bei geringer Hitze zuerfi'-Ammaniak; es bleibt dann 


u wallerhaltigo phosphorichte Säure zurück, die bei et- 


was fiärkerer Hitze fich fo zerletzt, als wenn fie vorher Ä 
nicht-mit Ammoniak verbunden gewelen wäre. | 
| Phosphorichtfaure Magnepfa. Diele il zwar . 
fchwer löslich, aber dennoch die leicht löslichfie aller 
neutralen. Verbindungen der ‚phosphorichten Säure 


4 
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zo Balz ‚wenn man die mit.den Alkslien auenimunk; . 


Man erhält keinen Niederl[chlag,. weun die mit Ann 
moniak neutraliärte Auflöfung.des flülligen Chlorphos- 
phors mit einer Auflöfung von fchwefelläurer Magne- 
fia vermilcht wird. . Ich erliielt diefes Salz. fo, dafs ich 


_ seinen -Üeberlchufs von Magnesia alba mit einer 
Auflöfung’von reiner. plosphorichter Säure in Ye 


“ Iem Waller kochie und die ganze.abAltrirte Flüfigkeif 


unter der Luftpumpe über Schwefelfäure bis zur voll; - 


kommnen : Trockenheit abdampfte. ; Ich erhielt! af 
_ diefe Weife kryfiallinifche Salzkruften. VVurde lag 
Salz i in eine? Retorte gegläht, fa entwiekelte helr 

fehr bedeutende Menge Waller, — die phespherinhjg 
- fäure Magneße enthalt alfo mehr Kryfiallifationswalleg 
‘als die. nenträlen Verbindungen der‘ phosphorichten 


Saure mit Baryt-,. Kalk- und Strotianierde; — im 


Anfange entband fich ziemlich ‚reines Willerkoffgag 


das.die falpeterlaure Silberoxydaniflälung richt: trübte, 
aber das nachfalgende'Gas enthielt fichtliohe Spurery. 


von Phosphor und trübte die Silberauflöfung. . Boj.gier 
Verwandlung des phosphorichtfauren Salzes in das 


phöosphorfaufs entfland in der Retörte eine [ehr bedeu- 


tende Feuererfcheinung, die ich beim Glühen -der 
phosphorichtfauren Baryt-, Kalk- und Strontianerde 
nicht bemerkt hatte, Der Rückfiand fah gelbbräun- 


lich ven eingemengtem Phosphor aus. . 2,684 Grm, des. _ 


Salzes hatten durchs Glühen einen Gewichtsverluft von 
1,252 Grm. erhalten, woraus mar auf einen aufseror- 
dentlich beträchtlichen Gehalt‘ an Keylalittionswaf, 
fer [chliefsen kann, 


‚Phosphorieht[aures Zinkosyd,, Die mit, Amos’ 


niak geläitigie Auslölung des flülfgen Cilorphonpbons 
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bringt 'mjt einer Außßlung von -Ichwefelfeunen Zink 
oxyd ‘keinen flarken- Niederichlag .herror,: weil. eine 
grofse- Menge des -phosphorichtfanren Zinkexyde auf- 

' geläft bleibt. Durchs Ayflüfsen vermindert fich. .die 
Ausbeute noch fehr bedeutend. Indeflen il das pas“ 
phorichtfaure Zinkoxyd weit fchwerer.in Waller lös- - 
lolf, als die plıosphorishtfaure Magneßay dennin ei» 
ner Auflölung von letzterer bringt eirie. efwas corican« 
trirte "Auflösung von Schwefellaurem Zinkoxyd einen 
Niederfohlag hervor. Die Menge des in der Flüflg« 
keit und im Auswalchungswafler enthaltenen phos 
phorichtlanren Zinkoxyds kann man nicht durch Ab» 
dampfen unter der Lufbpumpe über Schwefelläure gea 
winnen, weil fehr. bald grofse Kryfialle won deni etrag 

ü fehiwerläslichen Doppsllalue aus [elimelellaurem Zink 
oxyd und fohwefellanrem "Amimaniak ‚anfchielsen.. -# 
Kocht man die abältrirte Flülfigkeit, Ediontlicht ein, | 
Niederfehlag, eine Erfcheinung, die bei den Auflös 
fangen der meilten phospherichtfauren- Sale Satk 


‚Andet. * " _., . “ I,er Yo. u ‚ Peru 1 
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gr Das fich hierdurch ansfcheidende Salz iß kein bafches, wie. 

. dies, behauptet ‘warden ill, Ich. habe die auf diefe Weife. ent# 

y „. RRandenen Niederfchläge aus denAuflöfungen der phosphoricht® 
- fauren Salze zwär nicht analyfirt, aber dafs durchs Kochen keine 

‚Zerletzung des neutralen Salzes in elır bafifches unlösliches uAd 
in ein faures lösliches Statt findet, erhellt daraus, dafs nach 
' dem Kochen die Fläffigkeit nicht im 'Mindeßon faarer,. auf 
* Lackmuspapier reagirt, .Auch Andre Erfcheinungen würden 

',‘ damit im Widerfpruche,diehen. Wird z. B. die’ Auflöfung des 
neutralen phosphorichtfauren Eifenoxyds gekocht, fo entfleht 
ein Sehr ftarker weifser Niederfchlag. Wäre dies ein bäfifches 

”. Salz, fo könnte es nicht von weifsef Farbe feyn, weil alie-be- 
*  Sichen Kifenoxydfalte eine brannsothe-oder geiba Farbe hakeın. 
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aeyYird ‚de Fhbsphorichtfanfs Yıhköayd' in’ einek. 
Aätorte ‚gegläht;.- -fo baht es Ach fähr auf; bei det 
Zetfetzung findet kilne Fenetorfcheinung, Statt; “dag 
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‚Beta hab, ach e rw det Auflöfung, des. neutralen phosphorichtz 
, "Iauren Eifenoxyds eine fehr kleine Menge von Alkali » ni ıft 
.. ‚auch der entftehende ‚Niederfchlag braunroth. 
- Die e Erfcheinung, ° “dafs fchwerlösliche Verbindungen aus 
“ Walfet dürch Köchen unzerfötzt gerälte‘ “werden, IH gar ich - 
- Telteh.: Ei: aüffälfendes Beifpiel däven giebt die citrönenfhurd - 
un: Kalkerde., Yfird eie.Auflöfung von’ neutralem citroneafauren 
8. .Balis Natron ‚oder Ammonigk ‚mit der Auföfüuf. ‚eines neniraz 
len Kalkfalzes kalt vermifcht, fo entiteht, waren die ‚Aufiöz 
‚Süngen nicht zu concentrirt, kein, ‚Niederfchlag. "Nach eini- 
gen Stunden erft Tetzt fich ein Niederfchläg 3 sd, der im Anfange 
unbedeutend if, "ch aber immer vermehrt.“ Aber felbft nach 
14 Tagen hat lich auf diefe Weife nicht di& ganze Menge der 
titronenfanren Kalkerde abgefetzt. Wenn man indeffen un: 
„nn mittelbar, nachdem Man die beiden: Agutraleh Plüffigkeitgn ver: 
‚mifcht hat, das Ganze kocht, To fallt plötzlich die ganze Quan- 
titie der citrönenfaureh, Kalkerde nieder, fo dafs” die abfltrirte 
tl gkeit Keine Citronenfkure” mehr enthält, ‘wenn man eine 
gehörtgd’ Menge fiel Kalkfalzes geniöinhterr hats - LATSE mare ah 
Ganze erkalten, ohne zu Altrirei; Jo Kit'äch beim Erkalten 
keine citronenfansıKAlkurde: mehr apf,, fa dafs man diele Er- 
fcheinung nicht durch die gröfgerg Auflöglichkeit der citronen- 
fauren Kalkerde im kalten als im- warmen "Waller erklären 
„kann. —  Diefe Thatfgche hat fchon Scheele bemerkt (deffen 
' Werke, g gelämmelt von Hermbitädi Ti 11. Pag. 353)’ und” fie 
- fonderbar genannt; fie ie" fcheint kber nachher ; ganz unbadöhreh 
geblieben zu feyA ‚obgleich fie da'xdirdefflithös Mittet abgiebil 
-.; „bei orgebifchb4 Unterfachungeh kleine: Quantitäten von Filtaz 
" menfüure von anderu ihr &hnlicheg Säuren z. Bı Acpfelfiurg 
fchnell zu unterfcheiden , und Aurtrengen., Auth die im Waf- 
fer auflöslichen citronegfauren Salze, für die ei, wenn fie in 
kleinen Quantitäten erhalten werden N wenig-eharakterififche 
Merkmale giebt, könneh dadurch entdekktiwerden’ 


a‘ 
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Schr entwickelnde'Gas, befondays dee, „welches gegatı 
Ende der Operation entwickelt wird, anthalt Phos 
phor; es entzündet fih nicht von (elbfi an der L.pf, 
brennt. aber mit einer Phosphorflamme, wenn es an- 
gezündet wird, und'trübt die falpeterfautte Silberoäyd. 
äuflöfung. . 
‘ Phosphorichifaurss Zinkoxyd, das hinter der Luft- 
pumpe. getrocknet worden war, wurde. mit Salpgter- 
fäure oxydirt, 2,580 Grm. gaben 2,109,.Grm.. geglüh- 
tes nentrales phosphorlaures Ziakoxyd; das: fiels bei 
einer Analyle- als [olohes erwies. Dielen Salz befland 
allo im Hundert aus: Ze 
43,14 Zinkoxyd 
n n 29,69 Phosphorichter Säure . 
to... _2%17 ‚Waller 
"Das Salz enttißlt: offenbar 6 Atome Kryflallifa- 
Honewaller, denn näch der Berechnung mulste” ein 
Atom phospharichtlaures Zinkoxyd mit 6 ‚Atomen 
Wafer im Hundert zulammengefetzt fra aus: _ 
w ‚42,91 ‚Zinkoxyd nn 
29,17 phosphaorichter Säuse.  . - ei 
28,43 Waller EEE BEE Zn 
. 100,00: ' 
. 3,427 Grm. .von derfelben Menge des unter. der 
Lufpumpe getrockneten Salzes verloren. durchs Glü- 
hen. 0,705 Grm.“ Dajder Rückfiand 1,455 Grm. Zink- 


‚oxyd enthalten mulste, fo war er im Huädort zufam« 


N . 


’ r 


” 


mengeletztt Aus 
53,38 Zinkoxyd 
46,62 Phosphorläure 
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| neutralen phösphorfauren Zinkotyde 
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sun 3: 
das im Hundert ans Gn9} „Zink ie nd hos- 
phorfäure zulamg } hn a das 


Gas nur reines rer [feyn, das mit 


fem ‚allg hätte der G vichtsverlu! t 
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rem Manganokxydı 


ae ‚Auilld 


vitro a msi ir 19 
runde ‚mit einer als! ung des 


t i Mi 
nit Ammonjak gelüligten AIR, en. f hlor Jiosp Ka 1ore ° 


vermilcht. Erfi rachdem « eine zieniliche Mendig 
Auflölung hinzugeletztnrorden war,en ‚tan ei in wei [ser 
Niederichlag, der einen [ch wachen Sich 1113 Böfhlie he 


hatte. Diefer Niederfch lag ala ım Waller fchwerlö lich, 


!: 
nicht unlöslich, denn ‚Ielıos Ion durch® Aug en Ei 


‘ 


dert ‚Ach die Qianiiii des Nietterlchläggs edeuten: 


Getrocknet war a nicht palverlörmig, ‚adirn Salı 
? up u Ar !Z 115 119 
wie ‚getrocknete Tyonezdt aus. 


ur.) ur ET j! singt 
0, Ag Grm. ‚getrockneten Niassch es mit- 


hd. Fron 


Fhosphegfäuses Marpungaya A 
Anual.d, Piyyfik. 8.85, $ıD1. 3. 137, Sr 3, 
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| Salpetgrläure .o rn gaben 0,185 Grin. „Brain Ä 
id erlu- 


uH 


4 Atomen unizerletzten Woallers erftwieiren if. In die- | 
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Ai 
Ya Wäre das "phospliorichiliirs Mingauösyand‘ Ki 
Bremen aus “ densse oe 


r , 
Bert 9 k tt. .pgrs ab; 


80,19 Mabgiüokjdel 
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.. Die Sausrfioffmengen ; im  Mangeneäydut ENRUFE 
Waler verhalten fich wie. 12OR ;. 20,49. ‚Nehmen wir 
\ au, ‚dals diefe Sanerloffniengen gleich. wälen, fo eni- 

Ä hielte das Salz zweı Atome Walter. — Durch’ noch 
Rärkeres Austrocknen. kann die Halfte dee Wallere | 
ausgetrieben werden. oo | 

Wird das phasphorichtfäurs” Manginosydul in 
einer Retorte geglüht, To zeigt es bei der Zerletzung 
of eine. ‚plötzliche Feuererfcheinung, oft aber auch 
nicht. Je trockner das Salz iff, delto gewilfer trifft ie 
ein. Es entwickelt fich dabei ein Das, das fich‘ nicht 
von felbft an der Luft entzündet, aber (ehr phosphor- 
reich ih und um fo phosphorreicher, j je trockner das 
Salz war. Es fablimiren fich dabei unbedeutende’ Spn- 
ren von Phosphor, was nur Iehr. felten „beim, Glühen 
der phospherichtfauren Salze Statt findet. 0,81 1 Grit, 


." @.. 


fauren Manganoxydul, das bei der Rärklien Hier 
26. getrocknet war, die e8 ohne zerleizt zu wer- 
den erfragen konnte, in Chlörwalferloflaurs 8% 
löß, hinterliefsen 0,026 Grm. eines fchwarzbrau- 
sen unlöslichen Rückflandes, der aus Pliosphor be- 
fand, und in. welchem nur die feinften Reagenttien 
durch das Löthrohr [ehr unbedeutende Spuren von. 
Mangan "entdecken konnten. Die Aabfilteirte Löfung 


x wurde mit Ammoniak überfättigt, und d: ırch Hydro. 


_ 


0, 

| 81) | 
‚thionkmmoniak Schwaefelmangan "niedergalchlagen, 
‚das durch Chlorwaßenfüfffäure zerfetzt wurde... Die 
.Löfung wurde init -Schwefelfäure verletzt, bis aur 
-Troeckniß. ahgeHampft and geglüht. Ich. erhielt a,Hhr 
. „Grm. trocknes fehwefellaures Mangayoxydul, ‚Zieht 
-mary.: var. der- Qmantität, des analyfirten | Rüpkflandes 
0,026. Grin, in Chlarwallerßofffäure, ‚unlöplichne Sub- 
‚Balz ab, do entiuelt er.im:Hundert . .: . .. ..% 
51,76 : Mangaunxydul Be u 

4224 Pbospborfizme  _..... 1 .b 

100,00 a 

.. Die Sauerftoffmengen .des Mengemasyduls und 
‚der Phosphorfäure verhalten fich. hierbei wie 22,67.: 
.23,6- Nehmen, wir an, dals der Saperfioffgehal der 
‚Phosphorfäure doppelt. fo, grols wäre, wie der dee 
,Manganoxydule, lo beftänd4 der Rückfiang aus 5 Ato- 
‚men Manganoxydul, und 4 Atomen Phosplorfäure. 
Beim Glühen.des phosphorichtfauren Manganoxyduls . 
‚Sud daher 5 Atome. dellelben auf die Weile zerfetzt 

‚worden, dals ein Atom Phosphor mit 10 ‚Atomen \ Weaf- 
Seroff von 5 Atomen VVallr als Ges entwiehen, und | 
: ‚dals.5. ‚Atome. ‚Manganoxydul fich mit 4 Atomen, Phos- 

‚pbor und 20 Atomen Sauerfloff ‚verbunden, ‚haben. . 
Phosphorichtfaures Ei ifenosydul. Die Auflölung 
„des mit Anımonjak ‚geflättigten flülfgen Chilorphos- 
.Pıozs wurde mit einer Auflöfung von fchwefellaurem 
 Eilenoxydul vermilcht, und das Gefäls darauf (ogleich 
.gut_verkorkt. Es entlland ein weilser Niederfehlag, 
.der.aber fchon in der verfopfien Flafche etwas grün- 
‚lich wurde. Nachdem er fieh gut geletzt hatte, wur- 
.de: er .dahnell. mit beileem. Waller fo. lange ausge- 


‚Süfetı his das Ayslüfawaller in Barytauflöiungen keinen 
v * C a | . 


ie 86 }ı 


«feliwelslfauehn‘ Barpt und'In- Iifberöxydanfisfungen 
kein -Clorfilber erzengte, Er wurde daranf: fchmeil 
im Inftleeren Raunie über Sehwefelläure getröckinet. 
‘Aller Sorgfalt ungeachtet- hatte Sch wührend des lan- 


gen Ausfüfsene der Niederfchlag auf der Oberfläche _ 


- eorydirt;, änd:mit einer Schicht von bramrotlam;'ba- 


| 


+flch pliospliotfäurem Eilenoxyd bedeckt; — ı Ausder 


abfiltrirten Flülfigkeit: fetzte lich nach lungen Stehen 
noch phosphorichtlaures: Bifenoxydul ab, und wurde 
dann die klare Flüligkeit: gekocht; 16 trübte lie fich, 
doch fchwach. 


bt Das wAröckidte Salz "Yen" einer Retorie‘ Segläht, | 


| :gerfetzt‘ floh nirder Ratkei 'Petieferfcheinung und ent- 
Wickelt refhbs' Walferfoffßas.' 1,618 Grin. des: Rück- 

- Sandes, Air ellıe weifse Farbe hatte, ; hinterlielsen, in 
Chlorwällätsfikure aufgelöft, nur 0,00%.Örm. öirtes 
-Sehwarzeii 'ünlöslichen Rükkflandes. Die 'abfiltrirte 


Auflöfung't takt Altiinoniak gefkttigt, mit Hydroftliiön- 


ammoniak’ Yerfetät, das‘ 'Schweßeleifen oxydird: amd die 
‚Auflöfung, deffelben mit‘ ‚Ammöillak niedergelöhlngeh, 

"gab '0,966 Ohm, Bifenoxfd, die'd,867 Grin: Bilerlor)- 
"dul "entfßrechen. -Der 'Rückfiand' würde "Ather ‚atte 


‚65,65 Eileioxydul und 46,55 Pliosphörffiire Böllehen,- 


‘wenn nicht das Oxydulfalz fehon vor det Glühen 
"Oxyd eitthalten hätte. Da fich‘beim’Glühen dös*pRos- 
‚Phorichtfauren Eifenoxyduls nur reines Willetßoff- 
‚gas entwickelt, fo muls der geglühte Rückftand aus 
nentralem ohösphorlauren Eifenoxydul- "beftehen, "das 
‘in Hundert aus ‚4961 Eifenöxydul und 50,59 Phos- 
"phorfätre zulammengefeizt it. ' Der Untetfchied m 
"der Züfammenletzung des von’ mir ändlyfirfen Rück- 
Randes und der des neutyaler phosphorfenred Bilen- 


x 
Tr. 
1 


£ en no. 
slojcnis'nählt idgvemiher ,: dafs wi ßfereh.eitigemengtep 
. Bafılöh-pkiosphosfsüres Eifenoxyd enthielt; cc ı.i era 


ı  Pibspbhorichtfausssl Eifenowyd;.:Ichi.hareitite: ee 
auf die VVeiße,.daßd..did1Asiflüfung: den rkryfinllikiriee. 


“Doppellalzes aus Ichwefelfaurem . ‚Ammoniak und 


Schwefellaurem Eifenosyd, init.der mit Ammoniak ge-. 


fattigten 'Auflöfung des flüffigen Ehtorplrösphore ver- 
mifcht,wurde. Der zuerfi entfiandene weilse Nieder- 


Felilag \ ver Ichwindet durchs Schädeti' and’ es gehöht 


eine "ziemlich grofse Menge‘ von dir fetztern 'Auflöfün; 
Aus, um ihn. bleiberid zu macherı, "Man fieht‘ dat. 
aus, das’ eine grolse Menge’ des Salzes däbei i im Wal 
Ter‘ sufjeioh bleibt, * Kochf‘ man die \ vom ‘Salze abfik 
trirte Flüffgkeit, t6 fähelaer Kch noth‘ eine fehr grob 


Yse Menge des Salzes von in’ Herfelben‘ 'weißseni Färbe, wis . 
das kalt" gefällte "a ud ‘Der: Nie derfehtag wurde’fb- 


ha aupgeffile, bis dutch‘! Aeägene) sieh nicht mehr‘ die 
Sn ware der Schwerefffure md? ChIörwaßerfiäit 


' Mile zu "sutdecken: War, ünd! "dan? inter der’ Luft} 
Ä 


Dune ge Fogihel" Ak läch der Tröcküien (al ä 


BETREUT TEN WIRT feet: 
weıls aus. est 


— 


-t.., WW under! imeihten Roterfe gegküht, Boasrfatzte or er 


Ihoh unterd'uersrfcheluungend entnidkeltelora Valle 


: Köffges, dasttwäs Phdspbonenthisit, fchisber. sicht voR 
delbfiräu dei Iniitieugzüridete indefsiaup-deh.falpeien 
 Asterdnn »Sälburaxydauflöfing Leducirkäß: Silben. niedenr 
Hohlug-' Des geglühts Rückduind-Tal weile Aue und 


Haltenur.eitiige [dhwarze Punkte. 2,631 am, Iefele- 


-Jeh isr:Ohlorwaller hoftläune’ gnlößt, hinterliefsen a,opp 
ph. eier unaufgelöfien.(oliwarzen Phasphormaterie. 


Die. abfiltririe Flüffigkeit: wande. aban..la- behandelf, 


is: die «elkorwalsulinilänze: Antiöbangides, Reken 


u I: nn 
ı=8) u 
des vom Phospharithtfauren Eifenexydul. Ich arhielt 
aus ihr 0,54& Grm. Eifenoxyd. Hätte der Hückfiand 
wirktich"diefe Quantität von Eifenoxyd enthalten, fa 
wärs er ' zufaımengelstet ii. Hundert aus 
"32,92 Eifenoxyd 
.. “ aToR Pbosphorfaure " 

. 100,00. | 


gine Zulammenfetzung, die einer aus 2 Atomen 
Eifenexyd und 2 Atomen Phosphorf[äure ent[pricht. 
Äber hätte fich aus phosphorichtfanrem Eifenoxyde 
eine folche Verbindung gebildet, fo wäre dabei nur 

2 Atom Waller zerleizt worden, und ı Alem Phos- 
phor wäre mit 2 Atomen ‚Woallerliofigas entwichen; ; 
es mülste lich alfo das phospharrgighfte Gas entbunden 
haben. ‚Wurde es indellen über eine grolse, Menge | 
von, Kupferchlorid geleitet, das fehr mälsig erhitet | 
wurde, fo entwickelte fich wohl ‚ehlorwalferfioflaures 
Gas, aber es erzeugte fich nur Kupferchlerür ı mit Spg- 
ren von regulinifchem Kupfer, woraus auf einen höchfl 
geringen Phosphorgehalt zu fchliefsen iß, 


"Bei der Zerfetzung des phosphoriehtlauren Zilon- 
uxyde durch Erhitzung wird indellen ein:grofser Theil 
des Eifenoxyds durch die phösphorichte Säure. zu Ei 
fenoxydul redueirt. VV.ird der-geglühte Rückland! in 
Chlorwäfferfieffttire aufgelöh, lo lchlägt' die ıAufls- 
fung wie eine Eilenvitriolauflöfung redacirtes Gold 
aus Goldauflöfangen nieder, und (rotles, von. I. 
G melin entdecktes) Kaliumeilenioyanid erzeugt dar- 
in einen felr flarken Niederfclilag von Berlinerbiau. 
Beides gefchieht durchaus nieht, wenn das ungeglähte 
Phorphoriehtläure ‚Eifenoxyd in Clloswalerüaflänne 


! 


=. 


og 


} worden if. Ich ‚habe nieht. vpterfucht,. wi 





menfetzung des entwichenen Gales zu ı machen. u 


re Phosphorichtfaure_ Thonerde. Bs wurde eine 
Alaunanflöfurg mit der  Äuflöfung‘ des’; mit "Amrhoniak- 
gelätigten lüligen Chlorphosphure v veı,milcht.. Im 


Anfange verichwindet der entltandene “weilse Nieder- 


Schlag. beim Umfcbütteln, und erft Ayreb grölsere | hin- 
zugefügte Mengen! von Ietzterer Auflöfung. würde ‘er 
bleibend. — Aug der ‚abfilirirten Anfföfgng enificht 


LET Zu 


durch Aufkochen noch ein ‚fehr bedeutender Nieder- | 


ehlag., 

W ird die phesphörichtfaire Thonerde gegiälit, 
Go wird fie ohpie Fenererfcheinung zerletzt, 3 und giebt 
‚dabei ein Gas, das Phosphor enthalt und die Silber- 


Pr ‘ 
» 


oxydaufläfung trübt. . Der Rückfand iR weiße. 


. Phosphorichtfaure Beryllerde. Um fchnell eins 


"neutrale Auflöfung von ‚Beryllerde zu erhalten, wurde 
"trocknes Ghlorberyliium ; in Waller. aufgelöh, Um. dies 
RI: ' bereiten, mifchte” ieh Berylierde mit Kohle, und 
„leitetotrocknes Chlorgas darüber, während dieMengung 
‚Aurch eine ‚Spiritüslampe erhitzt würde. Auf ‚diele 
"Weile hat bekanntlich Oersted zuerß "Chloralumi- 
‚num -pnd. Chlorhlicinm‘dargeftellt. "Das ‚Chlorberyl- 
Ium, das; ich erhielt, hatte viele‘ Achnlichkeit mit 
‚dem Chioralumintgin, Es Tublimirte als Teideniglan- * 
_zende fchneeige Flocken; das Sublimat Ichmolz, wenn 
‚08. [chwach erhitzt wurde, zu braunen Tropfen, die 
Ach bei etwas flärkerer Hitze verflüchtigien, und wie- 
| derum als weilses Sublimat fich abfetzten, Es löfte 
fch ;unter Wärmeentwickelung im ‚Walter, auf; die 


ee vu x 


grole die Menge des erzengiert Eifenoxydule dm Rück: - 
fiande war, um daraus einen ‚Schlul auf die ‚Zilanı- . 


x 
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- > 2. 1} 1 a 
us die Ier Außafang'w are," indern ‘fe mit der 


IE». ru 


mit year gelgtiigten, "Adllslang 5 je u & Aullıgen 
en yermifcht” Er: ‚die bh oricht- 


1wrsens! fans» Bu 


Tanre ei erylierde al als. ein y Ei ‚ec örhalien. 
Nach dem Trocknen = "zer ie, e Echi „u. einer Ketorte 


2.77 9119 arg 


zmit, einer, Fenerer cheinung, "während ‚Sch. ein "Gas 
ee 3 hi &, beroxydadliöfung' nicht träbts, und 


7 yıst „ . 1OY 
er allerito as „Wär:.. 


Joe re, ueoY 


Phosp, borich au es Chron rom Yan En ‚Ea wurde aus 
einer Au ee von Gt 


Pr a pen Flüffnökeit ji Ei 2 5 Sr: "grün 
von aufge föem pP hasphior oral auren Chräiüohz da 
und auch . das Ausfülsungswaller” färbte ich grün. 


Br 9 1 Hl. RY ML LT FT er 


„Durch 1 langep Stehen feizt Dich noch ein grünes Pul- 
‚„yara ab, und durch Erhitzen der Flüffigkeit noch mehr, 
‚fo. dafg fie aufhört ; grün zu feyn. — Nach dem’ Trock- 
nen il das phospliorfaurs Chrömexydul‘i ein volumi- 
„nöles, Jrichige 1 ; Pulvet, . . Beim Glühen i in einer "Retorte 


äindet ke; Piyp | Fe euererlcheinung, Statt, und es entwickelt 
.Ech dahes, reine "W allerfioffgas.. en 


u a: Phöppherie Sauren Kopalıp pay. Wird, fe mit 


Lı 


"Ammoniak ‚gelänigte ‚Anita ung ee nalsgeR CRlst- 
‚P hösphore}mif einer Henjrale Kuflshing voh Chlor- 
„Kobalt verleszt, fo entficht £ gin Ichöner” rother Nieder- 
Schlag von Phosphorichtfaurem, ‘Koballosyäl “Aber 
„Sie abfltrirte Flülfgkeit, ang) ‘welcher Ächi, Tach‘ lah- 
„gem Stehen noch phosphorichtfaures Kobaltoxyd ab 


Scheidet, "Bleibt fark roih 'gefärbi; auch’ das‘ Rusfi- 


orar, die > mil der mit Ä 
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BuHällter" rörhlich: NER NE PURSFRIE fieht 
Bis Sans unds 'aatlnich ans!" Behr; Gllihdn-iwuirde 
Eier ale" igidetzt Ichwarfl!iegdi: eritlwtchen!NLoRh “ 
N NPEVREN EnatkinesvVälerlofigas, dasımariril 
Hof bihuer Fleidne Bramite‘, Yirkl-äfe !Silbersxydunfien | 
Thrg gar’ Kicht: feitbte, "" Dabei’ farid eime Peuererfehäi 
hing’ Statt, : nkch welcher‘ e’Bißwickehing‘ vorhin 
Tögleioli kufhärte; ns ie SATTE Panne 
bu. Prsnphoriltfsuri Nilkolosyd. -Vermifchtmeß 


de rhit Ammoniak‘ "gefättigtd Auflölung ‚des Hüfhgen 


Chterpliäspiiötz‘ inf ’eineR Heutrhlen Kuflsfinik oh 
"ERlorniEhf, ' fa Sentftcht btierfb- kein Niederfchlug; 
oil: Ha Zei Aafen'Kch kryaäiikiifche Schirppeß' von 


Ghöspiebishttkureit ickelbsyaks. - Dieb aupteriide 


Spitiffigken, wils Welcher Ach'ndcHiAingem Bteherl nodh 
a ystehlidkolesann aueh ei Siemlich Aerkigetei; 
ih AP AD bunankngG wait Re grilich Ütrohsak- 
egelöftts BIRE GARMIN die “Rlüfipkefttgekuiht, 
‘fg bildet Ach ‚wiederäm an“ Hrüner Niederfclfkap, da 
"grüne Farbe‘ der: Flüffgkejt wird'srohl bläffer; "aber | 
| 'verfehwindet helft gänz. — VVürde 'däs: Salz. ach 
"dem Trockheöm gegläht, {ö:zerfetkt es fich ohne Feiiet« 
erlcheiti äng, Sud gab nebfi vielettı ntzerfotiteh WAR 
for Feier nen 
Phoop horichtfaures Cadmiumozyd.- „Babies 
s{üh weftläktrer: Ladinihmauflöfing:wie- dieilahien be» 
"*fcheieböAir Saldeerlähen: - Ei von’ weißder-Farbe, 
Bei GHihen'Zerfätzt‘es- ich obüie F euererfcheinturg; ; 
Is" entwidkell‘ Roh dabei reines Walerftöffgäv. % Ber 
T fückfländ ‘war gelchirolaen und)bildete nach lenfBr- 
"Kalten “he Schwarze blafige ‚Malle. Es’ hatte 'doh Cad- 
"mium‘ Tulbiitntin, ‘das: zeducht wbrden war. ul " 


em 3 - Ä 
it Phonphorichtfaures. -Bleiosyd.- „ Bine. Auföfung 
yon reiner phosphorichter Säure durch Ammoniak gr 
 Aittigt,. wurde mit einer. Bleizuckeraufölung niederge- 

Schlagen. ‘Der weilse Niederlchlag, wurde, nachdem 
ar.gut ansgefülst. worden war, ‚getrocknet nnd dann im 
süner Retorte erhitzt. Er wurde dabai ‚(clıwarz, wäh- 
zend fiel ein Gas antwinkelte, das fich, nicht an der 
Luft entzündete, aber angezündet nit farker Phog 
phorflamme brannte, und die Queckfilberchlorid- und 
‚die Silberoxydauflölung fiark trübte. Zuletzt [ublimirte 
fich Phosphor iu nicht ganz unbedeutender. Menge, 
eine Erfcheinung, die iclı noch nicht beider Zerlez- 
‚zung eines phosphorishtfauren. Salzes. durch die 
, „Hitze in dem Manlse bemerkt hatte, denn.die, Menge 
‚des Phosphoss, die fich ». B. bei der. Zerlstzung 
„dee, phosphorichtfauren Manganoxyduls bildet, it 
Jange nicht fa bedautend.., Während nun Phos 
„phor anfängt fich zu entwickeln, entweicht ein Gas, 
‚das die Silberoxyd- und. Queckfilberchleridauflöfung . 
„nicht mehr flark trübte, jedach hört die. Gasantwicke- 
". ‚Jung bald auf, wenn der Phosphor anfängt zu fubli- 
„auiren,. Der Rückfland wurde darauf, nm die letzten 
„Spuren, des fich entwickelten Phosphorxs zu, vertreiben, 
fiark zwilche ı Kohlen erhitzt. Er fah darauf nur, noch 
‚‚fahwärzlich aus, 

.Da ich im Anfange glaubte, Aal die. fchwarge 
"Farbe desRückfiandes davon herrührte, dafs das phos- 
-phorichtfaure Bleioxyd nach etwas Elhgfaure: enthal- 
‚te, die fich bei der Erhitzung verkolilt und Ichwar- 
‘zes. Phosphorblei gebildet hätte, von welchem der 
.. Phe,phor durch eine, fjärkere Hitze abgetrieben wor« 
de: wäre, lo bereitete, ich das phogphoricktianre Blei- 


— 


| we 
suydanf dig-VYeifo, dafs ich ie mit: ‚Anfmonisk. gr 


Sättigte Auflöfung des Nülfigen Chlorphesphors- mite® 


ner neutralen Auföfung von: Chlorblei vermiilchte 
Ysas auf diele VVeife erhaltena :phospkorichilaurs Blei- 
. «sxyd. lälbt ich ‚lehr:fchwer,. wie Schon Berzelius 
heinerkt, durch Augwafohen mi VValler vom Chlor- 
Ylei befreien;, es. war daza [ehr viel: VValler and die 
Zeit von einer VVoche ‚erforderlich, Das Auslüfsen 
‚wurde [o lange fortgeletzt,. bis das Abwalchungswaller 
sicht melır-Chlorflber aus einer’ Silberoxydanfitfung 
niederfchlug.  Aly. aber -das fo, ausgelülste phrsplo- 
sichtlaure ‚Bleiesyd’ in Salpeterfäure Aufgelöfl. wnrde, 
zeigte Silberpxydauflälung noch ‚einen -‚Gyhalt. von 
Chlorblei in der Auflöfung.an, . 
„ Das auf diefe VVeila bereitete Bhosphorichtfaure 
Bleioxyd zeigte aber bei der Erhitzung in einer Retor- 
le ganz, diefelben Erfcheinungen, wie das auf die an- 
‚dere. Art bereitete ‚Salz. Nachden aller Phosphor " 
durch eine felır Rärke: Hitze ‚abgetrieben wörden ‚war, 
fah. der Rückflaud nur gräulich . ans; die frühere 
fchwarze Farbe. rührt daher, aur veıp fein. ‚zertheilten 
Phosphor hen, . der vielen Snbäanzen eine fchwarse 
‚Farbe mittheilt, wenn er mit ihnen. mechanifch ı veR- 
“bunden iff.- Erhitzt man das phosphorichtfaure Blei- 
oxyd nur [o lange, bis fich kein! Gas «mehr: ‚entwickelt, 


und fchüttet den erkälteten ‚fehwarzen Rückfland aus u 


der Retorte, fo entzündet fich .der- fein. zertheilte freie 
‚Phonphor vo felbik, n 

. Wird der fark geglühte Räckhand. mit HBalpitor- 

r ‚Sure behandelt, :lo.löfk er Gch gänzlich darin auf... Im 

. Anfarige. bleilit- eine kleine ‚Qlıdntitäsı einer fohwarben 

‚Materie lange: nngkil,: sie: dia längere DigeHibn 
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vafihwinder‘. 4905'0rm: Ach Rücklilndee von. der 
Zerletzung' des- ans: der Clilorbleiawflöfang: erhaltenen 
ohösphorichtfanren Bleioxyds in’ Bulpeterlänre aufge: 
gell; die Auflfeng mit Schwefefäure zerfeizt, :#”- 
gedampft, und das fchwefelfaure Bleioxyd Anis AUDE 
46) -ausgefülst; Zube 14,616 "Grm. ldh wöoßellaures Blei- 
| orydi-Es enthielt äker Her nnterfashteRtiskltand noch 
Shlorblei. - 2,084 Grm. davon in- Salpeterläure aufge- 
1öß,. and die Auflöfang mit lalpeterfanrem: Silber- 
»ıyd ibeliagdelt.;: gaben: 0,078 Grm. ‚Chlorfilber. Das 
nach enthalten: die 1,205 Grm. Rüokfland Hoch. oıhr 
- Srm.:Chlorblei, Zieht man 'diele vom jenem ab; ‚la 
ıenthieht-der seins-Rückfiand in Hunderte. 
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Ä 79,01 Bleioxyd '- riı. 
end nt a ar und "5 } a 
elarin nn »:BO0,CH- ine: oe 


112 Are willen durch Berz eliüs Rndiyte, dals das 
| WHazphiorichtlanre Bieioxyd ein Atdın: Waller ent- 
Haft, "5 Atonie Ad 5 werden "udtrch die Hitze Hi 
To dörlegt, als ra törn Phosphör und 1ö’Alorie Wut 
ehe ehtwerllaY Während’ Ätdme Bleioryd nit 
; Ale Photphiortilire als RäckflandBliebens Der 
Wdthüng ic H vhüfste didfer har | 
ill, YUlr . EYE 101% = od; 4 &; ”. 


etlodstersues 1060. :Wwiokyd- : " ‚sans Ik, 

ein bau.it ; N MOSB: Pgphorfäyre ; ı. ch Yaıs. 3 3 Dunss 
nn 

eis ollia..t PR Persh no bee din sl in lb 


Eine ähnliche Zerfetzung Gndet beimn phosylit- 
-rithtladären: Manginoxyahıl :auch Seeit ; ds Arit jedoch 
s:der-Unterfchied::dabei ein, dafs beider. Zerfeiuung .dbs 
sphesphörichtlauren.:Blejoxyds es ‚ pllosphorhaltiges 
 uMVaferlicfigas zuekli:fich ontbindesiund, auletzt-Plios- 


| | te " 3 
yhor; wehionit: bern! "hoöpliokfichefkeiten “Mingahdrtyt 
dul der Phosphor mit dem Water toßigafe. eneßar 
Ibhaftlicht erewäidht: 0. tu asbnı. © ottır 
, tu Phosphondehtfaunse Antinlonomid, Die: reit, Alı8 
. horhiak' defüttigte Auflälungiden fhilfigen: Chlenfloss 
"ors :kielsdnsit: :Brech weihlikimatiflöfung: Keinast: Nie 
Gerfchlag,) wohlnler, werin Chlorwalferflöffftund bite 
zugefügt! wihk:.: Dani dallt 'ein- reisen N iederfchlag, 
Ber durch:eipe....geölsenn! Zinfate! yon! 'Gilorwailerfloße 
fäure wieder aufgelöft werdew :kimsi... ‚Geirack or 
und in einer Retorte ‚geglkhr; 'ehtiwiekelt es reines 
Walerfoffgas, das" mit Blauer, ‚Flahkie, Brannte und 
die Silberoxy dauflöfung nicht trübte. , 
e=[ı Phospkdriehtfaures Weismutköryd; Wi nthe 
oxyd aus ıfalpeteiläurer VVismutloöxydauflöleng Mare 
- Kedrlenıimıres Aunknoniak ‚niddergelichlagen ;, wurden 
Chlorwafferäoffläure anfgelößt ;] und ta.dar Anflug 
fo lange Ammoniak -hinizugefetztignbik. ine Schicht 
"che Trübunp-'emtltand, woranfieine:ibandenikipik- 1.2) 
Ammonsek :gefättigts Aullölang des. fiishigen [Mlrkayr 
_ Phosphors -hinzügefetzt: wurde. .Bb. ‚onMliahderi7 lfiar- 
ker. weilier Niederichlag,.der) nach.dem Trackueinin 
einer Retorta erhiitah, . VV-allerStoffgas entwickelte, .„.':t 
 \ Phosphorichtfaures Binnoxyduli Wird Sim sont 
centrirte Auflöfung vos. Zinnolilerlir -mit.’einst Imit 
Ammoniak gelättigten Anflöfung von Aülfgern Chlorr 
phosphor vermilcht, fo entftehtikin weilger Nijedenfehlag 
von phösphorichtfaurein Zinnoxydal, der (olangeaner 
gewafchen werden mulb, bis das Abwafchwaller, nache 
dem ce mit Salpaierfäure gekocht werden, mit Silber 
oxydaufläfurigi kam: Chlorfilkeniuehs.erksugt, Die Aufr 
löfung diefes. Salzes ; ın Chlorwallerßofffäureiätsiaifalee 
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C#3} 
kraftiges Rednokiotisihätel für leicht tedwcirbare Mie- 
- talloxyde. on, 

1,771 Grm. des vulverfärmigen Salzeo wurden wit 
Baldeteriäure behandelt. .:80 win. es ‚damit erwärmt 
svurde, 'quoll .es’an eier Gallerte‘. auf, ud oxydarıe 
Sch dann leicht.. Ich erhielt 1.940. Grm.ıbaßfoh prheis- 
phorfaures Zinnoxyd; das in Hundart:sue 61,7 Zinn 
oxyd und 32,5 Phosphorfäure zufamniengefetztifl. Hie- 
nach wäre das phosphorichtfanre Ginnosydal in Hynm- 


“dert zufammengeleizt aus: 
66,24 Zinnexydäl 
27.24 phosphorichter Säure 
__6,32_ Waller 
100,00. 

' Die Sanerfloffntengen des Zinnoxyduils und des 
NV aflero verhalten fich‘wie 7,93 zu 5,62; woraus folgen, 
würde, dals das Salz mehn als ein. Atom «Waller ent 
halte Es if indellen [ehr Schwer, das phosphoricht» 
faäure Zinnoxydul mit Genauigkeit zu wägen, da es 
fehr leicht Feuchtigkeit ans der Luftianzieht;; es ift alfo 

 wahrfcheinlich, dafs es nur ein Atom Waller entlıalt, 
Wurde das pliosphorichtfaure Zinnoxydul in d- 
ner Retorte zerletzt:, fo blähte es fich fehr auf, wurde 
fchwarz, [chmole, zeigte dber keine Fenererfoheinung, 
. Es entwickelte fich ein Gas, das viel Phosphor enthielt, 
und dieSilberoxydauflöfung [ehr fark trübte; zugleich 
“ Inblimirte auch Phosphor. Die Ericheinungen hier- 
bei find denen ähnlich, die bei der Zerlfetzung des 
Phesphorichtfauren Bleioxyde Statt finden; ‘und gewils 
zerfetzen fich 5. Atome des Salzes auf die Art, dals ı 
Atom Phosphor mit io Atomen Weallerfiof entweicht, 
"und 5 Atome Zinnoxydul m mit 4 Atomen Phosphorünse u 
zurfiokbleiben. nn 


Ds 


Pen 


 äniörgaih Zäneayd. ‚BiiikdeSpireie Ä 
bei in, Waller. aufgslöft, und, denn, mif, einer mt | 
"Ammoniak 'gelättigten Auflöfung des: Aüligen- Eblor- 
‘phosphors ı vermilcht, Es entfland ein weilser‘ Nieder- 
‘Schlag, der. gut ‚augewalchan wurde. Getrocknet | war 
'&r eine glafige fpröde Mafle.: Wurde er in einer Re 
‘Aorie durch Erlifzung zerfetzt, To entwich nur ‚Wir 
Set, aber. gar kein. Gag. ‚Hierbei ‚wurde indeffen. day 
'"Zinnoxyd. durch ‚die phosphorichte Säure in Zinhoxy= 
„dul verwandelt, denn der geglühte. Rückfland lölte hek 
“in Chlorwälferfiofffäure auf, was bei geglühten Zinzt- 
‘oxydlalzen bekanntlich nicht der. Fallift. Auch giebt 
" diefe Auflöfung mit Goldauflöfung einen flarken Nie- 
"derfchlag von Cafffchem ‚Purpur, was bei der Auf- 
"1sfung des ungeglühten phasphorichtfauren Zinnoxyde 
‚wicht der Fall if. Da Sch nun beim Glühen kein Wal- 
Terfiofigas entwickelt, (6 kann Ass phosphorichtlsure 
"Salz nur bafıfch Bhosphorichtlauren Ainnesyigwe, 
fen feyn. : r 
Br Phosphorichjfaure Titanänre, Chlortiten; fiüch 
‚der Oerliedichen: Metlıiode bereitet, wurde in "Waller 
aufgelöft und’ mit einer mit Ammoniak gefättigten Auf 
löfung von flülfigem Chlorphosphor vermifeht. Es ent- 
fland ein weißer Nieder[chlag von phosphorichtfaurer 
Titanfäure, die, nach dem Trocknen ih’einer Retorte 
erkätzt, ein phosphorhaltiges Gas entwickelt, das die 
Silberoxydauflöfung fark trübte, : Bei der Zerletzung 
fand keine Fenererlcheinung Statt; der Rückfland 
. »wurde.zwat fohwarz, es hatte ich indellen keine Titan- 

Bure zu Titanoxyd reducirt, r 


Aus den Thatfachen; die ich in diefer Abhandlang 
angeführt habe ; fölgt, de ‚die Zufsmmenletzung der 
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ven; yirkea dich) die Erhjten allerfioffgas, 

| ei wir neutrale Lorsch ; an eh 

Yehdrdlesphosb Bar BR ARRHINN TERN Rt 
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Alpme, auter f, fo reic hen zweı Altoın al er ge- 
Yale hih, "Am 'die ‚Dres hör ichte, re: Ai Pfrspihob. 
| 


12.Bei, Andern,: "ükatın: Bafeıai to nmp 


Manprheif, entljäl®; ‚zerfetzt fich Au, ı A VWY.alfer, 
un dann werd den IA Atome des nieufral en pl horjghr” 
 Saärdhi’ Salzes TWipekfetzt;- ‚dafs: die ıbi ae Brio Merk 


„Beh nAtome Va llenmit gingen ‚Atoyıye Adwsphe sor enf- 
sichen;. ‚während die5 Atome Saue rlioff und der Sayer- 
2% dF der phosplisrichtef' Säure nılt demiiäßtig bleibel, 
-den ‘Phösph or’d:Atemd Phosphonlluucd bilkhbın,. el re: sk 
:Asml5, Atomten.der Bale zurückbleiben; „Von ee An t 
find_die neutralen erbindungen, der nlıos Trörschteh 
Sıflnre initidem BIEISKFE, Zinnöoxyd' in Mi Anexydar), 
wenn letzteres (clır [tar k getrocknet worden li, Die ar 
gr neutralen Pop sphuerichtfauren Salze geben hei der 
Zerletzung. ein Gas, das etwas Phosphor enthält, deffen 
"Menge aber nur geringift. Es ifi mir wahricheinlich, 
dal hierbei in den aneifien Fällen der.Ph Rlrorgelualt 
„des fichh entwickelnden Gales von einer ‚night vollltähdi- 
‚gen Zerfetzung der phoSphorichtiätiren Silze herrählt, 
97 Uebrigens entlialten alle phiospharhaktigeni. Gassir 
den; ‚die au den. neutralen hospharielt/angen, ‚Salzera 
durch Erhjtzu ng entwickelt werden, w kit weniger 
an or, alsdasBas, dasaus der waßerhalfigen Plioen 
horichten Säure durck ErInizung erhalten wird, und 
wuch w enigerd’hosphor, als. das gewöhnliche felbßent- 
zündliche Phos Jhorwalferfioffgas. Diefes letztere hat 
‚he beillinmite 7 viffmtheirletzungs- enthlilr ein plıom- 
phorhaltiges VVallerfioffgas nrehr ‚oder weniger Phog- 
hor, als dieles, [9 hat ee nicht meltr die Eigenichaft, 
fich von felblt ander Laftiaı entzünden: , „f, R 
are T BEN ‚(Forefale unk Sole You! | 
. — nn .. 
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Jfodynamıföhe Linien für die ganze magne- | 


| ‚ tifche Kraft; 
von 


Cuxr. HınustTteem 


Es. erhellt aus dem Gefetze der Stetigkeit, dafs die _ 


‘ Zunahme der magnetilchen Intenfhität vom Aequator 
nach den Polen allmälıg und regelmälsig gefchehen 


 mufs, falls ie nicht durch örtlichen Magnetismus von 


“ Gebirgen abgeändert wird, und dals fie allo fich duroh 
_ ein Syfiem von krummen Linien anfchaulich machen 
“ Jalst, welche alle dia Punkte auf der Erdoberfläche 
verbinden, wo diefe Intenfität von gleicher Gröfse ill. 
Diefe Linien will ich ifodynamifche Linien für die 
ganse magnetifche Kraft nennen, zum Unter[chiede 
‘ von denen, welche in den Annalen der Phylik für 1833 
Stück 3 mitgetheilt find, und fich blofs auf den kori« 


‚ zontalen Theil der magnetilchen Kraft beziehen. Vers» | 
. gebens habe ich gelucht aus den in diefen Annalen’ 


. Bd. LXXIX. S. 422 — 425 und Bd. LXXXIL S. 321 u, 
322 mitgetheiltenIntenätätsbeobachtungen von v.Huam« 
boldt, Sabine und mir felbfi, den Gang diefer Li- 


Di 


nien zu befiimmen. Der Beobachtungen waren zu 


wenige und fie lagen zu zerfireut, ale dafs man: aus den« 
' felben die Linien von Amerika über das atlantılcha 
Meer bis nach Afrika und Europa mit einiger Sicher- 


heit und ohne allzu großse VV.illkühr hätte verlängern . 
können! ..Nachdem uns aber der Capitain Sabinei in’ 


Annal. d, Phylik, B. 85. St. 1. 3. 1827. St. ı. D 


(5%) 


feinem neuerlich erfchienenen Werke über die Pen- 
delbeobachtungen, mit einher neuen Reihe von Inten- 
fitätsbelimmungen befchenkt hat, die, i ım atlantı[clıen 
Meere, von Balıia und den Inleln Ascenfion und St 


' 


Thomas bis zu der nördlichen Külte von Spitzbergen, 
: d. i. von ı3° füdlicher bis 80° nördlicher Breite rer 
chen, ift es mir gelungen, alle bisher bekannten In- 
tenfhitätsbeflimmungen auf einer Karte durch ein 
‘ Syfiem von krummen Linien darzuliellen, und dı+- 
‚dürch 'ein’'dentliches Bild von der Gröfse der ma- 
gnetifchen Intenfität für etwa ein Fünftel der Erdober- 
fläche zu.geben. Wie ich hoffe, foll diefs keitragen, 
einige unrichtige Vorfiellungen ‚zu herichtigen, die 
anan' bisher über die Lage derjenigen Punkte gelsabt 
wo die Intenfität ihr Maximum und ihr Minimum er 
reicht. 

Da der Apparat, lo wie die Beobachtungsart des 
Capitain Sabine in dielen Annalen Bd. LXXXU. 
$. 104 — ı06 belchrieben ilt, fo will ıclı nur naclı fol- 
gende Bemerkungen über dielelben mittlieilen. Der 
Apparat-kommt mir, zumal für Landreilen, zu grols 
und unbequem vor. Während ich- mit meinem Ap- 
parate die:Beohaahtung nebfl dem Aus- und Einpacken 
in wenigef.als einer halben Stunde beendigen kann, 

- fcheint.mir, als würde Capitain Sabine kaum in de 
vierfachen Zeit dahin gelangen. . „Die Nadeln,“ heiß 
6, „wurden auf die gewöhnlicha Art paarweife und 
mit dem.enigegengeletzten Polen vereinigt in-abgefor- | 
derten Kältchen aufbewahrs“ Die gewöhnliche Art 
befieht darin, die freundfchaftlichen Pole mittelfi. ei- 
nes Ankers von weichem. Eifen zu verbinden. : Ob die. 
obigen Ausdrücke lo zaı verliehen find, iß nicht klar. 


ar 


ren it ’es ntchr arten, "mehrere Mirgtiete, is 
_öhre-Intenfität unverändert. behalten Lällen, : in [o g- 
ringen. ‚Abflanden von einander aufzubewahren, 
zwei prismatifche : Magnellibe legte, . und. zwar 
fo, dals fie fich. alle in ‚geräder Linie befanden, die 
| gleichnamigen Pole einander zukehrten,' und durch ei- 
nen Zwifchenraum vorf 3 bis $ Zoll getrenrit waren; 
fand ich nach Verlauf von einer Viertelfiunde, dafs fich 
die Schwingungszeit des Cylinders (von 500. Schwin- 
gungen) um ı0 bie ko Sekunden vergrölsert hatte, 
Kelırte ich‘ dagegen die‘ freund[chaftlichen Pole der 
Stäbe gegen den Cylinder‘,; fo fand jch; hach . einer 
kurzen. Zeit die Schwängungszeif des Iefztern werrin- 
gert, allo feine Intenfität vergrölsert. Ja blofs da- 
durch‘,'dafs ich einen-fölchen Cyliwder, in'einem Ab- -- 
ftande von einem Paar Linien, zwifehen die gegeneinan» 
der 'gekehrten freundfchaftlichen Pole zweier: kleine« 
ten Cylinder legte, farrd ich nach Verlauf von einer 
Stunde die Schwingnngszeit des gröfseren :Gylinders 
inm ein Paar Sekunden kürzer. Hierdurch laflen Sich 
Yielleicht die bedeutenden Unterfchiede erklären, wel 
che zwifchen den Angaben der fechs Nadeln des Capit. ° 
Sabine ‚ fowdlil während feiner ganzen Reife, als 
auch in London in den ‘Jahren ‚Ba, 3893 und ‚824 
Statt gefunden haben. 


Zur Beleuchtung der Beobachtungsweile des Capit. 
Sabine willich hier blols zwei Beobachtungsreihen, 
mit, den Nadeln No. ı nnd No, 2 auf Si, Thomas ge- 
macht , anführen. on | 
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Zahl der Nadel No. ı Nadel No. 6 
- Schwin- ü 
gungen Zeit Dauer vou Zeit Dauer von 
10 Sehwinge: ro Schwingg. 
o o’ 0,0 o! 0°,0 
ıo I 316 117,6 ao 456 45,6 
. 2d 3 548 - 117, 1 31,2 45,6 
30 5 512 nn r 2 16,4 45,3 
40 7 430 116,8 3 10 44,6 
50 9 440 116,0 ‚3 456 44,6 
60 11 40,0 116,0 4 308 452 
70 13 36,2 116,2 5 15,6 48 
80 15 32,4 116,2 6 Oo, 44,6 
90 17 27.8 115,4 6 448 44:6 
100 19 23,2: 115,4 7 294 44,6 
} Te) s1.18,8 115,6 5 140 44 
120 23 ‚148 116,9 
130 28 0,8 115,0 
140 27 53 115,4 
150 29° 0,8 115,6 





“= Mitte | 116,05 . 44,98 


Hier ift Folgendes zu bemerken. ı) Bei der Na- 
del No. ı. betrug .die Dauer der erfien 70 Schwingun- 
gen = 18 36',2, dieder letzten 70 (von der Bolten bis 
zur’ ıboßlen) = ı3° 28%4, mithin war zwilchen 
diefen ein Unterfchied von 7,8, woraus der bedeu- 
tende Einflufs der Grölse der Schwingungsbogen ficht- 
lich. il... Da aber Capit. Sabine die Beobachtungen 
fietse mit 30° .Elongation angefangen und mit 10° ge- 
fchloffen bat, fo wird der Factor wegen Reduction auf 
unendlich kleinen Bogen fehr nahe conflant werden 
und alfo keinen fonderlichen Einflufs auf das End- 
‚  relultat haben. 2) Bei Nadeln, welche fo lange lang- 

* {am fchwingen, ift es [ehr fchwer, das Ende der 
Schwingungen mit Genauigkeit zu beobachten, und 
daher findet mari in den Beobachtungen Differenzen, 
die bis zu 0,8 oder zwei Chronometerfchläge von 
einander abweichen. 3) Aus obiger Tafel.ili zu erfe- 


\ 


. 
. | 


“| 


\ 
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hen, dafs die Nadel Ne. ı, zwilchen 30° wmd-ı0* Ele 
gätion, ı50 Schwingungen in 29° 0,8 oder in 1740°,8 
gemacht hat. Statt diefe Zahl anzugeben, hat,der Ver- 
 faller den Zeitunterfchied zwilchen, jeder, zehnten 
Schwingung in der gansen Reihe genommen. Die 
Mittelzahl aus diefen ı5 Differenzen nennt er 
die Mittelzeit von ı0 Schwingungen. ‘Gegen diefs _ 
Verfahren ift Folgendes einzuwenden. Es bezeiehnen 
4,B,0,D,... N die von.der Uhr. angegebenen 
Zeitpunkte am Ende der oten, ıoten, sollen, . .. r. 
zoten’ Schwingung, fo- werden nach Sabine’sa Me- 
‘ #hode felgende VVerthe für die Daner von 3. 'Schwin- 
gungen gefunden. Ä | Sen 


/ 


Im 


Sum = N —4 und Miltelzeit für 10 Schwingangen. == N + 

Man fcht alfo, dafe durch Sunmrtinung. der 72 vol» 
Schiedenen Werthe der Zeit von 10 Schwingungen 
alle: zwilchenliegende .Zeitnomente "wägfallen, und 
die. Summe gleich wird der Differeua zwilchen; dem 
erfien und letzten Gliede. Diefe Differenz ;fi noch 
mit dem kleinen unyermeiglichen Begbachtungsfehler 
bei der erfien und letzten Schwingung behaftet.‘ Der 
Einflufs diefes wird nicht durch die Divifion mit n 
(15) verringert; denn die relative Urölse der Inten- 
fität wird durch das Verhältnifs zwilchen den Schwin-" 
' gungszeiten an verlchiedenen Orten beflimmt, und 











5 3 
ütefes Verhfltnifs bleibt das nämliche, man mag mun 
‘die ganze urlpränglich beobachtete Schwingungszeit, 
oder ihren nten Theilmittheilen. Sabine’s Metlıode 
fordert alfe:. 1) r (15) unnöthige Subtractionen, 
3) eben lb viele Additionen, durch die man auf die 
“urfprängliche Zahl zurückkommt , 3) eine unnöthige 
Divißeri mit n:: Das Schlimmifte ıft, dafs ich bei die- 
fen unnötluigen- Rechnungen leicht ein Fehler ein- 
fehleichew kann, wodurch die unvermeidlichen Beob- 
achtungsföhler noch vermelirt werden. ' Es wäre allo 
leichter und genauer gewefen, wenn S. z.B. für die 
Nadel-No. ı'die Zeit von 150 Sohwingungen == ag? 0”, 
z= 17408 und für No. 6 die Zeit von ı1o Schwin- 
gungen = & 14” == 494° mitgetheilt hätte. Statt die- 
fer hat er aber in der Tafel S.480 [eines VVerkes: 
I = 116,05 und en = 44'ı,gı gegeben. Durch 
Druek- oder Rechnungsfehler fieht a. a. O. in der Ta- 
fel S. 48ı (Annalen Bd. LXXXIL S. 107) fiatt dieler 
"beiden Zahlen 116,65 und 44,03 und in’ der. Tafel 
S. 483 a. a. 0. fogar 44,98 (was jedoch ın den Anna- 
 Ien a.a.0..8. 108’zu 44,95 berächtigt ift). Auf Spitz- 
bergen habe ich für die Nadel No, 5 gelefen: ıdär,zg, 
flatt beim Verfafler ‘10,39. fieht;; „aber auch diele 
"Zahl: fimmt- nicht mit den ‚Angaben ı der: “ übrigen 
Nadeln. ° or 


Folgende Tafel enthalt die fo angegebenen. Zei- 
ten von 10 Schwingungen an den verfchiedenen Örten 
‚der Beobachtung. 
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Stationen I No. 2 No. 3 No. 4 No, 5 No. 6 . 
. -. „di . \ 


m 1 m m mm mn 
London 1821 159°,0.:192°°,0C| 105°,9C] 54°,00|.72°,95 ]61°',95 


Madeira. . — — | — [141,80 [46,20 

Teiieritfä  — [84,136| — — [45,60 | 62,366] 33,20 » 
Porto Prayg : ..125,49 | = —| — ——- [40:70 [| 5525 | — — 

St. Marie am Gambia; 122,26 26 | li — — 13980 | 54,566 — — 
Sierra Leona 74,08 [119,76 138,93 | 53:56 |45567 
St. Thomas . - [116,05 |72,92 |117,20 |38,45 ]. 33,26 |44:91 

Ascensim 11m 1 — 13875 | 53:37 | ' 
Babia „1 7,7 17387 |119,5: 139,07 | 54,903 |46,07- 
Maranham \ — — 173.17 | — — | 1 52,33 145,04 

Trinidad 116,43 173,75 |117:44 138,73 |] 52,96 145,24 : 
Jamaica 114.32 172,37 |114,31 137,40 | 51,90 144,39 

Or. Cayman 116,84, | 73,16 |115,60. | — — | — — [44,80 
Havannah . 1127,50%|73,41 |118,07 [38,41 | — — |4927 

New -York 156,09 | — — 1156,00 [50,64 | 70,55 160,36 

London 1823 , . |161,33.| 103,60} 164,00 |53,24.| 74337 |63,42 „, 
Hammerfest 1823 |195,84 | — —|196,86 163,43 | 87.64 |75,73 ’ 
Spitzbergen 229,26 | — —}231,8I |75,11- 1103,39 *|88,17° . 
Grönland 220,80 1 — — 1281,42 17,78 | — — 34,70 

Drontheim 180,84 | — — 1182.07 160,20 | — — |70,46 
London 1824 ‚1161,50 =” 163,20 52,40 73,90 62,74 


. Vergleicht man nun die Beobachtungen i ın Lon- 
don ı82ı1, 1823 und ı824, fo fieht man, dafs keine 
dieler Nadeln [o unveränderlich gewelen iR, als man 
für fo wichtige Beobachtungen hätte wünfchon kön- 
nen. Sie enthielten nämlich folgende Mittelzahlen: 


1 3- ee 5 


1821 159,00 9260 165,90 54,00 ' 72",95 . 674,95: 
1823 161,53 103,60 . 164,00 353,24 7437 63:42 _ 
1824 |161,50 o— 163,20 52,490 73:90. 62,74 


Ferner betrug dafelbfl die Zeit von ı50 urfprünglich 
beobachteten Schwingungen der Nadel No. ı 


Differenz 
1821 - . . 15% 159,00 == 2385,00 


1823 « « .» 15 2% 161,33 = 2419,95 3495, 


1825 - . . 15 X 161,50 == 2422,50 2,5. 


_ a 


0 "isı | 

woraus allo zu erfehen if ;„ dals diefe Nadel von ıBaı 
bis 1823 fo viel von ihrer Intenfitat verlor, dals fich 
die Zeit. von ı50 Schwingungen um etwa 35 verlän- 
gerte, während darauf von ı823 bie 1824 die Intenfität 


“ fa unverändert blieb. Esilt auch bekannt, dals Ma- 


gnete in der erfien Zeit, nachdeın hie geflrichen wor- 
den, am meiften von ihrer Iutenhtät verlieren. Um 


die Veränderungen dieler Nadeln mit Sicherheit ver- 


gleichen zu können, habe ich in nachfiehender Tafel 
die Gröfse der Veränderung während einer Schwin- 


. gungszeit von ı000 Sekunden für alle 6 Nadeln, [o- 


wohl zwifchen 1821 und ı823, als auch zwilchen 1823 
und ı824, berechnet. - 


. Veränderung zwifchen 1821 u. 23 zwifchen 1833 u. 24 


Nadel No. ı + 145 + 1",1 
- 2 -F 112,1 — 
- 3 — 115 —_ 449 
. 4 — 142 — 15,9 
- 5 + 193 . — 6,3 
- 6 +25 . — 10,8 


Diele Zahlen find fo zu verftehen. Geletzt es hätte 
die Nadel No. ı an eiriem gewillen Orte im J.ı82ı eine 
gewille Anzahl Schwingungen innerhalb 1000 Sekuflden 
gemacht; fo würde fie andemfelben Orte im J. 18235 .die- 
felbe Zahl von Schwingungen in 1014,5 und im J. 1824 


‘in 1015”,6 vollbracht haben. Unter Ienfelben Umfiän- 


den würde die Nadel No. 4 vom J. ı82ı bis 1823 ihre 
Schwingungszeit von 2000” auf 1000 — 14,2 = 


985,8 und vom J. 1823 bis 1824 auf 985”,8-— 1549 


. == 969,9 verririgert haben. Dafs die vier letzteren Na- 


deln in der zweiten Periode, und No. 3 und No.4 in 


‚beiden Perioden ibre Schwingungszeit verminderten, 
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zeigt, dafs fie foger an Intenfst enimahmen, welches 
Sich blofs aus ihrer ' Wirkung. auf einander, ver- 
möge der oben erwähnten paärweilen Aufbewahrung, 
erklären lalst.. Das Schlimmifte bei der Sache ilt,.:dals 
‘ diefe Intenfitätsänderungen bei den Nadeln nicht re-. 
gelmälsig gefchahen, VVären die Nadelii ganz unver- 
ändert geblieben, fo müfste, wie leicht zu erfehen, der- 
Quotient zwilchen den Schwingungszeiten zweier Na-, 
deln an verfchiedenen Orten conflant leyn. Dagegen 
habe ich durch Divifion der Schwingungszeit der Na-- \ 
del No. 4 in die der übrigen Na deln, folgende Suo« 
tienten erhalten. 


I No, ı | No.2 1 No, 3 | No. 5 [ No. 6 
London 1821 | 


Mau fieht hieraus, dals diele Quotienten weder 
o@afiant find, noch einer gewillen Hegel folgen. 
Im: Ganzen- nehmen fie wohl von ı82ı bis 1825 


- zu, aber die Aenderungen find ganz unregelmälsig, 


bald pofitiv, bald negativ. $o war in Porto Praya und 
in New-York die Zeit von 10 Schwingungen der Na- 
del No, ı etwa 3,08. Mal grölser, als die bei No. 4; al- 
lein bei den, Beobachtungen in St. Thomas und Trini- 


dad, welche zwilchen die eben genannten fallen, it 


diefer Quotient nur 3,02 und 3,00. Die Veränderun- 


_ 
r 


0 2,9445 | 1,7148 |] 3,0723 | 1,3510 | 3,1472 
Madeira -— - 1 — | 306931 — — l- — 
Teneriffa —_— — | 18451 1 — — | 1,3677- | 1,1667 
Porto Praya | 3083 | — -— I — — | 135 | — 
St. Marys 3,0778 |. eu — u — 1,3710 —— 
Sierra Leona | — — | 1,9029 | 3,0692 | 1,3758 | 1,1731 | 
St. Thomas | 5,0208 |. 1,8965 | 3,0481 1,3852 1,1680 | 
Ascension = 1-10 1 13902 | — 
Bahia — — | 18007 } 3.0587 1,3829. | 2,1792 
.Trinidad ° 3,0062 | 1,9042 | 3,0323 | 1,3674 | 1,1681 
amaica 3,0562 | 1,9334 | 3,0564 | 1,3877 1 1,1869 
avannah 3,0591 1,9113 | 3,0740 — — | 11786 
New .-York 3,0824 | — — | 3,0806 | 1,3933 | 3,1920 
London 1833 I 3,0302 ! 1.9959 ! 3.0804 | 1,3969, ! 11912 


- 
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gen find hei No. x tmdMlo. 2 am gröfsten, umd zeigen 
Sch hier Sogar in den Zehnteln des Quotienten; allein 
Leibft:bei diefen beiden Nadeln hat die gröfste Verän- 
derung während der Ueberfahrt von London nach 
Porto Praya und Sierra Leona Statt gefunden. 

- Wären die Veränderungen einigermaßsen regel- 
mälsig gewelen und hätte Gapitam Sabine für die. 
Beobachtung an jedem Orte den Tag angegeben; [o 
würde man. durch Interpolation die ent[prechende 
Schwingungszeit in London und dadurch das Verhalt- 
nils swilchen der Intenfität in London und am .Orte- 
der Beobachtung haben finden können.. Indefs.hat der 
Verfaller $.474 feines VVerka in einer Tabelle über die 
beobachteten Inclinationen (nat Ausnahme Londons) 
wenigfiens den Monat genannt, in welchem an jedem 
Orte die Beobachtung 'gemachf ifi. Auch karin man 
an-allen Orten, wo Pendelbeobachtungen gemacht 
wurden, die Zeit der magnetilchen Beobachtungen 
bis anf eine Ungewifsheit von wenigen Tagen aus 
dan altronomifchen Beobachtungen ableiten, Danach 
habe ich angenommen, dals die Beobachtungszeiten‘ 
folgende waren: | Be 0 
"London 1921 Iult 15, | Baba 1822 Inli 28. 


‚Madeira 1822 lan. ıo. Maranham - Aug. 29; 
Teneriffa - - Jan. 20. |” Trinidad - Sept. 28. 
Porto Praya -« Tan. 25. | Jamaica -. Oct, 26 
. St. Marys - Febr. ı5. avannıh . - Nov. 22 
Sierra Leona - März ı5. New - York - Dec. 27. 
St. Thomas .- May 27. | London - März 31.*) 


Ascenlion Iuli 4 


*) Die gröfste Unficherheit findet fich bei den Beobachtungen in 
."‚Loudon, und es it fehr zu bedauern, dafs der Verfaßer in, feir' 
. nem intereflanten Werke diefen wichtigen Beobachtungen fo 

- I wenig Platz gefehenkt und blofs eine fummarifche Ueberficht: 
der Refultate mitgetheilt hat, während er dem Vergleiche _fei- 
ner Beobachtungen mit einer Formel des Dr. Young für die‘ 


[ y I . 
* Wein Dottsnäfeher Cylimtermaght- “in: bondom 


mit der Blongatior von-'20° ‚angefangen, 300 Sahwin-_ 
_ gungen innerhalb. 775,34, und ın unendlich Kleinen 


. Bogen, innerhalb 77446 (d. Ann. BALXXIX. $,376% 


Nimmt man:nun die Differenz zwilchen dem Logarith- 


mus diefer Zahl und dem Logarithmen der Schwin- 


gungszeiten jener 6 Nadeln. zu London im J. 1821, wie 


fie im obiger ’Fäfel enthalten find, fo findet: man. den 


[4 


Reductionslogarithmus zum Dollondfchen Cylinder für 


den 15. Juli 1821. :Und wenn man die Logarithmen- 
differenz zwifchen den Schwingungszeiten ; in Londori 
im'J. 1821 und im J. 1823 nimmt, findet man dieVer- 
&nderung des Reductionslogarithimen für 624 Tage; 
woraus wieder die tägliche Veränderung bis auf-die te 
Decimalfiele gefunden wird, wie e Bei in ‚folgender Tafet 
aufgeführt‘ if. en 








Red. Dom. 




























ij Tarliche Red. Loga- i 
Nadel' | rithmus | Verände- | rithmus | Verände-.» 
15. Jul. 21 rung‘ f. ....| 15.1ul.aı rung. 
No. 1 | 0,68760. | — 101 No. 4 |. 1,5661 | +0,99 
"= 2 1]'06,92239 781 1° - 5 1'-7,028597 |. — 434. 
2» 3.1 966915 | Fo3a 1 +6 1 ,1,09696 |- 763 . 











Hieraus wird endlich die Zeit von 300 Schwingun- 


m 


gen des "Dolloridfchen Cylinders an den verfchiedenen 


Beobachturigeörtent Folgendermalsen gefunden : 


Intenfität fo vielen Platz eingerfumt hat, da doch diefe Forrhel 
auf eine unrichtige mathematifche Theorie der Anziehung‘ des 
‚ Magneten gegründet ift. Die wahre Formel für die Intenfität 
. findet fich fn meinem „ Magnetismus | der Erde eSa34 H. 







Beobachtungs- 
- ort No. ı 





Madeira 
Teneriffa _ _ 
‚Porto Praya (601”,3) _-— -. .-— 
8. Marys (585,3) | — — I— — |373,6 
Sierra Leona _— (567,2) 561,5 561,4 


St. Thomas —— 550,3 1555,4 555,1 
Ascenfion = —| — — |— — [560,3 562,9 
Bahia — — (561,3) 1561,7 1565,1 565,4 
Maranham _ | — — I(552,8) |- — |—- — 155% 553.8 
Trinidad -—| — — [552,7 |5610 555,9 
Jamaica ' —— | 1538,2 1543,I 1543,18 545,8 1542,8 
Cayman u 554.0 548,0 15443 |— — I— — 550,2 549,K 
Havannah 556,1 (547,5) 556,2 557,1 | — [555,5 556,2 
‚ London = —1— — 17553 17350 1736,8 17396 17367 


Die in Parenthefis geftellten Relultate von Nr. ı 
und Nr. 2 wurden von der Mittelzahl ausgelchloflen, 
Bei der Berechnung zeigte fich, dals bei dielen die. 
durch obige Interpolation gefundenen Refultate, von 
derMittelzahl aus den übrigen vier, von 10 bis 2pSekun- 
' denabwichen. Es wurde daher dureh die Mittelzahlans 
den vier letzten, die Schwingungszeit des Dollondfchen 
Cylinders in St. Thomras, Trinidad, Jamaica und New- 
York beflimmt, wie fein vorfiehender Tafel angenom- 
meniß. Dann wurde die Differenz zwilchen den Lo- 
garithmen dieler vier Schwingungszeiten und den 
Schwingungszeiten für No. ı und No. 2 an denfelben 
Orten aus der Tafel 5.57 genommen und fo Jie folgen- 
den. Werthe des Reductionslogarithmen für No.ı und 
No. 2 gefunden: 


Reductionslogarithmen des Dol- 


Beobachtungs- lonfchen Cylinderg 
ort für No. I für No. 2. 
"St. Thomas 0,67976 0,88156 
. Trinidad 0,618398 0,87728 
Jamaica 0,67607 | 0,87492 


New - York ‚067395 


“ 
_ 


[6] 

Duroh Interpolation diefer Werthe, welche ziem- _ 
lich regelmäfsig fortzulchreiten fcheinen, wurden nun 
die Werthe der Reductionslogarithmen für die „übri= 
gen Tage gefunden , an denen diefe Nadeln: beobach- 
tet.worden find. Allein.man fieht, dafs dellen un« 
geaclıtet die Refultate diefer beiden Nadeln an mehre- . 
ren Orten bedeutend von eingnder abweichen. 

Ich habe fie daher von der Theilnahme an der | 
Mittelzahl ansgefchloffen,, aufser denen in Maranhan, 
Cayman und Havannah,. wo fie am Befien mit den 
übrigen übereinflimmen und wo-mur wenige von den 
' übrigen Nadeln beobachtet worden find. Durch diefe' 
Reduction zum Dallondfchen Cylinder find nun dje 
Beobachtungen von Sabine [owohl mit den meinigen, 
als auch mit denen von Humboldt und de Roffel 
in Verbindung geletzt. 

Auf derReife nach Spitzbergen. im J. 1825 machte 
der Verfaller, aufser den in obiger Tafel angeführten 
Beobachtungen, noch andere miteiner Hrn. Browne 
gehörigen Inclinationsnadel, welche horizontal wie die 
übrigen Nadeln aufgehängt wurde, Mit diefer fand er 
. die mittlere Dauer von 10 Schwingungen folgender- 

malsen.! . 
zu Hammerfeft = 10330 zu Grönland == 116507 
- Spitzbergen = 101,36 - Drontbeimsm 9644,75 , 

Nun fand ich im Juli 1825 durch das Mittel aus 
3mal übereinflimmenden Beobachtungen an verf[chie- 
denen Stellen in Drontheim, die Zeit von 300 Schwin- 
‚gungen des Dollondfchen Cylinders,; reducirt auf un- 
endlich kleine Bogen und auf das Mittel des’ Jahres 
== 866”,77.. Im Mai ı826 war diefelbe von Hrn: 
Oberklieutn. Meiländer und Hrn. Läeutn. Pal- 


7 


\ 


E 6 j 
Iudan mit einerh'andern OyKnder, ‚reäucirt auf den 
 Deillöndfchem, -dafelbfi — 866,78 gefunden. Nimmt 
‚ man alfo die Zeit von 300 Schwingungen des Dollond. 
Jehen Oflinders i in Drontheim.== 866,77, in London 
— 74,46, {fo werden die Reductionszahlen für diefe 
:6 Cylinder anf der Expedition nach Spätzbergen Im 
J. 1825 , Tolgendermaßen gefunden. 


2 ı. , Inc rn 








| Reductions- 
logarithmns 













0.1 4,8004 | 4,7955‘ 0,68091 
3 4,7224:|::4,7489 |: 4,1455 | 4,7376 | 0,67556 

- 4 | 14,5466 | 14,3980 | 14,7800 | 14,5749 | 1,16361 
78" 1-10,4136. 1 | 10,4800 }-10,4968. | 1,01898 
= 6, | 12.2115 | 12.3016 | 12,3441 | 12,2857 1,08940 
Ta —_— 8,9584 — j 8,9584 0,95323 


"Die Reductionszahlen zum _ Dollondfchen Cylin- 
döc find hier,..wie man fieht , ;aus drei Befliimmungen 
zu 'wverf[chiedenen Zeiten und Orten, für alle ‚Cylinder, 
fo nahe gleich, dalö ich es für unnäthig gehalten, für 
did Werilis der Reductionslogarithmen: eine Interpo- 
lation zu mächen; [ondern nur die Mittelzah] als oan- 
Rarite Redustion gabraucht habe. . Hiedurch find für 
300 Schwingungen des Dollondfchen Gylindere fol- 
gende Zeiten gefunden: 2 


N 





1939”,31932°,6]924°,5] 913°,6.1980',41929°',9 IR 9 


Hammerfeft 

Spitzber n *)- |1099,6]1098,2|1094,7|(1080,6) 1083,2]1087,2| 1092° 
Grönlan "11059, 011849,0[1046,2| 1041,3 | — — |1043,7l1047,8 
Boontheim. — | I 170 1- lo 1 366,8 


y In. der obigen Tafel habe ich für die Nadel No. 5 auf pitzber« 
gen IOo3‘'30 gelefen, "wogegen im Originale, wahrfckeinlich 
durch Druckfehler, 10'%,39 fteht. , Aber auch diefe Muth- 
"afsung fihmmt nicht mit den übrigen überein.’ "Ich habe da- 





x 
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| [8 1 | 
„: 1 Burok: zwei Beubachtungen In Hantrierfkfl;! voda 
Mberfllieutn. Meiländer und Lientn.; Padlinudan 
:am 25. und‘3ı. Aug. 1825, zwilchen: ı0 und ı1 Uhr 
Vormittags, gemaeht und. zwar mit dem Cylinder. No, ı 
x Annalen Bd. 79. $..240 und 584), welcher vore Capı- 
itainlieutn. ErishTen auf: der Reife. in Deutichland 
:gebraucht worden war, fand’ich.nach Heductiok'zum 
-Dollondfchen Cylinder, die Zeit vou 300: Schwiogan- 
'gen == 930"%a, was die Richtigkeit des Obigeni befif- 
tigt. Ichiglaubs demnach überzeugt zu (eyn,-dals-die 
saus den Beobachtungen des Capit.:Sabine.abgeleite- ' 
ten Zeiten von”306 horizontalen Schwingungen des 
-Dollondichen Cylinders bis: auf ‘2° oder weniglfiens. 3. 
Sekunden licher find: Feinere Redactionen für die 
Jahres- und Tageszeit, für die Temperatur und‘ für 
die Gröfse desSchwingungsbogen anzuwenden, würde, 
[elbi wenn ntan die dazu höthigen Data beläfse, we-_ 
gen der bedeutenden Intenfitätsveränderungen der Na- 
deln eine. uniköthige Arbeit feyn. rn 
-° Um :ans diefen horizontalen Schwingungen ‚die 
Intenfität eu.finden, ift es nöfhig, die Inolinatien au 
. her in der Mittelzahl keine Rückficht auf No.5 genommen: 


"IR die Schwingüngszeit in der vereikalenNeigungsebens =: 7} 

in einer ‚horizontalen Ebene = T' und die Neigung: ;, fa fin: “ 
detman T=T'Y cos i; T’= TY sec i der vom Verfalfer auf 
- .. S. 483:des Originals berechnete Werth ’von Ti für. No, 3 auf 
Spitzbergen = 42',7 und da .die Neigung dafelbft oder i — 
81°10',5, fo würde hieraus fölgen 'T == 109',62 und für!den 
Dollondfchen Cylinder. 1538‘4,2, ‚was von dem Uebrigen noch 
mehr abweicht. In diefen Zahlen snüffergalfo Druck- und Rech- 
nungsfehler vereinigt liegen. In derfelben Tafel wird auf St. 
Thomas .die Schwingungszeit von No. I = 116‘65 und von 
No. 6. = 44,93 (letztere wird fogar 5.483 angegeben == 43,98) 
ftatt der. richtigeren Werthe 116,05, und 449 ( richtiges 
""  44”gt) wie der Verfafer felbft S. go gefunden hat. Woh 
3. möglich, daß ähnliche unentdeckbare Fehlerj an awdere, Stele 
len derfelben Tafel vorkommen, und deren Berichtiguug, die 
ı - anicheinenden Unregelmäßigkziten 'aum Theil aufhaben. wüsden. 


El 
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den Beobachtangsorten zu kennen. Capitain Sabine 
hat Sch nach dem Vorfchlage des Hofratlıs Mayer 
"‚siner Nadel bedient, an deren einen Seite eine kleine 
Melfingkugel fo befefligt if, dals eine Linie vom 
Schwerpunkte der Kugel auf die Umdrehungsaxe etwa 
einen rechten Winkel mit der Längenaze der Nadel 
. macht. Wenn eine folche Nadel dergeflalt. auf die 

Agatpfannen gelegt wird, .dals die Kugel unterhalb der 
Nadel liegt, fo giebt fie die Neigung zu klein an; liegt 
aber die Kugel oberhalb der Nadel, fo ill die angege- 
bene Neigung zu grofs. Das Nämliche gilt natürlich 
auch, nachdem die Pole der Nadel umgekehrt worden 
‚Gnd., Bezeichnet man diele vier ver[chiedenen Nei- 
gungen mit @, b, c, d und die wahre Neigung mit 2, 
fo il: 


Bu . _ eoratrcote—cot b—cot d 
\ tang 5 = cot a -}cot — 


cot a. cot 6—cot b.cotd 





wobei zu bemerken ift, dals die Pole bei c und d nm- 

gekehrt find, bei a undc die Kugel unter der Nadel 

und bei 5b und d über derfelben liegt. 5. hat drei Kugeln 

vonverfohiedenem Gewichte gebraucht; bisweilen lafet 
es, als habe er die Kugeln ganz fortgenommen und ° 

mit der blolsen Nadel beobachtet, die ziemlich genan 

äquilibrirt'war. In diefem Falle werden die 4 Gröfsen 
a,b, c, d beinahe einander gleich, und man hat als- 

dann ohne merklichen Fehler: 
oo etbtehs 

Auf Sabine’s Infirument war die Einrichtung 

fo gemacht, dafs o°’an der Verticallinie und go° an der 

Horizontallinie fand. Die von ihm beobachteten vier 
"Winkel F, f, GC, g, in der nachlichenden Tafel, 


! 
x 


\ 
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181 Ä 
"find allo Complemente zu a, b, c, d, fe dafs man 
letzen muß a = 90° — F, b= 90% — f, c= 90° — 
G, d==g0° — g. Dadurch verwandelt fich obige 
Formel in die folgende: 
-, _ tang F-+tang G—tang f—tangg 

,„ tang a = tang F . tang @—tang f .tängg 
und wenn diele vier Winkel’fal gleich große find | 
Bu = 90° —(F+G+f+3) 


. An vier Orten hat $. die Inclination bloß mit .. 


Hülfe der Nadel des Hrn. Brown. befinmmt, welche 
anch zur Befimmung der Intenfität gebraucht wurde 


und deren Pole nicht umgekehrt. werden konnten 


Da mun ın dieler nur 2.der oben genannten Neigungen 
beobaclıten kann, [o reicht die Beobachtung zu einer 
Achern .Befiimmung der Neigung nicht hin, wenn 
nicht, was in der Ausübung niemals firenge zu errei- 
chen ıft, die Nadel mif voller Genauigkeit äquılibrirt 
und .die Zapfen durchaus cylindrifch find. In der 
nachfiehenden Tafel habe ıch für _$t. Thomas die 
"Winkel G und £ vertaufcht, denn [o’ wıe fie in Sa- 
bine’s Tabelle fiehen, geben fe ein falfches Relukat, 
Ich habe den Refultaten des Verfallers nachgerechnet 
‚und hie und da eine Abweichung von einigen Minu- 
ten gefund®d; an den meiften Orten fimmt jedoch 
meine Berechnung. genau mit der feinigen überein. 


- ‚Auf-der Inlel Jscension wird die Neiglung zu 59r0° 
‘füdlich angegeben, wonach, wenn es nicht entweder 
_ ein Druckfehler ift, "die Browne’Iche Nadel [ehr feh- 


lerliaft gewelen Jeyn würde: Auf Assenfion wurde .die. 
Neigung gefunden von: | ee 
‚De la Caille am 1%. April 17554 = ir°ıoN 
James Cook - 28—30,Mayı775 = 8°37 


Abhahme in 21 Jahren oe at en 


alfo ifi die jährliche Abnahme = 61;3, was mit der Ab- 
‚nahme an mehreren Orten in der Nahe übereinflimmt. 

Mit diefer jährlichen Abnahme findet man die Abnah- 
| me für die47 Jahre.von 1775 bis 1822 == 4956’, allo die 
| Neigung®dalelbR im J. 1822 nach La Caille und Cook 
"==4°,1 nördlich, Nähme man fie für d. J. 1822-=5° :0/ 
| füdlich an, lo würde hieraus eine jährliche Abnalıme 
l" 
| 


Annal- d. Phyiik. B.85. St.1. 3.1827. Sn 1... Kb 


tr.» 
f 
rd 
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von ı8 Minntan folgen, was nicht mit der. Abnahme 
an anderen Orten übereinfliinmt. Liefl man für die 
Infel Ascension 50 10’ nördlich, fo würde die Linie 
ohne Neigun im J. i822 durch die Infel St, Thonias 
24 Grade lüdlich von Ascension und 2 Grade [üdlıch 
von Balıia gehen und eıne regalmälsi e Krümmung 
erhalten. Laeft man dagegen .5° 10 [üdlich, fo bleibt 
diefe Linie ganz unregelmälsig und geräth mit den 
Beobachtungen in Sierra Leona, Maranhı jan, St, Marys, 
Porto Fraya u. £ w.in Streit, 





Das beobachtete Ende der Nadel war 























Beobach- |, — Neigung Mittel 
r . . e 
tungsort. | Nordpol  Südpol 
F | f Gl. ® 
86°18',8] 85°12.1193°449] 94°55°.8]|-40° 2,2 
St. tromus|% 23.5| 83 12.5|93 38,8 35 45,4 —O 99) -F0° 6',1 
86 21 | 84 a: 93 17,5] 95 495/40 25,9 


Ascension ’ Browne’s Nadel „ .’. u. wos. .h$5 108 
5 595| 61. 30,572. 448] 68 15,8| 23 83%: 
Matanham | 47 561]. 58.500173 513] 68 501 23 00 „3 62 

. 59 0, 2, 19,0| 58 456] 31 4,2] , 
Siem Teona 2 er U So] 29 253] 31 08 st 95 
. > ’ ‚215 ‚2 1 N ’ j 
‚ Teitildad 134 39.4 42 94157 310] a5 a6.ı] 39 1139 25 
‚ S. Marys, |62 30,0 5 33,768 50.1| 21 28.3| 40 23.1] 40 231 
PortoPraya}| 53 30 2 51.8163 Hi 9 11,6] 4926,3| 45 26,3 
43 33,2). 38 32.3147 55,9] 42 13,8 1,6 
Jamaica, 46 35,01 36 43.1149 :535,0 38 6 46 205 46 55:3 
Cayman - . Browne’s Nadel ,. | 
Haranzal 38 sl 36 47,0JJ41 193] 36 13,6] 5ı 55,2] 52 55,8 
Madeira, |*% Brownes Nadel on 0 5.20 5948| 39 dir 
New-York 119: 21,4| 13 40,320 26]. 13 Er 73 701 73 78. 
Drontheim | 19 4201| 9 34,C|20 54.0| . 10 47,0] 74 34.8 14.430 | 


Bahia | Bröwne’s adel U er Ber \ U Ber Tr Er vr +4 1 28 
6 


2... tn — _ 


38 40,0|—15 24,039 6,0)—14 18,0] 74 51,3 

16 35,01 ' 8 40,0/17. 2,0 46,C| 77 24,5 

Hammerf. [3 3 31,014. 1,0136 0,01—14_ 400| .77 17,5% 77 159 
9,0|—12 23,513 18,0]. 12 43:0) 77 5? 
27 sin —10 41,027 30,0)— 8 50.0] 80 2,1}. 

Grönland iH 49.01 4 00lı4 3401 3 ırdl do ı6.0j 99° M 

31 46.01=17 50,032 54,01 —18 130] 8I 15.4ı 

Spitzberg, {24 16,0|— 8 54022 450|— 5 9.0| 81 5.91 


| st 10,5 
9440 7 5W0l y ı2,cCl 8 30,01 81 9,9 








Befimmung der Dechinätiön "der Mignetnadel mit- 
wert eines ‚Spiegels;. 
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Tide Verfähren, die Declination der Mognitnade zu 


' inelfen,, kommt auf eine Vergleichung ihrer Lage ge 


‚gen gewille andere Objente‘ und Beflimmung_ des Azim 
‚muths dieler Objecte zurück, Die bisher hierbei an-, . 


gewandien Methoden leiden. aber. entweder an dem 
Mangel 'der Genauigkeit, tlieils durch.den Bau der In 


firumeite, theils dadurch, 3 dals Ge yü viele, Zwifchen- 


operationen, und darunter "manche, die genau zu 


vollziehen (ehr fchwierig find, erfarders, unddadurch | 


zu eben [o vielen Fehlern Veranlallung.geben ;.oder die 
Infirumente find lo kofibar und. aorhplieirt, .dals ilıre 
Anwendung vielen Phyfikspn und auf.Reifen unmöpe. 
lich wird. .Aufserdem Jaffen. diefe Matliodeh auch noch - 
wahl in’ Bezug auf die an.jedeg Mellüngs Verfahren 
mit Recht zu machende Foderung, dafs man. die zu 
fürelitenden Fehler .beianders an. dem Infizumente; ge- 


rau prüfen könne, manches zu wänfohen ‘übrig. 


.. Das Verfahren nebft Infirument, -Helches den Phy- 
fikern vorzulehlagen ich ik jetzt die Freiheit nehine, 


. dürfte: wohl von den angegebenen‘ Mängeln frei, und | 
* diefer Forderung ent[prechend befunden werden r über- 


dielsı aber Ach - vielleicht: auch dadurch befsttders em- 
BE a 
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mi _ 2 00 au —ıi_ an han A ne an 





E ”} 

den \ beiden. keine, und Apr rockiwinklicheen . [alär.. 
Dreiecken pao und;pAsb.die. beiden 'in.einer. Bbame, 
liegenden ‚Seiten pp und, ph masl..dem. Reßexiong+ Geh 
fetz; sinanpan gleich And; Aelplieh, auch Uinsrsteew 
und. daten. serie, 10, GB Hin I rauıl 
2. Tell RO “sa In. ZRS= | i ‚D * ebai te 
if, weorargh die tohige Formel in.däg eistfachet sic '. - 

N ehe ang A a sıe! 
wtsläilol „Au Kon ui 0 EIT® Ar ' 2 I SAU 
übergeht. Ik 7 nahe an 180%, -[6: Uasbafter die 
analoge Formel für cos 4 HI, welche für» s& & fich zul 


24. wg FL Se DE AN .\ 
-. 1: Yiak is Mio ih. vn .L pe x: 7 Sp, 
, noitcıil (> {pi 2 sd Hr sllare 
enfaimmenzjeht,, pder q die au ad -antfpringende für. 
.gBIH au gebrauchen. Uabzigensd ui. eiolnchlendir 
dala Ham fa kleiner wind, je‘ eher dar. Asjehufli des 
Objects; dema,der ‚Nadel kaum... 2.1 llonıl; Al dor 





Borg m direcfoder dur sh Bi kerinien 
Kartzbit Imai: inkel” j H zwilchen de HE Ina { 
Aem Ob; ecte, und dem gleichf: lls b kannten FERNE 
des le ötersn -ergiebt fieh nun 1, ofenbar-Iöglefäh die 
Declinatiom der Nadel, Um, inswälchem allen bafaz-, 
ern Erwägung i ım einzeln Falle, wegen der Verlchie- 
denheit:der, Lsge.des Qbjeats: gagen .damsbphegeksinrd 
gegen. die: Weligegänden übeslroben Izifeyrb, Afbiueiam 
belien;, die: A235 Authie vor?’ N often hach\Vffen ind 
von Süden nach Weften als ft i Be Ahgtren 
die von N. nachı W. Und van S. nach O. ala noga-, 
diuy: and: öhslichz- wende bjeck ısteeiube! som 
Ööpiegel liegt, H,als pef ARÜL SUR es dagegen 


“ 


E is r “ 0 \ 
Tinks vom Spiegel I legt, H als negativ 'antufa- ° 
hen ), wodurch 'man | foto hat: | u | . 

ei Deilju "(m). 

” wo D die Declination der Nadel und 4 das Azimuthı 
des Objectes bedeutet, Wollte man ZH Rete als. pofi-. 
tiv betr achten, fo mülßte man natürlich, wenn das 
Öbject Zinke vom Spiegel für den ‚Beobachter liegt, 
feizen. 

BT ver H. u om, 


m "Hiernach wird ein pofitiver‘ WerthvonaD 


eine Söfli che, ein negat: iver dagegen eine well,” 
Z iche‘ Deslination der Nadel anzeigen, 

er ti. | . 

et. \ u Bei Dorn. \ ' ‚ s 

-> Pfr einen fellen Beobachturgsorf wird: es beque-'. 
xsrer [eyn;, ein hinreiohend 'entferntea, deutliches und 
wrbewegliches Object; deilen Azimuth ein: für allemal 
befimmt ill, zu gebrauchen, und namentlich ein fol» 


ches im Horigente felbfi befindliche; ‚wodurch. man ı 


jedenfalls auch. der kleinen Berschnung.von m nn 


überhoben if, ’ "und geradezu Z= What, 

Anf Reifew, undıwenn es fich mir: iımi eine ein- 
malige'Belliumung handelt, iR 'es jedach befler,.sin. 
Gefiüirn von bekannter, Declination.imd AR zu: wäh- 
len 2. und ‚nöthigenfalle dellen Fenithdiftanız eher zu 


»-[f) PN g'* Ay ‘ . Vaud >. PER 


“) Man. ‚kann. für die Azimuthe und für die. Lage des Objects 
r ."beida.Regeln. fich kurz. fa bemerken: "In det Ordnung N. oder 
..,%, Spiegel, Object it die Richtung .von.dex, linken: zur. such“. 


#eH- pohtin, ‚die,von:der rechten zur ligken, negativ Ka un 


y % ’ , 
. . . [N ‘ xt rt a % ao“ ‘ 
De SB Pe de i 0. . ” Aaseiı on £ 

- 


me u. 
[ GEGEN 


N 
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berechnen *), ala zu mellen, van grofse Zenithdißan-, 
zen eine fchärfere Befimrnnng, von 77 naclı der For- 
mel Ia geben. als kleine, es aber [chwieriger if, mit 
einem Sextanten j jene eben fo genau wie diele zu mel- 
fen. ‚Ein Theodolit oder Univerlalinfirument erfpart 
freitich die Kenntnifs der Zenithäiflanzen , man muls 
aber diele, Infrumente und die Nagel mit befonderer. 
Vorficht auffiellen, um bei ganz’ ruhiger Nadel das 


| Bild des Sternes im Spiegel zu fchen., , Im vorkommen- 


den Falle wird.es ‚daher. räthlich [eyn, die Stellung i in 
Bezug auf Hähe und Azimutlı ‚des Inftrumentes gegen 
‚die des Spiegels fo zu machen, dafs durch die tägliche 
Bewegung der Stern [päter im F ernrohr fichtbar wird, 
wenn er esauch gleich nach .der Auffiellung nicht war. 
„Jedenfälls wird. daher, belondsts-aber hei dem ‚Ge- 
brauche eines Spiegellfextanten oder Repetitionskreiless 
am die Formel (I-a) anwenden zu können, ein Object, 
oder Geltirn ziemlich nalıe am magnelifchen Meridian : 
und am Horizont yorzüglieh zu wählen feyn. , 


4b ‚Conftrbction des Inürmments, ' 
—\ 3.0. Nike. vn 
Als Hanpterfodernille find hierbes anzulehen: 
2) die gröfste Bewaglichkeit der: Nadel, welche 
man hervorbringen kann, nd 


®) Die hierzu erfoderliche Polhöhe des Beob. ‚Ortes muls ohnehin 
bekannt feyn, wenn die Beftimmung der magnetlfchen Ab- 
weichung Intereffe haben foll. ‘Die Berechhung Telbi ge-. 
fchieht, da man auch das Azimuth‘wiffen mufs‘; am ficherften 

-« durch die bekanhten 4 Gauflifchen Formeln, wobei der mit-er- 
haltene parallaetifehe Winkel bei derReduetich melirorer fohnell 
nach einander angeftellter Beobachtungen auf einen Zeitpunet 
fehr dienlich ih, 


\ 


— 


x 





IE ah tn 
2) ‚die Möglichkeit, die Fehler, ‚welche befonderp 


. rückächtlich der Lage des ‚Spiegels vorhanden 


. 


u feyn können, | leicht zu finden und. zu berichtigen, | 


Klar . si: P) 


"In Bezug auf die erfie Foderung y ‚möclıte vielleicht, 
die, gewöhnliche ( Gonfkuction der ‚Deslinafiane-N adeln 


der yıcht 


der ı näher zu befghreibenden fo ziemlich leich Rehen; 58 


kit 


in Bezug auf die zweite, Forderung, fieht: aber ; jene dief fer. 


WESLENTE u 2 


welentlich ‚pach , indem, wenn man aydlı, wohl ‚gen 
Spiegel auf die „dureh. die Inclination. "gehobene Saite, 

der Nadel anbringen könnte, d doch die "Berichtüguungen, 
und die, yölhige- ‚Veriohiebbarkeit. wagen £ der. nach Yeik, 


"und Ort veränderlichen Inclination Schwjenigkeit | har 
ben würde. „Mie-Einrichtung, „welche, nach, melırereig. 


Vergleichungen ala „die zweckmälsiglie erlchien, A 


folgende: (fiehe. ‚Eig It, ‚Taf. I, I 
‚Die Nadel MM ii in einen "hohlen Cylinder, Le 
eingelchoben, der an beiden Enden, durch ‚zwei Plage" 


be 2 7 u Se 


chen *) verfchloffen if, 2. welohe durch Reibung d die Na-, 


u 2}. 


del‘ ‚fefihalten, Die „Breite, von "diefer, ih "ungefähr, 
4 


(- 
nl 


dem ‚Durchmeller les ‚Cylinders, gleich s "und verläuft, 


ash. 3 


wie > gewöhnlich. nach, M. zu in eine  Spiize fh, Dielen, 


.. li: 


-2). Diefe müffen :Wenipfiens !ah: einur hide zB. wie fo draft 
- - Wein, dafs durch dev.Cylinder uıtd fie; din ungefähr F Linien: 
„„Weites.cyHodrifches A,och gebohrt werden kann, deffeu Zweck 


- fich yaten (No. 9).zeigen wird, vedulotloalgi 


“) Diefe. Vorrichtung, hat den Vortheil, grofse Leichtigkeit, mif, 
"Rarker Richtungsktaft. zu verbinden, Mit diefem werden noch 
andere Vortheile erhalten, wenn man die Nadel, flatt dArch 

- den angegebenen \Oylinder‘, durcH eine Liißelle gehen laßt, 

SSiyenn aufsen, beforkters "an "den Enden ' genau’ eyHädriflh”ge- 
fchliffen it, und mitten än zwei diametmil- "enfgegengefetzten . 
. Sejten die BE igenfchaften einer Libelle befitzt., „Die Mile 
"der Wirkang des Weisgeinis zu’ fichern, if leicht, u 


\ 
‘ 


pr 0 


Tu e 44 Pan 
Äbparal rußtin kuchen 77 welche durch zwei 
dünrie Stangen "AA und. aa’ mit ejnanider felt verbun- 
den’ find. ihren’ it der eine ‚Ring kreisförmig,, der 
andere "aber, wie bei A zu Tehen, ausgehöhlt, um 
dure N die Söhräubchen hi die Axa der Nadel mit der’ 
Ebene‘ des‘ Spiegels 2 genau parallel machen zu "können. 
Das Schräubchen ö drückt’ den Cylinder gegen aa,‘ 
und verhindert aüre ) fchwache‘ Frictiön, ‚ dale der‘ Cy- 
Inder ich in ‘der’ Richtung "mm"; gegen die Ringe” 
bewege. "An der Stange, aa, welche I wie AR un-’ 
‚gefähr i Linie ' dick "und; 14 Linie breit if, hier der‘ 
Spiegel She BOEE 
." Das $tängelchen BB hat in der Mitte eine  Rah-' 
Jäine Spitze, welche auf eineniflach conifoh ausge- 
fchliffenen harten, Steine, in dem Bügel £ ruht, Es 
geht durch die beiden Stängelchen Bb Bb, welche es 
mil dem übrigen Inftrument verbinden, ‘und hat an 
beiden Enden Schrauben, wodurch mittelft der Schran- 
benmüttern ev es in der Richfüng feiner Länge, etwas 
vörfchoben und’ die Verticalität des Spiegels. berich- 
tigt werden Kanın, indem "die Seite des Infrumentes, 
nach welcher die-SpHae gerückt wird , an einem küirae- 
ron Hebelarme wirkt; ! Der Bügel E*) hängt an.einfa-' 
oßen Toconfaden, Ayozu Z’bis’ 4; deren beide Enden 
in die Platte DD befefligt And, vollkommen Hinrei- 
etin‘ u. Ditrch dipfe Coionftden „ "deren Torfions- 
® 'Eg it, febr.oftzlich, wenn, der Bügel,E fich ‚öffnen .IAfst, fo 
‚dafs man,,ohne die Schrauben v» zu, berühren, die ganze 
.. Vorrichtung. BBhb heraus nehmen kann, ur 


- 


ai, Fünf bis Techs. folsher E Fäden tragen, vollkommen. 7 kölni- \ 
fche Loth. Be 


N 
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ktafı bei. einigen Ahradam den Dpsinumg. velligrichmmerdot 
lieh ii;.und durch die auf. inam-Bdelfiiina ruhende 
Rählerne: Spitae-Hati die Nedelıgeirindie höcklirägh 
lbhe Fawegtehkaitul. u, nouriwvrii ei u" emele 
dem. vr Far Yohss cher neuslimtg et en rei 
Eetessurinn: 894) nabası hate Ing pen Don ana 
- 1, Bbandiefen Bewehlächkeit: halber if. es.ınöthig, - 
den ganzari’ Äpparet ih dinen wierecligen Glaskaftdn.eirist 
zulchliefsen:s ari Seil wänigßens: dierder Nadelipdralh 
Ialenı Seitenflänlien: pamllel, ıgelolsliffena Bpidgellohend 
ben feyn müllen. ;Rür dad. kaftcheir:mbehlen!&ibirgj 
Zoll Breite,.!Gl kisıb Zoll Hitdik nndyrı wenn HieiNadel 
9 Zell..bis ı:R. dang ißij-fia: biey,a Zell Länge, die; 
< Shipklichfent Maaße fSeytuiıı! no lu. ori eo. 
=. Ju dats,ehsnen Bösen des, Kältelserie befchder: Auhil 
eine Oeffnung nebfi Hükfa kür den an.die Plants AlDlanst 
zufchraubenden Cylinder DDKK, um die Nadel mit- 
telfl einer kleinerfYFin nenn hicht beobachtet 
wird, und’ befonders auf Heilen in die unter ihr be- 
Eoptich a Sgabehii HF <bagaesn: Autdeflafftıi, Tuudl. für 
die Beobachiufhg rfenft! kehknizkuikänien., Die. Stütee) 
Yasibei-Pl.sihe Sehraubenseitter,dih srblehausinelim 
untern Boden des Käfichens befindliche; .undaine an 
dem. sind Hande. ainer; belondbran suufingenemßtatige, 
deren Gebratah, Anlı usieniiBdsteigekl Wirdgb arıge- 
fchnittene Schraubenfpindel pafst; die an demanderen 
PHus Ufer Hahze' Beihanchh Schräubeiifpindel ge- 
hört aber ineine oben auf dem Käfichen zu "beie füi- 
gast Mat. Bil ab N nagew Fu Ba Se Ti 
eı N, chi‘ rings um das Kaniken‘ mit 'par- 
Ant aan ben Ferfeht, dawird. PrY ‚Getg.gignen 
eowilsn. Viänkel, Böbrnterelehn. denn 


r 


wu” 


(3 


dab zur bermitkendem ‚Objecte- vom mäknetilchen: Mapt- 


dian< dienigflens wärfchieden. feyn must Die hiesk 
derchisuehendeli Grzılaba für. dis Braüchbarkeit der 
Objeete laffen fich inzwifchen auch-Uhre Spiegellchkisl 
ben an den [chmäleren Seiten bedeutend erweitern, 
wenn die Oeffinung im oberen Boden des Käftohens 
dis Rörmeeirits Teekitah gels; ' defom Mngeke Seiten! den 
fehimäliten des ı Kallchene paralleli ind, ‚drhal, und 
die Hilde fr dem: Gylinder IDKB is einen belon“ 
desen' Behieber gefkitzt; wirdy:. wi inder "Figur durah‘ 
pirichigte Keinen "ycditgädenite if ra 
{4b DieiBetmigung:-der Achziblen. Arie Biegtticitur zw 
erde gany; die 'göhärigei Aufflellling des Ihframents, fo 
wie der Verfchlufs der Gabeln ‚G@' auf Rein, und 
fdnfiga, käerlier eelnsige.Vorüshlomufssegsinl bellär- 
fans hehe eitaen Auskührnge bu zusil sei 


- 


wi iwirr NATDUN m ssmisd nehmodin 
Aotıload.s MI, Bari gu gem..: ol ur 
dr! Ye qesteet re ie Deo son Smsonelad sertd ur ad 
+ Die: Fehler des Infirumentes Telbi;,; Welche uns die. 
Getiauigkeit vorzäglich Binfdufs haben z:fidd>-' :5 
ssildıwend.'die Ebene‘ des: Bpiei wich rörianl 
us cızdt,.: wnd .....:. ur, a, 
Hit äwenn hesinwon: ‚dir: wahre imagnetifchen Ax» 
.a: ra der Nadel vordchfadenes Aulaiupio hun 3b 


TOMTE, Ze BEER dum, ! sash:, Tal 


._®) Bei den; anpogsbenep Pimenfionen mindeßonn, ‚Am; 36° Kane“ 
‚ ehr. 
-ii 


IN BY a Br | Bew fin Fu so aan Sn %; nl .. 
*4) Der Deutlichkeit wegen ift der Durchfehnitt ‚des. guazen, Ip. 
„Anders, ‚und. alles, ‚was nur hierdurch fichtbar ‚wird, mit 


" Suncärten Linien gezeichnet. j die Änfipht des Übrigen, un 


. m ri defteh eg $, gegen’ die Bifankchr | geneigt : | 
N nganlschton:Intsembates’ddgegen it Ansgebogeiien ! Leni ' 


. 








ee Sn | 
+4. Da man 'napäslich, - ieh mehr Wahl: in’den Ob- 
Jeelen ‘zu haben, beide Seiten: der. 'Spiegelplätte zu 
‚Spiegeln fchleifen laflen wird y:fo. könnte der Fehler in 
ıhrem ‚Paxallelisrhus mit aufgefährt ‚werden. -Die des- 
halbige.Prüfung ilt. aber. durch eine ‚gewöhnliche De. 
slinstionahefimming, mittelft ;jedor- ‘der beiden Fha- 
‚ chen, oder noch beiler zweier Befiimmungen nach der 
unten (8 ind 9) "anzuzeigenden 'Metliode von [elbfi 
gegeben, und in dem Parallelismus fo kleiner Flächen 
bei gehäriger: Arbeit nicht leicht.eani, merkbaret.Fellor 
zu fürchten. Sollte fich dennoch einer finden, fo wird 
es am beften feyn, eine Spiegelfläche genau zu berich- 
tigen, und für die’ andern die nöthige kleine Cor- 
rection. durch Rechnung anzubringen; In einer, me, 
chanjfchen Berichtigung des, Parallelismug würde ein 
‚zweites Spiegelplättchen, welches. mit dem erlien, an - 
dem Stängelcheii a4 befeftigten, durch drei kleine 
Schrauben verbunden und parallel, zu fiellen wäre, 
am dienlichfien feyüs E 


„6 BR 
If die Ebene des Spiegels: nicht Vertical, (o 
werden die Zenithdifianzen 8 und £& des Öbjecte und 
feinea Bildes nıcht mehr gleich (feyn, fich aber offen- 
bar die Neigung und das Azfmuth des Spiegels, wenn 
. nun auch riach Z gemellen wird, .befiimmen laffen. 
Sey hierzu, da Sp (Fig. I) nun nicht horizontal if, 
der. Winkel ZSP == ı ’, ferner die Azimuthal- Diffe- 
renzen zwifchen dem Object ‘und Einfallsloth, und 
: zwilchen dielem und dem reflectirten Strahle (fph. W. 
OZP und PZB) resp = ® und #, dann der Winkel: 
zwilchen der ‚Refexiönsebene, und der [enkrechten 


‘ 


| 5%] 
Ebene sdnich' Ai ‚Binfallsloth; (fpkt-Vi;rZ2PO" oder 
Zpo) &L, endlich'VV. ZSB oder 180: ;- x'; ;übrr 
gens aber alles:wäebben. (1). re 
; Was nun. znerik die Neigung # z: betrifft, fo erhak 
‚man.in det (ph. :Dreiecken. Zpo.und Zpb.iowolil aus 
den bekannten: ‚Besiehungen swilchen ($: :ätücken einge | 


Jph. Dreiecks, nämlich hier aus: ! ur 
0. 60sp Sin 3 Tcoga sind — conä sinn des.) ' rue 
und u, (A) 


"3 kosptsind'—cosz’sind + cos I sin'r cos | 
als auch aus den ganz: ‘gewöhnlichen Gleichungen: 


. cdEr— cos 2 con d' Ar 
En EREEEEREEET HERE TEEmnsmEEEn) 


cos y — 
‚ Sin 3 sin 3 url (B 
cos 7 cos gt cos d ar, I. 
-.' . los pi m ns nt , ı 2. 
‚sin 2’ sins 


einerr Ausdruck Für die Grölse' cos v in x cos or sin st, 
folglich den aus cA) mit dem aus <B> verglichen 


! gicösr 
- Bear sin i= r 





—cot s (eos, s + cos 3°) 


19:8 .. 
woraus man leicht ...: : ....- 20. 
cos tos $! co8 z = 08 
op ja Cose Fr eos! _ eopx m cos 
23.cos r 2. am 


oder , für die Rechnung bequemer, 


Duolın Bl. 5); - am 


Ir\ RW EEE VE tan ‚ u 7 
ableitet *) nn oo | 


*) Dieaus den Gleichungen (B) unmittelbar lich ergebende F ormel 
. kos 9’ dos 2° — cos» sin & 
cöt i= == 
cos z ==» cos g° 
ih unbequem und" etwas fchwankend, die Formel Ill dagegen 
bequem und fcharf. Statt-diefer eine "Nüherungsformel wie‘ 


sin ( N) “ "sing j 
en “ gen nu Zi 

im (45 rs $) sin w . der, di= -& en 

a BE 2° 

‚anwenden zu wollen, würde kaum, ‚Oder höchitens nur, weın 

6 fchon Sehr nahe berichtigt it, bei.det für ii Vorkheil gewähren. 








La: FE | 

w Den Fehler in # oder 90°, — i[c haft m man durch ‚ 
die Schrähbchen db Fig. it “weg, wobei, wenn riafı 
die gemachten $ehrauben-Umdrehungen und-- ihre 
Wirkung gehörig .berückfightigt, zwei bis drei Ver- 
[uche vollkommen hinreichen werden, den Fehler von 
Z ganz innerhalb-der Grenzen der Beobachtumgsfehler | 
des gebrauchten winkelmellenden VVerkzeuges herab- 
zubringen, Rathlam, ifles, diefe Correction erfi nach 
* der Berichtigung des. Parallelisgnus der Nadel mit: dem 
Spiegel, fie dann aber auch mit möglichfier Schärfe‘ 

vorzunehmen,’ weil, wenn die magnetilche Axe nicht ° 
ganz. horizontal ift,, ein F ehler in ö,felbf bei.dem Ge- 
braucheeines Theodoliten oder, wena man auch milst, 

nachtheilig anf die Doclinationebefiiımmung wirkt, 

Zu zu I... a j 

Um zweitens: di. für die folgende Berichtigäng 

nötlige Azimuthaldifferenz o zu anden, hat man aus 


4 


dem {ph Dreieok Zp nt 
„io r+i+f 
may (I ZTEn een 1 


. sin %.sinö 
- ” .. . & ‘3 “0.08 .s . Q — [1 . n 
öder etwas bequerier, wenn man tz = Q letzt, 


sin ey Ar= u N). 


sin s . sin & 





Zur Controle kann man auch 9 unabhängig von i- 
aus ehe und ur. berechnen: Für verdieht 
die Formel 


u(et2)= 100m e- 3 = I 


oo . ur “h 
Mani h BE a ER 2 
worin, S= — Bring, den. ‚Vorzug. %. r Für =: 
Aratı ndan aus.den "Draiecken Zoa nnd: Zpb ' 


Be Ira? Bu siny en], ı lin a sine! ı ‚sind, 

or. sin, r 2 sin 2, sinr. — Sinze 

a oO Q .. . s 
ei... sind, "sinzt sin. 
 , 


woraus man leicht “) ableitet: . 


32) alt +r).g(ZE). cot Com (IV 5) 


* Nennt man nun’das Azimüth’des Einfallslothes a, 
das des Objects tind- Spiegels resp. A:und 2, und 
zahlt die Azimuthb wie oben Gi) -fo hat man, wenn 
das Object rechts vom Spiegel il, | . 

I. 40449. und D=44»- 00, on 
wenn es aber links vom Spiegel liegt, 
s>A-» ud d= 1 
wobei: ® fiets ale: ‚positiv angelehet il. 


el! 


x Die e Formel \ kıy a) in durch die angegebene Subfitufi on aus 
’,y eye BZ siq [ICH Tel) ein(2r= Br 
B 2 )= | sin (Et nr Dez) 


, ‚abgeleitet, weil unmittelbar nicht r u 3 fondern Ww undd 
"gegeben find, - : ! 


au Indem man in Fuge = J beiderfais‘ erft — ı und dann 


. + ı zufetzt,, und nach Einrichtung der‘ Brüche jene Differenz 
“ därdh Jdiefe Summe ; beide in Prodatien ausgedrückt, dividirt, 


8 h) 













1,986). Beirägt die” ‚Differenz? — 3 nur ‘etliche "Minuten, fo kann 
man, befonders wenn man» oder H nicht mit der gröfsten . 
Schärfe für die folgende Berichtigung verlangt, H gerade wie 


‚ für = 4 nehmen, und hernaehiu Raui fl feizen (ae 
"wo -. „ Key a \ 
Tu ent 2 } \ “, 


sin H E- 2) 
it, wie man aus den Gleichungen für cos v und cos 3 durch 
Differentiation findet, 


[ 1) ; - - 
u ei mie eh mi innen] 
tra Um? Ben‘ Ratallehsmas der kikgrierhrelrerr ish 
. der Nederinie lat Fbeiin'des SBisheh' Zu’ Veridtlligen, “ 
KtiP'zWei Phäthngen'Lrfoderlich‘, eanlich"ı yiöb' dre 
Shiegeldberbiit Ber Aue ds CpHaddrcT, tik 19566 
He wit derleigentlichen: inifnetifehenn Axe det Nadel | 
barzbaralföl ey: la er.nuelenodnesim.i 32,0 
.x + Die: ‚nerahehachg‘ 1dfst h auf folgende Art sin: | 
faeh and: fchärf Velfithreii.' "NäEhderh! mar die üben \ 
Öer wrhnte\Stnnige SH Shre Mieter atıf" 'dem Kaftcheif‘ | 

hırd'auf fie die Brut gefchitult‘ hat; Hehme Man 
nach Vefmihg‘ dee’ Bägels Ey Aurd dhne die Schrau- 
Ben ve kür- beräfireiil, "den wbrhale Appärat ans‘ den 
Rıfielien, lege" die” Beiden 'Einden des Cylinders. Ce in 
die Ligen -GE,‘ünd beflinie‘ nun dellert Azimuth 
 mie'Mellung von't mach Nummer‘, "fowohl wenn der 
Spreget' Ach wi® gewöhnlich unter ihm, als auch wenn 
er, nach gehöriger" Wendung‘ in den Lagern, f ch‘ 
£ber ilim befindet. ıR der Spiegel : mit der Axe-des 
Eylinders parallel; “fo 'mülfen‘ beide Beflimmtungen‘ 
daflelbe Azimuih für diele geben, telbA bei’ verlcliie- \ 
dener Neigung des Spiegels.* ); wie diefs‘ ans’ dein oBi- 
gen (N erhet. "HR Hägegen der Patallelisinys nicht 
vorhanden, fo wird der Fehler darin die beiden Azi- 
 muil- Beftimmungen zwar im entgegengaletzteri$i Sintle 
bei einer Wendung nahe um 180”, ‚ın gleichem Ma älse - 
. abet nur, werin diele genau | um, "i80% ‚gemächt, ih, ‚af- 


| fciren. Bu 





a yiltı Er en PS £ Ber EEE TEE Ze ee 


£) 2. h. wenn die Wendnsg auch night (era m 1800. ge. 
„„mpeht i in u hl. et. bae,e 4 
Ansal, 4. Phyfk, 8,85, 81.1.3,1837. Str. F 





‘ 


\ 


tm 3}: 
“ Um nun bei diefem Pehler das Azimuth des Ey- 
Jinderg, zu. finder „.fey, (Fig HI). 4A dje verlängerte 


'Axe: ‚delelben,und, Rider Pungt zu welchem diefe die 


glighfelle ‚verlängerte ‚Spiegelöbene trifft, . welcher 
Punet in, beiden Lagen: ges Spyegela offenbar derlelbs 


if; feyon ferner die Linien AD, A» fenkraolıt: auf 
‚die Spiegelebene in beiden Lagen, elloAN, BD), die 


eptfprechenden Byuzehfchniste Yiefer Fibpnen; „fey To- 
dann AZ eine ip, A.ertichtete vertigale Linie; endlich 
mögen die (ph: Winkel. ZB*D und Z8=.DV resp :=1 


und), der Winke) Br AdZ—=y,,die fphar. W. 237D 


und, BZDV = a,unda®, der ebene: VVinkel.23*.4D, 
welcher offenbar. ‚gleich B:AD® meh. und bei der 


‚ ten Beobachtung | das Azimuth;: und: dig Neigung des 


Einfallslothes. AD). alı und 20 ‚feyn. Alsdayn, 


hat man eı+ ed. — a.— a), und die- „bekannten. ffigo- 


nometrilchen Beziahungen. zwilchen den ‚gmanunten 
Grölsen; ; esiß aber nicht möglich, daraus a.cden@ohne 
andere ‚Hülfsmittel zu beflimmen, . indem man flei# 
mehr. unbekannte. Grölsen als ‚indepanfente Gleichun- 
gen erhalt.: ‚Zu Befeitigung diefes Uehels find- die bei- 


den am leichteßen anzuwendenden. Hülfsmittel entwe 
der, N. =. oder A$ 2) em 180 zu machen * 


\ I 


.r) Den op in beiden Beobachtungen x ‚genau vertical. Rellde 
‚Zu wollen, ‚würde: weit fchwieriger feyn. Sonft kann man 
nn auf), wenn B == 99 and ‚zugleich ı > A) = 180 if, ohne wei 
“tere Rechnung“ über das’ Vorhandsnfeyn- und "die 'Gröfse des 
iraglichen Fehlers entfcheiden; ohne diefe beiden Bedingun: 
'gen „genau erfüllt zu haben, bleibt man aber ftets in Ungewifs- 
u *heit, ‘ob und’ in wie weit die Difterenz der Azimuthe des Spie- 
gels (d. h. der beiden in den beiden Beobachtungen auf feiner 
nr Mk DE Kur Zus FFR BR Be 

£ 


\ 


Re | t = I Ä 
"Mecht irn mitlelft-% itiet Libelle * und dern n3- 
eigen Vorrichtung: an: der‘ Auffiellung N 96%; 18. 


hatmant "0 tunonchar 0er. 
t “ “ . 
A 3 cod co: 
Aa g— cur und eh 
- IL ', "3.9: sing: EEE TEE zu Er ‚mind dia) » 


warum, wenn man die Dißerenz beider. Orichungen e 
durch ihre Summe djvidirt ; fich ergiebt: : > „ 
(252) 2 Ei ER) n " 


wellhe Gleichung I Verbindung mit. Br 

winns a + a0) 4 el) " . .\ ei | 
zur Kenntniß von @,' und’ dadurch, 'wern man will; 
von ß führt. Letztere if aber ; in der Regel nicht nö» 


Ö Fifche gedachten horizontalen Linien) von disfem- ‚Fehler oder . 
. davon herrühre, dals eniwedeg AB aichtcharizontal ;. oler die 

.: Drehung nicht geuau'um 185° gemacht -Ift. .; Dean. dir Durch-, 

. fehnittslinie, RD befchreikt hei dem, Umdrehen sinen. Koh 
am AB, weichen in BD gie Spiegelebene fets berührt; e 
if aber nicht möglich, _ aus der Lage zweier foicher Berühren, 

den Ebehen die Lage der' Aka diefes Kegels ganz. zu. beitimi- 

: mei.“ Wie diefs jedoch ‚"wehn Anr einer der. atigegebenen Ri- 
” ‚dingungen genügt it, gefsbelien könne, zeigt dieEntwickelung: 
-.. ia Nummer & ynd:9, ‚die man’ Wohl night. für. Ebarfüffg, bal-. 

ten ‚wid, weil es doth Beta Sehr, ‚Wünfshepawerth AR, Tolche, . 
Berichtigungen mit den wenjgften Hülfsmistelg machen gu kön- \ 
nen. Die, wie bei den Paffagen „Inftrumenten. esformten La« 
gen GG, in welche der gehäu“ übgedrekte Cylinder‘ ce gerade 
paflen us, bleiben Rets unewtbährlich, Weil:man Son keine 


Gewifsheit bat, dafs dus Aziniseh und die Nuigung UerAze ia 
(4 Beiden, Repbachtungen djefgiken Seyay, _ shihihl: U RR; 


*) Bei der oben (3) in der Note vorgefchlagenen Einrichtäng;! \ 
ydiefAuch hoch afıdere Vortheile‘ gewährt, „it. er. Cylln 
: felbft diefe Libelle, - u 


' \ Ei 3 ” 
N - N 
. 
. 
' x ” 
. 


) 
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tlyg ‚.. da man # und’in barideft- Birlegen. int Al L.a- 
ger G. dach Sets möglich rsa ln ange bringen ‚wird, 
und die Kenntnils von & dann für die Corr<stipn zugir 
telft der Sehrärtbehen A „Linfeichts die i in „ gehöriger 
Schärfe zu vollfihren, nur weniße Nerluche erfoder- 
lt. feytrwerdah‘, worth"chn Ab! Wirknirg MEReBRT 
machten Schrätlbondrehürg ber’ dein" erfler ‚Mertche 
uw fokhelgn. (Bis. hpehlig "Gonäifgkeit ei die 
' Correction ilt befanders, en. wenn den, Cy d 
der nicht zugleich Libelle ıft, ud dadgreh den hori-. 


ı apmyalenmimadder Nadel anzeigt, wu. ned. | 


PETE PR T EN | logoli obs a. üsda Hi von na Hui \ DuV 


\n.. Finfschesiäß. ee, .die VYandung.um. die Axeı AB 
. Fig IH genau  umr 180°%,. ederi:4.AD = 180% ew.ima- 
chend‘ Fherzu' ifeiweiter tichts erfoderliohr,: alsteirl in 
den‘ Böden. & nes ‘der" Lager G (Fig 117 einzulchrau- 
bender), genau Sylindrilch ‚öbgedrehter | Stift L, dellen. 
Höhe, "dein „Durehmeller ‚KIN, cc ungefähr... deffen 
Dicke abepder.YVeite der Auyzchbohrung bey O(.abiu | 
3 Note) gebat gleicht :: Kommt innn.bei jeder der 
beiden,’ übrigens'nach obiger eB) Arigabe enzuftellen- 
den Beöbschtürgen der Stift L in die eben "genäffnte 
Io Durch to mufe‘ dig Werdung ng um AB Fig Io 
offenbar. ıägnbeiragen haben, Man hat vereach, 


f no. ur SIR 


len. sloW . sin eh Prsin Ale) Aa nah, 





ni 9: MT zuusons ei "sin Ani... ha. TOR 3 
vorglich auf diefelbe Art wie'dei® det-Oldiehutig «IV b) 


hier RK | e ride sin ic \ h 04 Kae "© ‚? 130 fe. f (‘ 


re ug) Sr et). “a (yon 


x 1 


an 
N AD ce vo "dleler Ba Shralt as 
. L LET BE s SE SEE N r 
gr air dee ‚erlien Factore, [dort dort co Ik Fe iand ı due 


PRATER des Teritch! Mörthtte: \urrs En Yitterfehie? 


et, gut, nearkaur pn „elenar? l ers Tl hie 


den., "Mach, man daher negoLund zugleich. UR + a 
re Bot, ‚[g.könntei diels Ichehnhar Aut der Angerairts 


heit IC oe “at ee nie 


sistlr Sa Pa ı\o7 GERRGEEZEN 


I Fall jedgch, N. Alısı Ru EP NG n:9 arrar £% De> 
-- Ef C Ie)- =» ut 


hr un. on 2a 04 ons, On Ba Un end 


Auch hat, man aledann für" gsrade 


N — \y Yin By al red. 


ar'ie " ren ion E si Mi FOR uyar i 


N 1, N . ; profi 
welches die leichtefte Befinmung von a Us; | 
ragt \ oiel Dr 
brigene ‚gilt patürlich, ‚das zu ade der Kin en Nat 
>. 2419 U „rUina frerst 
mer, emerkte ; guc hr here j . 
ni cshittilar 9.8 7° y is nadlsi. w oned.i- I. iqd 


Büokkehitlich der Page-vinis BR Res: Str 
in welchem die Correction zu matheiniafl riggenlf6) 
wohl für a == 90° ale 2 + 20) = ıBoo, die einfache 


Le 2 Sur 


cd Man, hat aämligh allgemein: 
rt. 1 vl AMidı a 9 
cosi =cosi sinnsin %os 


zu HeoPii) = chr.atı) she nr din: B rreosillägd 2° :b us ab 
TSG Ahr ne yon 


Runtind: sh" to eidt 


— 


[4 


=. undidalıer' be eher garııa da 1 green ehrt .ionil .- 


u Aus ee Az —,eps iD: Könpte, mananch, folgen i— ia} 
BR ‚}8P,, mpiches jedoch ‚hien 2 gen Unggreimtheit. ‚führy, 
er dafs ‚alsdaun. für KAleTch sog nd Pr + AG) =, 189 oje sa— Pi 


iR t 
= 180 wire, w es nur, LER ı kein Fehler i im Paraulefis. 


LIIETRRR NEN ver Yaklrie std mn 


w; 

Augsh, dafe „wann man die Arinyusle. a,a0t won Nor- | 
den an zählt (wie oben ı und 7 angegeben), und für 
& lets die öflichfhle (von Norden nach ‚und durch 
Ofen. am ‚weieften entfernde),. Azimutlı niet ‚ danu 
in der Lage des Spiegels, zu welcher a gehört, falls 
a Fat a At 1800) Ale Ebene des Spiegels 
- die: Axu des Cylinders in Norden. fchneide,, oder ein 
ewehlioheres Asirauth alsletztere habe, falls’gber a — 
at) > 180, jene Ebene diefe Axe ; in Süden‘ Ichneide, 
oder jene ein öfilicheres Azimuth eis diefe habe. WVer- 
den dia Azimuähe von. Süder an gezälılt,' und für a 
das wefllichfle genommen, fo gilt das für a— al) < 180 
bemerkte für a — al) > iBo und "umgekehrt. ‘Mani | 
kasıy die Regel auch fo fallen: "werden: die Animuthe 
vor Norden durch Ofen ‚bis zu 360 hier. gezählt ,, nnd 
für a ‚das grölste genempmen, fo it. 3 in der zu a gehö- 
rigen Lage, wenn a — a) < ı80, das Azimuth der 
. Spiegel - Ebene wefilicher als "das der Axe (Schnitt in 
. Süden), ‚wenn. aber, &, a( „>-1Bo. jenes : ‚ößlicher 
Gehnitt.; in Norden. u 


. ’ . 
94 ” %ın N . tr, r ..— rt Li 


| 


Die ste Prüfung, nämlich die des Parallelismus 
der Axe dee Cylinders mit der eigentlichen magneti- 
fchen Axe der Nadel, lafst-Gclı ganz leicht. bewerkitel- 
_ ligen, indem man nach einer gewöhnlishen Declina- 
tions - Beflimmiuing‘, 'bei welcher das Indrument wie- 
der im Bügel E Fig Il befindlich iR,‘ den Cylinder 
. mit der Nadel in Ringen A um ıBo dreht, und fo- 
gleich sine abermalige Belimmung, macht 7 . wonach 


:{ 9: R -, 
ie. Diem Bellen Bfajtete nen Dopalte es: ge | 
‘fucl.ten Fehles if: VVrik miohchrblan sndiele.Dilie 
renz hier handelt, fo. if das Azimuth des Objectes zu 
| 'wiffen nicht nöthig. "Um die angegebene Wendung 
it: der hiarboi -anfoderlichan Gehstügkeltimachen au 
"können ,. ind: eins Mörkzeidhien: amı Gylinder, Badia 
Fangen hinresohangdi.;: I 3% SH Aka: Int. 
erotic techlasch 2. nur aa kind Brunn 
" Nach dem ober (B indem Nord) ‚Gufantem nike 
Biele Prüfung: weniger gen 36 "die: 'arlie - (heiten. 
Allein das’Asimüchder’sigentlichen aragsetifchen: Are 
kann hier nur fo sig} alsldie'wdgwetiche AhWeichunik 


A 


[elbfi in der kurzen Zeit zwilchen den beiden Beob- _ 


achtungen fich ändern, welches befonders zu den 
Zeiten der. ationaiten Abweichung völlig unmerklichı 
ift; eine Aenderung der Neigung ift hier bei einiger 
genauen Arbeit: nicht zu fürchten, und überdießs,, 
wenn die andern'Berichtigungen gehörig vollzogen 
-.Gind, die alanfallfige kleine Aonderung ohne: Nach- 
theil, welches auch noch durch Mellung von & zu 
prüfen if. Bei.der ıflen Prüfung würden dagegen 
ohne die felle Stütze in den beiden Lagen des Spie- 
gele die Neigung und das Azimuth der cylindrifchen 
und die Neigung der magnetilchen Axe, wis man 
‚fich aus flatifchen Gründen leicht überzeugt, weit 
eher verfchieden deyn- ‚können, wodurch die Gewils- 
heit über Vorhandenfeyn und Grölse des Fehlers min- 
defiens fehr gefährdet wird. Ueberdiels würde die j 
alsdann notliwendige gleiche Vertheilung der Malle 
ober- und unterhalb der Axe auf die Sicherheit des 
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yertlahlen Atyekdes- Bent ıShpingkklen dei! sereBälk.ni 


Beobachtungen Gabi idehu keit wärkemdıl» I. 
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in on sen, ennn Lilg Klare 


ıId.ı9 
.: uBohließlich san Betreff des<Calenls imnilicher 
Korkelnieiibimerken:; Aufs}:Decimalerl.nur bes dan 
Formeln Ill und IV wegen der folgenden Berichtigink 
gen, und bei I nur, wenn das Object hoch ılt und man 
Aierileerite Schärfewerlasigh erfoderlich-find,.in den 
‚maillatstanjleen- Ballen wird man. ‚aber. bei letzter 
‚Farmel'mit » Deaimalestienf 4. bis, 5%, und bei. güm- 
Sigen Objecten bis.auf. a. Gaher ie See | 
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1) C} , 1 . ? r j} ‘ ... 
. Kae RE Ze O3E wir Denia. a 


we, it ala si! VE. ‘ eh bie Woloib ' 


An ei n Wie erföheln von Sonihe yon Mond i in den 


stosıs ale 


en ‚naph I. Spoor ner 4 B. 'St. John! 


wertet, 
. 


‚Cambridge; Du ” 


ı 2 en ’ 1: 


In, dar a . . el 
tn frei ‚pearbeiter von- , Ä 
| EEE Eu FO FR i 5 GE “sin 
re ‚Mor 12 Ww IEHELM Daonsen, *. .) 

. Aufsefordentl, ‚Pest, an der ‚Univerf. zu "Leipzig. ' [ 


s 


EEE 
url ah oo... . " 


v 4 [3 . 


‚ch edermann. kenat den arken Lichtreflex, den 


sine ‚bewegte WallerBäche zeigt,. wenn, hie durch, ‚Ir 
gend sinen leuchtenden Körper, wie Sonne oder Mond, 
hefchienen ‚wird; aber; vielleicht giebt g es ‚ar ‚wenige, 


Arını VValerfpiegel in ı einer p Fläche. ‚ausbreitet > ‚deren 
> Geftalt nnd Umrille [charf, bezeichnet hnd, und, die 


Seh, anf pine, merkwürdige Weile. regelmäßig ändern, 


maw allliı vi mals 


. ) A 
sen ad KT; 


- 9: Bie; nachfelgepde, Abhandlung PER im Wefpntihen I Ip 


® . 


drai, Briefen des Verf. in v.-Zachs ‚Forresppngance astrong- 
mique | VI, 331., vis, 65. 1395 fcheint aber, wenigltens im 
„ehyPkalifchen Publikum Deutichlands nicht fehr bekannt wor- 
"den zu feyn. ' Dans "fehlen 'Anffätzen nieht ihre urfpfüngliche 
: Form gelaffen würde, "glaubt .der Bearbeitet: damit rischtfertigehh 
zu können, dafs fie, feiner Anficht nach, theils zu fehr das 


Gepräge ‘der‘ allmAligen’ Pärftehung an fich trugen und vicht 


frei von Wiederholungen wären, theils' zwifchen TYnthetifchen 
"und analytifchem Vorträge Tchwankten; 'Der Verf:, der fich 
in Genua aufzuhalten fdheinit, nefmt die-in- Rede flehende Er- 
Scheinung, „Kumataga“ (nuyaswv auyn).; was; wir duroh „Wel- | 


-..„.langlanz" „der vielleicht nochbegeichyender Ausch „Wellen 


fpiegalunig“ ‚geben känuan. wet mi De: In 


on ih ii. ern ad Ir 
/ 


2 
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| I) 
fo wie die Sonne % höher über den Horisont duf- 
fleigt. Beim Auf- oder Untergange der Sonne gleicht 
dieler Wiederlchein einem fclımalen *% Bande (bande 
“etroite), das. ich‘ vom Beobachtungsorte ang in ‚der 
Richtung nach der Sonne bis zum Horizonte zieht; 
aber mit der "Zunahme der Sonnenhöhs. dehnt fich..die- 
fer Streifen aus und nimmt die Geflalt eines Dreiecks 
an, delfen Scheiiel im "Beobachfungsorte und deflen 
Grundlinie am Horizonte des Meeres liegt, wo fie nun 
nach Verhältnis der Höhe des leuchtenden Himmels- 
kör "pers einen grölseren oder kleineren Bogen des Ho- 
rizonts einnimmt. Erreicht die Sönne eine betfächt- 
Jiche Höhe; 16 verfehwindet diefer lichte Bogen dm 
Horizonte, aber das Phänomen flimmert immer noch 
um 'den ‘Ort des Beobachters herum. "Diele Erfchieis 
nungen 'wechfeln Sehr regelmäßig und unteicheil- 
"bar, werin ein frifcher Witr&’cbrise) von der Ser lindı. 
einwärte weht „ iidem dar’ die W:ogen fehr Hleich- 
förmig find. Die vortheilhäftefle Stellung‘ fär den Be- 
obachter it am Strande des Meeres in einer Höhe von 
15-20 Fnfs über'der Waferfläche. Bine fehr glüsk- 
‘ Jiche und [chöne Befchreibung diefer Wellenfpiege- 
ung im Allgemeinen hat man,.wenn man in einer 
Stelle von, T,as.ao’s beireiten Jerufalem den Ausdruck 
Tarmi ın il mar verändert, Die Stelle ik folgende: 


eo. . ı . } 


,‚*) De Kürze. wegen wird.iomer. nur "vonder Sonne die Rede 


feyu, obgleich fich von felbft ‚verfieht, dafs alles auch, vom 
. Monde, ja auch von jeder klinttlichen Beleuchtung kei pach- 
alımenden Verfachen im Kleinen gelten mufs, D. 


“‘) Wohl auch „fpitzzuldufenden"“. ' Diefs folgt wenigfiens aus 
‚der. Theorie und der Aeufserung 'dew Verf., dalk fie vollkom- 
 . men mit der Beobauhtung zufammenäihume, : * Di. :- 


+, 


u lage sat,\che dienelpe, csmpf ., ed - 

. Va.piü seımpse ayanzando, e.in alte, aicande, REN 

Ns nl ‚mar pergole, . e ne, true fiaımme 8 lampi. 
Tremuli . chiari, onde le viste offende, 
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Uebrigeng mul’ bemerkt 4 erden, dafs’ iefe Ei 
Icheinung mit alleiı ihren Abwech, lungen Hch auch 
anf jeder "kleinen. W 'afferfläche zeigt, indem, 'oBgleich | 
man bei vollkommen ı ruhigem Waller ein rundes Son- 
nenbild Seht, diefes doclı bei der geringfien’ Bewer 

ung eine, elliptifche Geftalt. annimmt, und bei eiyab 
Sonnenfiande und vermelrter Bewegüng dei 
Waflerfläche in den [chon, erwähnten drbieckigeh 
Schein übergeht. | . ri a 
-, 2% Denkt.man. über. den Hergang diefeg Phnor 
gens nach, .lo [eleint es, :als könne man.die yon den 
"Winden aufgeregte. Meesesfläche: als eine Horizontal- 
ebene betrachten,; welche. mit,einer unendlichen Men- 
ge kleiner(Hlamlpiegal badenkh wäre ,: die alle möglir 
che -Richsangen, haben. und unter allen, möglichen 
‘Winkeln gegen ‚den. Horizont geneigt wären, welehe 
jedoch die grälstmögliche Neigung < der, ‚VYellen. nicht 
überträfen; ... Gelten allg: diefe Vorauslefzungen;s, Pr} 
anäfgte die,befchriebene Liehterfcheinung die ‚Gelgtzp 
befolgen ,. die für.den Wiederfchein auf einer grofgen 
[o beichaffenen Flache gelten würden. . Obgleich: die 
nachfolgende Theorie, welche Jiierauf gegründet iR, 
mit den Erfcheinungen guf ‚übereinflinamt , fo könnte 
man ihr doeh vieleicht den Vorwurf machen, dafs 
die immer wälırende Bewegung: der Wogen jede Achn- 
Jichkeit.zwilchen der Meeresfläclig und der harizente- 
Jep Ehene,, die wir. veranslotzen, ‚;yerköre; aber man 


‘ - 


Bann 3 


| die letztere die Siralilön’ eines Gellirns inder Rich: 


\ 


a "ve we 


‚kann: daranf er iger, Wals, gleiehewib eildie Er- 


fcheinun® des Hegeibogens aüs der Adiahfne vor 
Wallertropfeh,, die” in der ‚Aimofp|iäre, ER men 


den 1 kanal var erklärt, weil } jene e Tropfen einan- 


As’ 1a, 


| macht, "dafs die [piegelnde, Mecresßäche ; in 1 jedem be- 


lebigen Punkte eine „Retige Folge folcher Stellungen 


zeigt. _ . 


5. Mm Adi. 4. Taf. Y befinde fich das Auge des 
Beobachters; OF fey der Durch fchnilt einer "horizon-. 
lalen' und eier anf diefer fenkreähten durch A ge- 
legten Ebene; AK Tenkreöht auf FQ;, allo'idie Höhe 
des Auges tiber der Hörizontäleberie.. ‚Fallen nun auf 


Yıng Ch ein, (a wird föh für jeden Pınkt'der Fine 
er die‘ Yape &indd''&bendn’ Spiegelsängebon Jallen, 
var! ddr durch femb' ZuttckArahlung As” "Attge in 4 
ehr Biht von Gefinr‘ schalte. Sey uhe Örefer- Punkt B 
Und! RS der DurchlchntPder dort ir’Wer Befthrüebe- 
hen! Lage befinälichtn‘Spiögelebetis mt det durch 4 
ülrd B gelögteh Verttehlfitche, B Ader'rellectirgs Stkahl: 
Sofrs öt ich, wie dar Winket SB, I &är 'dle: Neiglung 
7 Dr Spiegels gegen? ‘leh- Horizont hpicht; and: dur 
Kürze wegen J heilsen‘ Haß, auszüdricken il" Nach 
deh bekannten Vefetze derReflextorr mus feyn VVin« 
ke ABS": = "Winkel CHR! Da uber tie" Suinindtdies 
Tr Wi rikel Bleich der der’ Winköl CcRQ, HERE in- 


eh beide Winkölpaure mitt“ % öweidchte nat 


Ä 9%, \ 
en. la LAN RR Eülısen WR 
aun.flatt ERQ „der.Horiamtalhöhe. der. Sanpa, Um, 
Camplapenim den Kemithabliond ‚der. Sonne,,Z, min 

und.nanpen Ad 1. gnla wird pm Aer,apfunden 
nen Qleichuggipägende :: Bi zn: T. wntia te sib 
By BR Ks if es als .i bb tie sr astnestro 


‚oder auclı L. BI ra ü Bu er meintel 


R 


ie N wu 2 4 .., are ı\r ER ei iıt- 


1.1: Diele Forak zäigt, All, wänw eu 7 Er 


| atlo dhmt dir Bhieget- hökebmidl ‚liegen! muls vb: in 6} 


- 


ifiw ER MFH pößtir,: wie in: By! aber wo GA} 


fd wird I nett; d: i! der Spiegel nrule {nad 1:9) 


im. Yiergleielt. wirtdem '2Weirdn! Kalle nach der'entgell. 


gengeletzten Seite geneigt‘ werden. " in u oh! 137 


a1 SAT iu, 

A... Perdeh ıf im "Driteck ABxc" Wenn“ wir "AX 
n In Anuarlssits nsssield Kıs Ir, . sestiisitios 
= "a. eizen, . 


nr. 'B% 19143 Se ,ıaratır iz Eeh i ° tr das .bad 
RM: tan va n 
ene ( PD I ech Tr) 


. .n it edayratei 


.., Nobme® wip,in ‚Aigfer, Farm An, ge ir, rl 


- abliande der Sgnne anlanımenaengmmen,; ap’ beirägf, 


oder. einfacher., ‚(weil dan Zu a ga DR. kamant- 
der, grölste Naigungewinkel,; ‚der;.Ipiegelnden VYellen, 


4 


| ,ge® ‚ So, wird. RX vmbegragri;. dei. werm. man.die, _ 
Anwendung, auf,diezu erkläsenga Ericheinyng pacht.n 
‚können die, Lpiegeluden: VYjellen, einen Neigungen 
kel gegen. den; Horizont, haben, des, mit.denn Zenitlhsr. 


der halben Spnnenhöhe gleich, p jfi,die Ericheanung, 


unhegre nz, ‚IR, dagegen Z +.27.<g0°, [2 ık, AX hen 
grenzt. - Nehmen wir hierbei noch. auf, die. der, -Hölıey 
des Augea üheri.der ‚Meereaäche, zukommende ‚Mg-, 
presßon „Apr Maeuharizonten,, die wiy;4 ‚nennen. wal-, 
len, Bäpkficht de ildie Anmicharne apa Wan SUR 


>. 
“ 


81T 
dshi Beöbachter, wer wir es als elrie‘ hofizoritale Fls- 
che anlelien ‚' gleich der Taitgente von { go %_.. 4), die 
Höhe'des Auiges-über 'der‘Mesresfläctte all’ Halbmefler 
ängenrorgnien.  #-daher 24 21 = geli 1:4; fo wird 
die Wellenfpiegelung bis ari die Sörämsedes Meer- 
horizontes reichen, d. 1. unbegrängt, im entgegengo- 
‘ feizten Falle aber begränzt Jeyn, 
Ik »<Z, allo I negativ, fo wird w = z— al, 
alle BX ea .tang (Lars Ffm Z> sI, if dann 
 BXendlich, d. ı, der: WViedetleliein wird. ın, der Rich 
tung MX nicht big an:den. Fufepunkt X beränreichen, 
Genan bis dahin reighter, wenn Z == 3}; ar fällt end- 
lich auf. die entgegangelntate Seite. von-X, wenn Z <: al, 
weil dann die Tangente negatıv if, 
5.. ‚Sey nun. (Fig. 5) QOFN ein - Theil der Hori- 
zontalfläche, diö mit kleinen reflectirenden Ebenen: 
bedeckt ifl. Sey wieder, wiein der vierten Pigur Xder 
Ort des Beobachters, AX die fenkrechte Höhe des ' 
‚Anges über . der‘ Hoyizohtalfläche; und AQ der ge- 
meirlfchafthiehe -Dürehfchnitt der: letztern‘ mit einer‘ 
fenkrechten Ebene, die durch den Mittelpunkt der‘ 
Sönne im Augenblicke der Beobachtung geht. If dann‘ 
farıer CB ein in einem’ beliebigen Punkte B der Li- 
nie’ XO einfallendeh' Sonrimftrahl,; °3@ eine in der” 
| Norizontalen Ebene fenkrecht auf XO- gezogene Gera- 
| de, und man legt durcli die Linien ©B, B% die Ebehie 
| ‚CBGF und zieht ih diefer FG parallel mit BC; wird 
ferner der Punkt A-mit B durch eme Gerade AB veh- 
| buhden, durch ZB und BG dir Ebenk ABOE gelegt, _ 
\ danhı 46 gezogen und darch F& und:4@ noch eine ° 
 amlere Ebene FGA gelegt: und 'der in diefer Ebene 
' , Negande Winke PG4 derch Ga hitbitts wird on: 
| 


l 


, 


nat 


81 
lich in. die Banksbelite 3 Dianfider Hotlzontalähenie ; 


‚ errichtet, und. es wird dann. ein in :@ veinfsllende« 
Sonnenfrahl nach. A.räflestirt; -—[& giebt der Win- 


A 


". 


kel DGa die Neigung der zeflestirenden Fläche gegen 
des, Horizont an, ..Denn-da FG der. BC parallel ift, 

fo gieht. Ge die Richtung-eines in & einfallenden Sons 
nenfrahls an,.und:da,. nach der Vorausfeizung ‚: den. 
Strakl in der Richtung G.4 reflectirt wird, [o Acht 


ı 


die Linie. Ga, die. in der Ebeiw .FGA hiegt-und den! | 
Wänkel FG.4 halbirt , aaf.der refledirenden Ebene ' 


fenkrecht. : Da nun überdies DG: ienkresht. auf den 


Horizontalebene if,.fü.geben diefe..beiden Liniew . 


dureh, ihre geganleitige Neigung, nämlich.durch den 


Winkel. Dia, die.gegenleitige Neigung der: Plschere 


en; auf denen fie fenkrecht Gehen... f) 
16: :VVenn daliar: der Winkel DGu gleich. dir 


flectiet.: Denn wir. nehmen sn, die Horieontalfläche 
(ey fo mit kleinen reflactiremden Ebenen bedeckt, dafs; 
ganz nalıe bei Jederh in ilır gegebenen Purıkte fich:imw 
mer eine findet, di gegen die:Klorizentelfltche unter. 
jedem beliebigen ‚VVirkel, der. kleinen if als das Ma-. 
xannm ihrer. Neigung. gegen den. klerisont, nach je- 
der.:heliebigen Ruchturig geneigf ill: Es. wird allo' auch: 
1. (9 eine [alche::geben, deren :Fläche ‚fenkreoht' auf. 


Ga il, die allo den Sinahl IG zach A. relectirt. Uen; 
berbaupt. aber wird der:Sonnenfinshl varı jedem goge-, . 


benen Punkte mach 4 atzrüskgewozfen;, in dem der 
Winkel DGa. nicht. grälser als.der gröfstmögliche’Nei- 


| Neigüng irgend. einer der kleinen Ipaegelnden Ebenen. - 
‚ #gen den Horizont il, lo wird ein in G einfallender. _ 
Sonnenftralil in das Auge. des Beobachters maclı 4 re= 


> 


gubgapinkelider fpiegelnden Ebene 'gegeiudie des How 


N 


! 


| 8%.) . 

.waeniti ifionBehh unhterliäfer Bilnfelkeaiikaihg wäriches; 
nsbk.unlener Vorltellungsart, in:@ imrhar: hd.dielen | 
Ebenen: geben, die- unter die‘ Winkel 'gögent: :die 

“ Korizontalllicheigeneigt ii, zn. oo vl. 

gun ‚Ib ,allea @& ‚der auf.den IAdie BG am weitefhken 

von-B.ablishstidd Punkt, voıt.ideirisein. Sonndnlförg hl 
natlı dem:Ahge des Bedbachttererhable st, zusrülligeiker- | 
tivi, Vor dolgti; weil diekinen 'Sıralıl naafı Idıren | 

Sedtirende: Bbeite), "Vrelolve' dureh der Punkt geist! deb 

BR: abımeiseßen von Bi abftelit;' unter: albeiı an- 

deteit.‚Eberen ‚am [ähieffere (gdgen den. Horizunt ge- 

. zweigt ifi, daßlder Winkel: Dia, die grölbte. Neigump | 

oo dessrafleotiranden Ebenen ‚gegen.idie:hhorizonthleiams | 

- drübktil oil gngekohrt, :dals; :wennider Vfäkel1DGs . 
diele grölste Neigung'milst }'der:Pırhkil Granf. der Li. 
nidı BAG der hä lic weit:von sl ehifennte il von 
dem-ötlu ehe Sonmenftrahl ash dem Auge den Beobi 
aochters: in „4 teflectuäb werden! kann,.die auf XQ fenk+ 
zechte Gerade BG.irird .alfo-die/hadbeı Breite unlerer 
kichterfcheimung.an der. Entfernung: XA. vom.’ Fafs: 
parikte des’Baobachters feyn, Endlioljıfolgt noch, dafs, 
wenn‘ der-WVistkel-:2Ga bei:jeder b..liebiger- Eagerdes 

\ Bunktes. Zimmer dei gröfsten: Naigunggwinkel der: 
Iniegelnden Ehens:gegen die liozizontale bedsusst- wir. 
‚werden. ihn in. det Rolge £° nennen), der Pnukbı@ 
7°, Jrmmer in der-Curvalliegen wird ;, welche die .Lichtews ', 
Itheinung begränzt, und dalg,. wennarman die verläns. 

\ gertie X: zur Ake tund den Buskt. X cum Anfange« 
papkte.der Coardinaten ninmmtz.:MB, BGLdie: sechb=! 
weni koandinaten disler: Ciuvaißyenkerden«:..ı. 

er Be :Suchen-;wig nanlenerfdigen Anfenımenlang 
ori heh Zr,und den Größsen) die,als\geghlien: Haag 





\ 


ti 


tet werden können. In dieler Abfiöht befchreißen w wir 
in den Ebenen FGE, DGI, FGA, DCa, EGB be- 
ziehungsweife die Kreicbogen FE, 2a FI; Da und. 
EI mit einem Halbmeller, den wir = ı fetzen, fo ik 
ih hi dem Tpharifchen Dreiecke Dal | 


cos DI — cos Dal. sin Da. sinal 
‚cos Da m nn a  — 
wo cos al n 


und ebenfo im Dreiecke DaF, wo uFr = alıf, 


” cos DF ==: . 008 DaF .sio Da.sinal . 

SE er "77 een 
. daber,. wenh man beide :Oleichungen addirt und be- 
merkt, dals ‚cos DaF =, 008 Dal, -' 


cos DI + cos DF_ 


‘ ee Da" 2.cosal “ 
‘. Nun ifl aber DI. die Hypötennfe des rechtwinkliz 
| gen (phäsifchen. Dreiecke DEF, allo 0 


_ cos DI ==.cos DE. cos El. BR 
| Ferner it al = 4 Fl , daher, 'weil,. wie bekannt, , 
ces; FI u „ıco ZI. RR 


2 
. mn at, u i 
| und da wieder, weil 1 die Hypotenufe dee recht 
winkligen Dreiecks FIE, 
\ „ea FJ== cos RI. cos PE z= cos EI „cos (or+ pn, 


fa erhalten, wir 


ur cos alt = 1Hse Bl.cu DFitDa . 


*  Quadriren: wir nun den- oben aulotzt gehaltenen 
!  Antsdrnok von ces Da und: (ubfütniren die für oos DI 
| und 008 we gefundenen Werthe, fo folgt Ze 


, . cos DE. cos Ei El+ cos DFY u 
"son uD =. IE“ 05 EI. cos os (Dr, ) . Et 
Amal.d, Phyik, B 3.541, 1ayısu ,6° 


| ee Br 


‘ 
- 4 
’ „19+ 
8 j 2%: 
. 
- u a3 3 2,7 
[2 . a 2 
- f 





$% Die Größen, durch welche hier aD bedingt 
it, Gnd famnmmtlick gegeben, Es if nämlich DF der 
Zenithabfland der Sonne, Z; EI, gleich dem Win- 
kel GAB, die halbe Breite der Erfcheinung = L; 
“ endlich DE gleich dem Winkel BAX‘; den wir oben 
“ w,genannt haben, und der entweder unmittelbar be- 
obachtet‘ oder durch AX und BX gefunden wird, 
* Diele Abkürzuagen eingeführt %, wird 

| N‘ 
u miheEn 

‚getit nen Tatt w. .. Z +21, fo drücht die Sin- 

chung die Relation zwifchen F und / aus. 


Betrachtet man alfe die Meeresiläche ala eine ho- 
rizontale Ebene, die fich bie an den [cheinbaren Ho- 
rizont ausdelinit, [o kann ıman aus der Breite des Lioht- 
bogens am Horizonte die grölste Neigung der (piegeln- 

‚ den Wellenfläche berechnen "), da, wenn der Punkt 
*) Im Original werden hier fo wie im Folgenden andere Alie- 
zungen gebraucht, z.B, A = cos EI, Mz=sinDE N= 
cos DE etc, wodurch aber nichts gewonnen, fendern nur die 

. Veberficht erfchwert wird, wie denn auch In der gbigen For- 
"" mel’der Verf. gegen den Vortheif der Zahlenrechnung das 


“ Quadrat und den Colinus des Binoms entwicke.  D. 


**) Der Verf. fchlois hier vermuthlich fo: Da (nach 3) 2 um fo 
gröfser, je gröfser , und da ‚(nach 7) in ‘jeder gegebeiied 
Entfernung vom‘ Auge, wie 48, _ die Auf BG arg, xeiteften von 
.B entfernte reflectirende Fiüche den gröfsten Neigungswinkel 
hat, fs wufl. überhaupt der' gröfste: Neigengsseinkel une} al- 
len den. ‚reflantinenden. Ehönen. zukomtnen, Ale im Morigante; 
zu beiden Selten die, Erfchejigung begränzen.; allein .diefe fekzt 
offenbar voraus, dafs BG wo nicht wächft, doch immer 'gleich 
grofs bleibt, was nicht allgemein 11% ‚Auch zeigt, die.eben- 


Iı% A 





+ pi ü Ä 
‘3 im Horizonte ge 8 iB, der Bogen G.48 fehr 
nahe durch die halbe’ Breite des Lichibogens amı Ho- 
_ rizonte gemellen wird. Statt w kaım man auch fetzen. 
90—4, wo es alfo durch die Depreffion des Meerho- 
rizontes ausgedrückt if; En 
‚, "16, Süchen wir nun die Gleichung der Curya 
Selb, welche die ganze Lichterfcheinung. begränzt, 
‘fo mögen die rechtwinkligen Coordinaten XB, BG. 
beziehungsweile %,% heilsen.- - Dann. if anerfl ın 
j den bei X und 2 rechtwinikligen Dreiecken BAX, 
‚BAG or | \ En 
+.B= VAX°FBR md 46 = vVAaRFLiGE 
. ont. =®VIRFBRSFER; 
d. i. nach den vorigen Bezeichnungen | 
AB=vVetE,- Vetsts 5 
. „Nun aber if im Dreieck ABG,_da der Winkel 


BA4C-derch den Bogen EI gerhellen wird, | 


‘ 


N 









[2 


| 1::cos E=46:4B,,; Ber 
allo en on | a 
— L 
mim MELLE , rn 
| Veitz+yi 2, try 


- BAX durch den Bogen DE geundflen wird, 
1:008 DE = 4B: 4X, - ER, 
allo ' | ” ar , . _ un . y' 
- a . aA 
ee DE = Te ‘ DE = az “ on 

 Rehendd' Pörmel fehr deutlich a Maxim ur 
, Nicht‘ nothwendig ein.Maximum If. Man 'mölste alfo eigene 

lich diefelbe differentisen und == O fetzen, um das Maximum: 

zu haben, das oben bei mittlerer Sonhenhöhe Yon dem des 

Vett. nieheföhrabwerehön kan. Ho. on . 

BL u 0 r 


- 
1 
+ 13 ’ 
1 . ’ . 
” D 
8 .. | 
on , - ’ -_ 
% r - b + ‘ "I 
. N “ >». - . - 
l N . . .. 
. . 


“Eben lo ifi im Dreieck 4BX, wo der Winkl, 


: 


- 





s 
‚ 


vor 
v r - 
[ ı0o 3 - 
woraus folgt :: . .., En FE 
. sin DE = ‘2, 2 


_ Aus der Endgleichung ; in (8) folgt: 


2.  c05 aD*' + 2.cos aD*.cos EI. cos (DF+ DE) = 
., ll (cos DE.cs EI+ pn" 
Da mun De ’ 


br u. 


q 
12.608 (DF + b3Y ze. c08 DE«e cos DE = sin DF.. sin DR, 


di! wenn man die eben gefufdenen Werthe von 
'sıu DLE, cos DE: fubRitnirt, TE 





En 
. Cds (DR+ DE) = cm DE. Zar Zr —_ sin PE-Tar a” 


(6 folgt’ endlich y nach Sablinution aller diefet 
Werthe, A SE 


Br Ka DE me .ii DF ». 
alsserce EN - ) 


oe (ten 


oder ‚entwickelt und geöränet : 


28. dos DR 24.c0sDE. F.cosabt +ar. cos aD*. sinDF 


nt Yahzyy 


Eu. DF?.4 2.008 aDH. 


vo 


. Setzt man hier . 


2,0 DR (2.6 DF. aD =B, 
ferner RE Br 


"008 DFeL 2: cos aD8.  =6c. 
and . | 
2.5DE.05aDE | ..:20..meDs. 
wird aus diofer Gleichung; wenh. män die‘ Nenher 
‚ wogfchaft ; Alk: .. ein, 


“ah (aB+D),. Värere- =. ee rn. 


oJ . 


\ « 
« 
B r s , 
> \ . . 
\ . 
’ ” . 
r 








DE ZT 
y 1; Atıs dieler‘ Gleichung laffen fich folgeniäh Bi-'. . 
genfchafen ‚der Carte ableiten. Biflens. Bei einer 
in Verhältnifs zur Höhe ‚des Beöbiächters’ über dein” ’ 
Meera bedeutenden Eirtifernürik'des Fplegeln den Pünk-! 
tes (wo allo.!x im: Verhältniffe ya % [ehr „grofs ift), 
geht die Curve in eine Gerade über, ‚Der es [ey für \ 
dielen Fall <= na, [o wird aus ’ der vorfteheuddn; 


v 


Gleichung folgende; on ne 


„a + (aB+ Das) VEFFRFHR, = e fetter. u u 
und da £ == n..gegen ı l[elr gro iR; fa wird: mas; r 
- die Glieder, wo a nicht in n ruhen. vorkomeukı, 











weglallen können; ; ‚dapn bleibt. Pr z 
Dua VmeFtyF Dar == warn. Ä 
woraus folgt" res u 
. pp’. C* :._0% Bet fl 
‚= ‚.n’a® = 3% 
. L) Gin E e. £ 
alfo Och 


«8: y.— — 2; wc, 
ato- If das Verhälfnifs zwilchen % und y tonflant und 
die dadurch befiimmte Linie gerade. . 2 “ 

im Zwöitens folgt ans uhffer Gleichäng Fadafe 
deyjenige Theil der erleuchteten. Flache, der vom Be- | 
obachter enternt. ıliz beim Auf- und ®ntergange der‘ | 
Sonne, die Geßalt eines Dreiegks. annimmt, deflen 
‚5 itze fich an dem Punkte des. Horizontes befindet, .wo,. | 


die Sonne fieht. Denn. beim Auf- ader Untergange - . 
| der Sonne if, DF= 90%. " alfo er cl 
x i ee ey, Lt’ 0. nriye y 
| DR 0E F0R2 7.) 2X FERBEEEERNGER: 
folglich“ ' Ba ur 
“ B=o0,. Ein. eonabı = a) Des =6, “ De 
daher 0. . ai PR BESE EA Z ‘ 


R erh taRERR VIREN END OH ie 217 





u [ie j 
ot und für denjenigen Theil der Cnrve, dellen Enifer- 
nung von dem Beobachtungsorte, in Vergleich mit. 
der Höhe des Auges über der Meeresfläche beträcht- 
lich i, wird, weil dann a® + x* Sch »®. nähert, 
ha "ry= = Kar‘ 2 22 1 Pe 
«= ns . Ä u 
gelstst, vom ZZ ’ 
| a! + Qd’na VERF = = 0 (nat 4 y%) 
» Setzt mannun A iu =='m2a?, fo erhält man, wenn 
‚man: die Gleichung mit 3. = 'zni?a* dividirt, dann“ 
‚gehörig ordnet und redandirt ° 


na VeRrts= — way — I, 


nr + y° „ ihmntat = een, 


‚oder 


4 m 7 
‚ woraus | j ‘ " 
| BR nta* n’a® n!a® . 
y- 1/71. -4m 


4 ‚2-8 am _ 
. In einer beträchtlichen Entfernung vom Bepbach- 
'ter verhält fich allo. | 


2. 4.6 2.23 u... 
ee te 
17 a 3 -ı amn® 


Das Verlältnife PN ; ya wird allo um lo gröfser, 

je gröfser n wird, d.h. je näher der fragliche Punkt 
der Gränze des Horizontes liegt; wird endlich im 
Verhaltnifle zur Einheit aulserördentlich grofs, fo geht 
das obige Verhaltnifs ; in’a? : O über. Da fich allo der 


Werth von Zimmer ‚in, dem Male ‚vepuindert, in 
dem lich x vermehrt, fo folgt, dafs der Winkel, ua 
ter ende die halbe, Breite. vorg. Fr v Reohschters 


s 
: 9 


IN 


- 
_ TI 
F . 
2 
” ‘ 


| u | 208° 3 
‚gelchen wird, immer. Meisen wird, jo eütfernter der 


Ort liegt, wo man diefelbe nimmt, und .endlich im: 


Harizante Null wird. .Es mufs allo beim Auf- oder , 


“ Pinfergange der Sonne der Theil der Lichterfcheinung, 


der in bedeutender Entfernung vom Beobachtungsorte 


j anfängt, feine Breite mit der Annäherung zum: Hori- 
zonte zu vermindern und endlich i im Horizonte felbi 


nur einen einzigen Punkt einzunehmen fcheinen. Nun 
ift aber gezeigt worden, dafs der Theil der. Lichter- 
fcheinung, um den es fioli hier handelt, durch gerade 
Linien "begränst wird; or mufs alfo .‚die.Gefalt eines | 
Dreiecks annehmen, deflen-Spitze in den Punkte des, 
Horizontes liegt, wo-fich. die Sonne befindet, und die “ 


- Axe diefes Dreiecks wird in der Geraden liegen, die 


von diefem. Punkte riadlı-dem ‚ Boabnohtnngegeie gezo- 
gen wird. . 

‚13. Drittens emdltäh, ‚wenn P und o Beniehamgt- | 
weile den Sinus ‚und Cofinns von Z, dem’ Zenithab« 


_ Rande der Bonne, 4 den: Coßnns von FR der größsterl 


Neigung der refleetirenden Ebenen; und A:idie:der | 
Stellung: des Beobachters. sukonmmende: Dieptefion des 
Horizontes bezeichnen, lo-welleti wir: jetzt zeigen, dald 
der Lichtbogen am Horizonte am grüjsden. wird,. werk 
P= 24-1 if, und dafe.dann dieler Bogenän deni+ . 
fölben Mafse abnimmt, in.welehem die'Sorinenhöhe | 
wächft, bie endlich; cos Ay N = a wird und . 
dasın der Bogen gärialich werichwintet: . u 
- Naoh (Gr) IB in dings degen diecHshs de. Angel ö 
über dem ‚Meere beträphtlichen Entfernung ET 


. O4 Drum, Hierano.folgtz'dals.den Winkel anter, 
_ dern die ‚halbe Breite \dkep Frklweinufgsganz,nah6 a am.' 
Scheinbären Hörizchte‘ dem "Bedtachät srfüHähn, ein - 


in 


. . ‘ 
Ä 104 3 
4 


Maximum feyn: wird, wenn ds ——— ‚p =. N De aber 


diefer Winkel fehr nahe durch den Tichten Begen am 
Horizonte genielfen wird, fo wird auch diefer'in dem 
. angegebenen Falle’ möglichft« grofs feyn. Nach den 
oberi (10) angenommenen’ Bezeichninngen it aber 
ei folglich D’== 4484.41 Q2 
und C= 21 Q:, fotglich O2 ==4,.4-—-44?02+2.9Q8; 
folglich DB -0420°4 44Q:—Q*, oder aüch 
ma - 440%. + 4409 0*% . 
N ee. | 
An diefem Ausdrucke ift: © :die: reränderliche Grö- 
fse, Differentiiren wir ihn alfo in Beziehung auf Q 
und feizen das Ergebnils =.0, fa. orhalten wir 
BI 84 — 4 AQI+ RO = Q, N. 
Q4 — 20? 22. 4A% AR; alfe 
- "Q ,—= 32—24*, Aberessilß- u 
Pi 1 ()?, daher P2 zu 242 ; PM ar; 
‚alfo it Y 2.871 der. Werth des Sinus des Zenithab- 
flandes der Sonne, wenn. xler' lüchtbogen em’ Hori- 
.gonte ein Maxim un: ıft. da wächft allo der Lichtbo- 
gen vom ‚Aufpange der Sonne an:bis ılır Zenithabfland 
fich--fo vermindert hat, .dats: lein-Sinus nicht, grüßen : 
als Y 24-1; d.i, ale ıY Zrcos de oderr- -aualı: Yicos si? 21° 
fi, fortwährend;. dann.nirtamt er.ab bis’ der Suius-der. 
Summe der Bogen; die bezis_inngeweile die Adnitldir 
fianz der Sonne und die Bepzelfisu des Florizonties- 
ausdrücken; = 24,1 ==! casa l2:ird. Es ifl aher ‚ein-. 
leuchtend, dals in. dielem Augenblicke die. Syummmeidie- 
ix Der "pöhlive Werth Oh Käen Verw td 
© "werden, denk 'ihat" ainiaheiten 'Angenonimen&(" ‘falgie 


RB uno Fe Aark ent äratiVe— ant2dih Ps 
PR ? ‚hätte. fq A lange. ‚J' < w ein Brnlihen) Werth, 


iu Jası lndun li al 
2 








25) - 


Ser Bogen; zZ und 4 das Complement x vom 2. P’oder Z+ 4 


[un 


= 90° — >P if.‘ Wird allo die Höhe der Sonne Brö-, 
‚Sser, fo, wird Z-+ 4 kleiner als ge— 2) und in die- Ä 


fem Falle’ erfirackt fich,, "nach (y.der Wiederfchein 
nicht melir bis an den Horizont, es verfchwindet allo -- 
der hier vorher fichtbare Liclitbogen dauın gänzlich. 
‚ıı4 Mütelfi der vorhergehenden Gleichungen: (8.9) 
berechnete: nun der Verf. aırs vielen Beobachtungen, .die 
er im Sommer ı820 wochenlang uud mehrmals: an, je, 
dem Tage (großentheils zu Viaregio) angefellt hatte, 
die größte Neigung:der [piegelnden Maereswellen, und 
fand ; immer in ler übereiniflimmenden,Refultäten für 
diefe Zeity, wo in jenem. Klima «in Trifcher Seewind 
Cbrise:de mer) Segelmäfsig ‚Herifcht,; :einan Winkel 
‚von ungefähr 25 Graden. "Hieraus würde (nabh 15) 
‚folgen, dals der Lichtbogen arı Horizonte, erfi effshein 
nen kann, wenn der. Zenithpbftand. der Sonne elwayg? 


beträgt. Das Maximum mülste: bei ungefähr 53° Zeuiili 


diltanz_ der Sonne Siatt haben.. ‚Die ‚Beobachtungen, die 
aim die Zeit:der. Somnierfönhenwende. angeßtellt 'wus=+ 


den, geben itniheh mit größsbr Öleichförmigkelt fie: | 


ee Ye 


eher als 3, Uhr Nachmittags wp we der! Znithhabfland- 


der Sonne 'eiwa 42° war. Um 4Uhr z =, als diefelbe Di- 


Eanz ‚ala 58 Grad. betrug, baganıı dar. Bogen fiel, fichu. 
bar zu vermindern; :und dies gefeltah. danıi Irmier‘ 


D . 
ut, > 


« fehneller bis z Zu. "Sonnenuntergang, 
u. F algeudes Täfelchen fislit :die- ‚Refultate v von vie 
am 19. April 1820 Nachmittägs' nf Arır Haferidätiinel 
‚von „Hivorna i in einer Höhe von 18 F ufs über dem ‚Meet 
BE iR 


u Der Verf. hatte nur nach Weiten freien Meerhorizont, D. 


\ 


Li 


4 


% 


| 106 } 
resfpiegel angeftellten Beobachtungen dar, welchö die 


erften waren. 


Beobachtung .  Scheinbire ° Entfprechende Göße 
0 ZDenitkdil,H.Sonne, MLichtbogens amHeriz. 
L. . 57° a8” 
‚Ib ur } 23 
m. ' 71 ‚26 
ıy. ' 06 1% 


Die Depreflion betrug bei 18 Fnfs 4 Minuten.. Daher 
ergab fich fürL 4#= 92928697 „_ cos 26° 54 
ar - 63737137 
\ . m 92071439 0 
für IL m Sasaoro - cos ah? 38 
r " 0,1067460° __ ; | „70 
\, für I. == FWETITTTE == cos 24° 6 
I. A Q.0590868 __ | Q 
| für IV, = voTaga9 = 008 259 267 | 
‚35. Schliefslich id nach ein merkwürdiger Um- 
Rand zu erwähnen, der mit dem fraglichen Phänomen 
in Verbindung felie, und fich in dem Augenblicke 
zgigt, woder untöre Somienrand den Meerhorizont be- 
rührt. Dann nämlich (jedach nur bei vollkommen 
haitrer Luft) fieht man fehr deutlich das Bild der nn- 
“ tern Hälfte der Sonne auf dem Waller liegen, fo dals 
' in diefem Momente die Sonne oder vielmelr diefer 
Theil ilırer Scheibe vom Meere wie von einem ebe- 
nen Spiegel reflectirt wird , obgleich fich zu jeder an- 
derzeit kein Bild zeigt. Zur Erklärung davon fcheint 


Folgendes dienen zu können. Der Beobachter fieht am _ 


Horizonte nur die Gipfel der WVogen, und diele bil- 
den eine zufanımanhängende Horizontalebene, die eine 
fololie Lage hat, dafa fie das Sonnenbild im Momente 
. des Auf- oder Untergangs und zu keiner andern Zeit 
reflectirt, aber da diele Ebene nicht hinreichend grofs 
jft, um die ganze Sonnenlcheibe zurückzuftralilen , fo 


- fieht. der Beobachter nur die Halfı, Ze 


ts 


>» 
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Bemerkungen: in Bezug auf'einige Stellen in dem Auf: 
 Jatze des Hrn. Breithaupt über die F eld/päthe; 

on vom 


= Dr. Ciür. Naumann 





Dr Herr Profefor Br eith aupt hat bereite früher: | 


in. feiner Charaktarifiik des Mineralfyßems und neuer“ 


dings irn feiner Schönen Abhandlung über das Ger 
Schlecht des -Feldipathes (Annalen ’ der Phyfik Bd. 84: 
8. a3ı and 232) ‚die (ehr. interellante Beobachtung mit- 


gatheilt, dafs im Orthoklas' der van den: vollkommen - 


‚en Spaltungsflächen: PundM eingefchloflene VWin- 


kel;kem raslıter, londeza um 6 Minuten davon abweis 


chend fey. Bei Geleganlıeit diefer Mittheilang. äulbert 
er, jedach. am. letztgenannten Orte die Meinungs ich 


habe. diefe von ihm gefundene ‚Differenz für einen Be 
ohachtungsfehler. gehalten, und daher [ey es gekom-’ . 


mar, dala ich ıu ineinem. Grundriffe der Kryfisliogra- 


_ phie ein fiebendes Kryfalliyiem angenommen. Da fieh' 


‚nun weder in, diefem Grundriffe, noch in irgend einem 


meiden, kryßallographifchen Auflätze auoA nur die Lö . 
ringfle Ardautung findet, welche jene ‚Meinung hattei 


varanlaflen können, lo thnt es mir (ehr leid, ganz un-' 
fchuldig.in den Verdacht; gekommen zu (eyn, die Beob»- 


achtungen eines Mannes, deßen werthrolls.Arbeiten ich 
jsunex, und namentlich auch ; in meiner Er yftallogra«‘. 
pbie,. gebührend anerkanııt und geehrt-habse,, aus blolser-. 


! 


4 


- diagonale =.«, jenen dieler Diaganale mit’der Ortho- 
diagonale = A, fo ıt,.dä der Winkel dieler letzteren 


Zn [ 208 ] 
eitler Vorliebe zu’hypothetifchen Anfichien verläugnet 
zu’haben, Im Gegentheile ift ja gerade der Umfiand, 
dafs ich dem Orthoklas provälorifch das hıypothetifch 
angenommene diklbrometrilche, Syliem anwies, dee 
evidentelie Beweis, w ie lelır ich den Breithauptilches 
 Melfnhgen vertraute, weil es dem geometrifches 
- Grundcharakter diefes Syfiemsı nach rejz ggpöglich if, 
dafs die bafilfohe Fläche P mit der’ ‚makrodiagonalen 
Fläche M jemals einen rechten Winkel bilden könnte. 
Denn;: (etzen: wir den Winkel der Axe mit der!Kline- 


mit der Axe yo®-beirägt, der. Winkel x der baffchen 
mit der klingdiagonalen Fläche durolı die Gleichung 
0956 & u= cot,a cot P gegeben, nach welcher -hich al- 
lerdings z um [o mehr dem rechten Winkel nähert, 


 jenäher entweder & oder A einem rechten Winkel 


1] 


kommen, Weil 'nun aber keiner diefer letzteren 


Winkel jemals ein rechter ‚werden kann, wenn un- 
‚ders die Form diklinometrifok:bleiben foll, [o folgt, 
dafs auch ‚der Winkel s im Orthoklas (und das if 
' ehen der van Breithanpt: gemeflene P: M ) Inoshpen- 
dig, ein [ehiefer- Hinkel [eyn mufs, wenn die Kr 
fialjreihe der Spaties. diklinometrifeh ifl, wie ich hy- 
‚patlietifch annahm, . Meine. kryfallographifche Hy- 
. pothefe if allo jem ’vollkommenfien Einklange mit 
dan-gewifs "zuverläffigen Mellungen. des Herrn Prof, 


Ä Breithaupt, und..die Annahme rechtwinkliger Nei-- 


” gung mit der Annahme eines diklinomstrifchen Sye 


flems Sehlechterdinge unserasrnbar.. Um fo 


"unkegreiflicher wird es mir aber, wie- der- Herr ‚Prof, 


\ 


r 


La} on) 


Rroithenpt‘ zn ‚der Anficht gehungt if ifb, ich habe feine 
Beobachtung verläugnen wollen, um die Realität mei» 

us, damit angeblich anvereinbaren, hebenten Kryfialls 

{yeims su reiten, da ım Gegentheile die Binführnng 
‚des Otlıoklas in jenes ‚Syfiem gerade eine fölche Beob- 

achtung vorauslatzte,. und. ohne diefelbe- aller Recht- 
| iertigung ermangeln: würde. 


Dale ich: übrigens nicht durch ein  mifeiranifches 
oder. gar, abfichtliches Verkentien: der Breithaupti- 
fchen Beobachtungen (welche ich vielmehr mit vol» 
ler. Anerkennung willkommen hiels), . fondern durch’ 


ganz andre; freilich theoretifche und hypothetifche‘ | 


Anfichten . ‚zu der Annahme eines diklinometrilchen 
oder. ‘klinorhomboidifchen ‚* ) Syfemee gelangt fey, 
und mich über dellen Realität, fo wıg über den diklis' 
ugmetrifchen. Charakter des "Orthoklas keinesweges' 
auf j jene vorlante und. abfprechende Weile geänlsert' 
habe, welche der ‚ruhigen Naturforfchung gänzlich’ 
zuwiderläuft,, dafür mag. der s. 209 aus meiner Kry- 
Rallögraphie zengen, welober lautet, wie folgt; ; 


. „Zur Rechtfertigung der Annahme des Aikliinde, 
„metrifchen Syfiemes „möge einftweilen‘ Folgendes- 


“dienten. Da alle:Verfshiedenheit der ungleichaxigen- 


„iriimeiräfchen Syfierhe von’ dert Winkeln n Pu und 2: 


}} I u Pe Zn 2 ' ? w. 


° 


'*) Dats fa dieferm 'Syfenie die Balis ‚kein Jchiefer Ahoimbus,” 


Aondern ein Sehiofes Rhomboid it’, diefs veranlafste den zweia 
” ten abgeleiteten Namen : klinorhomboidifches Syftem, weichen 
ich in Vörfchlag: brachte, (Kryftällographie‘ S. u 35 u ua 
dort Text und Nato); DE 


t 


+ 
x 
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7 Enmell 


 yabRänkt) &riter welchen Ach die Dimenfionen &, ı 


„und; © folineiden, fo find die beiden Bxtreind in 
„durchgämgiger Rechtwinkligkeit und in darchgär- 
„giger Schiefwinkligkeit gegeben, Zwilchen diefe 
„Extremen aver können in Bezug euf das fie bed 


„gende Verhältnifs nur zwei miltlere Falle liegen, 


„welche. dadurch befiimmt werden, dafs fich Tunter 


‚„den drei Winkeln @, # und z entweder swei oder 
‚nur ein rechter befinden. Da nun die Natur des 
„erfteren diefer Falle in den zahlreichen. Kryfiallrei 


„hen des 'klinometrilchen Syflemes fo häufig verwirk. 


„licht hat, [o ift kein ® (theoretifcher ) „ Grund vor 
‚yhanden, die Verwirklichung des zweiten Falles zı | 


„bezweifeln. Was unter dem Geletze dreier recht. 
„winkliger Dimenfionen möglicherweife dargeftellt 
„werden konnte, hat die Natur in den drei Syfiemen 
„der telleralen, tetragonalen und rhombilchen Geftal- 
„ten erfchöpfend dargeftellt; warum [öllte fie in den 
 Darßellungen delen, was unter dem Geletze [chief- 
„winkliger Dimenfionen möglich if, eine Stufe 
„überfprungen, und fich felbft in‘der Verwirklichung 


„der mBglichen Mannichfaltigkeit: Schratiken gefetzt 


‚guaben? — Auch if es nicht unwahrfcheinlich, 
‚dafs diele Scheinbare Lücke bareifs ausgefüllt wur. 
„de, indena: eine der intepelfantellen Species des Mi 


. nneralreiche, der gemeine Feldipath ( ‚Breithaupr's 


„Orthokläs) ‘als diklinometrifcher Feldfpatlı im Sy- 
"ieme aufgeführt werden mule, wenn fich die biy 
„herige Annahme bewährt, da/s die Combinations- 
„kante'zwifchen P und » (nach' unferer Bezeith- 
„nung oP und, &©P) bei aufrediitei Stellung‘ nach 


N 
- 
aan 


band 


‘dena. aus -awei TheilgeRalten - ‚aufamimengefütsien. . 
„Prisma. Ti (wP.orr). horizontal liegt; eine- 


Annalune, welche zumal in den Verhältniffen. der 


„Zwillingskryfalla. * diefer Species grolse. Boßatie 


„gang au. finden fcheint. Aug dielen und andern 


„Gründen hielten wir es für ‚angemellen , dem dikli-. 
„nometrilchen Syfleme vorläufig einen Platz in den 


„Reihe, der klinobafifchen Syfieme anzuweilen.“ 


Wie hypothetifch, ; ja wie unwahrlcheinlich auch 
die Realität des in Rede ftehenden Syfiemes [eyn mö- 


ge, (0 kann folche für ırgend eine Species doch nur | 
durch [ehr genaue Mellungen und darauf gegrün- 


dete Berechnungen wiederlegt oder befätigt werden; 


denn mit Mellungen allein ift hier nialıts auszurich- . . 


ten, da es ja nicht auf die Rechtwinkligkeit oder 
Schiefwinkligkeit zweier Flächen, Sondern Zweier 
Linien, oder auf die bei aufrechter Stellung Stait 
findende horizontale Lage gewiller Combinationskan- 


- 


ten “(z. B. im Orthoklas der Kanten P: x 0 P: :y. 


u.Lw). ankomımt. 


Die Quelle des hier Berichtigten Irrthums mag 
vielleicht in einer Verwechslung der Begriffe Coor= 


_dinaten - Axe und Coordinaten - Ebene zu l[uchen | 


feyn, indem meine Definition vom diklinometrifchen 
Syfleme milsverflanden, und daffelbe für ein folches 
genommen wurde, in, welchem alla ‘drei Axen 
fchiefe Winkel, zwei der Coordinaten - Ebenen aber 


[) 


*) Z. B. der Carlshaden 


Ban) 


- h 2 


ia, 


I: 


äfhen‘ rechten Winkel bilden. Fine folchen Syfie- 
tie 'würde freilich der Orilioklas nur dam unterge- 
‚ordnet werden können, wenn P auf M lenkrecht Rän- 
de; und der Verfechter diefer Unterordnung wiirde 
 ällerdingb gegen die Schiefwinkligkeit beider Fla- 
chen protefliren , oder folche, wenn fie 'erwielen, 


leichtferlig ignoriren müflen. : | 


Carl Naumann. 
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Di Nie iR nach.eag Geriiech und 805 Stein ge- 
bildet. Die Charaktere . ind folgohdec 4wilchen 


_ "Perlmutter--und. Glasglartz. das Min lieltend., we- 


= 


‚niggläszend bis...fohisamernd. — -Graulichweils. bis 
Mittel.wwilchen: dialem. und ranch,- aınd:gelblichgrau. 


- ‘Flächen: ‚ welolie dem Binilulfe der: Witterung ausge- 


‚Setzt waren, hakan,ihre. Farbe in: dunkelhaarbraun 


zamgeändert:(wipeim ähnliches Verhalten vom Eilen- 
-Spatli bekannt. alty -. „Stark durchfcheinend. — ‚Er 
"beftelit aus büfchel- oder fiernfärmig ausemender lau- 


fend fehr dünnkängigennbgefonderienötücken, wel- 
che 'wieder in grofß- und 'grohkörnige werfammelt er 


-[cheinen und derbe Partiden bilden.: Laieral [paltbar, 


‚ahfcheinend nur, in’ einer Richtung, : was ich jedoch 
‚nieht mit aller Befiimnitlieit angeben läfet;, weil das 


Mineral wegen Zertheit ‚der ‚Stüngel..ana dem lehr Ä 


Schmalßitahligen.in’ a.Eafrige übergeht !und..aüch. des 
manclımal undewlich. wird. . Diefes: Anfehen. hat der 
‚Osrelit:allerdinge.niit Meldiyp:und. anderen, Zech- 
‚then gemein. Häch walisfcheinlich. gallört. er dem - 
RBhomben-Kryfallifationsfyfleme an. - ı-.. 2. .18 

er dise: ‚Harte: Hl beider‘. Faßiigkeit ‚der. Subllanz 


‚Schwer. zu befinirhen 7 ar den halthär'flehi Ellen zeigte 


‚ße jedach‘ namenslich nach dem, Yerhelten. ‚auf'.der 
Feileö)25. "Io würden allo 5 bis Aarfar die: Churakie- 
'riltik neliulen. u "Allein hadh dein Rilzen ‚an einigen 


Ecken um mehr als einen Grad härter. Wahrfehein-“ 


Annal,d, Phyüik. B.85,8:1.2.18627.8.. H 


’ 


[4 


IE Be 


. ch Andet in Feometrifch vörfchledatten’ Richtungen 

‚doppelte Härte Statt, "77 . 
Im Grofsen der derben Malen ziemlioh Schwer 

zerlprin gbar. . 


"Spezififiches Gewicht = = 2,792, fr drei dem Aeufsern nach &id 
un .2,823 4 ganz ähnlich fehenden. Kartipe ' 
m. Ban Fr, von keiliöriigen Brachllütken. 


. Beim Anfühlein etwas fettig.\ - :: 
-  Riecht in der gewöhnlichen Stuben - Tornperatur 
‚ausgeseichnei thonig, noch mehr nach dem Anhau- 
‚chen oder aus der VVärme in die Kälte gebracht. 

‚Ein: Stück in den Mund genommen, fehmech 
alsbald fohr &honig. Man glaubt ein Stückchen Thhos 
-ini Munde zu haben, :und erwartet, dals der Osm« 
„uh wie.ein .lolches serweiche, obwohl er gar kan 
Veränderung erleidet, 


“U: Ven. allenıZeolithen unterfcheidet Sch- dat nem 
-Mineral dureh fein gröfsres Gewicht, Aelmlichkeit 


‚hat es auch. 'nsch Härte und Gewicht mit dem Schaal 
(ıliein:oder Tafelipatli, im Uebrigen: uber keine, Bes 
ı geliört zu den Mineralien ‚.die-äch nicht wohl in eine 
„befiehende. Ordnung des Iyhoms rangiren laflen, dich 
«aber: vielleicht mit. dielen:im'eine’be[ondre eignet. 
..Der Comelith ftzt als ein neures Gebilde auf mit 
"Kalkfpath verniengtem'grühlichweifsem Datelith , . def 
sıkah - flirileigit- wach: Teinser körnigen. Ablonderan 
"trennen als. ... .. N. 
. HorrMarkloheider B Ender. tu Kajürlangien ie a 
“für Seine, Gegend Lehr thätiger Minerale 08 Sun 
ineralien ayı einem erge zu Nieder gas «Aief N 
 Wollhein in’ Aheit - Baiern Zwar trüminerweife im 
-.Trachitgebirge‘. vorkemmend: aufgefawden... Ihm ver- 


‚danke ich die Exem lare, welche mir 24 gegenwärti- 
„ger Belchreibung 8 gedient haben, . BEE, 


a [2 
tr oh 05 do. 
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Ueber eine neue Kies. Spezies von Stutterud; 


uno... von Aus. Barırpkaurr. | on 


- Mein Sch wager; der Oberhüttenamts- Auditor Wink- 
ler, welcher im Frühjahre »826 Norwegen bereite, . 
brachte von Skutterud, dem Orte, wo der Kabaltberg- 
bau für Folluni Statt findet, unter anderen einen Kies 
mit, welchen man zu Fofum für Speiskobalt hielt, 
Ick unterfuchte diefen Kies und fand bald, dafs er eine 
neue Spezies [ey, obwohl man-ihn leicht für einen 
Glanzarfenikkies hätte halten können. Ich theile hier 
die Charaktere davon unter dem Namen Tefferalkzes _ 

‚nit, weil er nachı mehren tefleralen Gellalten zugleich 
£paltbar if, nn 

- | Hartkobaltkien 

0 Lebhafter Metallglanz. oo. 

‚  .‚Bunkelzinnweilse Farbe, frifch und fchön, 

Derb. ‚Primärform ZHexaeder. Spalibar, am 
deuilichfien hexaödrilch, dann auch oktaedrilch und 
rhomben -dodekaödrifch. *) Die letzteren Richtungen 
gewöhnlich mit Unterbrechung durch mufchligen un 
unebnen Bruch. Spuren von Ablonderung nach Ok- 

 taöderfläichen deuten darauf hin, dals das Öktaöder 

-als äufsre Kryfiallform zu erwarten’ ley. | 
“Härte 7,25 bis 1,95. .-. 0 
" Spezififches Gewicht: 6,659 
681 









in verfchiedenen Stücken und 
. “" Partieen. 


"ger in der Sonne gemeflen und, meine Vermuthung be@zigt. g» 
fanden.” Das Mineral gehört alfo in das Teffera 


Fällen der Spaltbarkeit als-hemosdrifche zu nehmen. 
j j Ha 


n 
‘ 
! 


‘ 


TTiau6 ). | 
zwei erftangsführten Wägüungen mit dert blöfsen 


Auge, noch deutlicher mit der Loupe walrnelimbare 

fremdartige Körnchen. Das Stück der dritten Wa- 

gung gab dayon fehr.wenig zu erkennen, daa der yier- 

tert nıchts und das der fünften war vom höchlten 

Grade des Glanzes und der Reinheit: Man kann mit- 
‘,'hin die Gränzen eigentlich nur zur Zeit 

. ..,- 6,74 big 0,34 ‘ 
fiellen. 


Die neue Kies - Spezies unierfcheidet ch vom 
Glanzarlenikkies durch geringeres Gewjeht und durch 
ryftallifations-Syfiem; vom Antimonnickelkiesdurch 
grölsres Gewicht und gröfsre Härte; vom Kobaltkies 
(weılsen Speiskobalt) urch dıe deutlichere Spaltbar- 
keit nach dem Hexaöder und bedeutendere Schwere, 
Pfaff’s Nickelglanz, den ich noch,nicht kenne, kann eg 
nicht feyn,.da dieler blos 6,1 Wiegen folk... .. a 
‚,Beibrechende Mineralien find: Kobalteilenkies 
‚(Glanzkobalt), Kupferkies, grüner Amphibolit (gla- 
figer Strahlftein}, edier Sefpentin, Quarz und zu- 
weilen auch Kobaltblüthe.  . . Ba 
Auf der Kohle vor dem Böttröhte entwickelte ör 
den Arfenikräuch fehr ftark, MitBorax zufattittenge- 
fchmolzen gab’er ein’ [ehr fchönes blanes Glas.‘ Arle- 
nik nnd Kobalt find allo befiimmt wefentlithe Mi= 
fchüngstlreile. _ / | u 
- Da ich gefunden habe‘, ‘dal Antimon; Arferik, 
Tellar vind Osmin einerlei Kryfall-Syflem haben 
wie kein andrep. Metall, und da Ne lonft auch höchft 
älhnliclie Körper find; fo ilt’esın der That fehr merk- 
würdig, dals auch der Arlktikkobeht. md Ger Aui- 
mbeınwkel als Kiefe wreder. ülınliche Dinge find. la, 
ich bin überzengt, ‘dafs malı Kobaltkies, Antimon- 
nickelkies und Hartkobaltkies gerade [o als Spezien ei- 
res Gefchleulins hebenirhder zu erätten hut, wib et- 
wa Eilenkies und Kobatteilenkies; wonn man 'au 
mturliforiföhe Verwandtichaft etwas gibt. June derer 
 Kiele haben einertei Olanz tnad hachf Ihnliche Hess 
‚ ben-Nüancen, gleiche Primärformen, fie find am 
dsntlichfen uch 'dein-Hexaöder $pahbar,; dann 'auch 
oktaädrifch und rhombendodekatdrifch, ferrd tifer-' 
fcheiden fieh’wofentlich nırr durch kleine Verfchisden- 


iten der Härte und des Gewichts, . 
. “ U rs 4 
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Pr. Ahnen Gatltfchaft zu Hamburg, am .äten Sept! 
‚1836, vorgetragen.) nn 3. 
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Bracannot in. dem Annalen. de ahimia At-de plıyeik, 


T.30..p. 46, maeht.urls mail ner vegotahiljfchert 
ne die er Acidd piealigiie van auatıc (idem’ quod 
Geongulaan) nennt ;. bekannt ,. die vom Arzie und dem 
Apotlieker eige !bedomdera Aufmarklanikeis -Yerdieng 
hätte, wenn 'Ge Inkle‘ diei worsüigliahen, Eigenfchafteur 
hefkfen, dia Ban; ihr:faifresgehig Kübmte dhr Vers 


halten gegen Blei, Kupfer, 'Zink,:Amtimoh, Subhf 


peitihnletaniaures: Silbär-uid Breckeinftein Hefiz- 


‚tigt heh.allördinge theilmeide, ‚aber di siune-dn- anti? 


desd; grgen ‚diele..Metdilfalne micht gericht, | 1o -ver«i 
dierkfienur ia wiflensehafilichas Hinficht da Aufnierkn 
finkeb dee Chemiker’ — an: phuarmeaiutilcher .kundr 
äkangwilcher Hinßabt bleibt fie jedich ganz: aline: Be-, 
lang. Br. will cinämlich unit. dielar Shure. värlchkede« 


 nie.hrelenis. dangefellt Ihahen,, die or. -für Kranke unda 
‚ Reoonvalelsensen: dla hefsnders.wohlthäuig:enpächlt,. 


und: glasıbt demnachy insbeidndereiaad Hlamutizcie nit: 
eiseun wichtigen: imul.indersflauteh:ächzizk:bereiclierf. 
zir-kahlai, ..Aher weis das Bildung; eines. Ihamıogeilen« 
‚ Gelag Km dieferöinne FT Pünlitiglbeit. Iüsiöey: 


N 
\ D\ 
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u zei rn 
fö'mälfsteihre Darflellung doch flets eine pharmacen- 
- tifche Operation bleiben, und würde zu diefem Zwecke 
wohl fchwerlich je ein Hausflandsartikel werden, weil 
in den Küchen dofüillirtes Waller, Lackmuspapier, 
| gereinigte Pottafchenlöfung und yerdänhte' Bchwefeh. 
oder Salzfäure als noihwendige Requüfite für's erfte 
“wohl nicht vörräthig gehalten werden möchten. Das 
Schlimmfte aber bei diefer Salhe It; ‘dafs aus benann- 
ter Säure das fo geprielene ombgene‘ "Ode: (defim- 
dafs es eine gleichartige, im’ erltarrten Zuftande zit- 
ternde Malle darfiellt, if bei ünfern Gelee’s das erfis 
Brfordernifsy gar nicht, mit:möglichfier Bertwifich- 
tigung aller ‚angegebenen Handgriffe, hervorzubrins 
gen ıfl. Dafs-djele Säure im imfgelöften Zuftande mit 
Zuflatz von Kalildfüng and einer. verdünnten Stars sie 
gelesartige‘; durchfichtige Malle bildet, if nicht zu 
widerfprechen , aber. hie‘ wird: usal bleibt Ttückig; 
durchaus olıne Zafammaihang, und eine Menge. 
Weller fcheidet fich aus ihr’ab, :- | 

Brac. fiellte die Gallersikire aus den Kiwrottin, | 
Stockrüben, Paflinakenı, rethen Rüben n. f. m.'dar — 
ich wählte die Karotten, wind bereitete fie mech ibm 
auf folgende. Weile: die: gut: gewafchenen Karotten 
werden .auf einer‘ Reibe zır Mufs’ gerieben); darauf“ 
geprelst, und der Rückfland' auf sinem Tuche lo Junge 
sust defüilllirtem VValler übergoflon ,. bis dis[es farbelös 
abläuft. ‚Der ausgeprefste Saft kann'zu Suca: Dauci: 
insp. benutzt werden «der Rückfland aber ; iydem die 
Säure fitzt, wird mit defliläirdem Waller zum dännen: 
Brei angerührt, und fo lange mit einer. Löfung ıwon- 
kauflifchen Kali verletzt, ale: diefes im Gefchinuck- 
leicht prädemisärt (ieh. brachte. au 35 Pfund p. ' 


- AN 
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N 


on Ä: 200 Fi 
Kialın. Btchardene; der- ans a4. Pfund;dfarokten. erhal 
ten.ran,. ä-Unaeg. kaußäfches: Kaliy:, ‚Diele Gerifch 
Jar mann upaafthr..ä Stunde lang. konlem; ‚öder. fo 
lanata.hit.eine kleine; Probe davgn,durak den Anletz 
SÄRER, Säure, saagnlirt., Die.koohende Flüffigkeit giefsg 
ug, upn.durch Leinyaud, und, Spälk.den.RückRand 


anf Aewielben mit defillirtem YValler, gut nachz Zu 


sen: TuRainigten.ieken und, Schleimjgen-Flülfigkeiten 
denüsschzpan.cany hahsche Löfung falslauren Kalkıg 


sishigebranchte A Unzan. in 4. Pfund;deßillirtem WVafz . 


Sry y waßsselnfchstine Aurchfohfige.Opllerte baldetg 
ie ueheenordöntliehnseigh,en wplöhehem pektiklaur 
zer Kalkmäßy ‚den Jeichs,anflreinyand: ahgewafcheg: 
wrrdan.kann. . Mer fe man diefe, guronnene Maly 
sirösa Minnten amt Ansch Anylnaggelängrtem del, 


dnn.. Waszeln ‚fiabıahanfrbiedene, Alan, ayfgelö 
ASÄRR.. ann bringt apanıle ‚wäsdes auf, Jeinwand dh 


" Järten. Miller; hochen;;.gadurch.der. Ba)k nd das au 3 = 


si welcher.die Aünkige,glpeartigeSänze zugückbleib, 


ashumitdefillizten, afer. gut. abgewalchen werden 
ale var, Die Anabaute ik, dem, Veto 3 ae Jehg 
Indenten ich, kannlaher, keine genaug Angabe 34 
ROnmREhRgt „weil ipht.im, ger bhsht,fis Sayre, LTE 


fish hamogenifineng So.un Jamas; pit dam gefiu Ken | 


Ne karken.lifa. ‚nepdyreh eine bedentendg;Menge 
iaderofelhen, gelöft, ward, ‚und die Ahfcheidung ig 


eine zu nutzlofe Mühe Schien, da. ich, zu meinen Verz - 


nahen. Aach, Ainlingliehn ‚werkorgs;jblieb« 7; . In der 
annzan Behandlung mar, deffiliirgen A} Arte uwen- 
Ama narhrendigr ‚wel. Kae a k-° oder‘ 
adaitige. BrimHohung din Sarıe, loglaclı aerieeh 


El 207 Gi said Jassb- son oil Heishuey kan: ‚og ' 
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Kuh 


Zur Dühälihiig des Geteewhiniäht: 1 Fheil'geit 


übgettöpfstts hallotartige' Sur} Yerdihir Gi Int 3 
Tihtilen deftiliirtein “VValler ;© act Toriul" Kuttlshind 
hinzu , big dis-Sautiw keiktitgtifß, "erwähmt'dann: 
Löfung, und Id Diele Zucktt' darih ’zeifictien, 
der man hit wehig' Zttbreeh Mätihfan Iabrerberd Alkrihr 
kar Zerfützäng des pekikflärei KAG HER vrrhar?  hr 
Fend, eine 'Kleitie 'Meigb"" Sal %6Ber "bchräßTikre 
Binztı, "woraitf- his Plärhgult ill GuRerGedaltidae 
aim ER ber ei erinern; all ai 
gallerlarnitgl'@rıra Keineswägbe Titohe Ari wirken WR. 
Ter löstiäh IE OHR dırd Ar TIBLNECh erregen 
Koclieni ‚:-wällrähl‘ Tch' duo" verdankt Waleräthiter 
wieder erfi2t8} Abt? Aral VOHRMITG Keieig:abtng 
gols endhch Ai Bsrsrte dürdl un FRaANb nase 
fahr dank, Wil Ybsch kirkefeigt.:Mbin Hrbliukeriteh 
Gelee wid aber Klnniperig haar Lie shock 
verdännte addr döneshu rind Hhıiw Rirzufätden, nächte 


“ die Galleftftärekochend Babr-durch Digeflionzur Hör 


füng gebracht; . oder 'diefd”ih 'gattk Trilchehrj’Arlosh 


feuchtein, 84H’ in halb’ altbgöträckhutim! oder "gan 
röcknem Zu ffitide angewandt häbetı‘ kurz Dr 


heinögenes Geles "war ans ifıer Sets 'drrzieiieh 
tnmöglich ‚und Ai ich übefüetiht Win ;: zirmoihRe therh 
Ssöglichen Dicht hist Yarthräitzul'Teya] Köthufe 
ich dem Horrtt‘ Br. Aikle Bifchthünnliehrkeit Terıier 
Bäure gradöbd’üBkprechen: cl on st ur anın 
“Die übrige Elganfttiafriti Weiler Satıng bodtHkrir, 
ziach meinen Brährungen) Null dfiker BericHlfhir- 
ben -— fö’habe'ich 5. Bi EM ’IURAe Kris Asset, 
oniuiie air ich Bu" Kefictden ‚Ani 


“ gentheil verhielt fie koch "damit . beinahe. indaäkreitt, 
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Be nn 
ish moshie es im Toncantririen SEP vErdUnnmr ZU | 


fiande auf Ge wirken. lallen — das ans ihr gebildete 


Gelee ward aber fagleich Hyron gelöl, — Gegen die 
Metallialzlöfangen verhielt die frei Säure fch'nicht 
beifer — hl be das’ BR ER diefas 
brachte mit falßetorfaurem Silber:  falpeterlaurem 
_ Queokfilber, elhiglaureni Biel, tät | 

a were Zink Togtelen Vehikel) 


lam hervor — Brechwein ein’ aa Sublimat liefsen 


jedach auch diefes unverändert, und, wie mir [chien, 
. ra et le; regenthhertBehwentzefci 


DV air ernsten Zullaneh au gefchik Iren 
Ada ide ach Alle Wien reihen Bubzeiead 
- ir ho cchaliktrinelksälangert)aianemnmkd au Hergdab 


site rev ee eo 


abe '-Rewondherb.aekuin ck wienigär hie en 


gewesen rar Aus 


das pektikfuurd Hall bheb Bbliwei ala last Bruaih Vigo 


Bihlapd die Giliehtiäute:als'sitriinsidorum Kebentoßndd 
MetsHlalre'aßge wählt Werder)! srsgmud hide hy 


Wariii dr br anche. gern RoklVor- 
bindung! ihigisghheniAltadd> ze Erfolg: ‚gefcheliber 


können. an. 1 Bishgte, nazab, 2 1er m Ä af, air 
N . ıllon A NESerE EIRDIE 17 bil Ki Er Fail rg 


ellaurem Knpier. 
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ec. id sispitien) bh Sertiro!, vi ssrull ni aa 





sol na molylsaA neun arts ib aus WÜRD KÜnR 
or. Ant Isa mehou.al Bas „losuiniserfasrıa"! 


Joyısiık ..dn aodlalıan ara siinia saiie bb ls 


suizurl, elsb. sun aschloih sıisaied slouıa Li sinllanisns. 
Jin nnded.sabnunsz suulanld dass, mradlslieh ai 


ur oh ae Bulle ib dacht una Ai! 
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Kar 
. u RN .. N ö De 29 Yısı Be .t .Qer ii Mr 
atablulen „.ı sm enb — in ırı efzbe at, such 
Be yutan I) -- udn “ Bi D. 60 ogı en bye sv. isc)} 
AURHTTT: :,E£ 
\ Veber die Bereitung des Farrikrautbte; A 
er Er al ern sh 


von 
BER Y FEEH U Tampere | BEN Be FUTTER TBRRELT EN 


nina ii Koh „H. %r Y Sysıen. a u or iz 
CD been fhefeiihaft: zu Hayoburgs, am Sten Sepk, 


orgetrage . 
muelet ne... ‚936, vorgete Bi on aeva: Aivik 


GEBE EREEENERSEED 
Jamie G Ta wur. > 108 


Di Auwenduun Aalmn. ‚Diele. a Arsbohmintiegg, 


wurd dehon ‚allgemaiinar ng: :Miopräfumive Heil« 


kraft, dallelban.; haiätigenden :: :Neuygendig. wird. ae 
daher: Aem Pharmecaliten. eine fefle Young, Zur Bern 
.  Bollangıdellelben ah: anzeaignensnaem.ähn.aher. bigp 

her: daeljalb, nunnöglieh, war, weil.en, deflelbe.mun aua; 
auf verlchiedena VVailangsliellten, ‚Analyian: kanniee 
und’ die Vorschraft isn: Bnchnerfchen Bansct: Bd: 25, 
Haftoön ihn par die Berkitungen Ares rkian.. Harına 


vndı das. mis Hara:geuüälchten -Qels kennen.lehrtei.. 1, 


2: YDe.B-ıt0p Gahhand an feiner, Nissertahjo-Insagum 
zelin. iintone ansdyain, chasienın..zadcigi Kiljeie. zuge. 
ris de Anno 1821 ([. deren Auszug in Pfaff’s Mesarig 
medica zten Spplbd.) und fpäter 1804 Apotheker Mo« 


rin an Rouen im Journal de Pharmacie Hft. Mai S,. 


203, gaben uns die erlien genauen Aualylen dieler- 
Farrenkrautwurzel, und Schieden auf Safi gleiche 
Weile die feltige Materie aus derfelben, ab. Beider. 
Refultate find auch beinahe dielelben, nur dafs Morin 
in derfelben auch Efügfäure gefunden haben will. 
Liel& man jedoch die Behandlung Leaner fetteur Mate» 


t 1° 3 
" ’ 


” 


\ - 


2 5 zu 1 


sie imuit: Atfindrklimkeit, "18° MIORSERR: mie AUFRN 
£cheitlichkeit annehmeir, Yale’ 'rerfl dadurch'dieleibd 
kiheingebrscht habe, -Br And, wis bei simam hal 
gen butterartigen Oele gainz nitürlich 30, 
favier reagire, und: da er Hach:-feiner Weile: weauh 
Butter - noch Deiphinfaure’ An: deiüfelben entdecken 
konnte, fo: [chied er- denn fslgen&erweife die Eifigu 


- Öiure daraus ab: zuerfi verfeifte ei üie- fette Materie} 


aerletste dann Wie Seife durch 'Weinfieinfkure, m 
melte das abgblohiedene Fett auf eirlem Piltrim ‚unid 
ankfch os gut riach.- Diele’ Abwelthwillen nit idew 


fairen abältrirten :Flüfhgkeit voriifchte und di 


Hirte 'e+ — das Dieftillat rörkere  Exchmuspeprer; "er 

Eittigfe os mit Barytwafler ;' verdunflste'die: Auhkeig, 
nm verletzte den’ fülzigen Räckfiund im "oinen'kuges 
fohrrhalsenen @last&hre mit Vberfchulfe won Phosphor: 
faure — hier Tollte' fich na 'dlb Butterliure:.silcheis 


. den — es ainterblieb aber, und :Bie-Mille ward eilrer 


Deiillation: unterworfen, 'Wwodurch’er:did Effigikure 
erhielt. + . Vergleicht man tim die: hier: wirten aufe 
gezeichneten. Beflahdtheile dur. WV’urze},' won denelt 
der Schwefeläther, das grüne Del, das Ballamharz, 
«“inen Theil des Schlenuusuckwsrund des Eitwantidlloffs 
auflöfen mufs, mitdiefer Bekaindlungsweile,. ande 
wigt, wie führt eine foloe Mifchung:dieBildungi zider 


 vegetabilifehen Säure begünfligt,ifd 'erficht ma ,ı.defh 


mein obiger Beltufs gewils keit su’ voreiligen keanu. 5 . 


Bie Spuren dessHüöhlsgen: @ele fand Gebhand: anch, 
‚Könnteifie aber, ‚da ar fie nnd mtrkae rüber :die'Whr- 


. “ei abgeaugendn WVeller erhäblt ‚tsiichtablcheillen.: : ; 


: Aber wedär/ obige: beide AnıskyYof ‚nisch bfebinr 
in Genf ‚im angeführten Buchn. Repert., lehren uns 
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die Abfoheidungdenrrizen Onla x: Auckarnan. asit.dem 
Umfiende, ‚weil, Sp. Alle:die VV urael: g/l: seit Adtlier 
und damı mit Alkehol thehandeltert, ++.bistan fie das 
Verfalyen umgekalırt,. lo, wären.:fe auf'ein: gang an- 
dapes, Rofulfat gelaugt«: ‚„Meiher: läßt: Beides, das Oel 
ynd, das. Harz: aus.den. Viiurzel auf, und könnem ı2 
diefer Milchung. ar mia Mühr , und Jetinsch immer 
ynralifländig ‚von, ander geironnt' warden, . Ein 
g5:progentiger Alkolıql nimmt dagpgem nur. allein ‚des 


 Hazz. nafy und-deb: teinay.ir aheisiikheh Varlıalien 
weil inıder' Golan dem 'Torhaeröl fehr Ahnliche, 


&uipkeldrasgrünsi el bimiht davon nngerührt, (dahet 
die yornerige Digalion. der- :VY ürzel' in einem felchen 
Alkalsöl us Ablaltnidungr den Harges.chne: Nachtheil 
für die Gewinnung: den 'ganzen ‚Gehalte. kom reimen 
Oolo.geikhaben kahn.. "Das Produst,.'war leur Höf 
rath. Bischner dureli dis Welse Behatidiung mis Alkos 


hal;eflsalten hat, enthalt demnach. Niehts des fetten 
Dules, — WasdieVYaklamkeifloimer harageri Male 


iin:Verhältnals gepfen das feite Qdh:boirift,, mögen die 


| therdpontilchtn. Worlachaiden Adıızda sllahenden, 


i ‘ t 
ee ' ie wt93 eu v ,'r,10 7, 


ie Meine Dasfelunguet ‚dinfoe Ach. ik tiun folgen» 
deren: # Theil det. gepülvertan: Farnnkmutwun 
vebiäbssrgiafsb: ich: mit 6 [Ihelleu. Allohelı ven 75 pm 


dicht, Kisht., und dallaliefes. einen ‚Tag lang; iin. eimer 


Blafsdigerirem:. Ass näallltan Morgen.5ß der Alkabel 
aienslibhierkalteb.t etowärd: nel dem: VVinraehi ausr 
eriltziaufıein dichten Seibetnch ‚gehraeht ,..und..die 
Wursdn: gut. gepivelst, das erhakfeuie: bangptur eusliäit 
Aldeläflart. der AN xisael,, „Ban: bezini ‚Windergeiwinnen 


su nord! „sep nlouu usichlisgua m: :- I urc 
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des Alkohols mittel: dr DAANARN in. der Blafs zu- 
rückbleihts. Die. „rückfländige: :YMuirse® bringe: ich 
non wieder.in die ‘Bidle, undstnfe: fie. zuit 5: Phoalda 
Schweßelätkser:in der ‚gelinduften Warme 24‘ Gturiddh 
lang digeriren‘ dann werden fie wieder geprefst, 
die gefattigt grüne ätherifche Finetur.möglichlt fchn | 
fAiltrirt, und der Aether foglaich. in. eswer Aekerie-bis 
auf: abgezogen. — Nach den, Erkelten klwmidea fch 
fshun’ ein : Theil des. Orls aus — die. nlisiiflendige' 
Plüffgkeit: flelle 'ioh Aber in einer PorseHan! Bihals 
der Sonnenwärte zum -Sreiwilligen Verdunftän Au, 
_ worauf dann [ämmtlich dunkelgrasgrünes, butterarti= 
ges “Oel zurückbleibt. RE 
- Aus 4 Pfund p. 0, der gepulverten Wurzel erhielt 
, ich auf diefe Weile ı4 Unzen Oel, würde aber noch. 
etwas mehr erhalten haben, wenn ich. die ätherilche. . 
Extraction nochmals wiederholt hätte, : indem die 
rückfiändige Wurzel, eine Zeit lang mit Aetlıer ge- 
fchüttelt, noch eine grünliche Tinctur gab. Der voll- 
'Randige Ertrag hätte allo wohl 2 Unzen werden kön- 
. nen, würde nber auch dennoch immer ein ziemlich- 
‚koftfpieliges Product bleiben. Bewährte es fich nur 
ale ‘ein wirkliches Specificum gegen die taenia, [o 
wird man die Höhe des Preifes gewils nicht berück- 
fichtigen, zumal die Anwendung nur granweile ge- 
fchieht. 

In Schwefeläther ıf dies Oel vollkommen löslich, 
in ablolutem Alkohol bleiben waclhsartige Flocken zu-. 
rück, nnd ein 80 procentiger Alkohol zeigt fall gar 

keine Wirkung darans 
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"mach. vo MIPRURFN 


1). Grines foto ranziges Q8l,..:: 
9), Ballambsrz mit noch atwas. 


fettem Oel, 
Schleimzucker. 
2) Gerbeitofl (gailäpfelartiger). 
8) Gewöhnlicher Extractivfloff. 


wu len 


" 8&) Gerbeitoff, 


. ınseh.Morin: 
1) Flüchtigös Oel. 
2) Eine fette Materie aus Sten- 
rin und Elain, 
3) Gallusfäure und Efiigfäure N 
4) Unkryfialliirbarer Zucker. 
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Bu )) Verhärtetes Eiweils mir et- 6) Amyfum, 
«. "was Stärkmehl, A) In Waller und Alkohol un« 
7); Stärkmebl. . alu rn. -'Mösllelie gelatinöle Materie, 
8).Wurzellafere 8) Holafafer, \. 
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Dieles Ozya\ Av. von Vau queli n, „dem Eptännken.äu 
Chrommetalles, aufgefunden, und ale eine eigene Oxyd, 
ationsliufe betrachtet worden. Späterhin wurde es von 
mehreren 'Chemikern‘ analyhirt, "über Allefarldeh die 
Sauerfioffimerige 'datih verfchiedeh: Min nahitı jedach 
at, dafs es "ein Viertel Sauerlof mehr‘ entlialte, als dub 
grüne "Oxyäul; welt diät; mit den Anihyfan behiahb 
übereinfimnite ee une 
'Da diels Oxyd von Chemikern anilyhrt'wörden‘ 
it, deren. ‚Genanigkeit man nicht in Zweifel sie 
' heri kann, fo’wurde ich zu’ glahbeh veranlalst, 'dufs 
Ge wohl nicht einen und denfelberi‘ Körper utiter- 
fucht hätten. Ich hielt es nämlich Fir Wahrlehenm 
lich, dafs diefeh' Körper kei wirkliches _Oxyd !' font 
dern eine "Verbindung der niedern init der höheren 


Oxydationsitufe fey; "und diels beflätigte fih mir ätieh ' 


dadurch, dals, wie ich [cthön“fräher gefühder:, meh 
Sieles:braune Oxyd: dureh Alkali in Ghromfsurg und 
Chromoxydil serlegen.kanın -. ; : I) 
"Ich flellte- hierauf. die nschflahenden Verfache N . 
die wahre Natme diafes braunen Körpers an firkden« ,.: 
‚Chronifaures Kali wurde mit einer Auflöfung von 
fatzlaurem Chromozydul verseildht ;, es -fetata Geh ein 
brauner Körper ab, der mit dem braunen Oxyd. aden 


‘ 
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(DB 
tılch war. Chrokioxydul mit rameıra"äigerin, 
- gab dalfelbe Pulver. 

Aus diefen. beiden- Hefitteten liefs fich jedoch 
nichts fchliefseny- denn. «ea. war, möglich, dafs die 
Chromläure dem Oxydul, bei der Vereinigung [fo viel 
Sauerfioff abgegeben,hatte, dalg heide dadurch in ei- 
ne mittlere Oxydationsflufe umgeändert wurden. Es 
war allo nöthig, den gebildeten Körper felbii zu unte 
Milen, tum zu "fehdh‘, ob er die Chromikare und: al 


Kahl noch! ivehtidhrt enthielte. ” a 
SIoV ZH Te 


eb Im diefan "anifchejdenden. Yerfuch, zu 1 machen, 
‚Bigerirte. ich. das frifahgefällte Oxyd mit ‚Bleizuckeg. | 
Der. braune Nigdgrfchlag- wurde gelb:ynd_ war chrom- 
Ssaras Blei, die Ayfläfung enthielt efigfayrea Chrom- 
oxydul, Enthält der Bleizucker, wie, es. gewöhnlich 
Ali, etwag bafilches elfglaureg Blei, [o. geht 
Are, Zerlegung. langlam yon Statten, ‚und. der selhe 
"Augderfchlag 4 am ‚bafifch elöglanren ‚Ghromoxydul 
axiän gefärbt; ; Seint. mas aber etwas freie ‚Elßgfäure 
24x, ‚welche, nichte, fohadet, wei dag ehromfaure Blei 
- darin unlöslich: if, fo, if}; dae Zerfetzung rollfändiger 

 and,neph, kurzer Zeit beendigt. Hier: zeigt ‚ieh allo 
sarız ‚klar dels dar. braune Nieren ana. Crepes 
Arge, und Orgednl,enfarpmengaletz} if, uch 
via Mislieher. Kömer:siha Vierbin dung von: 1Btdre toi 
"Oxydul, lo müllen die aufödicher Oxjd- Balz win 
der ihre Ale Brylril-Serlze. it. Trader: :Chrandläure 
Seyw "Die Merbinhrhgen. :diedes Körpers init Bchwik- 





 Aolftere, Salpeterfintsy Salzimine Aindımsitigen andern Bu 


Geuren Bd 'bie: une en en © Zuflande. ba- 
karhitı-. Au. ra ITBETT „5; ia In ACER L. . trg'td 
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omg . | 
Wiek seiige, Bhame genominen; die mit, dem Op | 

An) ‚in; unlöslichsg -Splz: giebt, fa:ansıla mach dieler 
Ankicht die Chrpmlkuie ‚anfgalöftı werden;,; während 
das neue. gebildete Oxydul - Salz: ungelößt. Geh ron der 
Flüfßykeit trennt, ‚und lb. wird fich,.alfo ‚ausliwbigen, - 
dals es keina. Oxyd »Salze giebt, Ich digerirte,suit dem . 
braunen Niedgrichlage. Arfenikfäure;..e$ [eizte fich ar 
Senikhutres Chromarydul. ab, während. diei Anllölung 
Chromläure enthielk:, Binsu 2n.. großen. Veberichufs 
"von: Arlanjkfäyre mule man: meiden; weil [onft leicht 
nach einiger. Zeit der: Üsbeslchufs' von. Säure den Nie- 
derichlag. aufläft und: fa der ‚Aufläfung.. wieder eine 
' braurie; Farbe giebt, wenn, die Chzomlurs richt: [chen 
abälrirt worden.. .l.: 

‚ Nachdem, ielznnyglv NuB: üherzengt hatte. dafs die 
fer‘ braune Körper keing eigene Oxydstionsdufe 21 u 
fo :prüfte' ich ‚die verfchäedenen Metlioden;, naclı weis 
olıea ‚man: dielen.Körper.'erhält, ob. fie auolı alle eine 
gleich aufammangefetzte, Verbindung .lieferien, VVäre 
diefe Verbindung, ein, Axyd,, fo mülste diefen Statt 
finden, cher; als Salaverbinstung könnte.ein verfchicde» 
nes Verh4nils in der. Zufammenleizung vorkommen, 
und fo ein faurgs ‚neutrales, ader ‚aush. bafilches Bals 
enilichen. 

-i Den,Niederlellagsmelzhber dmch Varmifehen von 
chromfayrem Alkali sand: Kbejsureimn. Chroinsuydul er. 
kalten worden wat, ‚füldteäch,mit.keliutt Niiellerınus, 
Nachdem iclı: fo larige-anngefülst hisdas Anslüfswefi . 
for ungefärbi durahließ,) Leim Ach. nineLBleinnlöfung 
202. 2mn\den Jeisten Gahaltınim Chromliuss an ünden, 
Es, entand, ein xejabar, Niederfahlng sehn, jchrorafawe - 

rem Blei. ‚Erf naghaeroiieh Saß: B.Vlkeshen er. a. 
Aunal. d, Phyfik. B. 85. St. 2.3. dar! Su ı. | 
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geriet hatis »Bsigtie ins. ulsfiheridte Waller Keinen - 


‘Gehalt’ vun Chromläure mehr ; aber der Niederfchiag 
lanf.dem Eiltre war grün. gewörden und von Oxydul- 


‚hydrat nicht verfchieden. : Würde der Niederfchlag 


mit leilsem .VValler behandelt, erfolgte diele Zerfes- 
anngnech eher. Ich verluchie. den -Niedetfchlag. mat 


serdünntem: Alkohol und auch mit einer Auflöfung | 


von lalzfaureni Ammoniak: zu behandeln, welche fich 
aber der VVatfer gleich verhielten. 


ı Das chrömfanre: Chromoxydul wird allo durch 
„Weiler zerleizt, und zwarfo, delschromfaurss Chrom | 


oxydnl mit viel Chromläure khugezogen wird, 

ı . Aus-dielem Verhalten des chromflauren -Ohron«- 
_ oxyduls gegen Waller lallen fich die abweichenden 
Hefultate der verfchiedenen: Analylen arklären, weil 
der eind- Chemiker mehr Chromfäure husgefüfst hat, 


als:der andere, und- man. fieht leicht ein, .dals kein | 


sichlige Analyfe des adf-diefe: Weile erhaltenen Kör 


vxydal lalst Ach das von 'dieldn''Chemikern analyhirte 
Pülver aus angeführten Gründen auch nichirbetrach: 
ten. Ich prüfte nur emise andere Bereittingsarten, 


welche aber auch; - wie hier folgt; daffelbe- Reli 


gaben 
v : Nils falpeterfmtes Chramoxydul are fe bi 
des koch auch cchrermfanres Oliramoxydız, welches aber 


' pers möglich. if. Als bafifehes. chromlaute Chrom: 


ienmer isoch Bulpetetland-anthäll, die man mehr voll 


 Däerdig.amatreiben. kann, olitieeine Hitze! dnzuwen- 


Von, wobei: dastichrleni Akskel Ghramoxyudat ze Porns 
Opel :zeriatai wird. ' Mun:glenbre; dal Hiöles brau: 
. ae: Üxyd v(eimamikhres Sllröimaxydul) 'erfl' bei ' der 
re uerkaeai (werde), :Wweleie aber nicht der Fait 


RL Au Kur ER Er | Tb lau: 
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= iByidann Ichatralt per der Gläkhitee wird .r.yallr 
kommen zerfetzt, und die Temperatur, wobai ‚dielas 
shfekichtl, Alimiehtiniah ‚höher „alg, die, Temperatur, 
selche: freie Arararakıne negeizt.n.:.. tn | 
vi 1 Mach: Yengaziis. ‚giebt, hmpynlanres Ayımar 
zıak.. hei dek Bawiumamg "dieles ‚hraune, Pulver... ‚Als 
sab chromefartren, Ammpniak: ung geläude erhitate; hip 
' wu.anfangenderZenleizumg, tratreinp momentane Zerz 
Setsung Jenıgasizen. Malle ein, das Product war reines 
Chromoxydulj Mmelcheg! in. Kontenifirier, ‚Säyre. nach 
siemlioh leicht.lögligh. au. VVird: ‚gleich vor ‚der Zar 
‚Satzung, die: Hiize glätzlich ‚verinehrt, Lo erfolgt die 
Berfetzung: mit: Eeutrerfoheinung,; welchen. Unvenm 
donbien.sunda Sand:,. ala’ er. gasförmiges  Elupzohrgm 
mit trocknem Ammoniakgas. zufammenbrachte, , uch 
Dann erljdpfegich Chropfäurg, As dale, he fich all-' 
-mälig zerfetzteyıascbildete, Ach, mr, Ai seinen Oxydul, 
sine dal: sirte :Spurt son. Chrorekture.. blieb ‚welches 
Karin feinen Grund hat, Aafı, den, clhrgm{aure Chrom 
" oxydul eine nur wenig, höhere. ‚Temperakur, als die 
Iteie Chromfäursan, Zerketzung, bedarf a oo: 
"bu Die "Ohrewßure, Jölt, durch, kaltes Pigeriren das 
Chromoxydullıydrat felg Heich; ar ‚gben, Jo. 
kohleniaune Glinimaxycul, al Eitwsichung:ı von, Koh- 
knfinxh, und giabt tue, Auflölung „.dianviel. brauner - 
Usa din Chrorafänse Elhf;, Re wird Jareh Kachen 
wicht. getrüht.uneilatey beimıAhdauıpfen. eine harzı 
Kigliche Inröde NA Mes menkliahre keyAnlligifchag. 
Gefüge zurüok. ,, Die trockene Meta nieht aun des Lauf} 
kein Waller an, in kaltem Alkohol wird fie unverän- 
A 5! such Kofrlenfetsehgefchteht keine Mel 
' ‚lung. “ch unterköghe . ee ; Bee durch 
ia3 
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at 
Ange Digerionihh (bang ar: Chrombruie 
wrl AR: BEIN TER AR. UNITIES lo R bus Istclsar smunmol 
Die Kuflsfäng würde kat mil dient: Uebehfchrifln 
von Aetzkali verletzt; wödurel ddwsnerfi niedergelak 
16HEChröriertyäi rieder aufgelöfk wurde‘, alsddan fo 
Inge Köhlenfrurs'Hindurelipeleitef.bis dab frekeiihiie 
Ei RohlchlinetrBewörden 13: Aallre: sche das 
| Chromhoxyal "EhrkH Kochen’ heraus, welches güitiausz 
Bewäfchen, adderhnt In«Salz fände getötranl mis dietzs 
Imtliohikk prktäpitire rd geplaht'wurdd. '‚Dus aufge 
..10R8 &hrorhfartrer Alkali wurde ’mit-Balzfaıre. [auor: ges 
eich und Yurch'fehweflähts'Skare.di Cliromfannd 
zw Oxy Aut‘ Fohucinty: welches mit: >Anitmoniak . gefalli 
Hird durhusidie Menpe der Ghromlture berealinot wur 


de. Die Anklys. gab‘ eh YartrtounmÄ aueh fr 
Allan n. PERL Eilontaryal KERN ER 27) Tevaes 
hinıs. var ICtoifähren. iv ni. cdzafegmie. ut 


Hi Verbiidutig IR daher BARRIERE u ie 
Tinte Balz’ Betrachten, Werktt Bis Bdure- Amalıfh 
Hk Sruerkoff Hat, als-die Baßsı u ne ne hing.. 
Die Auflölängen des chromfauren: Chromptydaß 
th Afkilien ‘ ‘beftelieh ' ana" chrörnfarteem  Alkelfi und 
Chroinokydül in in Alkbfr gelöst 1-5 Non rasın.oniid) 
- Dip elefbinlüitre'Eilerexhdinsrhabnlich gen gleich 
- den ehronifhtrenChroiisxyait. Ei wird .eberifalhl 
dasch-NValfek Yarkegt! whrd! durshrTortgefstztee Alasfäi 
 feön'mit (befshderdHesfseny Walleribleibt Eilenbxyä 
&nrück das‘ Austäfumeiter enthalt 'Bifenoxyıl ılis'wilt 
Uhroniläre verbundehl, © toastt olh.ese,.d 
Pa BEE u! nzin 7 lonta:"" g' „6 n: jet „ur I ef sıal 
IA Obierhanydul-I Ash! blut, Wilder be it Rachen En 
20 Bam schen ihnl Kl u ne Hrbakrn 
gs 1 
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Chromläure mit eiriem Usberichalfe von Eifen- 
oxydhydrat digerirt, giebt eirre Aufföfeing, die ich dem 


u (süren hiromfalifn‘ ‚Chfomozyaif pin leich, an 


das auerlt gefällte Eifenoxy di wirder. Aufgeläfl worden 


nad nur durch die. ‚Verfchiedenheil ihrer, Balen, 2 ch, 


mifch verichieden find‘ "Diele Verbindung. trocknet 


ebenfalls zu einer harzahnlichen braunen Malle ein, 
wird in Alkohol. ahfgelöß,, die. Außäfung in Waller, 


wird durch Kochen und Vordünneif‘' mit mehr: Wall 


er. nicht ‚geträbt, | Üeberhaupt if fe} jn' ihren Eigen- 
fchaften von’ dem: furen ehromlanseh Chromaayaul 


sicht verIchiedeij. '“ Da 


Diele Verbindung kunde ki FR: diefelbe wis ' 


analyfirt, als das chromfeure, Chromoxydul. Zu der 
$ondentrirten: Auflöfung diefes chromfäuren Kilerl 
oxyds| (etzte. ach? lo länge. doppelt Kohlorffäufgs Kalt, bib 
Nachdem dieF läffigken id Waller verdünnt. und ge- 
kocht‘ werdän, Ietzts ich noeh ei "Aktzamıhdhfip 
si, weduksh allks Eifehoxyü herauagafälli würde, Das 
eilikftene ' Aubgeltifite BHensxyd Murder in: Salufanrö 

ae und: dann mit‘ Belgammonjak gefatlf... ‚Bicleg 
nuchamlige' Arafäfen! ‚dei » Bifenioxyde; . fe, wın .de-ö 
Eliromoxyduls beiti EhtömifäutfeHt Eiremasrda Bir 
Sshab „mm. en yerhigdern,, dal. die | Öxyde kein Kal 
‚änfhahen: kehrten). Dis Chromfäire! des shromlaum 
zen. ‚Ralis., würde, 'ebenfalla zu Ox Yan: rednbirt, Ang 
ans daın. erhaltenen Chxamasydul die Chromfsure: bes 
rec hei: "Es: te be i.döt Analyfe diefer beideli Verbin» 
dungen nöthig, dutch einem Ügberfchüft, y yon Aalkalf 
das Gante anf weil fonft nicht alle Chrom- 


emm. T.n ‘ Tu‘ n-! / rei Ay .’ et ( 


Ünre ausgezogen. W a ermen eaitah 
Nach der Analyfe t beficht diele Verbindung. als 
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ebony Bilde Bilenamyd: > Hi um! 0% 
ve 2494 .Ghraaliure  . ; 


und’ mit felr:rer 


Gen ’ili, Henn; wenn luer,eire tblofsg.mechanilche Auf, 
lölung, Statt fände, lo ae alshq Verfehiedenheit In 
'hidderlieit in dem Zus 


al, 8 
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De Rn a rg „ehrurmittune Eifenonyd.i 
eben lo, ein fgurea: Salz 1, ‚wie das: chromlauro 
hromoxydul, un Sauerfof Saure ii der Ana- 
Iyfe dach ungefthr’4imaf [B grofß!'wie'der der Bafie.: - 
- As ich meine Its Wekanıı gerünchte Arbek roll 
endpt. Jıatte .ı zulammentragen wellte,.bekam ıch, 
durch Güte ds Heeen Profelor Mits &Werlic h; in 


„m 


deflen Labördtottannüch: dieferNorfiche anfiellie; die 


Abhantllang van, Masors AMiespriafjo de, Ghrpmins 
als 


eführt ; 


ven 


abe. Auch Döbereiner,'bei Gelegenheit eilıer 
Abhandlung über die Clisomläure; in: Schweidger's 
Journal Bd. 2a, fpricht diefelbe Meinung, wie ‚lolın, 
über das Chromoxygi qus; jedach hat er keine’ Ver- 
Suche über daflelbe angeflelli,. X ">> ar 2 NEN..n 
Mt N woche. NS en u ey 
*) Uerichtig wird in vielen chemitchen. Lchrböchern angeführt, 
dafs das neutrale chramfaure E in’ Waller‘ zit 


.! , t . K ) Y 
.yasıklı. f wo... > 2iy..sd | in » ı T s 4 
quusänuiiiEHEERg . 








° ’ 
v Au ıT, . Pd BE t “lt, In. .. v 
4, 


" Be XI, ae - z ol 
un Ueber die Yulcane ‚der Südfoe- Infeln. | 
„KVorwort zu den beiden nashfolgenden Aa, BER 
IT ir 


E ;ß bekannt, dafs. dio. salilreichen Indaln; weiche 
in dem ‚Becken, der. Südkee zerfireut liegen, theils: ır 
Rückfcht quf die Belähaffenheit. der fe zülammenfezi 
zenden Gebirgsarteri,:theils».:n den. Urlablien; welche. . 
ihre Grundgellali ‚bedingen , Sämimtlick. vulkanifcher 


-“ Natur find, Schon: Forster theilte fi nach :ilıreks 


Oberfächenfarm, welcha'mikährer Enifleliung.m der 
innigßien. Beziehung feht;,; in. hohe und .nieiirige:din‘ 
meh pP» 5.)! und diefer :naturgemäße UnAterichied 

if ..fpäteridawehl in Zimm erm.ann?»-elalhlchbrn | 
- VY.erke über Auftsalion sals'auäh. in der neuelten über 
Gchtliehen, Schilderung. dea Srolsen Oreand:nirdileinee ' 
Ingla, .6u ‚Herrn: von.Ghamigsai eBemierk, and, 
Anfcht, P.30) ‚wieder, anfgendrhmen. worden: Diel 
‚boken Inleln fanden-Farster und :Sparmasn fall 
enefchliefslich ans bafaltilchen. Gelteirian. zulammen-: 
gelstzt, und fpäter hat dielölu-v. Br ab suediräukliehr 
befätigt, welcher die von dem letztern in der Südleo 
- gelammelter.Gebirgsatten In Stockholm zu:vergleichen- 
Gelegenheit fand; auch, Alinıhen damit’die- fpärlichen‘, 
Berichte, welche wir.won.den Naturforlchern (päteien 
Expeditionen erhalten haben, Sehr woll'übezein, und 
ar: vulsanzlcher Urfprung uchabt. Geh datei über: «14 
- Jen. Zweifel. Dis Idfele denzwaiten. Art:dagegen: vor« 
dankonden; Theil ihres Bodens, wit welchem his «bes 


. 
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die Meerssfläche hervorragen, bekanntlich allein den 
gefchäftigen Arbeiten der Corallentliierchen, indele 
die ihnen gewöhnlich eigne ringförmige Geflalt, wel- 
che Forster zuerfi bemerkte und ‚die Her von 
Chamisso fpäter durch eine umfallendere Darfiel- 
Jung ‘erläutert hat,’ verbinden mit’ den Nachrichten 
über die Oeconomie dieler Thiere, welche wir den 
Hörten Quoyl und Geiimard, 'Natirforlchein der 
Expedition des-Capit. Duperrey, verdanken, hat es, 
fehr .walınfoheinlich. gemacht‘, dafs: auch 'fio riur das 
. Dafeyn von den Gipfein:vuleaniileher Kegelberge oder 
ver den Rändern: fubmarinex:.Cratere beweifen,; wel- 

. ehe nur in felir geringer Tiefe: uhter der Meeresfläche 
verborgen liegen körmen: ::Auf dielam unabfehbaren 

Felde vulcanifoher Thätigkeit:indefs ‚' aufi welehem, 

wie L.v.Büch es fo [chıön'in feiner Abhandlung über 
Erhebutigs-Cratere-erwielen hat, kein Continent din 
‚ine Meer gefunken ill, fordern auf welchem vielleicht 
eben deslialb ein Feftland nniter dem Meere 'zurück- 
blieb , weil die im Innern: derBrdkrußte: gefangen: ge- 
haltenen. dluftifchen‘ Mächte 7 welche. die vulcanilehen 
Erfchemungen veranlallen‘, an lo zahlreichen Pane- . 
ten zu ehtweichen Gelegenheit fanden; giebt es nur 
verhältitilsmalsig -lelır wenige Spuren .von dur -leben- - 
digen Fortdauer vuloanifober WW irklamkeit‘ Nur auf 
wenigen dieler Eilande imiden Gruppen der Freunde 
fehafts- "ind''Sveietüts- Intel ‚!amf den! Mardwesis, 
.. duf dem vereinzelten Oster + Bilande und in det: Kette 
der Sandwich-Inleln, haben, 'feit: fie fieh über den: 
Meere erhoben, vereinzelte Aushräche von Lara Statt 
gefunden; nocli viel Seltneriaber haben fich ünfreitig ' 
auf ihnen: dauernde Ausführungegänge ' due: verlesnin 


u. 
,, 


51) . | 
flien x Viirkumgeh gebildet y.metchls‘ Seine 
. ‚den Örundfätzen ; welche! L.:yori:Ba chbansfiäreg - 
Beobaclitungen-iableitet 'CCanar, -Idfeln' PS yHe 
Fulcan nennen dürfen. Bs-kiebt ir’diefem Infelniee! 
se, abgolähen von den mil bienmenden Kogelburgen 
befetzten‘ Rändern ‚deflelber ‚welche den 'Saum. ders - 
 begränzehdih -Cöntinente.-bildeh,(.$6 weit wir!eewif 
len; nüır drei Berge, welche:auf die Betiehnung: vol 
Yulcanen in:diefen Sinie Anfprüch machen können; ' 
zwei int Süden des Asquators, Her eins; der Berg:von 
Otakeiti, den! Forster. (Bemerk..p.:25) "Tobroenis 
zennt, und dem: die "Wirkeimellungen: yon VY;- 
les, den: Altronomen -auf- Ciodk?s. zweiter Ent« . 
deckungsreife, ine Höhe von mirldeflens 9000’ geben, 
ein:iKegelbarg; ‚in. deflen:tiefeingeriffenen Barantcö’s, 
die. nach: Poorste r. io Srahlenfärmi 85 wie die Tha-.\ 
ler‘ allen: Boliehaungs -Inleln; won: dem Mittelpuhete _. 
nach den Küften verbreiten, die’ Roifegefährfen von 
Duperrey-den Trachyt, das : dharakterifiiche Ga. 
Bein aller V'nlcane, als die.herrlohende Gebirgsart er 
kannten. v, Blassevills überf, ind; Hetthin, geogr, 
Leitung l. 130;.Lessor in-.den Annal;des Bchend, nat, 
- V: 177 hote): „Be hat keinen Ausbruch geliabt, feir 
enropsilche Seefahrer ihnbefuchten, Dep zwötedii 
gegen „der Valkan von Fıfua auf:denfribmdfchaftli- 
hen: Inleln Fohdint: in fortwehrendes Thütigkeit bei 
süffen, : Forster lah'ansiuhm dicke Runehwolken 
äuflleigen j welche. des. Nachtsivörmi Inketır Peudrind 
leuchtet: iwaren ;'Afche Hol auf/daaiSchöff; dab bei ’dup 
beriachbärtun\ Infel An Namoka "vor ’Anker lag; "and 
Binssfteinie, ‚deren Bildung \dis abenfatlı Krathytifche 
Belshialonleit: :fäines: Kegels-ereikiz wurden vom 


»\ 


18) / 
dart,Meera angefelteeummmnt:.kuch-Sale-Fraratevanden. 
Nerdieita;dar. Infek: deutlich. die verwühenden Wir: 
kungen, »ines frilehivan- dem Bergdchnnebgeilblienen 
Lavafropea, und-L.w. Buch's geiftwelle Zulammen, 
Stellungen erweifen, -defa'dieker. Vulcan; fe.oftiman ibn 
[päter gelahen, feld in Bewegung'war, - Der dritie 
unter. dan.,Vüloanän. der .Südiee endlich ‚liegt auf der 
beaautenditen unter den Sandwich+iInleln, Owaihi. 
Dort .erhebt. koh auf einem der Richtnng:der ganzen . 
Infelneibe parallelen Gebirge - Rücken - der.. oolollsle 
Mosnc:Roa, zu. der: unter den übrigen Issfal bergen der 
. Erde beifpiellofen: Höhe des ‚Mont - Blade ‚und neben 
ihm:in Norden des Mowna- Kea, dem Kotzebues 
Meflungen eine. Höhe von 138od par. Fuyls:gehen.. Se 
djigftig. zwar auch die Ernte ifi,. welche ‚die. bisheri 
gen Reifen für, undera Konnthils dieler merkwürdigen 
Infeln ‚: die vielleiöht am meiften. unter .alleri im Rillen 
Ocean. von Europäern belacht und bewalint werden, 
gegeben lieben, lo :dürfan ‚wir. doch,.wie auch L, v. 
Byalı (Canarifche Inleln. 9.347 .Ichen bemerkt, wohl 
kaum. daran aweifeln ,; dafs diele majeßätilchen. Gipfel 
ans. Trachyt gebildete Glooken - Berge find, gleich den 
vhleanifehen Kegeln der Andes-Kette, dem Pic van 
Teneriffa, den Puy’s.der Auwergne::iund do vielen an- 
den ‚Bergen. der Erde, durch welche. dis/vnleanifohe 
Karfı: Ach den VViag bahnte, , Wahsfahäinlich indels 
if der. Mowna-Roa nieht: auf feinem. Gipfel durch- 
behrt , wia. der. Pie von "Tenerife , fondern.er bildet 
auten.auf. feinem Gipfel gefchlolienen Dom,. ehne Cra- 
ten, gleich dem Clumboraney dan Pay’de.Dome, dem 
Sarenuy. und dem ‚Monte ‚Eganist wuhlichia.. So macht 
ea .vonigfieme gie tafelartig veraundate ı Gnlislt, Ininuee 


ah 


Gipfel wahrfelwinliehn. much hat. anan niema]e Bisher 
aes,älım Rauplı ‚affteigen [chen.ı: Deck. an feinen Abs 


vv. 


basgen ‚erhehan Sch: mit Grateren. verfehene Berges . 


gleich Jen Monti narsi, und:den unzähligen ‚andern 
patafitifghen Kegeln, welche die, Bafıs des Aetıya Dt E 
sogen. .gleach.den zaljlzeichen Anegfje ax .deu Ablıans 
kan ges: Velmws,. nf den, Grateren.'yan- Arsa,. von 
Honda. di, Krrkaranı. |; w.:am Monte Epameo ’) Man 
kanns bishas,,nar,. einan 'nırlen. dialem ‘Seiten » Kegeln 
des Haupt - Berges, den Mogwng I prergi. (Hurgrig) 
auf feiner Weßleite } ein ‚Kegel von „wahrlcheinlich 
10 o9p0, par. Faß fi Fiöhe” (Kotzebüs, Reife IL » 32). 
Seinen präshtigen n Crajer hat fchan, Menzies, der 
. Begleiter. Van tr ‚2193. gelehen, und ‚gezeich- 
ner; er hatte: Bor. einen Ausbruch, von:welcherm: baapit. 
Ta a rhekth n Zeuge War (Reife, deatföh:L. 377) > und 

floh Lavafläivoh'Chainisse Betniu-Ant, p.149) 
ı5 Jahre ‚fpäter gefeheii und befchrseben hat. "Boerr 
Ei 8" indels Hat ühs auf, ‚feinier zelinwöchemlichen 
Milßgug -Reifo.d durch: Owaili im ‚Sommer 1825, ‚mie 
Yıalayı andern: Tolahen. Auswurfel kegeln.. ‚am. Ahkange 
des Mewna Ras bekannt gemacht, en fand.auf der ent- 
Begerigeletuteh> t6flieiren') "Seite‘ den Berges des Ghaier 
von’ ‚Kirauea, der a an Größe den: ‚des #Fororai bedeu- 
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antinhende Schildernng argeben. s. die aus nl. 
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Kng > 116 ad )'Bekaririt gewördenen mass: Jormkaleite 
ih dert Phildsbphital- Magazins: ‘(Match 1836:-Nro; 
355‘ p. 229)’ aufgenommen worden: "DiviNasiricht 
von’eindm undein Ausbrüche ferner, dellen-Spureiz 
Herr Bilis‘, "kurz nachdem 'er ‘gefchehen 'war, bey 
öbschtete, giebt daher keinen unwillkommbnen Bei- 
trag zur Gelchichte der vulcanifcthen Thätigkeit auf 
&iefer anfelinfichflen unter dei Infeln der Südfee, wel- 
&hd leider nochiinmrer des Potichärg‘ wärtet, der fie 
wärdig verhii?ichen möge E —RER- 


KL Der Titel deffelben iR: A Journal s tour round Hawal, 
‚the largest al the Sandwich - Islands, by a deputafion from 
de mission on those islands. Boston 1925. ''Hr. Goodrich 
sus New- Haven, der als Milliohair hr Gemeinfchaft mie Hirn. 
Ellis die Infel Owaihi befuchts, kat von’ disiem:Warke einen 

I . giemlich adsführlichen Auszug , ig Form einep Briefe. au dem 
Prof. Silliman, gegeben (Silliman'g Japrpal XL 1, und dam 
aus im Philesoph. Magaz. LXVIII. 187 u. 252, 

„” Es fcheint mir nicht ganz überflüflig, hierbei auf einen klei, 
nen Irrthum in Herrn von Ha fi fs. wichtiger Werke über die 
"Veränderungen der Erdoberfläche alifiietKfam zu 'machen. Der 
- Herr Verfallet verfotzt nämlich: dert-den Mbwmu' Wötoral, 

gie aus der Art feiner: Befchreibuug (II. 435): hervorgeht, auf 

die needwoßlich von. Owaihi gelungene lnfel Aueakp,; der zweir 

‚kon an Gsöfse unter: den Sandwich-Aufeln und für die ‚Eurer 

per, wpgen. ihres vortrellichen Hafens, Hana -rarı die ich, 

tigfte von pen, Diefe Ipfel aber hat keinen Vülcan » wenn 

"gleich fie, wie aus Herrn von Chamisso's lehrreicher‘ Schi. 

"derung hervorgeht, "Züweilen- von Eruptionen gelitten. haß 


el 


(ı 


"gleich dsır volcanloferp Idlels „Luncerobe, Balmın, Gran mar 


via u.f. w., welche den Central- Vulcan der canariichen Grup» 
Re nmgeben,. wie die Sandwich - « Infeln, den „Pic von Owaibi. 


ner» I: 
Diefelbe Verwechslung findet ch‘ auch in dem Buller de ia 
„Ne; ‚msiusch Berichte über Kapitain 


Lord Byronıe fpltere Reife zum Krates von Kirauep... FH. 
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Bericht über is Eruptions‘: $ alien“ iu "Ponohofidd 
auf Qwaih,‘ 5 ler; ‚der Kandwich hy, Kane 
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-3d 5b „(Hieru, ala. alas. Yigaett zeug, Fr m). 
Bra sin. ln el manenleug nn Bit le 
Nachdem wir: fa füsf ‚Meilen Aber: win: fruchtbare 
wedtim Gauudrı bebaufes Land; gereilt maren.;, kamen 
ir in Pemochahsı an.: ‚ Nirsfendan, eiti.Betk vom .elioz 
.  Zuiva:mit sehletnter Oberflohey amfder. an vaelan Sieh 
IontıBenmätimpfe,tveib beträchiätheit Höhe, Asien, 
Alt ns dem Orten rlı sällerny mo der. Bench. hervpr 
dmg; 'mufsben wirsüiher sine Mange von-Spalten.und 
treten: Klüften sehen „ıdardsı Vote ran twei Zall,hit 
Kechs-Fıslo abiwenhfdite, Dip gente Felsmälle‘ war: fiahte 
lich widr nichtigär Aauger. Zeit durch. nine heftige ‚Ende 
erfobütterwuägizbreiflene! Als Fwanidie, Säulen van. aufr 
Beigeridan Dauspf:tind-Rasch gewahrwinden, halten 
‚wir anwittelbar. ainı Tihak’oden einen Kellel; vor upn, 
der wilgefähri,eine,hälbe'eriglifche Mail breit. wer ung. 
üich dadurch gehildstihatie , dnfe-die ganne Flache: der 


alien L,aralbis,an binge ‚Tiefe: van. :Sumfziag Fnb uni 


ihr urfprünpliehtea Dhvennaingefihken Warı-. 1155.) 
5 Die Oberflacheidiefes Keffeli.'wit nach ullenBäche 
Wargem durch Bipalyers Berfchnüten hrtl’iH der Nitte 
degelbey befanden'fich zWweirbresterkihäfte man; uhrer 
ep oanttsi Balinb Ha see! 89 dm ırnaw rot. 
*) Aus dem Edinb. Jousnsl of Sclence, Na X, p: d03 nacı.:bl 
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gelmälsiger Uclak und Weite, die von dem Berge in 
fädweßficher Richtung nach der See zu ]jefen und 
‚ Sich fo weit erflreckten,. vie das Auge reichte. Die 
- Hanptfpalte, war au ‚einigen Stelley fa.(chmal, dafs wär 
über he Iinwegichreiten., ‚konnten, an anderen hinge- 
gen war fie wohl zehn bis zwölf Fufs breit. An die- 
fen breiten Stellen Riegen Dampf und ‚Rauch aus ihr 
in die Höhe. “ 

Ale wir in’ das "Thal’Iıinabflfegen klang der Bo- 
den hohl und an mehreren Stellen kraolıte die Lava 
meh unlern: Pilsen, : Bogen idie Milte'hin whrerfo 
‚ heil,! dale wär ‚nicht: Junger als. sind Minute auf der 
witmljehen Stelle Aolien:konnten. Wir nähetten uns 
der Oeffnupen bo’ weit, 'ads euider von. ihnen auffic- 
gende Raushl] die’ Hinde: und dierfchwefligen. Därnpfe 
geffatten wollten. "YV in: falıen 'in mehrere‘ derfelhen 
inelir;:. könnten "aber num iri.'drei :0der':wier von 
Iihdis den’ Beden- wahrnehmen. ...Bie ılchiduen: its 
Fuhfzig bis feoheig Fir) Aief und-ihr Bödenı band 
his lölen Febsftacken:'odier: grolseh Biöchen-, dee vecı 
"dan Amidern' ven bdaaVVlndensiben deltitechineinken 
Men: waren." Viele von ihnieri dehienenrothgliüherd 
And in eihikeh Blenbten'wil-Plammmen zit fehen; aber 
Ber Ranch Warıgbwsänlich fo: dick und: die-Hitza-se 
Yrofs:| Aals! wvdRmedendewNchhnöch anhaltend in eins 
Gerföälben hinermmfehen” könnteniti Füße, :Hande manld . 
Geficht wareri wadıfalt yerfengt vörr däriHitae:. td als 
niderkldindven Aeekikt: wir atefern A Jrerımarmeter, das 
sirvor auf BACH, Rande as-fiog ugrublicklich auf-1289f 
wmd.: wände: wehnfüheinliah. ash. ‚höher geflisgen 
feyn, wenn wir es längere Zeit dalelbii hätten halten 


» 
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Nüctnbem- wlärkn: er Miiıtsrrdes” Thals: unge 

eine englifehe Meibe wei geganlanı waren kamen wis 
zu einer Stelle, wo die Kluft, aufieine bünge von fanft 
zig Pufs,-bben nngefahr drei Fufs, in der Fiefd aber 
anfcheinend : :siel.breiter wesy und wo ganz- kürzlich 
sine Menges Laydaausgewörfen worden. "Diele wur ih 
sinzelnen halbfldfhigen Schlatken'nech allen-Sıhien bib 
&u einer betrialhtlichen ‚Extfernung fortgefohleudert 
und von beiden Seiten den Kiuft-in einer Metigeikleh 
ner Sıröma herabgeflöffen. '; Das Anlehen Yes: hoher 
. und langen -Grales, Unteh welelee he geßsflen wars 
das verbranite. Laub, das-.nm' an einer Seite der Biww 
me übrig:geblieben, 'während- die andere Bkite vers 
kohlt worden; fo wieldie:Sehntire von Laer ;"dis Anb 
Yaktitenariig anieinigen Zweigen hängen, Heben den 
Sträuchen, die theilweife fiberflollen oder nieWergedbol 
gen waren; alles diefs überanugte uns, dafs'die Lava - 
erli vor wenigen Tagen atisgeworfen wordeti wiir! Dis 
Lava war in. hohem ‚Grade Tchläckehartig, "vor f&h wert 
wor Farbe ud Ichwachen? Glanze,'auch Ipröde-und 
porös, “odılrch :h® Aoh-vorder-alten Lava; Welshe / 
dis Decke der Thal bildate, Arterlchled; die eins 
graue ‚oder nöthliche Farbe befale;' dicht warund Ach 
Schwer. verbtechen: el: ' WVix'fhırden die Fiitgei dd 

den verfohiedenen Stellen der’ Oberfläche fehle as 
gleich!;::uı. sjner'Stelle,.wo vonder ausegeworfchen 
Lava ind bufändige: Franeliwrolkke -aufflieg ; ‚konnten 
wir mehrere-:Miltnten: lang:ohne: Unseyesmliähkeit 
verweilen. .VMir!glaubten:arlfangs; ‚diefrahewaläher, 
dals in: der dlähe die: .uiiferindilchien !Fener wörläfcehr . 
foyen ;ı .duelg fehlen es: uteitpmerkin, :dafeswiblinghu 

die. grölsere Dicke: ‚der‘ Kreis von der aim Ted äte u 
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Vefschadey.. da dietsinaußlförlich enflleigendah. Rfuch- 
und ‚Aawpfmellernoah: non der.Gewall des. unterindi 
Sohan Kanere zeugterhun „ui... >22 

ı, Unfar YVegweisen trrälilte uns, . ‚die beiden grafsen 
Kafıe. hätten fol Yon.ungefähr elf..Monaten. gebildet, 
denn zwei. Monate. früher. wäre ‚nichts, von ilınen zu 
Schen. bewelen ; „damals: habe. man aher.zu Kanapııla 


eis. leichtes Exdbehan verpärt,, und: ale er darauf wie- 


der.;hielser,. gekamnten: fey «.Ihabe ar den Boden singe- 
fanken ‚und:däs vor una liegende Thal voller. Spalten 
grbudati angetroffen: ae Ikabe' er.vor. drei VVochen 
grishesi, .dala eine. Keine, Flamnie ans den Odffnun- 
ger bersorgebroshen fey und. dafa die umlıerliegende 


 Levaigeranoht habe, ;was auch. bei.einigen zerbroche- 


nen And,xerbrannien, Baumfimmen:i in der‘ Nahe det 
Fall. ‚genden fey- in ; : 

gVi. Ohpleich den.Baden dm: ganzen rtgegand vulce- 
ssilchep, Urlprunge ift, So [cheint er doch eine Reilıe 
von. 'Jılren „..:wanllejoht yon ‚Menfchenaltern :hin: 


.ı Serehy:nicht, beunruhigt werden züı feyn.. Die Lava 
Ho bja,zur Tiefe sinen Falses, sarletst. und unit.ei: 
 aang Srachtbaren „.dex Vegatalion günßigen jund für 


feine Boftzer ehr:einträgliohen Boderi gemifdht. - Die 


. Wisdaitkehr eine. ding fahlummernden. Kinakt ‚deren 


wmwiddsßehlislie, Gawalt wehrfcheimlich. an: knrzen 
dıejt über, eine. blültendeGsgeng.voll fleilsägen und, fröh- 
lieber Hewolmer Zeiflönung verbreiten wird, une 
una tmil. einen kellmätläger Theilnshne.. zE 
1 Rouehehse liegt-imDifiriote Kapapala, an nefahin 
yelnoder ah englifehedrleilen von der-Külle und, 
wrigafldin zmanzig foleivar, Meilen von. den grolsenAusz 
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XV. DBECleker von "Riraueg auf Owarhi, ..., 
ans Tha Piiteophtent Magazine and Forma. ‚Vol. 67, p ua 
no. 4 -, "Hieriu die' untere Vigneke zuf Tafel 1 1) u 
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Ki. ein Mifionar, Bing über ‚einen hreitgn unlca- 
nifisten Landfirich, voll brenniender Spakonund His 
gel, welche dat 'Anfehen hatten‘, als wären'fie "Cra 
tere ‚gewelen,, "Die; Ebene, auf ‚welcher be lagen, WAR 
eine grolse VViide alter. Lava; er Bst: darüber 'Fol- 
“ gendesi tie j . | 
en, Dieler Eaya: “Sfrich lich einem, Binnen« “So, ai 
gränat’von Bergen. 'Erafi war or allg. und er fcheint 
plötzlich erliänfet' zul feyn i in einen ‚glaligen: Slein, währe 
rend: feine, Wagen ‚bin: und her-zollten; denn. wish 
nur die breiter: Erhebungen‘ ud‘ Vertiefilngen ind 
wohl eihällen, .. fondern auch oft dje Oberfläche der ers 
g Bern mit:einerm lalumhalen gehräufehen Rande; befegzt, 
wih" jene r „welchiet le Wellen‘ des‘ Meeres) krönt, 
wen ein gs (oher, W ud, üch aufılint,, und ogenanned 
Kattenpfötcherl, (et! -Paw) erzeugt." + - LE 
un Um 2 Uhr‘ Nächimittägs. that. fieh, dir Crater vos 
Kiranaa. (chnalkvan una, Wi hatten, erwartet, eis 
nen Berg zu fehent:mitbreiter-Bafts- urıd Tat‘ ezühns 
n, Seen, ‚gebildet,a aus lofen ‚Sehlacken, ader erliärtes 
un Läwe= &trämenyran dem Gipfel eiten randlichert - 
Wall vor Schilacken‘; pinien ‚Crater ümgebeud; aber rait 


If an € 


delen, Yalıen ' win ANS,apı ; Rande « eines ‚fieileu Abgrands, 
fühesteihe weite Ebene von ıd bis 16: engl. Meil.: iur Und 
Kreife, "dis 360 bis'23, Fils‘ üufer ir PÜAUeN 


2,01% her Im 
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yeau eingelunken war. Die Oberfläche dieler Ebene war 
uneben, beläet mit ungeheuern Steinen und vulcanı- 
fchen Gebirgsarten, und in ılırem Centrum war der 
gro sa Crater ıg engl. M. entfernt von unlerem Standorte, 
'WYir „gingen an..das Nordende den Rüokene, wo der 
Abhang weniger. flail ein Iljnahfieigen zu gelitten 
fchien; mit Mühe erreichten wir den Boden, zwar 
ohne Unfall, doch niclit ohne feichte Quelfchungen. 

" Ueber die Ebene fchreitend hörten. wir fie oft hold 
unter unllern‘ Füfsen tönen; endlich erreichten wir 
"den Band das grofsen Gralers, wo ein furchibar Schö- 
nep Schaufpiel, lich entfaltete. . Vor uns, gähnte ein uu- 
geheurer Schlund, in Form eines Halbmondes etwa 2 
enfl. Mei. lang nnd von NO nach -SVWV nahe ı engl. M. 
breit und gegan BoaFuls tief. Der:Boden war bedecki 
nit Lava und ıım [üdwelil. und nördl. Theile war eine 
ungeheure Fluth von brengender Maffe im Znfiande des 
Siedens, feurige und flanmende Wogen hin und her 
rollend, Ein und funfzig kegelfötmage Inleln von ver- 
lelliedener Form und Grölse, manche Cratere enthal- 
tend, fliegen auf, theils rund um den Hand, oder von 
der Oberfläche des brennenden Sees. "Zwei und zwanzig 
'derlelben Riefsen befländig Säulen von grauein Rauclıe 
aus, oder Pyramiden von glänzender Flamme, und 
ellige von ilıner warfen ans ihren feurigen”Deffnun- 
gen zugleich Lavaliräme, die lich in fiedendem Fluls 
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von ihren lahwarzen ausgefurchten Abliängen in die 


untere fielende Malle wälzten. Die Exiftenz derfelben 
eis fchlieisen, dais der fiederide Lava -Kellel vor uns 


nicht den Herd des Vulesnes hildete, dafs diefe Malle. 


elchmolzener Lava nur feicht und Yır Beoken durch 
ne fefle Lage von dem grofsen vulcanilchen Abgrun- 
de geichieden wer, welcher durolt die achllolen Cratere 
ete [einen gefchmoizenen Ialtalt, in diefen obern Be- 


ıälier ergals., . 





. Die Wände des Schlurides Vor tits, gebildet von 
"yerlchiedenen Strahlen alteb ‚Lava;"waren Tenhrecht 
pie etwa 400° und fliegen auf von einem weiten horw 


onlalen Lager fefler ichwarzer Lava von unregelmä- 
feiger Breite, dach fich völlig rutıd umher ausbreiterd, 
Unter dielem I.ager neigten die. Wände finfenweils 
gegen den brennenden See, welcher, wie es Ichien, 


itoch 3 bie 400 Fufs'tieferlag. Offenbar war der. grolse 


an 


(ur) 
‘ Crater zu diefem fchwarzen Lager aufwärts mis 
_ Sülfiger Lava frifch gefüllt und hatte fich durch ir- 
gend einen unterirdilchen Canal in die See oder nın- 
ter das niedrige Land arı der Külte ansgeleert. Dis 

auen und ftellenweifs calcinırten Seitenwände- des 
Craters vor uns, die Spalten, welche die Oberfläche 
der Ebene zerfchnitten, auf welcher wir fanden, die 
langen Schwefel -Bänke an der dem Abgrunde (abyss) 
eritgegengeletzien Seite, die lebhafte Wirkung der 
zahllofen Kleinen Cratere an [einen Rändern, die dich- 
ten Kauchläulen, "welche am N und S Ende der Ebene 
auffiiegen, zugleich niit dem Hücken von fleilen Fel- 
feıf, welche ibn unıgaben, and an einzelnen 'Puncten 
eine fenkrechte Höhe von 3 bis 400 Fufs. erreichten, 
ftellten ein ungebeures vulcaniiches Panorama dar, 
deffen Wirkung durch das fiete Gebrüll der grolsen 
Elfen in der Tiefe noch vermelırt wurde °), 


@) Eine. ähnliche Schilderung vom Kirknea giebt- auch Lord 
“Byron, Kapit.der engl. Fregatte la Blonde, der im Juni 1835, 
mit Mehreren von der Equipage feines Schiffs, diefe merk wür- 
dige Gegend befuchte.. Ihm zufolge liegt der Crater auf einem 
Plateau am Fufse des Mowna-Roa, in einem weiten Keflet, 
der von zwei fait fenkrachten und am Rande bewachfenen 
'Abhängen terraffenartig neingefafst wird. Der äufsere Abhang 
mifst ı50 bis 200 Fufe in fenkrechter Hähe, und der innere, 


getrennt, 406 Pufs. Der it diefem Keffel befindliche Schlund 
“hat, nach den Meflungen des Lieutn. Malden, oben einen 
- Umfang von 8 bis 10 (engl.?) Meilen und im Ganzen eine 
- Tiefe mon 1500.Fuls, ff wis:am Boden einen Umfang von.5 bis 
1 (engl.?) Meilen. In g9ao Fufs Tiefe findet fich eine Lava- 
'fchicht, die eine Gallerid von abwechfeluder- Breite: um den 

- Schlund bilder, und'an zwei oder drei Stellen das weitere Hin« 
abiteigen erlaubt, doch nicht ehne die gröfste Gefahr. Lord 

: Byron und feine inerfchretkenen (Gefährten hatten den Muyh, 
anz big zum Grunde hinabzufteigen und er felbit wurde nur 
ufch die Mitze- abgehalten, einen der visien Kegel zu er 
klettern, die fich vom Boden des Schlundes erheben und noch 
“ in voller’ Thtigkeid find: Diefer 'Kiegel-hane ungefähr 'eine 
Höhe von ı50 Pufs und warf noch am Abende defleiben Tages, 

‚ „unter Rauch_und Flammen, eine Menge von Steinen und Afche 
"is, während zwei Liwaftritwe zur Seite aus.ihfü herausfloffen. 
f Das Grofsartige diefer ganzen Gegend mit. Worten zu fchildern, 
"würde ein fruchtiofes Üntersehrnen fayn. (Bullet..de Ja Soc. de 

.r. Gdogt Ne 42. pie. Pi)... 5. a 
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von diefem durch eine Ebene von einer halben (engl.?) Meile _ 
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_XVI. Barometerbeobachtungen in Bogo if, | unter 


#236" 50". nördl. Br. und in’2660 Meter Höhe über dem 


an 
“ 


; Meere,\gemacht von den HH. Boussingault 
und Riverw.. ur 


(Aus einem Briefe des Hrn. Botssingault an den Hrn. v: Humbeldh | 


, yom 9. Febr, 1826. Ann. de chim. et de Bhyeigne XXX en 


Da | 





Ich habe das Vergnügen, Ihnen, mein Herr, unfere 
zwifchen den Weondekreifen- gemachten ‚Barometer 
beobathtungen zu überfenden; die, wie ich glaube, 
für Europa einiges Interelle befitzen werden: Unfere 
Infirnmente find Ihnen bekannt nnd eben fo die Ge- 
nauigkeit, welche fie den Bepbacltangen zu geben.ver: 
inögen. Das Barometer hing in gleicher Höhe mit 
dem erlten Stocke des Observatoriumis; falls mıan die- 
fen Namen dem (onderbaren: Gebäude ‚geben darf, das 
der Dr. Mntis hat erbauen lalfeı. Die beobachteten 
Barometerfiände find fänmttich ‚auf die Temperatur 
'des fchmelzenden Eifes redusiet. Die äulseren Ther= 
:mometer: (baromätras) find. ‚hundexttheilige. ‚Die mit! 
„mittlerer Barometerfland* bezeichnete Columne $. 153, 
'snihält die halbe Sammme der Beobachtungen vorn gi 


und. 4b, die zwan fireng genommen. nicht die "mitt- 


Jere- Höhe, ih, ‚dash.nuf wenig, vor diefer abweiöhen 
kant, , © a EEE | 

Unfere Beobschtnngen von elanm "Jahre haben‘ völ- 
dig dasjenige heflätigt, was Sie aus Ihren wichtigen 
Unterfuchungen über die Meteordlögie -def Aeyiino= 
etialregionen abgeleiiet haben, nämlich, dals in diefen 


ei: 








. 


Erg} 


Ländsrn der Yagliche Gang’ des Barometers fehr regel- 
mälsig il. ' Sie werden in’der That ‘bei nälterer Be- 
frachtung unferer mortitlichen Tafeln *) finden, dafe 


von den i im Baufe des Jahres 'beobachteten Ständen: 


‚ der liöchfie um gh am 16. Jul. 1824 eintrat und ’o® ‚36388 


' Beiihg, während der niedrigfie, der auf: '4h am 5. Nor. 


"18.23 fiel, zu 6=,53768 beöbachtet wurde, fo dafs alle 


. der Ünterfchied nur 0",00620 heirng; u ” 


Fe 
Es if einadurch Ihte Beobachtungen wahlerwie- 


fene und durch die unfrigen befiäljgte Thatfache, dafs, .. 
swilchen den .VVendekreilen, das Barometer fein Ma” 
“ximum zwilchen 8 und ı0 Uhr erreicht, dann bis 4° 
Uhr finkt,:und zwilehen 3 und 5 Uhr auf feinem Mir 


nimum fieht, dafg ea darauf bis ıı Ulır Abends feigt, . 
. jedach nicht [o hoalı wie am Morgen um g Uhr, und 


dafs’ es mın abermals bis. 4-Ulır Morgens finkt, ohne . 
jedoch auf den Stand- Ama 4 Uhr Nachmittags herab+ 
zukommen,‘ Diele Erlcheinung if, wie Sie wil- 
fen, den atmofphärilchen Flpthungen sugelehrieben 


ne 


worden. . | me 


°- Muftäs, der Sch dureh kojthrige Beobachtungen Ä 
mittellt eines rohen Inftirumentes von der Regelmälsig-+ 
keit diefer Fluthungen überzeugt hatte; meinte, dalg _ 
der Mond einen Einflyß.auf fie haben nnd der mitt- 


“ lere Barometerfand mit, den Mondplıgfen veränder- 


lich feyn mülle, Caldas tlıeilte-diefe Meinung mie | 
(einem Lelhrex. und alte lich  yorgefetzt ‚ die Malle ' 
on j u and | 


*) Das Original verfpricht” die ausführlichen. Behbachtungen der 
„HH:'B.i. de R.'Imeinem falgenden Heftsinitzutbeilen. :F. .- 


u +‘ 
A nn a ALL. 


(ıe 

der vor Mutis gefsmmelten Materialien darauf zu un- 
terfuchen, als er unter den Stürmen der Revolution 
ein Opfer feiner Freiheitsliebe. wurde. Ich wage nicht, 
den Einflufs des Mondes auf den mittleren. Barome- 
terfland zu läugnen; aber ich glaube, dafs diefer Eın« 
flafs, giebt oo einen [olchen, kaum zu merken ifi und 
fich unter den übrigen Urlachen der Baromeierverän- 
‚derungen verliert, 


Ich befchränke mich, Ihnen die Beobachtungen 
‚  (fammitlich auf 0° C. reducirt) von g Uhr vorzulegen, 
die den Tagerı des Mondwechlels entfprechen: 


Neumend Erftes Viertel Vollmond Letzt.Viert. | 














Aug. | 0=,56244 | 13. Aug. 0w,56173 


6. 0m,56283 | 0=.56268 
4. Sept. | 056237 u.Lw. 0,56187 | 56233 | 0,56294 
4. Oct 056221 056218 10356108 | 0,56258 
$. Nor. | 0,56183 0,56148 056230 | 0,56215 
2. Dec. | 0,56233 0,56100 | 56:58 | 0,56063 
x. Jan. 0,56205 0,56063 056171 | 0,56263 
$1. Jan. | 0,56198 0,56152 | 0.560382 | 0,56168 
1. März | 0,56248 0,56198 | 056228 
30, Märs | 0,56164 56202 | 0,56312 
29. April | 0,56251 0,56263 0,56196 | 0.506241 
a0. Mai 0,564 50 056168 | 0.562015 | 0,56163 
0,56259 0,56103 0,56233° | 0,56198 
0,56216 0,56161 0,56198 1 0,5603222 


Bei der Anficht, dafs die zwifchen den VVende- 
. kreilen lo regelmäfsigen Barometervariationen durch 
die atmofphärilchen Schwankungen verurfacht feyen, 
bekenne ich, eine Stelle in der Schönen. Abhandlung 
- des Hrn, Olbers (Ueber den Einfluls des Mondes auf - 
die Witterung) nicht zu verfiehen, wo es heifst: 
„So folgt die atmofphärifche Fluth unmittelbar .auf 
den Durchgang des Mondes durch den Meridian.“ 
Es fsheint, dafs, wenn die atmolphärifche Fluth un- 
mittelbar dem Dusohgange durch den Meridian folgte, 


- ee I} Br 
das Harorbeter fall dan: Augenblick deßelben useigen, 


oder wenigfiens die Stunde der Masimg und der Mir 


rnima veränderlich feyn mälste, Diels if aber nicht 
“der Fall. In dem trefflichen Memorandum, welches ich 


Ihrer Freundichaft verdanke und das mir zur Leitung 


meiner Unterfuchungen fo vielen Nutzen gewährt hat, 


“ empfahlen Sie inir, zu unterfuchen; ob der Mond 


. einen Einfluls auf die Stunde der Maxima und der 
Minima ausübe. Ich habe daher durch directe' Beob- 
achtungen zu beflimmen gefucht ‚ ob der Durchgang 


des Mondes durch den’ Meridiarı die ftündlichen Va- ' 
riationen fören werde. Wenn ich die Länge anal 


me, die Sie für Bogota (5b 6° 16%,0) geben, fo finde 
‚ich, dafs der Mond, im Januar a834, zu folgenden 
Stunden durch den Meridien ‚hal gehen genmulata 


| am 3. Jan. um 1149 u | am 7. Jap, am war 
- 5 . «3 u er BP .-353134 
...— 8. ns 


Nach diefer Beflimmung bogen geh" am 3. Jar, 


eine Reihe. von flündlichep Baroınetorheebachtärlgen 


sa machen, Die Stunde war mir duch. eisen Chrono- 
ntefer gegeben, den ich nach der deä Morgens durch‘ 
Sonnenhöhen beflimmten ‚mittleren Zeit von Bogota 
geftellt hatte. Ich beobachteke von Stunde zu Stunde 
mit äufserlier Sorgfalt, urid verwandte nie inehr als 
3 Minuten auf eine Beokaghtung. An den mit + be- 
zeichneten Stunden Sing der Mond. “eh den-M- 


\ ridien. 
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Yılz 
-2oJan. Morg, 4 


Ich überlaffe es Ihnen, zu entlcheiden, ‚wel- 


Jai, Ni " 





Gurt 3 
41559.65| 
FRA, 20 "018[559,90) 


62,4; 
„rgenagl 
1560,19 
560,1 
360,1 








BR. 
16,11190 





chen Einflufs der Durchgang des Mondes durch 
den Meridian auf die Stunde der Minima und Masi- 
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nic “ind sh Im‘ Aligemielneh Auf de künäfielen Aende- 
rungen "haben mag "Was auch die Urtache der Ba-' 


konieteränderahten feyn' mag; bo viel ifl klar, dal 


fie in Beziehung zu dem Stundenwinikel hehen ınüfe., 


Ich habe mterättht , ob r Abfiänd der Sonne vom 


 Zenill des Beöhachtung 160 
- aber kein befr iedigendesHefuljat gefunden. end 


tea von Einfluls fey., habe 


‚Das einzige "Gefeiz), welches man aus'unleren Be- 


obdchtungeh ableiten könne, "wäre das; dals der Ab- 
ftand, der Sonne von, der: rde dienen auf den 


Fa HEE „Dysch- ‚|. Mistel.der | |Mytuiere Größe 
„ Monate |Barometer-| mefler der | Temperaturen |der Rarometer- 
} ES : tan Senne '-| «umiyk ws gi]. oscilintionen d' 
1923 Auguli ] 056111 | girgoir | 160°%,6€, ‚|. 2mag34 . 
‚. Septbr.| 0,56094 | 31 54. 16,2 2,59 
:: :Ocebr.| 0,56071 | 52 io 153 2:1: 2:97 ” 
‘ Novbr..i. 0,56045, | 32 23: ‚ I»1 I 24 
. Dechr. | 0,56013 | 32.34 |. 150 -" iz a. 
so Januar 50095. 33 34. IT or Ki: 230 5. 4 
Februar) 0,56048 | 3% 25 159 2,31 
ir Miss qs6o ax DEE & DEE LEuED 5.7 ZEssnee 2 Zur FT Bee 
April | 0,5115. | 31.54 „15,2 2,3} 
Mai 7 $0,50095! 3 gg ren 
Jun. 0,56124 |. 31 32 15,1 1,86 
Jul. 056154 | 31 32 14,2 „152 
.? . “ ‘ Yr 2 DAR u : | "15 94€. wi 29 2 ® 
9, Derfelbe "Unterfchied zwifken zwei äufeinädder folgenden, 


mittleren Bärometerfiand einwirkt. So war:" 


SS. rin ..t tr y a 1% 
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Morlaten fitdet Gich in meitten Bebbärbtungen über Lim&’vam 
Novehfber und December. -Die'erftefen, auf Null 'redacirt, 


geben'die Gröfse der Bschiatien zu ahm,57, die zweiten, weit 


zahlreicheren, zu’ jmm,76.'" "Die Höhe der Orte fehetur Wehiger 


- Einflufs:ant die mfllre Gröfse der OsciRationerf zu 'haben, als 


i Fr u "Aaed PerY PL TOR, 2 IE “+” 


man gläubt.” Letztere fand ich Zu 'Oumäna ==-2me,yr, zu 
Lima = 2,18; zu Carsecas zn 395,' zu Bogota = = Ye 


\ Ö EN vr er ". 


RN 
*) Ich habe für die mittlere Temperatur zu Bogota 14°,5 C au. 


gegeben, und in der That mufs das Mittel aus den Tempera- 


turen von gu and 4b ein venig. größser.feyn, als das Mittel aus 


den Temperaturen von 6% und 2 (Hissi- 2) 


4] 

Caldas sinchte dan Jahr 807 hindurch Baro- 
met »rbeobac ıl gen zu Bogota, von denen die mo- 
sıallıchen NM & l, bei einer Temperatur von 12° oder: 
ah" , folgende waren: 


‘ 
1 






Ma’:in em | Minimum Maximum | Mioisnum 








— 
247,83 







ı J war | 2,1°%,25 | 247,60 5 Jul 
Februar) u 23 248,33 | Aug. 247,92 
Wir 2,03 3 347,93 Septbr. 248,00 
‚Spril 24: ,43 247,92 Octobr. 217,98 
Mai 20,67 248,00 'Novbr. 248,00 
Jun. 212,67 | 248.00 $ Dechbr. 247,60 





Ich gat e Dhınen diels Gefetz fo wie es ifi, Die Be- 
merkung verdiente immer gemacht zu werden, nnd 
Sie, der Sie befler wie ıclı, die Regelmäfsigkeit 
d.:r meteor« logifchen Ericheinungen ın den Aegni- 
nor tialregion: sıı kennen, Sie werden nicht bezweifeln, 
da!s eine gerisıge monatliche Aenderung in dem Ba- 
romıeterftau.Je vorhanden ıft. Die Beobachtungen von 
Caldas, verglichen mit den unfrigen, werden Sie 
von der Aege.müsigkeit derjelben überzeugen %. 


®) Die vn Hrn. Boussin gan It eitirte, fehr tefeuswerthe, Ab- 
bandl ıng des Hrn. Dr.Olbers (in der es übrigens auch heifat: 
„Wei a ic hnusü werhaupt fchon die geringeEinwirkung des Mon- 
des auf dıa Wiıste ung unter den übrigen nngleich mächtigerauf 
diefell e eınwirke:u en Urfschen fa aanz verliert, u.f.w.“) fi 
det fick su der Zeit, chrift für Afironomie ven Linden au und 
Behuen bergen 84. V. S. 234. Lapiace bat aus gjähr- 
gen Beobac'uungen zu Paris berechnes, dafs dafelbil, ung zwa 
au des Sag o Jen iyaigien, die Grülse der vom Mond bewirkten _ | 
e:cıllation Ome,og4,3 beträgt, und dse Maximum auf 
5h 18° 36°‘ Nuchmitrags fälle, Die ganze tägliche Baremetervari» | 
ae 25 Mal grüßen (ann. de Chi ae der 
Piys. XXIV. 


fi . x 
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- XVII. Beobachtungen. über das Nordlicht in , Sibin 
rien; vom Capitain- Lieutenant Baron 
v.Wra ngel, 


» 


(Entnommen aus der kleinen, aber gehaltreichen, Schrift: ‚mPhya 


2 


fikalifche Beobachtungen des Capit.-Lieuten. Baron ven Wrangel - 
während feiner Reifen auf dem Eismenze, in. den Jahren ı291, 
1822 und 1823,‘ mit deren. ‚Herausgabe und Bearbeitung Hr, 
Prof. and Akademiker Parrot fo eben das phylikalifche 
- Publikum beichenkt’hat) 





In ‚diefen Polargegenden zeigt fich das Norälicht rs 
folgende Art. Am nördlichen Horizonte, wenn er un- 
bewölkt ıfl, zeigt ich ein "heller farblofer Streifen, ; in, 
“Farm eines Kreisfegments, dellen horizontale Weite 
- anfänglich nur 20°, dann aber bis 80° und melır ein- 


: ninumt, und deffen fcheinbare Höhe allınälig 10 bis 60 


ausmacht. . . Das Licht diefes Segments ilt ruliig, nicht 
fo fiark, als das "des Vollmonds. Dann [chielsen von 


Zeit zu Zeit aus dem Segmente, am hänfigfien an der . 


Oftfeite dellelben, "unruhige und lichtvollere Strah- 
lenbündel von unten nach oben und erhalten fich ei-., 
nige Zeit als bewegliche Säulen, welche fich, wie nach 
dem Winde, biegen und krümmen. Diele Bewegung 
il eben fo merklich, ale die der WVolken bei fiarkem 
Winde. Andere Säulen enifiehen am Segmente, als 
wären he von den erfiern angezündet. So [chwingt fich 
die ganze Säulen - Gefellfchaft nach einer gemeinfchaft- 
lichen Richtung, hin und her; allmalig verfchwinden 
fie, eine nach der andern, nach a bis3 Minyten. Zu- 
weilen erzeugen fich folche Säulen, von fürkerem 
Lichte als’das Seginent, im Segmentw ib, derep ei- 


. 
L 


eier Zu 
nige nicht über daffelbe hervorragen, andere aber hoch 
heranfichiefsen. Der Glanz aller dieler Säulen. ıfl 
merklich fiärker, als der des Segments, aus welchem 
fie zu entliehen Icheinen. Nachdem dieles Eutfiehen 
und Verfchw 'inden eine felır unbellinmte Dauer g°- 
habt’ hat, . verlehwinden die Säulen ‚ganz und darin. 
auch das blaflere Sagment.. VV enn.aber dieSäulern Sehr 
ant\liig gewelen find; verlchwindet oft die regelmäf- 
fige Figur. des ruhigen Scheins und es bilden fich un- 
“ regelmälsige, krumm- und. geradlinige Lichtfiguren, 
bald zulammenhängend, bald geirennt;,. die eine Leit 
(eine ‚Viertelfiunde R auch länger) fich erhalten, blaller 
werden und dann. ‚ganz verlchwinden. 
nn So der allgemeine Charakter, ‘der während meines 
Aufentlialtes an der Nordkülie Sibir jens Statt gehabten 
Nordlichter, Ueberdiels habe ich noch Folgendes 
beobachtet; | 
9» Wenn eine Säule aus dem Nordfcheine hoch 
nach dem Zenitlie hinauf gefiiegm if, und der volle 
Mond fich in der Höhe befindet, sieht fich jene zu 
einem Lichtkreife um den Mond, in einer Entfernung 
von 20° bis 30° von ihm sufammen, ‚verweilt in die- 
«fer Form eine Zeit lang und verlchwindet darn,. 

2) Wenn das Licht bis zum Zenith, oder nahe 
bis dahin fich erfireckte Fu verfehhwand es in Gefialt: 
Ichwacher lichter Wolken, die, nachdem das Leuch» 
ten verlchwunden , weilslich blieben, und oft am fol- 


- Han Tage noch als wirkliche kleine kraule. Wolr 





Ag. 1v3 


en am Himmel fanden * ). 


D ofi decken dunkelbJaue Wolken’ den Nordho- 


+2, Was, aliı.die af Tsjand gemachten. Reobachten p des Dr. 
Thionemann beftätigte (d. Ann. Bd. 75. S. 59. 5.” 


“ 


‚Aehnlichkeit mit: den Düntten, 


“ das Eiscöontinet matt. allen 


ni 


rizont ‚unter ‚dem ‚Seheine, , Biere 3 hrer ae 
Fi 48= 


ie aus dem 
mieere bei plötzlicher Bildung ‚offer Stellen Relin- 


Jen). 9) auffleigen, fcheinen mir ‚Hiele Wolken der 


EEE SEE TTE TE Zu VErBeFe Erz; ‚ > 


‚Anfmerklamkeit wer! m 


nf 


19) Wir hörten bei det. Erfeheluung dar! Saulen ' 
kein Krachen, überhaupt kein Beräufch. , ‘Nur wenn 


abı f) u. 58 


das Nor dlicht eine grofse Intenhirät hatte} wenn ie 


dm" . 


‚Strahlen fich oft nach ‚einander hildeten,, däuc ıte uns; 
als höre man wig ein elwiaches B lalen. des Windep 


if" CE »»n ': i’ » so a 


in "die Flamme. 


re u nn: 


Nordofi« Vier, „und, ‚die Mitte der Breite des, lenglı= 
tenden ‚Segments hegt. allgemein im erlien und. zwei, 
fen Striche vom wahren Norden "pach Öfen. Hier’ ‚ber 


"merke ich beiläufig, dal die ‚Abweichung d der Mognet- 
nadel in ‚Nischne=, ‚Ralyı Hhak 112° aß, id Zwar öfilich, 


= 


u 6) In früheren Zeiten waren, ‚nach ‚er, Auslage der 
Einwohner die, Säulen, des Nordlirlyes | in ‚diefen Ge 


sie. 


re oft Rärker a hänfiger a)s jelzt; und ul | 


arten 


Fa Liehtfäulen ‚haußger nnd} Barker, ale in, der 


j * Solcher Pofinlerr giebt es hach Hirt, v. W. zwei Tehr verfchid- 


‘> dene Arten, kleinere vou.2, 3.und 4. Werfen .Lädfge nnd ‚Je 
„ ‚nem oft felır vorübergehende Dafeyn. welche Strömen gleich 
Richtungen Aurehlichen! b 
gröfsere, beit ndjga, welche die am leflen Lande.Sibiriens höne 
gende Eismä e bearänzt und wohr das’ Kitmeer felbet ih. Nie 
über, (@ wie-über die-Ejsherge (Toofasseny, deren. alt Gelfan 
‚ Geftaltungen der Verf. durch einige fehr anfprechende Zeichnune 


-. genwverfiinlieht hit, vi Bar ailänalıkdsiinislidare, und 


andere Gegenftände, & det man weitere Ausku afti im ‚Originale, 2. 


\ 
\ 


8 Die Nordlichker,, yeles in "Nisenne Robin 7 
Bahtbar find, haben gewöhnlich, ihren Anfang ; im 


Ba 


.» 


{ 158 

Entfernung ' von Aenfelben landeinwärte, und diefes 
Phansmen hängt nicht von der Polliöhe ab. So’ auf 
der Infel Kolutfchina, unter der Breite von 67° 26. 
lüdweßlich vom Nord-Cap) find die Säulen weit hel- 
ler und häufiger ale bei Nischne - Kolymsk "unter 
68033. Am Meere reichen he oft bis zum Zenith, 
hier aber felien und haben nur in der Nähe des 
Segmente Rarkes Licht. 

8) Die allerftärkfien Nordlichter find im Novem- 
ber bei eintretendem Frofe; im Januar, wenn der 
Frolt das Maximum erreicht hat, find fie feltner. 

ö) Nach einem flarken Nordlichte foll gewöhnlich 
ein flarker Wind von der Seite blafen, wo die Säulen 
erfcheinen. Diefe Meinung fauden wir bei den Küften- 
bewobnern allgemein; jedoch hat’ fie ich durch unfere 
Beobachtungen. in Nischne Kolymsk nicht beflätigt. 
Vebrigens mag dieler AV iderfpruch aus Localurfachen 
entfliehen, welclie‘ die Seewinde verliindern, fo weit zu 
gehen, und. oft in..der Umgebung der Feflung gan 
entgegengeleizte Winde erzeugen. Im Flecken Poh otzk, 
7a Werßte nördlich von der Feflung, welıt oft ein 
Rarker Nordoß - Wind, während wir in ‚Kolymek 
Südwind haben. 


10) Wenn Sternfchnnppen i im Bezirke der Nord. . 


lichter erfcheinen‘, ; fo entzünden fich an diefer Stelle, 
wo die ‚Sternfchnuppe durchging, logleich Feuer- 
ftulen , die dann von ihrem Entftehungsorte fich feit- 
wärte (mit dem Winde) bewegen, und es entliehen 
an ihrer Stelle andere Säulen. und Strahlenbändel. 
Dafs dernnach Sternfchnppen am Entzünden der Sau- 
len im Nerdlichie Theil nahmen, ih oh von mir x be- 
obachtet worden.” 
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49) Im Jahre-ißas ‚im November, An wir bi der , 
Aufnahme der Mändung der ‚Kolyma die Nacl t auf 


_ der See. zubrachten , . zeigte fi fi ch ein Nerdlicht, de! eg 
Säulen fich merklich unlerer Gegend ıf herien,- ige na 
hie be3 mälsigem Nordoß,- Winde fta.ı:gleichn:ßl: ig 
nech ‚Süd - Veh bewagten: Als ’fie nufereni Zumiih 
fich näherten, naliım- ihre Gefchwindig eit sn, ui! es 
feliien uns durchaus, als wären fle üi üiis nihier, ald 6» 
wölhnlich die Wolken. Ich kayn nich: glauben, dale 
diefs eine optilche Tänfchung gewelen. [y. 
‚Ans-anleren Beobachtungen, die, wie.ich. leoffe, 
niebt olıne Nutzen für die künftige Iirkläruıg der 
Nordlichter feyn: werden, — fagt Iıt. v. WVrängel, 


 Blaube ich einfiweilen Folgendes‘ fchli: 13ch zu könien: | 


a) Dis Zufrieren des ismeeres begıbuft‘ gt das Eniße-. 


| hen des Nordlich te, vielleioht durch, Selanelle Ausgü n-. 


bung während.,des Gefsierens, vielleicht ‚dedurolı, als 
bei Sisenger Kalte das heftige Amsıman derrsibenögro- 
ber fohmimmmender Bismalfen Biektricität erzeugt. — 
bDas Nordlichit erfireckt fich nicht Iıhumer nur im 
die Sehr holen Regionen « der Atmofphäre, dort etwa, 
wo die feurigen Meteore uns erfcheinen, londern auch 
bis au einer bedenienden Nähe der Erdoberfläche. her 
Rnter F 2 ” 
9y Eswird nicht unpafend fayn, hier eine ‚u merkwiräige Nerdti hie 
n „‚Erfcheinung anzureihen, die Capitain Parey auf Sein? drit en 
Reife nach.den Polarregionen Amerikas, zu Port- ‚Bowen, (3° 15 
. N.B.) am Eingange der Prinz - - Regent Ein!ahrt, feinen. Win- 
terhafen, zu beobachten Gelegenheit fanıle Da ich das (€ ern 
nicht zur Hand babe, fo'nehme ich die Brohachtung 2 deu 
Bulletin de la Soaieıg de ‚Göographia No.o and4ı nn“ 
felba fie folgendermaisen beichrieben wird. 


fr 


ol ße 1. 7 
Tr Da; Norilichs heganı am 27e Jan. Papas) RAR Mitternacht, 
hd kündigte fi fich dureh eine Maffe von dichter, und gelbem 
Jyichte in ‚Süd - -Often an, die, wie es uns fchien, nicht weit 
a von der E Erde "entfernt war. Ungeachtet. der Gleichförmigkeit 
täten" Lichtes; fchien” daffelbe dehrioch zuweilen Tehr deut- 
sv BNich 2a: unzähligen,‘ dieht an. einartder ‚liegenden Strählen 
I. gekilda.zu feyn.iDie Erfcheionng war Artk, ingemeln :glänı 
u ‚Apdn,aber, ihre Jgtepfität ‚Yeräpderte. fich. mis, jedem „Augen 
.n_ blicke, Diefs kam daher, ‚wje maq es zu mehreren’Maleg beeb: 
Fan achtete, dafs Lichtftrahlen mirUnterbrechung (alternaiyement) 
Elhsaarinander folgten , 16 dafs man ‚Dunkelheit und Dichte des | 
e“ togah.' Im AdgenBhicke, Ha’ wir. Liverh.Säerer, Rose und ich, 
-4f, bein. Oßffervatörinm flanden, un. uns an:der/Schönhteit dieses 
„(es Schapfpiels zu argätzen ,. entlybripns sin.Schtei des Erfiaunens 
., ‚und ger Bewundegung ‚,‚denn.wir ‚fahen einen glänzenden Strahl 
" fich losreifsen ‚von der Lichtmaffe ‚und, ungefi hr drei taufend 
u Rüthen Yonäuns auf die Erde 'herabfürzen’ (tamber entre nous 
U igeig törre,'& ehtiroti Yrois “milfes verges)‘ =." Capie.' Parry 
U Dpeoinntikietd übrigeny,; dafs die Steine durch dusNerdliche,' "wie 
0: dureh. eiwed leiphtem/Schleier bindarch |kllenem : ‚Niemals 
„2 höre man das,geringfib Geriufch, pbgleich man grofse Aufı 
merkfamkeit d darauf ‚gpriohtet hatte, Im Layfe: des Winters. ‚und 
befonders im, „December, hatte man fehr ‚Jäufig zjeiegenheit 
F Sternfchnüppen zb beopachten, und ihnen ‚Tolgte be ändig.eine 
Le. ne ur Tempe ade, — Alt Befdg, dal die Sternfehnup- | 
:sipen:felblt Bei. einer-(diirlhöfigen Kulielerfeheinen können!’ Ihstit 
Hr. Arago von diefen Beobachtungen in den Ant. ds Chiwi, 6 
de Physig. T. XXXIIl. einige nähere Angaben ınlt, die ich hier 


ee} 


“ ‚Togleich mit afüchmes - ler, ir tg x .ı Ri 


.. Pont BoweH tige har, N.B), AmS. Deckriber 1824; A Uhr 
Abehds: Sehr Klanzeniäe Sterhfchnuppen' in SSO. Tempera- 
“tur, der Luft = 'aset. "Am : December, Äbend! 4 Uhr; 
“glänzend Sternfchnuppe t im Norden, , die auf eind Strecke von 
er Aktbar war; Teinperatur der Turi dgec. Am 13, De- 
N een vor Mittöfhacht; ; Fünf Lichitiderdere in eine na Gi 
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XVII. Ueber ‘die Beobachtungen der magnetifchen 


| Intenfität bei Berückfi tchtigung der Temperälur ; P 
‚wie über den Einflufs der, Nordlichter auf 
die Magnetnadel, 


I R 


| (Aus einem Schreiben des Hrn. Prof. Han Ren s an den 
“  Berausgeber.) 
r a. . © : oo. we 


Vor Kurzem habe ich: zu unferfachen begonnen F wie 
Sich die Schwingungszeit meines Dollondichen Cl 


‚ders mit der Temperatur | verändert, und habe dabei 


‚vorläufig gefunden, dafs, wenn die Zeit van n Schwin- 
gingen. bei der Normaltemperatur £. gleich 7 geletzt 


wird, und die bei der Temperatur £ gleich ”T, als- 


dann if: T= Tfı — 0,000394 (—t)]d.i. T=-TV 
u 0,00059% w—t) T. Die Correction Icheint nicht 


_ 


telftunde, Fine derfelben hinterlieft auf ihrer Bahn, einen Streif 
- kleiner Funken; Temperatur der Luft — 27°C. Am 14. De- 
“ cember, zwilchen 5 und 6 Uhr Morgens, mehrereSternfchnup- 


Monates bleibt die Sohne unter dem Horizonte von Port Bowen. 


Am 4. Februst um 7 Uhr Abends, ‚eine Sterafchnuppe - 
im ‘NO und. am.?. Februar. um 14 Uhr, eine gegen NW, An - 


diefen beiden Tagen war die Temperatur der Luft. - — 3 und 
— 33°C 


Für die, welche geneigt Ti Find, die Elektrlcieät als Urfache | 
“ der Sternfchnuppen zu betrachten, mag hinzugefügt Yeyn, fagt - 


... Hr. A: dafs ehı fehr empfindliches Goldbikttslektrometer, des 


115 Fuß über.dem Meere auf.der Spitze des Hauptmaltes vom 


Hecla befefligt war, während. der ganzen‘ Diner des Aufene- " 
‘, haltes der Expedition zu Port» ‚Bowen, durchaus keine Bewe: 
gung zeigte, u , \ 


N , - 


Anunal.d,Phyik.B.85 St. ı. J ker. Ss. L 


pen; Temperatur der Luft — 32°C. Währeng diefes ganzen 


n 


Ä ge 
gleich für. verlchiadene Cylinder zu. feyn, . Nıch_An- 
bringung dieler Correction finde ich die Züglichen Ya 


rFinlionen ungefähr doppelt, fo grols,, ala olıne Cor- 
rection, und dabei zeigt fich das unerwartete Reful- 


"tat, dals die Intenfität im Sommer gröfser il als ım 


Winter. - Die Correction ii nämlich viel grölser als die 


Variation an fich und dieler entgegengeletzt, d. h. im 
- ..Sommer negativ, im Winter pofitiv. Mein Apparat 
, zur Ausmittlung der Correction if Taf, I. Fig. 6 ab- 


gebildet. : ABCD ıf ein cylindrifches Lefäls von dür 
nem Meflingblech, EGHF ein Llasgefäls von eben 
der Form, EF*eine als Deckel dienende Scheibe von 
Spiegelglas, ON ein Thermometer und IK ein Ring 
von Spiegelglas,, auf welchen der getheilte Limbus ge- 


"klebt if, Die Oeffnung ZM, die durch einen Stöpfel 
Ä verfchloffen werden kam, ift da, um fiedendes WVal- 


fer ; ın das gröfsere Gefäls zu bringen; durch eine dar- 
unter behndliche Spiritusflamnıe kann iman es dann 
vollends ins Sieden bringen. VVill man aber den Cy- 
linder erkälten, fo bringt man flatt des Warffers ein 


 Gemilch von Schnee und Salmiak oder Kochfalz hinein, 


Die Veränderungen der Intenfität des Cylinders irelen 
nicht gleichzeitig mit den Teemperaturveränderungen 
ein! ja.was notlı fchliinmer ift, beim Erkalten des 
'Appärals ‘werden die Schwingungen ın kurzer Zeit 


oftlo vermindert, dafs ich kaum 100 derfelben beob- 


‚achten kann. , Bisweilen aber gelchieht das ‚Umge 
kehrte. Die Schwingungen; welche fchon um 4° bie 


5° abgeriommen haben. nehmen nach und nach wie- 


derum zu nnd wachlen auf mehr als 200, fo dafs zu- 
‘weilen der Cylinder beinahe eine ganze Stunde lang 
mit einer Elongation von 200 nach beiden Seiten des 


v DE; . 
ı ı 1. %» 
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Meridiener [chwingt. Die Urfäche: diefer fonderbaren 


Erfcheinur, ; ıft hicht leicht zu errathen, - Leider 
muls ich nıtn wieder ein ganzes Jahr täglich beobach: 
_ teni, da ıneine ältern Beobachtungen, obgleich mit al- 
der Beharrlichkeit ein ganzes Jahr hindurch geführt, 
"wegen der fehlenden Tenıperaturangabe unbrauchbar 
geworden ünd. yo | 


? 


-- 


j ' 
” . . 
« Dr \ I 
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*) Es fey mir: erlanbt, hier Einiges aus. eifiem fpiteren Briefe 


‚ des Prof. H. mitzytheilen ‚ da 'es von allgemeinem Intereffe if, 
Auf meine früher an denfelben gerichtete Frage, ob'man wohl 
gewils feyu könne, dafs die Intenfität einer Magnetnadel mit 
finkender „ Temperatur ffeige,. (in welchem Falle aus den 


_ von Gay- -L us sac;auf feiner Luftfahrt ‘gemachten Beobach- 


tungen eine Abnahme der magnetifchen Intenfität mit der 
Höhe folgen würde), antwortete mir derfelbe Folgendes.: Die 
Zunabme. der Intenficät einer Magnetnadel mit abnehmender 
Temperatur it vollkommen wahr, fobald nur die Temperatur, 


| ‚von welcher ab die Nadel erhaltet, nicht diejenige‘ überfleigt, 
bis zu welcher man früher die Nadel erwärmt hatte. Eine 


neugeftrichene Nadel, z.B. in Waffer von + 40°R. getaucht, 
verliert bedeutend an Intenfität und erhält den Verluft, nach dem 
Erkalten nicht wieder, Bei einer künftigen Erwärmung, die 


| nicht + 40° R, ‚überfteigt, wird fie nichts verlieren und alle- . 


. mal bei gleicher Temperatur gleiche Schwingungszeit zeigen, 


die Temperatur mag fonft im Steigen oder Abnehmen feyn. 
“Ich tauche daher jerzt meine neuen Cylinder, nachdem fie ge-. 
Ririchen worden, fogleich i in fiedendes Wafler; nur mit folchen | 
‚ Cylindern mufs. man "Beobachtungen über den Eiuflufs der 
Temperatur auf“ die Intenfität anfellen, Eben fo nüthig 
ift diefe Vorbereitung den Magnetnadeln „. die auf Reifen ge- 
braucht werden, da fie durch Sonnenftrahlen und andere Urfa- 
chen "leicht über + 30° R. erwärmt werden können. — 

Einen kleinen‘ Beitrag. zu der intereffanten ‚Bemerkung des 
"Hrn. Arago (d. Ann. Bd. 83. S. 127) habe ich ‚während mei 
nes Aufenthaltes zu Hanparanda bei Tornen, vom‘ 24: "bis 27. 


Ta 


' nr 
Ge Be Vo Er 


Aug. incl., zq } sachen Gelegenheit gehabt und,s ab;füuhrlieh ia 
Schweiggers kaurnale mitgetheilt. Ich beabactete 3 Mal am 
Tage die Zeit von 300 Schwingungen der. horizontalen Nadel. 
Die Variationen "Betrusen im Mittel etw sine Sekunde. Am 
26. Aug. Abends 9 Uhr fellte fich aber die fehr grolse Anemalie 
‚von 6} Sekunden ein. . Zu derfeiben Zeit wurde ein Nordlick 
in Chrifiiania und in Hardanger gefeben, und zu Paris war 
‚die Richtung der Magnetnadel fehr anomal und veränderlich, 
- In Haaparanda .war es trübe, fo dafs kein Nordlicht gefeben 
werden konnte. ‚Der Abitand zwifcheh Haaparanda und Paris 
beträgt ungefähr 300 geogr. Meilen. — Es geht hieraus hervor, 
dafs der Rörende Einflufs der Nordlichter fich-Tehr weit erftrecht, 
vielleicht von einem Po! zum andern, und dafs durch ilın Sowohl‘ 
die Richtung als die Stärke der nagnetifchen Kraft verändert 
wird. — So weit die Mittheiluug des Prof. H.} ich Tetze fie 
hier fogleich mit einigen fpäteren Beobachtungen des Hın _ 
Arago in Verbindung, welche derfelbe in den Annal. de 
chim. et de physique T- XXXUl. P- 421 bekannt gemacht bat 
Es leifst dafelbf folgendermafsen: 

Man hat am 29. April 1826 zu Carlisle und in Hoxbargshir 
* einen Lichtbogen, von einem Nordlichte herrührend, gefehen, 
hat aber diefe Erfcheinung nicht zu Gosport wahrgenommen, 
obgleich der Himmel, heiter war _ 

Zu Paris, am 29. April um 7 Uhr 50! Äbends, befand fich 
das Nordende der Nadel um 4 Minuten öftlich von. feiner ge 
‚ wöhnlichen Lage. Um 8 Uhr 30° hatte es fich durch’ eine. 
plötzliche Bewegung nach Welten begeben: Noch um Lt Uhr 
45' fand es fich, bis auf. ungefähr eine halbe Minute, ‘ in det 
Stellung von 8 Uhr 301. Eine lange Erfahrung hat mich gr 
lehrt, dafs diefe grolsen Öscillationeh an Stunden, zu denen 
die Nadel fa immer raht, beinahe gewile Anzeigen, eines 
Nordlichts find. Ungeachtet der Mühe alfo, :die fi ich Hr. 
Brewfter in einem der letztern Hefte feines Journals ge 
geben hat, diefes Refultat zu bezweifeln, defen Sonderbarkeit 
zu bezeugen ich übrigens weit entfernt bin j wäge ich es zu 
‘fagen, dafs man an’ den folgenden’ Tagen, Im Norden, ylän- 
zende Nordlichter öder Theile derfelben gelchen haden wird. 


’ 
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XIX. Ueberrdas Wr; erhält wifchen magnetifeher 
Kap und Zahl der Plattenpaare einer Fi oltafchen. 
' Batterie. und deffen Urfaohen. Vom: Hrn... 
: Marianind, ref .d. Php in Venedig. In 
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Nah den Verfnolien des Hrn. M ., ift die Ablenkung;' 


welche die Mägrtetnadel von einem zulammengefetz- 


ten elektromotorifchen Apparate erleidet, immer gleich. 
‚der Summe: der Ablenkungen, die jedes Plattenpaar fir, 
fich bewirkt haben würde, dividirt durch die Anzahl 
der’  Plattenpaare. Wenn man alfo einem Apparäte, 
als mehreren gleichwirkenden Plattenpaarer befls- 


‚ hend, ein flärker wirkendes Plattenpaar hinzufügt,.fo 


 Rleigt‘ die Wirkung; hingegen nımmt diefe ab, weni 


das" hinzugefügte Plattenpaar für fich fchwächer als 
die übrigen wirkt. Die Wirkung: der einfachen Ket-: 
tn ff von dem Verf, ehe er fie vereinigt: und hawlo 
dem er'fich getrennt hatte, beflimmt, und das Mitiel 
därktis als Wirkung derfelben, für’ den: Augenbliok 
Ihren‘ ‘Vereinigung angefehen worden. :/ 2 


- 


. Nach der Auficht , dafs die Wirkung auf die Mı- ! 


et nv“ 


Ai, ‚welche den Leitdraht in einer. gegebenen Zeie 
äurchlauft, glaubte Hr. M., ‚dafs die‘ Rülligen Leiter 


ii 
Am 16. Jaguar. 18264. am Io, und »- Febrnarı am 9. März; 
‚bei Tage;, am Morgen und Abend. des 23; am 29 [muthmafs-, 


‚lich: März (P)]; am 9. und 13. April; io der’ Nacht zwir . 


‚.fchen dem 17 und 18. defielben Monats; am 24 u. e w. (P.) 


u Aus demin den Ann, a. ch. etd. ph. xxxiil, 13 enthaltenen Aus- 
„auge aus dem Werke; ‚Saggio di Esperienze elöctrometriche etc. 
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oder die Leiter zweiter Klaffle in dem Apparate die 
. Blektricität theilweis auflingen.older:deren Bewegung 
verzögerten , fo dale.in einer Säule die Wirkung eisea 
_ jeden Plattenpaares im geraden Verhällnilsezur Anzahl 
jener verringert würde. - Als der Vegf.. indels eine eın- 
fache Kette mılım und die beiden Platten derlelben 
nacheinander: durch ein, zwei; drei bis fünf Lagen 
von feuchtem Tuche trennte, warde die Wirkung nur 
. Sehr wenig'verringert. Nun kam. Hr. M. auf den Ge-. 
danken, ob wohl.die. Abweclisihng ‚der guten. (metal- 
lifchen) und f[chlechten Leiter, ‚die .Urfache der 
schwachen Wirkung zulammengelsizter . Apparate 
fey. Um diefs zu prüfen, male. er. zuer/[t die Ablen- 


kung, die eirie horizontale Kette aus Zink, feuchtem | 


Tuolı und Kupfer bewirkte; dann legte en auf die 
Kupferplatte eine Tuchlcheibe,.auf diele eine Knpfer- 
platte und verband. nun dieletziere durch den Schliefs- 
draht mit.der untenliegenden 'Zinkplatte, . Die Ablen- 
kung war jetzt auf die Hälfte der früheren zurückge- 
führt. Ein drittes Scheibenpaar.von Tuch und Kup- 
fer, auf gleiche WVeile. auf die beiden erlfien gelegt 
und wie vorlıin verfahren, gab nur ein ‚Drittel der 
urfprünglichen Ablenkung. Ekenfo waren die Verhalt- 
ni, als auf eine Kupferplatte drej Scheibenpaara 
‚von Tuch und.Zink gelegt;wurden. Zwei der letzte 

ren Scheibenpaare find hier, nach dem Verfafer, als 
Elektricitätserreger unthätiß, aber die sweimalige Ab- 
wechslung von fchlechten und gliten Leitern, bringt 
die Wirkung & eines ‚thätigen Paares auf ein Drittel. 
herab. . Auch in einer Säule aus lauter activen ‚Ble- 
menten geht, nach dem Verfaller ; dallelbe vor, 
Ein jedes derlelben, ala metallifcher Leiter, 7 mit einem 
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Sin. | “ 
| feuchten Teiler Gabe ragt dazu bei, a "fie Wirkung 


. or 


der übrigeri zu fehwächen; weil, Hiach Volta, das Leit- 


vermögen der.Körper nicht durch die elektromotorifche 


Wirkung göfchwaght wird; “welche fie in ilirer Be 


1 


rührung auf eirlander ausüben, 
” Warum ichwächen aber die feuchten Leiter den 


\ 
‚ 


elektiäfchen Strom; ‚wenn fie mit metallifchen -Lei- 


tern abwechleln, da fie ‚denfelhen doch nicht verrin- 
gern oder verzögern, wenn fie einGanzes ausmachen? 
Hr, M. glaubt, es gefchehe dadurch‘, dafs in dem er- 
ften Falle eitie Art‘ Refraction oder Reflexion der 
Elektrieitäi, ähnlich wie’ beim Lichte, Statt finde. 
So wie värlich zwei’ Säblinrizen, wie Inift‘ ‘und Wal-, 
fer, in denen fich das‘ Licht mit: verlclisdener Ge- 
Schw windigkeit bewegt; eine ‘gewille Dirdhfichfigkeit 
befitzen; ‚wenn fie in dicken Bchichten über einander 
liegen,” aber falt undurchfcktig werden, wein’ fie in. 
dühnen‘ Schichten geihilcht find, ‘wie es der Schaum 
des Rark "bewegten Walter!’ zeigt; eberi fa‘ -£oll nach 
Hrn. M? der elekirilche Seren nur wenig‘ af! Intenfi» 
tät verlieren, wenner, wenigfiene innerhalb gewiller" 
‚Gränzen, durch Metall - oder Fhülüigkeitlchichten von 
irgend einer Dicke hindurch ‚geht, ‚dagegen, bei jeder 
Abwechslung in einer. grolsen Anzahl Schichten von 
getifigerer Dicke, eitte:wiederholie Refraction. + ar- 
lerden \und ralch gelchwächt werden, Diejenigen, 
welche annehsiien, dafs Ach: der slektrifche Stfom in. 
Undulallonen wie der ’Schall. fortpflanzi, werden in 
‚der Aehnlichkeit- ‚der Bewegung des Stromes ä 31: guten 
. Der Kanzef (ehe Ueberfetset ba erkt und mit Recht "es müfse: 

eflixzion. heifsen. —' Dafs! manche Erfcheinungen ‘Aaf eine 


undulatorifche Fortpflanzung der Elektricität deuten, hat unter 
andern Oersted in Gehlen’s Journ, 1306. VI. 292 gezeigt. P. 


74 


% 


A 





-_ 


ne) 


und [chleeliten Leitern-mit dem. des Schals ; inf "feften 


und gafigen Körpern, eine. leichte Eirklärung jener Er- 
Scheinung finden. 


. 


Hier einige Verfüche. zur . Stütze der vor hergehen- 
den Theorie. Ein länglicher Kalten ‚von Aefraifem 


oe”... 3.3 


fünf Bleiplitten, ; in 6. Zellen gepheilt, die, ‚sing. .xan.5 


. Zoll, die ährigan von. ı Zell. , Daun wurden alle diefe 


Zellen mit einen nnd. demfglben flülfigen Leiter ge- 
füllt. _ Man. 'kennte alfa: eing ‚Knpfer- Zinhkette auf 
die Art; in die Flüfßgkeit tauchen, dafs bei gleichbfei- 
bendem (Zoll \beirggearden), Abfande zwilchen beiden 
Platten. die. Verbindung einmal; blofi durch. die Flif- 


figkeit,, undı dann. durglı -aang.: ‚oder mehrerg: :Bleie 
platten gefahalı.. Die Bedingung, dals der Abfiand dr 
| Platter von einander unverändert bleibt, ift welentlich, 
weil :fich die Intenfität merkbar mit der. Dicke der | 


Flüffgkeitfchicht. verändert; ‘wenn diefe beträchtlich 
il, z.B. melirere Zolle beträgt: Die Zink- und Kupfer, 


platten. waren 14 Linien breit, ‚und 2 Zoll tief einge 
taucht, _  °, 
- Zalıl der Bleiplatten zwifchen , j 


r 
“ wi 


der Zink- und Kupferplate 0 5; 13 2; 3 ’ 4° ; 55 


Ablenkung der Magnetnadel °0';1°50°35°50°20° ori sr: kaum 


. I merklich 
Der flüfige Leiter befiand-aua Waller, worin „hr 


Kochfalz gelöfi war. Als Zink- und Kupferplatien von 


doppelter Fläclıe angewandt wurden, die belländig um 
5 Zoll von einander abllandetı s ‚waren die, Relultate 
folgende: : .. . a once, 


! 


Zahl der Zwifchenplatten . 6 : m ;ı 21 33 45 57 \$ 
Ablenkungen . . 2 5 or arte ‚00 ea, erst 
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. ‚Mit den erfien Platten und Meerwaller als feuch- | 


um 


/ 
tem Leiter: oo - 
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„Zahl der Zwifchenglatten .. oO N 1 2 3 s u r f 
" Ablenkungen u a more, 3° 1557 DES NER, u v 
Diete Refuliate fiimmen richt | mit denen, weiche 
erhalten ‘wurden, als die Platten durch fenchte Tuch- 
fcheiben -götrentt waren; denn dort reduciktte.' ei 
“ inthani 'ges Paar die’ W irkungdesStroms aufdis Hbifie,. 
während Mörieitie einzige. Zwilchenplatte eihe 'Ver-: 
ringeruhg’unt: mehr als die Halfte. bewirkte. Hr:M: 
. glaub, ‚dafs deefe Verlshiedenheit von der weit gböße- 
ten Ansdehnmng des flüffigen' Löiters in’ ‘den letztesen 
° Falle ‚herrährt.:: Man kann übrigen ‚den : Vorfuch 
- ‚über die"Zwifchenplatten mit einigeny niit einer’ Flüdle > 
Agheit gefüllten, Taflen wiederhelen, wenn mar diefe 
duhrolı kleine: gebogene Melaliblätichen in Verbindung 
fetet. Der Verfall. liat gefucht‘, :auf diefe VVeife ge- 
ringe Unierfchiede in dem: Abforbtiönszermögen ha 
cultd absorbante) von Zwifoheiiplätten aus verlabiede; 

- nen !Metalten‘;: wie Blei, :Zinn u. £.w. , aufzufinden, 

- jedach weben geringer Empfindlidhkeit idea Anparaiu | 
ohne Erfolg. Hinfichtlich: änderer"VVirkungen der j 
Baulo; als‘ Sclilige, «Funken; ‚Gefehimack m & w! 
bat Hr: 'M. ‘keine Verfchiedenhii:- bemerkt, WO | 
er die Pole'-direot berülirte: oiter. den Stuom: durch, 


r . 
mehrere: Zwilchenplatten gehen lief, 0 m. ia. 
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X. ‚Drummond’s Apparat sur Erzeugung eines, 


fehr intenfi ven Lichtes. für geodätfehe auge” *) 





Dat au das Licht, weiches der-Kalk beim Glähen ; ın der 
durch Sauerfioffgas: unterhaltenen Weingeifilarmme 


ausfirahlit, vom Ingenieur - Lieutuant: Drummond' 


zu geodätifchen Signalen angewandt warden if, ha- 
ben die :Lefer [chon im Bd. 85. S. ı20 d, Ann. erfalı- 
‘sen. Es wird daher nicht ‚ganz überflülßg feyn, hier 
‚den dazu angewandten Apparat elwag näher: kennen 
an lelıren, da er auch zu phyfikalilchen Zwecket 


brauchbar gefunden: werden. köunte« Man findet dıe- , 


Lan. Apparat in Fig. 8 Taf I. abgebildet in der Geflalt, 
wie er.gegenwärtigiin England bei ‚Vermellungen an- 
gewandt wird. : Der’ VV eingeißt flielat bei a hinein und 
fleigt in.den Röhren. 3 in: die Höhe, während. das Sauer- 
Roffgas bei d eintritt und durcli die Rölıren # auf die 
Flammen und von da’'huf das Kalkkügelchen b geleitet 
‚wird: Die Rölıren #’ find durch bieglame Kautlchuk- 


Röhren e fmit der.oylindeifehen Büchfe A verbunden, 


and gelien mit Reibung durklı-die Arme'c,.in welchen 
fe rilck« sund ‚vorwärts gefchoben mndsdukeh kleine 
Schrauben in palslielier Stelluug fefigenwängt- werden 
können. Diefer Apparat wird mit feinem Fufse auf 


dem Geftelle befeftigt, welches den Reflector trägt 


nn, 


horizontalen und vertikalen Schrauben r genau ın den 
"Brennpunkt des: ‚Reflectors gebracht. Der mit Alko- 


“ j 
Y ı 


*) Auszug aus dem Edinb, Journ. of Science No.1X. p. 319. 


A om 
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ml 

hol r Hllte Behälter c befindet Eich Eike dem Be- Pi 
flector yif durch eine "biegfame Kautfchuk-Röhre mit‘ 
dem Träger 4 verbunden und kann'an der fenkrechten. 
Stange. A. (Fig. 8.) auf-. und niedergefohöben werden. 
Dadurch. werden die ‚Weingeififlanmen fo regulirt, 
dafs hedie gröfsten Wirkungen leiten. "Eihe biegfamg 
Bleirölire führt von D’nachi, deni Göfälee, worin das 
Sauerfloff‘ befindfich if, “diefes "karın ei gewölrhlis 
cher Gasbehälter feyn, a oder ein Teidener Beutel init 
- einer Leitröhre von Kautfchuk, wie man fie gegsnz 
wärtig verfertigt. Der ‚Apparat, wie er zuerfi verfer- 
tigt wurde; "enthielt "fünf Sauerfiöffftröme und eihed- 
“ Kalkkuigel von’? Zollirh Durchmefler; det hiek abge- 
Bildete it nur mit drei’Sirömen und“ eitter Kalkkuget 
von, Zoll im. Durchmeller verfehen.. ; , ; -: 


? 


vielem Erfolge ; in? October 1825 bei der trigonornetri- 
fohen Aufnahme, von: Irland: angewandt.. Das ‚Licht,‘ 
welches Hr. Drivnimo'n’d miteinem folchen Apparate 
15 engl. ‚Meilen nördlich. von Londandersy, ‚auf dem 
Slieve- Snaght, dem ‚höchften Berge. von, Innishowen, 
ungefähr 2100 engl, Eufs über dem Meere erregt hätte, 
wurde deutlich auf dem Hügel Divvis, bei’ Belfaf/ auf 
eine Entfernung von 66% engl. Meilen. gelchen. Oberft 
Colby liofft Sogar, durch diefes ‚Mittel vom. Knöck- 
Layd, der nordäftlichen Spitze von Irland, den 95 
.. engl. Meilen entfernten Benlomend. beobachten zu 
können. 


‘der frühern Notiz ‚Belagt, dals das: Licht des heftig‘ 


glühenden Kalle‘ ein ı Gomenge von. hlor- und Hy- 


er fo eben befohriebene Apparat wurde nit | 


Hr. Drummond fand, arten, wie Tchon in 


N 


\ - 


( 172 ı 
drogengas_ zum, Verpuffen dringt und eben fo auch 
auf das Chlorfilber einen merklichen ‚Einflufs "aus- 
übt * Je u ) 


En 





XXL Chemifche Unterfüchung über den Turmalin f | 
\ von C. G. Gmelin. 


(Aue aus den Würtemberg. naturwilfenfchaft. Abhandlungen. 
Bd. ı. Hft. 2. S- 226.) a 


‘ e 





” Der Verfafler hat die von ılını unterlachten Turma- 
line hinfchtlich der Ge charakterifirenden Beftand- 
theile nnier drei Abtheilungen gebracht, und von je 
der. derlelben mehrere Speoiee y von verfchiedenen 


°) Es ift wohl nicht fiberfläff ig, hier einen vom Hrn. Dr. Se«- 
ı beok fchen vor vielen Jahren gemachten Verfich in Erinne 
"rung zn bringen, welcher fehr überzeugend darthut, dafs die 
Wirkung des Lichtes auf Chlorfiiber nur dann Statt findet, 
wann diefes nicht völlig trocken iß. Chlorsilber nämlich , "das 
‚man, unter concentrirter Schwelelfiure bewahrt, dem Lichte 
ausfetzt, wird nicht gefchwärzt oder fonft verändert, Auch 
‚ eine Bedeckung von Alco!:ol -fchützt das 'Chlorfilber, wensa 
such nicht völlig, doch fehr lange, gegen die Wirkung. des 
Lichtes. — Uebrigens wird, an funnenhellen Tagen, der 
- Drummond’fche Apparat wohl \Ychwerlich dem von Hrn- 
'  _ Hofr. Gaufs erfundenen Heliotrop bei-Triangulationen vorzu» 
“ ziehen feyn, da diefes Inftrument, fo weit fich ohne directen 
“ .. Vergleich’darüber eutfcheiden Hifa&, in der Wirkung uicht hie» 

ter jenem zurückzubleiben fcheint, und die ungleich gröfsere 

- Einfachheit für fich hat. Das wit eluem ‚Sextanten - Heliotrop 
auf dem Brocken gegebene Zeichen, ift mit blofsen Augen. auf ' 

“ dem 9% geogr. Meilen entfernten Holhenhagen gelehen wordes 
(Aßronom. Nächrichz. Bd. ı- Kolm-1c6). Und im Fernrohre 

- bat Hr. Hofr, Gaufs auf dem Brocken das Licht beobachtet, 

. welches ihm Hr..Prof. Encke.som Infelsberge sus zuwarl. 
Die Entfernung zwifchen beiden Bergen beträgt 54383,22 Par, 
Toifen oder 14,286 geogr. Meilen. Die vorhin in engl. Meilen 

- angegebene Entfernung; falls @p diefer Meilen eiuen Grad des 

--" Aequators austnachen, ift freilich gröfser: allein das Licht vom | 

' Infelsberge mag erfilich noch nicht das Maximum der. Wirkung 
des Heliotropen kennen gelehrt haben und daun, wie mir Hr. 
Prof. Enckemündlich mittheilte,: gattm auch die Umftände bei 
diefer Operation keinesweges die günftiigfien. pP. 
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‚gebnille der Zerlägungen. 


Be i ur \ 14% N 
Fandorten ande Nachfichendes enthalt die Er- 
8; ‚Turmalike, welche Lithon enthalten. Deren 
wur rden rei untdrlucht. I) Rother T, (Rubellit) von 
Rözna in Maälıren! (peo.Gew.=2 96 bis 3,02: Eis Re 


“ tier T. von Perm i jir Sibirien; pe. Gew. 42 3,059. lei 
+ 8° R ID Selsdöngtünet T. ans Brafilisn‘; f, ec. 
Gew. > 5,079 bei + R Die Bellandiheile ergalän 
fich folgendermaßsen: 
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Borfäure 459 
"- Kiefelerde KIT Bere 
- Alaunerde . 400 Were 
“Eifenoxydul- oxyd 5,96 b 
u Manganoxyd 2,14 
Kalk [ wur 
. \ „’ 1) 
Kali BR 
| Lithon 2,52 3,59 (mit Kay 
"Alüchtige Subftanz | 1,58 Bun 71.+ a a B 
| 4. Er ss je 


’ i 


B, Aurmaline, welche Kali oder Natron, oder. 
| dieje beiden Alkalien zugleich enihalten, ohne Lithon \ 
und ohne eine beträchtliche Menge vor Bittererde. 
Von dielen wurden folgende unterlucht. I) Sokwarzet 
T. von Boveyin Devonslrire, der mit Quarz und plos 
phorfaurem Kalke bricht; | fpec. Gew. == 5,246 bei 
+&®R.. Il) Schwarzer T.von Bibenftock i in ‚Sachfen ; 
fpec. Gew. — - 5,133 bei + 8° R. m) Grüner T. von 
‚Chesterfield ; in Nordamerika; Ipeo. Gew. = d1oa bei 
röeR. BEE N 
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- Borfäure 





- Kiefelerde 35.20 ı 
Alaunerde 35,50 

* Eifenoxydul-oxyd 17,86 

" Eifenoxydul I ı 

: Mangmnoxyd  .|0,43 (bittererdekaltig' 

..Rittererde 0,70 (manganhaltig) | — —_ 
Kalk 0,55 . 1 986 —_ 
Natron j 2,09 3.17 *) 4:95 . 
Glühverluß _ 0.45 0,78 





| [9614 -Jronsı | 98,33 

7 70% Turmaline, welche eine beträchtliche Menge 
Bitter erde enthalten. I) Schwarzer T. von Kärıng- 
bricka. in der [chwed. Prov. VVefimanland; fpec. Gew. 
— 3,044 bei + 93° R. II) Schwarzer T. von Raben- 
fiein in, Baiern; fpec. Gew. = 3,113 bei + ı3°R. 
 1I)Schwarzer T.von Grönland; [pec. Gew.=3,062 bei 
.+5£ R. IV) Dunkelbrauner T. im Glimmerfchiefer 
vom St. Gottlardt. Spec. Gew. niclıt Scharf beftimmbar. 











| I Be | Es 1 IV 

u Gm | mm mn nn 
Borfäure 3,83 4,02 3,63 18 - 
Kiefelerde _ -+43%65 : | 35,48 38:79 , | 37,81 
Alaunerde 33.46 3475 _ 1.37.19 31,61 
Bitterer de 10,98 | 4,68 5,86 5,99 
Eifenox ydul- oxyd 9,38 1 17.44 5,81 777 
Mangan oxyd — 1 189 Spuren LIE 
Kalı. oo: 048  9%2 4,20 
Natron : ' } 3:53 . 1,75 3,13 . 
Kalk 0,25 Spuren _ 0,98 
Glühverluft 008 _ 1,86 0,24 
2 98,11 | 10049 


1 .ı (,.. , ’ . . 
*) mit Kali und Spuren von Bittererde. 


*) mit Spureis von Bittererde, 


96,48 


90,89 


1 


in ‚grönländifchen T. fand Gruner td. Annal, 
Bd. he E 323) 5 Procent Lithon; ‘der Verf konnte 
es nicht ı in dielem T. auffinden, halt es aber für mög- 
lich, dafs’ ‚di von "ihm und 6. unterfüchten Species 
nicht von einem “Fundorte herflammen. — Den fehr 
beträchtlichen’Verluf bei der Änalyle des Gotthardier 
T. weils ‘der Verf. fich nicht zu ‘erklären, da er gerade 


diefen T, mit aller möglichen Sorgfalt unterluclite.. 


Er erlaubt fich hierbei die Frage, ob in dieler Specics 
vielleichteiri flächtiges Alkali befindlich fey.’ Die. che- 
‚milche Zufammenletzung durch eine Formel auszu- 
drücken, hält der Ver faller für jetzt nicht möglich. 


Die Beflinmmung der Borfäure gelchalı anf folgende 
Art.: Das fin gelchlemmie Pulver wurde mit 'kol;- 


lenlaurem Baryt gemengt, heftig geglüht „.die Malle 


hierauf in .lo viel Salzläufe aufgelöft, ale gerade. zu, 
der Auflöfung erfordert wurde, und die faüre Flöhe 
keit im (Wailerbade zur Trockne verdampfi. Die 
Menge der Börfäure, welche Gch.dabei verflüchtigt, 
if fo gering, dafs fie vernachlafaigt. werden kam. 
Aus dem Zurückgebliebenen wurde die Kiefelerde auf 
n gewöhnliche Weile entfernt, die Flüffigkeit' mit koh- 
“lenfaurem ‘Ammoniak verletzt, vom. entfiandenen 
Niederfchlage abfiltrirt, zur Trockne abgeraucht, 'und 
der Rückfand allmalig bis zum fchwathen Roihglü- 
hen erhitzt. Auf diefe Weile :konnte keine Bar- 
fäure verloren gehen,:da.fie mit Ammoniak verbun- 
den war, und da während des Glähens; keine Sauren 
wallechaltenden Dämpfe fich entwickeln, wie diels 
beim Glühen von folıwefelfaurem-Auımöniak der Fall 
id Der zuror gewogene Räckfiand wurde nun mit 
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Alkohol und etwas y Salzlkure übergoffen. und der Al- 
kohol angezündet. Diele Operation wurde lo oft, wie- 
derholt, als noch die ‚geringfie grüne Färbung“ an den 
Rändern der Flamme fich. zeigte. Auf diefe Weit 
. wurde die ganze Menge der Borfäure ‚ausgelrieben, 
welche i in der Auflölung als borlaures Ammoniak eni- 
halten war, das durch Glühen in freie Borläure hch 
verwandelte. Der Rückfiand wurde von Neuem - 
| ‚glüht und gewogen und [o die Menge der Borfäure 
durch den Gewichtsverluft befiunmt, | 

‚Die auf diefem WVege erhaltenen Refultate im- 
men [ehr gut mit einander überein, doch können fie, 
‘wie: der Verfaller umfländlich erörtert, fich nur der 
Wahrheit näherm Das Verfahren, die ‚Borfäure mit- 
tel Flußef, patliesund Schwefelfäure als Fluoborgas aus 
dem Steinpulver auszutreiben, und diefes Gas, nebf 
dem zugleich entwiokelten Fluorkielelgas, in ‚flülfige 
Ammsniak zu leiten-u. (.w., fcheint dem Verfafler 
anjt noch geölseren Schwierigkeiten verknüpft, als das 
oben genannte. ‚Dagegen hält er in mancher Hinficht 
die folgende Methode empfehlenswert. Man glühe 
das Steinpulyer nit ‚kollenfaurem Natron, large die 
Malle wit Waller aus; fchlage Alaun- und Kiefelerde 
. &urch Digeliion mit kollenfaurem Ammoniak nieder, 
überfättige die zur /Trockne verdampfte Mafle‘ mit 
Schwefelläurt, löfe die Börläure durch Digeftion mit 
Alkohol auf, füttige die: Lölung mit Ammoniak, -dam- | 
_ pfe ab, und glühe-den HRückfland. —. Der Verfaller lat 
auch die vom Dr: Turner gegebene Metlıode zur 
Aufündung der t Borazläurs mittelfi des Lötlrolirs * 


ri + 


” Diet Ann. Bd. 8% £ „9. Kin der dort mitgetheilten Methode 





ode 
geprüft, und fie brauchbar gefunden, In allen Turmaz 
fnen liefs ich ‚anf diele. Art die ‚Borfture leicht ent- 


decken, im Anatas, der, wie ‚Breithaupt vermuthete, Ä 
auclhı ‚Borfäure „halten. foll, aber nicht - ‚Ferner zeigte s 


fich die grüne Färbung, beim Lepidoligh von Adzna 
and, von Utö n ‚beint Pirii aus dem Muldeihale bei Per, 


su sa a 


Schriftgranits aug Sibirien. Späterhin fand der Verk“ 


auch auf nallem, Weg e die Borläure i im, filberfarbe= 


"nen Glimmer vor Falun, [9 wie.im angeführten Pi« 
'nıt, doch in (ehr unbeträchulicher Menge. Im Lepi- 


doliih dürfte der Verluft von -4 Proc., den eine frü» ' 
here Analyfe zeigte, größstentheils aus Boraxläure be» | 


Stehen, 


.% - . « j 
q . FL 





XXU. Realtate der Analyfe des Walfers vom todten 
"Meere; ; von C. G. Gmelin. (Aus den Würlemb. ” 
naturwijfenfehaftl Abhandi. Ba. e Aefe3 =. a 


®. Ä 





"Diets if die fschste' Analyle, welche wir vom Wälfer | 


des. todten Meeres befi itzen, und hat darum befonderes 
Intereffe , weil ‘fie & in demielben einen beträchtlichen 


‚Gehalt von Brorm kennen lehrt/ wovon Ichon im vori- | 


‚gen Bd..der Annal, 'S; 44 die Rede war; Der Verfal- 
fer erhielt das zur, Unterfachung angewandte WValfer 


von „Hip. Jagob Leuizen dus Ehningen, welcher - 


! . 
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deffeiben Chemikers, das Lithon aufzufinden, muls es S, 486 
Zeile ıt von unten, faures fchwefelfaures, hatt faures fluls“ 
faures Kall heifsen.) P. 


Annal, d. Phyäik, B.85. St. 3. 9.1837. Sı.1. M 


/ 
x 
r 


x 


‚ev 


[ 


- 1 38 h 

im "Frühjahre‘ Bas von Kairo ine eind Reife nach Pa- 
laftina unternahm''und felbfi das ‘Waller aus denı 
Meere fchöpfte, 'Eine Skizze diefer Teile findet man 
‚in der Abendzeitung für d. J. 1824. No. 140 n. ff. und 
£4J. 1825. "No. ıon. ff. Durch die Analy fe des Ver- 
fallers ergaben fich fölgende Bäflandtheile i in 100 Thei- 
en dieles Wialers:' wo 

Chlorcaltium En rer 3,2148 
Chlormiagnium . s . 11,773£ 

Bremmagniun x . » 0,4393 
Chlornatrium = x» oo . 7,0977 
Chlorkalium . . » . 1,6738 
Chioralumlum + . ., 00898 
Chlormangan .» « . . 0,211? 

Salzfaures Ammoniak . 0,007$ ' 

Schwefelfaurer Kalk 0,0527 

‘ 24,5398 

: Wafler ıivı. « 754602 . 

Was die früheren Analyfen diefes Wallers be- 
trifft, fo ifi die erfie' von Macquer,; Lavoisier 
‚und. le Sage (Mcm. de l’Acad. d. Science. p. 1778), 
‚die zweite vonDr A. Marcet (Philosoph. Transact. 
für 1807. p 296: Gilb. Ann. Bd. 63. p. ıög), die dritle 
‚von Klaproth (Beiträge Ba. V. p. 185), die vierte 
. von Gay»Lussao. (Ann, de chim, et de ‚physique, 
T. XL p- 197. Gilb. Änn. Bd. 63. p-198) und die fünf 
‚te, deren der Verfafier i in dem hifforifchen Theile fei- 
ner trefflichen Arbeit jedoch nicht erwähnt, von 
Hermbetaedt (Schweigg. Journ. Bd. 34. 5. 153) ' 
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Her EB, Hazkort hat’ı Meine > Vermuthung, dale “ 
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vielleicht. lu k; äure ey, welche den Periklin zu den 


Lu EP 


blättrigften | El [path ‘ nnd zugleich, zı zu ginem ' [pecihfelt 


, ins 


leichtern als. den Fetartin. mache 0). ‚ob bwohl beide von 
ff ‚gleichem Gehalte a an Erden und Al alien find, nu 
‚durch. mehrere, Verfuche, : an denen ich feibtt Theil 
gemammen, vollkommen befätigt, Dabei wurde noch 
eine Vorlicht angewendet, welche allemal. hierbei Sa. 
- Enden follte. "Manche Mineralien, ‚in "denen njchig 
Metallifches. zu. inden ih, geben ‚doch augh in. der 
Glasröhre, ın ‚welche man die Flammenipiize jagt, ei- -z 
Ben Anfehauch, der Igicht, für Äetzung‘ anpelel hen 
warden Kann. Allein, ‚dals bei den “Mineralien, ' ‚von 
denen hier befonderg die Rede ih, "wirklich Piufsiiure - 
ausgetrieben worden, ergab, ich dann unlaugbär, ale 
die Röhre nach der‘ Operation mit "aehilirlem Waller \ 
ünd einem "[chworgehienden Plrspf gereinigt und’ 
anhängende Fehchtigkeit‘ über ‚der Spirifuslampe x wie? > 
der 'verdunfiet „worden ° war, Die Aetkung blieb Hin ” 
in dem (vor der Operation ganz glatten und walferhel- 
len) Glafe ganz lo deutlich wie erft. Mit dem  Vergrö®. 
fserungsglafe konnte mau fogar dis kleinen Höhlün‘ 
‚gen, welche die "Flußoßture ‚eurgefiällen: hatte, Li 
_ wahrnehmen. 


ee Ze at 
’ u x * 


L 


ny 


el 

"Tan "meiner Abhandlung *) bemerkfä ich jedoch 
ausdrücklich, dals, wenn fich die Frage wegen Flufs- 
lure im. Poriklin bejshen Jielse, ‚di dern ParıkBst am 
nächfien Seltene Spöbien,,. ala Patalit und, Tesartön, 
denfelben Mifobungsihail, abenin yarfehialenen Quan- 


‚ Atäten enthalten könnten.____ 


Nun wurde zuugchfi der Retalit vorgenomm 
Deutete‘ ‘die Eleinung, mit u "Berlite, ralon Bi 
einen allemal (die Verfuche wundn nämlich wieder! 
holt leicht wahrnehmbaren Gehalt” an Flofsfäure, fo 
war doch die‘ 'nämliche Er felieinnog bei dem Beralil 
ho auffallend, dafs der Gehalt an ‚Im nieuaufgefun- 
denen Mifchungstheile beträchtlich feyn muls‘, und 
dieler iß e es zuch, wohl, der, bei der "Frifehheit des 
Minerale, io geringe fpeeißifche Schwere, ‘delfelben, 
im Vergleiche: mit.den übrigen $pecien des Gelchlechts, 
bewirkt. haben ı mag. . Ich bemerke hierbei, dals & 
fcheint, als ob der Petalit dach nicht ganz frei von 
Kali fey; denn bei. der, Beliandlung mit Nickölkalk 


zeigte fich auch hie und da eihe kleine’ blau ‚Sefärbie 


. Stelle, 


- Erwartungsvoll wurde weiler, die Flufsfänre im 
‚Tetartin aufgefucht, und hierzu er die neuerlich 
entdeckte fo ausgezeichnete Äbänderung von Boriten ten. 
dorf zwilchen ‚Freiberg und ‚Zichopan ‚gewählt, weil 
fe von allen. am deutlichßen (paltbar ii, Merkwür- 
dig genug liels fch auch hier und i in der Abänderung 
yon Arendal, welche Herrn Profellor Gustav Rose 
zu feiner Befiirmung gedient hatte, etwas Flußsiäure 


®) Diels Anm Bd, 54 S. 24% 
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_ 4 ‚ör I 
nächweiteh, Boch Warl die: Renesiornieht rent 
ds; in den beiden \ vorigen Specien.., : ERENAE 

Die Verfuche wurden nun ohne Zufati v von In Dhose 
phorfals wiederholt und gelangen'falt eben fo gut,-fo: 
wie denn auch ‚jeizt Car: ma<Paßier, ih ‚das Ende‘ der 
‚Rüben. gahanken sehlei E wurde, ll enennann 

" "Schon längfP war'es mir ein der ‚gröfsten‘ Pröble: 
| ma; ‚dt Kıyliallifationg-Syfem ‚dar, ‚Eeldipäthe aus ls 
ren? Mifchangstheilen: -gir- er 'kliren;,' de ‘die Alkaliend 
und kalifchen Erden, aüch Tiienierde‘ und 'Kiefelerde, 
_fämmtlich regelmälsigeren Syfiemen angehögen s ala, 
das des Feldipathe if. Es werden nun Verfuche ein- 
geleitet, um in allen Specien des  Gefchlechte der Fluls- 
lkure.aud shulichen Säuren. naslızulpüren. Von-dem 
Phtpr (der problematilchen Baßs:.der ‚Finisfäure). oder 
wenn man will von ‚der Flufsfkure felbfi bin ich [chon 
feit langer Zeit überzeugt, ‚dald' "Be ihirer Kıyfall: 
Tandenz nach eben :fowohl dem Hhomben -Syllemd 
angeliöre, als-Chlor, Jod, Boren:. .. Vielleicht, :dals 
alle ‚dergleichen, Gehalte die, wefentlichRen für alte. 
" pelöipäthe | In Beang anf generilchen, Chajakter Gndı, \ 


"Nachtrar. 'Nicht allein im“ P Btalit, _Periklin 
und’ Tetartin' ift, wie bereits anıkezeißt- wurde, Flufss 
Säure entlialten, "Tondern such in allen anderen Spew 
cien des Gefchlechts , welches ans. dem, Fehdfpath gen 
worden if.” Im Urthoklas, Oligoklas und Porzellanit 
fand ich diefen merkwürdigen Beflandtheil felbii auf, 
- im Labrador nnd Anorthit wies 'thn: Herr Harkprt 

nach. Der’Ohgoklas [chon zeigt in allen Abänderun- 
gen ziemliche Leichtfälfgkeit wird aber hierin von 
em Porzellanit; 4, 3. der von dem verdienfivollen Na 
turfor[cher Herrn Fuchs: entdeckte Porzellanpath, 


hoch übertroffen. : Diele letzte Species, eine achıte des 


"Gelchlechts, fcheint auolı am teislfn au Plulsiäuse 


8 . 


bemerkt, dafs des Kali auf Platindralit der Flamme 


. Granate von Herrn Grafen 
sie r find. ’ 


EAaTr 


st: [dyri. . ‚In eitsigen Specien fl: angleich Z 


u Das} 
‚ Jäure enthalten, fortgeletzte Verluche werden zeigeng 


ob in allen‘, was sol Taft bezweifeln möchte. ' 


"71 Diefe Entdeckungen zeigen ; "wie fehr man 


zum Thiejl. sm der. chemilchen: Kenninifg, der ger, 
meinflen "Mineralien von der, VWVelt -zurück ıf. 
Wenn fich doch nun ein tächtiger Analytiker dazu 
verfiellen wollte, diefe ganzen: Feldipedlie nochnaala 
durch zu analyüren, Es hat Ach je. gezei t, wie ver- 
dienfilich ‚ähnliche Zerlegungen ie: "Melolype "vom 
Herrn Hofrat Fu ch%, die der Pyroxene vomchHbexrn: 
Profellot Heinrich Rose, die.der Anıphibolie von. 
Herrn von:Bonsdorf und ganz vorzäglich die der 

rolle Wachtmei- 
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AXIV. erfahren, das Kali vor:dem' Löthroäre m. - 
"entdecken; von Eduard Harkort in Freiberg. 
Eine Bemerkung in des Herrn B.K.Ratlı und Prof. 
Lampadius Handbuch zur chemilchen Analyfe: 
„dafs nach Kirwan'das Kali mit: Nickelkalk ein 
blauliches, daa.Natron aber damit sin braunes, 
Gias gebe,“ veranlalste mich zu einigen Verluchen, 
ob diele Eigenfchafteir nicht ein gutes Mittel abgeber? 
könnten, nm mit-dem Löthröhre 'diefe Alkalien. il 
den Mineralien zu entdecken und zu unterfcheiden, 
als wofür es bıa jetzt ganz am beftimmiten Reactionen 
gefelilt hat: Mit dem Kali find mir die Verluohe vor-., 
trefflich gelungen. Das Blau, was dadurch entfieht, 
Hit mit dern Blau des. Kobalts nicht zu verwechfeln, da’ 
es ins. Milchige fällt. Die Reaction ill übrigens lehr 


-empfindlich, lo ,.dale ich den geringen Kaligehalt im | 


Perikliri ganz deutlich entdeckte. — Mit dem Natron 
1 es mir noch nichıt fo gelungen, das Glas wurde mir 
bis. jetzt immer zu [chwach bräunlich. — Mit dem 


‘ Petalit (für Lishion). erhielt ich ine deutliche, etwas 


inis Roth fallende; Bräunung. on . 
Während diefer Unterluchungen habe ıch auch 


\ 
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ebenfalls eind Rötiuhg mirtheilt, Natron und Läthicd 


aber durchaus richt”). 
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XXV, Ueber eine neue Klafe von electro-chemi/chen ' 


. 
. 


... . Erfeheinungen; von Hrn, Leopold Nobili | 
“ % . . .. . . er er > 
.. in Reggio, - 


Unter diefer Üeberlchrift hat Ur.N. in der Biblioth. 
universelle T. XXXII. p. 302 eine Reihe voh Erlchei- 


nungen befclrieben, die zwar im Grunde fchon von- . 


Ritter und Anderen’beobachtet wortten.find **), die aber 
‚dennoch die höclfie Aufmerkfamkeit verdienen, da fie 
bei, numfiehtiger Verfolgung zu’ einer tieferen Einficht 


'ian.die Foripfanzunge- und Wirkungsweile der Blek- 


tricität zu fülıren ver[prechen. Der Raum dieles Hef- 
„tes erlaubt nicht mehr,. die Ablhandlung’des Verfaffers 


"ausführlich aufzinelimen. Daher mag einfiweilen ein 


r 


‚kurzer Auszug ihre Stelle vertreten, zumal er völlig 
hinreichend leyn wird, unı die Verfuche des Verfal- 
fers zur wiederholen und weifer zu fülıren. — Hr. N. 
nahım. eine Voltalche Säule äus ı2 Plattenpaaren von 


einem Zoll im’ Gevierte. Den einen Pol derlelben ver- 


fah er mit deinem dünnen Platindraht und den andern 
mit einer beliebig geformten Scheibe oder Platte'von 
‚einem andern Melalle, gewöhnlich von Silber dder 
Melfing. ‚Nun tauchte er Draht tund’Scheibe nach eiii- 
‚ander in verlchiedene Salzlölungen, rd ‘Zwar fo; dafs 
die Spitze des-Dralits um etwa eine lralbe Linie von 


- der Scheibe abfland.. Nach kurzer_Zeit / gewöhnlich, 


nach einigen Sekunden, zeigte fichnin Folgendes. 


. 


.NVar eine Löfung ‚von fchwefelfaurem' Kupßferoxrd. 
angewandt, und eine Silberfcheibe niit dem Zinkpole - 


verbunden, fo entfianden auf diefer, der Spitze des 
Platindralits gegenüber, vier oder fünf concentrilche, 
abwechlelnd helle und dunkle Ringe. Eben folclie 
inge, gewöhnlich drei, zuweilen aber vier oder fürff, 
zeigien ich auf der Silberfcheibe, wenn fe mit dem 
*) Dafs in dem Löthrohrbuche des Hrn. Berzefius S. ıdg fcben 
. das’ Kobaltoxyd als ein allenfalis anwendbares’ Reagens :auf 


"Kali aufgeführt wird,.iß bekannt, , , (P.) En 
»*) Gilb. Ann. Bd, IX, p. 348: Bd. :X1. 389, und, wenn man will,. 
u vv. Comm, Gott, 1777: Vilk 168... JB) ‚sl... I " 
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BKübferpiole - dar. Gänle. verbunden war ; nur befiensien 
die kan Ringe in diefem Falle ans netallilehrem 
Kupfer, das fioh aus der Lölung gefällt hatte, während 
fie ım erfieren aus Kupferoxyd gebildet waren. Mehr 
‚oder. weniger ähnlich waren die Erlcheinungen, wenn 
die Silberjcheibe mil. einer Melfinglcheibe vertanfcht, 
‚oder wenn,’ ftatt’der ‚Kupfervitriollöfung, Lölungen 
von [chwefelfaur. Zirik, ichwefell. Mangan, elhiglaur. 
„Blei, eligl, Kupfer, Brechweinftein, lalal. Platin, Plros- 
phorläure,, Oxalläure, Kochlalz, Pottafche, Harnfiof 
u [.w. angewandt, wurden. In einigen Fällen, wie bei 


‚Lölungen von, fchwefelfaurem Zink, lalzlaurem Platin | 





Celilorate de platine) u. [. w. umgab der innerfte Ring 
‚einen dunklen Fleck; in andern, wie bei einer Lö- 
‚fung von effigfaurem Blei, waren die Ringe regenbo-» 


! „genarti gefärbt, und fie entfianden anf der mıt dem 


A 


.Linkpole verbundenen Snlberlcheibe einer naclı dem 
andern, naclı den VVorten des Verf., auf die Art, wie 
fiah Wellen fortpflanzen. Die Verfuche mit\dem elig- 
Sauren Blei änderte der Verf. auch dahin ab, dals er mit 
dem Kupferpole der Säule gleichzeitig mehrere Drähte 
‚verband, deren Spitzen ein Dreieck, Viereck u. f. w 
egen die Silberplatte-bildeten. Dann entfianden eben 
rn viele Syfieme von concentrifchen, irıfirenden Rin- 
gen, als es Spitzen gab, welche fich aber, wo’ fie fich 
trafen,. nicht durchfchnitten, wie es Wellen. thun 
würden, fondern in den Berührungspunkten inein- 
anderflolfen, lo dals fie nur einen einzigen gemein- 
fchaftlichen Bogen bildeten. Man glanbt beim An- 
blicke dieler Erfcheinungen die Klangfiguren zur [elsen, 
fagt der Verf, welche Chladni, Paradisi und 
Savart auf einer van der Mitte aus in Sehwingun- 
gen verletzten Scheibe hervorgebracht haben. Uebr» 
gens hat der Verfaller über dielen Punkt, offenbar den 
‚„wichtigfien in feiner ganzen Unterluchung, keine w& 
teren Verfuche angeftellt, Er begnügt fich auflserdem, 
nur die von ihm heabachtetun Erfcheinungen zu be 
Schreiben, indem Ge ılım zur Aufftellung einer Tireo- 
rie noch nicht hinlänglich fcheinen. Sollte wirklich 
«sie Strahlung der ‚etektrilchen Sträme einem Interfe- 
‚renzgeleize unterworten leyn? ‚fragt er am Schlulle fei- 
ner Abhandlung ; es giebt hier olıne Zweifel gewile 
. Abweelsstungen „aber um ihre. wahre Bedeutung. ein- 
zufehen, iß es nöthig, neue Veriuche abauyarıp 
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Di Apaiiie find ihrer chemmifchen Zufammenletsung 2 
nach von Klaproth, nnd Vau quelin. unter[ucht, 
Klaproth analyfirte den kryfialkifirten Apalit von Eh- 
‚tenfriedersdorf in Sachfen, *") und den nicht kryfal- 
lißrten,. "doch in "deutlich blättrigen Malfen vorkom» 
menden vom Greiner i im Zillerthal i in Tyrol # #;. Vau» 
quelin.den kryfiallifisten Apatit vom Cabo de Gata i in 
Spanien ““s, Sie fandenin dem - 
aus Sachen aus Tyrol aüs Spanien 
Klk 2. v.30 1 Du +7: Bee 7#* 5 
Phosphorfäure . - . 5 46.25 45,73 

V2Diefe Analy för fiimmen fo gut untereinander und 
RAR dun'Gefetzeni ‘dbr chemifchen Proportionslehre 
überein; dulolmer die‘ elite durch die andere für bes 
ji oh :ı m .Bigr or. re, 

n) Bergmännifches Journal von 1788: S. 29% 

”) Klaproth's Beiträge R Th. iv. S. 194° 


*%) Tournal des Mine, Ne.47. S. | 
Annel. A PhyGk.B, B.502.7. Be N 
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der phosphorlauren "Salze die Analyfe des Apatiis 
nicht wiederholte, fondern ihn als bafılch plıosphor- 


fanien Kalk pergchflc} dE VA As 


Phosphorfgure b befteht, deflen Zufammenletzung durch 


die, Formel Ca: PB, ausgedrückt wird 1. und der ‚aller 

dings‘ wohl, % wie lich weiter unten ergeben wird, de 

Haupt-, doch nicht den einzigen Beftandtheil des Apı- 
Site ausmacht. 


- Nachher unterfuchte Wh) or 9) die phoaphsr 
fauren und arfenikfauren Bleierze. Er fand, dafs die 
| Salzläure, die ‚Kleproti und ‚mpig Yater in einigen | 

derfelben gefunden hatten, ein befiändiger Befand- 
theil aller fey, und Ichlofs aus [einen Analyfen ; Ipis- 
die[s Bleierze Verbindungen wären von bafıfch phör | 
phorfaurem oder arlenikfaurem Bläözyd; die’ "fich N 
ilomorphe Subflanzen entweder ganz oder zum The 
orletzt häiteni, mil Chiorblei, nnd zwar im "dem Vor- | 
liältniffe, dals_ı Ätom des Tetzterın auf 3 Alone des 


bafıfch phösphorfauren oder arfenikfauren Breiäsyä 


on. 


kömse, Die Forınel die e er für ihre a 
auffiellt, il a allo _ 





En: Su Se 
[BE PK Fuge 


“ ‚Pbch® Pb? re ee 
+3 en ... 9 shlıo,Tgamd 


. Nachdem iefe Abhan Alung. Schon grfalriaben: war, 
batıe ich: Gelegenheit, Kryhale.dep sufenikfauren;Bip 
voh Johenn Greszgenfiadt.an mellgm.. ‚Ich wpade,de 
durch auf die nahe Uebereinftimmung in den Wir 
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il.d not Doenel "Vorkamı * 

*) Gilberts Annalen, Th.,53 Sale: nenne 

) Poggendorf’s Annalen, Th.$ SI... , .......: „ms 
. L [u a .98 \ .* En SE 2 Zur N 
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0m nn 
keln mit dent panile Sdukherkländ? id “irmuthete, | 
Anle dup arlenikkähre amd phösphörlaure: Bler; oder 
das :\Vernselche Grüäns-und Braunbleiers mit der 
Apstite.ilbmbrph [ey.. Er mulste in dielem Falle auce - 
Sulzfätıre-enshallen: umd-dd- er: leielit: in Salpetörfkurd | 
auflöslich.sfl, (a: kanate. sinmıiich dureh‘ ilpeteifaires 
Süberszydiauch:löicht von.der Anwelenbeit der Sabzz 
Keime überzöugen.- Als seh nun mehrere: Apsiite word 
verfchiedenen Penidorten- auf diele Weile umterfuchte) 
fand: ich in: der: Tihatz dafs alle Salafäure :erthialterh; 
aber ich fand aucli, dafs der Niederichläg mit falpetörd 
_Saubiem Silberoxyd bei ursgefühn gleichen Mengen Api- 
tits bald.fehr fiark war; wie in dern Apatiten vom 
Snarum in Norwegen.; .ufid vom Cabo de Gata in Spa+ 
 wieny bald nur [ehr gering, wie in den: Apatiten vom 
Greiner in Tyrol’ ımid' von: ‘Arendal ; bald fa ganz uns 
merklich war, wis. im: ‚den Apatiten von. ‚Gotthardty 
wor 'Eihrenfriedersdorf.. in Sachien, und von  Chudley 
‘inDevonshire, Je:geririger aber die Menge Salzfäure 
‚ eines Apatits’war, je’ gröler fand ich (ein Vermögen,- 
mibSohwefelläure:übergollen, und erwärnt,'das Olas' 
zuätzen. Sieenthieifen allo Flufsfäure, und es wurde 
mis hierdiroh walhrfcheinlich, dafs Flufsfture nrid 
Seisfture ilomorph wären ‚und fich bei den Apatiten! 
gegenleitig fo erletet hätien, wie diels bei den Grifns' 
und Braunbleierzen mit der Arfenikläure und -Phos 
 phorfäurä der Fall:ifl.':. Ich’ fachte'diefs durch volldän- \ 
. &ge Anialylerraussnguechen; und habe hiarzur dieApa- 
tite unterfucht, die ich der Heihe nach befchreiber 
"erde... und>die' ich.‘ Dsuitlich in dat" Köhiglichen 
‚ineralienfanmnlaig inıBerkin befinderu. ° -: -- :: 08 
es len neben ıyneh 7 ve 2 7 
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E88! ze 
wi. Autihrop-Suarum in dMeseenes- u: : . 
ze‘ Jcli erhielt: diefem Apatib: vo. klerrn ‚Bergmeißier 
Stsdm; aus Kongsbarg,'demihr zn Inaruim.am Wirab- 


. Kiel Modnmi in.Norwegen aufgefunden hatte. we.of 


uellerweila, ira _Qlimmerlchiefar.: varkonmmt.. Er 1 


"wicht kryktallißtt ‚aber aiemlich dauslich blälizig, far 


wohl nach, dar. gerade angelstetan . Endiläclie, ala ‚des 
Seitenflächen eines regulänsn (eöhsleiligen Prissun's, 
Klüfte duxshfetzen ihn in verkahindewin ‚Richtungen, 
Qugrbruch.. [plittrig und unvollkömmen wmüdclilig. 


. Br. ıiß von, ‚Farbe grünlichgalb. und derchfcheinend. 
‘ In der Härte fand ich hei.den verfthiedenen A patisen 


keinen Unterfchied; [ein [pec. Gew.. war bei. ‚einer 
Temperatur von 64° R. =. 3,174. 

Vor dent Löthrohr verhielt. fch dieler Apatit wr 
die übrigen und yia ‚es. Berzeluis. befchrieben . hat, 
Man kann, indels (chon auch hier leicht die Flafsfdure 
erkennen, wenn man ilın, mit Phosphorlalz gemiengt, 
in einer offenen Röhre [qerhitzt, dafs die Flammo.des 


‚Löthrohres an die Röhre fireichen, kann; Es fetzt 


fich ‚dann, Feuchtigkeit jn ‘den: kältern Theilean’ der ' 
Röhre ab,.die, ‚wenn man: fie -Atooknei, Ringe von 
Kiefelerde zurücklälfst.. Naclı. bifler erkannt'man die, 
Einfsfäure,. ‚wen :man den, Apatit mit Scluvefelliune 
ühergielsi,, ian erärmabı vadauf tüe/hakannta Weite 
Glas Ktzt, Er lb ze ira len. sd 

. Gepnlwart und an. vinskn, Rlatintiogehgegläht, "v vom: 


“ Itert diefer, ApNib- wijoalle Karigan, niehss.von. feinem. 
. Gewichten.) nur ec Ti. u Seil ireitia 


1: 225% Grammmend ieler Armebils lan feiri- ehrinbanbdr 


\ "gefchlämmt warea, . wiuden.. in: Sekpetarliuns Ser > der 


- Kalte anfyplöl, damit keine falsfauren Dämpfe ent- 


Pe 


\ 


nt u e 2 I 0. 

. wtehäbengt und" hakikein Chlor billlen-kähne:  Kole 
zaıhm ‚hierzw. win‘Siöpfblgiee': mit gufieitgeriebenehs 
Stöpfels..docli hubajich Später diefe Voxfichtämskafere- 

 gehale.unnäthig unterlafleti. Nach, 24:Stutden hattal 
Gahallen.bis anf ‚einen. unbedentenden Rückfland vom . 
Kiefolarde und feinen Skmmerlchügpehen aufgelöfti, 
Dia wurden Altritt, Aaiwogen 0,03x:Grs- "Die Auflöw 
Snng:wurde mit falpetorfauremi Silkeroxyd verletzt, ee _ 
hildete fich fogleich. ein. [ehr- ftarken Niederfchlag vorn, 
Chiarhiber, der: Altrivt und gefchzolzen 6,682 Gr. wog« 
Bei, dieem andern Verfuchs liefset 6,2905 er. o,eıgei- 
Kiefalerde und Glimmer zurück, nnd, gaban mit -fal-! 
peitrfkurem Silberaxyd einen Niederlchlag: von o,6ga', 
Grm .: Zieht man die;Kiefelerde immer ‚vons Gewichte. 
des Ganzen ab, fo enthält, diefer Apatit nach dem er! 

. "fiern Verfuche 2,708, -nachı dem zweiten 2,1:8 und im! 

. Miktel 2,735.pr. C:Chilor oder 2,100 pr. O; Salzläure, ' ı 
0 1008 Gr, des geriehenen und gelchläammten Pal; 
vers von derfelben Menge, womit die vorigen Analy-.. 
fen ..angefiellt 'wareny: wurden in Salzläure äufge-- 
1öf, was viel. leichter ’als. in Salpeterläure-geichah,: 
ünd die Auflöfung, ohne erfi die wenige zurückgehli«: 
bene Kiefelerde sbzufiltriven, mit Sthwefelfäure, die 
mit:Alcehol verdünnt war,.gefällt. : Der Niederfchlagy: 
der mit Alcohol ausgewafohen wurde, war felır locker . 
nad velaminös; er w eg.geglüht 1,315 Gr... Zieht man: 
von.diefem Gewichte und. dem :des ‚Apatils 0,53 pr. C. . 
‚ab,.. welches nach den vorigen Analyfen der mitilero. 
Gehalt: an Kitfelerde in den Stücken Apatit;war, die, 
zu digfen Verluchen genommen wurden, und. berech-, 
net-man ans dem gefällten fchwefelfauren Kalk den Ge-! 
helsiden Kalke. um. Apatit; ‚fo beträgt: dieler iibiernacht: 


\ 


ng 1 194 } .* 
, .ölyha pr, Gi Bel einem aweiten Verfuche wÄhiels 
"ieh aus 1,016. Gr, von ıdemfblbon Apstimpulver 1,68 
fchweielf, Kalk, was 54,40 pr, C. Kalk: im: Apatit ent- 
fpricht. Bei.cinem dritten Verfüche wurden 'i,;00r Gr, 
Segleich mit-Schwefellsure 'begofleit, und neelidim 
_ diele eiye Zeit lang geflattden hatten, mit Alcohol 
: verletzt, Der fälrwefelfaure Kalk „ der auf diefeYV'eife 
erhalten wer, war viel fefler und weniger volumimöe, 
ale der auf die. erftere erhaltene und wog 1,316Gr, 
welche nach. Abzug der Kielelerde 55,64 Kalk im: Ape- 
-t#t entlpreshen, Ich habe indes bei den (pätern Ane- 
Jylfen meiftehe die 'erfiere Methode zur Beflimmung 
‚des Kalks befolgt, Der mittlere Gehalt'an Kalk be 
'tpägt allo nach diefen drei Verluchen 54,75 pr, C. 
In die rückfländigs Flüffigkeit wurde ein Strom von 
Schwefelwallerltoffges geleitet; es bildete fich ein ge- 
singer Niederf[ehlag von Schwefel, -der aber kein Ar- 
fenik oder Blei. entliielt, die man fonft wohl in den 
_ Apatiten vermnthen konnte,. Anch wurde bei Schmel- 
zung des Apatits-mit kolılenlaurem Natron mit dem 
Löthrehre durchaug kein Arfenikgeruch welrgenom- 
men, 
Um die Flußslbure und: Pliosphorfäure zu beflim- 
men, habe iclı. mehrere Verfuche angeftellt,. die in- 
. defa immer nicht zu dem gewilnfthten Refultate führ- 
ten. Ich glaubte die Menge der Flulsläure dadurch 
erfahren zu können, dafs ich eine gewogene Menge 
Apatitpulver ; in einem kleinen Platintiegel mit etwas 
Schwefelfäure übergofs, die Malle zur Trookne ab- 
dampfta, glühte und wieder wog, fie daraufin Waf- 
fer und Salaläure auflölte, und imit; Chlorbarium 
fällte, Joh’ letze voraus, dals bei, dem: erliert Glühien 


FR 

" ab Beh wefelllüre rede Säietkurd A REy di Pinfstture‘, ; 
. Gr Apatite entweichen‘ wärds-und man aus ‚der‘ Fal-' 
mit Chlorbärium fehen' könnte, wieviel Schwe- 
Ä en ure ‚noch in "der geglühten. Mafe ‚gewelen wäre, 
| Wenn, man dielen, "Äpatit von Sharum mie Schwefel- 
‚Saure | beiröpfelt, fo’ raucht er Ichon , “ohne ihn zu er. 
u .' wärmen, 'Rark von "ehtweichender Sulzläure, was man 
rich deutlicher erkerüt,, wenn man einen mit Ammo- 
ridk befeuchteten Ölasftab ‘darüber hielt, "Andre we. 
niger ‚$alz[äure haltende ‚Apatite rauchen weniger. 
Erhjtzt han ihn mit Schwefelfäure über einer Spiri- 
tuslampe mit doppeltem Luftzuge, und glüht ihri, bo 
nimmt fein Gewicht beftändig ab, je länger man ihn’ 
elüht, weil anfangs wohl die Schiefelfäure den Apa- 

tat zerletzt, bei fiärkerer' Hitze aber die feuerbefländi- | 
gere > Phosphorlähre die Schwefelfäure wieder austreibt.” 
Ich habe nicht unterfücht, ob diefe Gewichtsabnahme 
ilıre Gränze hat, aber mehrere Stunden lang fand fie 
noch Statt, wenn gleich immer unmerklicher. ‚Wahr-., 
fcheinlich geht‘aber. bei längerm Glülien nicht allein. 
Schwefelläure, fondern auch Phosphorläure fort, wie 
folgender Verfuch zeigt: 1,024 Gr. Apatits von Sna-- 
rum, deren, Gehalt an Kielelerde 0,32 Pr- C. betrug, 
wurden fo lange mit Schwefelfäure in einem Platin- 
tiegel geglüht, big fie ‚ganz trocken ‚waren, und nicht, 
mehr ‘merklich rauchten. Sie wogen nun 1,223, Gr. 
Die gelchmolzend Malle de mit Waller aufge- 
weicht‘, in ein Glas’ 'gelpült, mit Waller begolie Ten, 
und was, nach einem Tage | fich nicht: aufgelöß hatte, 
mit Salzläure digerirt, was damit fich nun ganz leicht 
 anflöhg. ‚Nachdem. alles mit Sslzläure fauer gemacht‘ 


war; wurde die Sohwefellsure : durch Chlerbarsunt g ö- 


% 
ME N __OVV ___ _ 









SE 
Salt; der Schwefdfaure. Baryt wog, 0,112 Gr, a6 
elfo 0,244 Cr. Schwefellägre, ‚Diele von 1,233 ab 
gen, bleiben © 1 Von dem "Gewichte des Ganz: 
iß noch 0,003 für die Kielelerde abzuziehen f die ; 
der . Flußsisure. ale kiefeldlufslaures Gas ‚entweich 
and fo zeigen 1,021 — 0,979 den Gehalt an Salzlaur 
| und Flufsfäure an, den 1,021 Gr, Apatit von Sna 
enthalten, Pa” wäre 4,59 Pron., oder um. 1,04. Proc: 
ben wird. | 

‚ Exhitzt man. den Apatit nicht fo lange ‚bis die 
ganze Male trocken ifi, fo erhalt man auch kein rich- 
tiges Refultat, weil die überfchüffige Schwefelfäurs | 
_ dann noch Waller behält, das.nicht befimmt werden 
‚kann, Diefs ergiebt fich aus folgendem _Verfuche 
2,026 Gr. von einer Menge, die 0,52 Proc. Kiefelerde 
‚enthielt, alfo 1,025 reiner Apatit wurden mit Schw 
felläure nur fo lange erhitzt, dals die Malle noclı tei- 
chig blieb. Sie wurde nun rafch gewogen, ihr Gewicht 
betrug 2,154 Gr. In Waller aufgelöß, mit Salzläure 
verletzt, geben fie mit Chlorbarium. einen ‚Nieder- 
Schlag von 3,556 Gr., der 1,147 Schwefelläure enthielt. 
2,154 aber — 1,146 == 1,0075 "bleiben alfo für 
- Salz- und Flufsläure nur 0,014 Gr..oder 1,56 Pr: 00. 

Ich verfuchte nun, den Apatit nur [o lange mit 
Schwefelfäure zu glühen, dafs die Malle eben trocken 
wurde, gab aber diele Methode auf, da ıch, wie ich 
auch auf alle Vorfichtsmafsregeln Bedacht nahm, nie 
conflante Refultate erhielt. =... ”. 

' Eine Schmelzung mit kohlenlanrem Natron gab 
kein befleres Refultat. 2,969 Gr. "Apatitpulver wurden 
zäit dem 5fachen Gewichte wallerfreien Achlenfauren 


ur ... 
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BZ Er 
ungten in einyep Plnfintipgel.boi Jorkay Kollenfenen. 
tie geglüht, Die ‚Malle war ‚gut ‚gefchmolzen, und wag 
Ga etwas grün ‚von einer. Spur von Mangen gefärbt. Sie 
de wurde ii in- Waller, "aufgeläft,, ‚der, Rüpkland. liele, Sch, 
w fciwer anelülgen und. ‚wog epläly, mit, kohlen | 
hä Ammoniak befeuchtet und wieder, ‚erwärmt ,.bje alles; 
I) kohlenfaure "‚Aramoniak entwichen, WAT, 2,055..G7, 
E Nimmt man dielen Rückfiend für kohlenfanren Kalk, 
ı So önthielte der Apatit von Snarum 58,28 Kalk, da er. 

doch nur NP. enthalt, '- In Salelanre 1A. ch. dieler 
; Mückfland. ‚mit Braufen. und mit. -Hinjerlafung zinge 
12 kleinen Rückfiandes von .P,005 Gr, ‚auf, der ‚ich vor, 
i dem Löthrohre ‚wie, Eifenoxyd mit eiwas Mangapoxyd, 
N ‚verhielt. Die Äuflöfan 3 enthielt. aber nicht bloßg falz- . 
h Sauren Kalk, denn, ala man fie ‚gekocht, hatte, fo Anfa 
h alles Kohlenfäure entwichen war, gab fie noch mit kaur, 
h fichem Ammoniak einen . ziemlich. ‚ bedentenden, 
Niederfehlag. " Ich wiederholte diefen Verfuch mit, | 
Flufsfpath und mit phosphorfaurem Kalk, beide wurs, 
‚, “den. mit kohlenfaurem Natron. gelchmolzen, in Wal. 
fer anfgelößt, und hltrirt, aber bei beiden, befondere; 
bei letzterm, gab der Rückfland in Salzläure aufgelöß, 
mit. Kaufüfchem Ammoniak einen Niederichlag. du | 
Da nach den frühern Verfuchen und dem, was, 
man [ fon [Schon über die Zufammenfetzung , des Ape-, Ä 
tıts weils, i in demfelben keine andern Befandtheile,.als_ oo 
Salzfäure, Kalk, ‚etwas Eifenoxyd, Fiufsfäure und Phos- . 
plorfäure gefunden wurden, fo follte, man ‚meinen, 
dafs man die, relative Menge der beiden, Jeiziepn ‚ben, 
rechnen könne, wenn man die  Sättigungroapacifäterg 
und die relativen Mengen der 3 erfieren kennt, Die 
geht indels ı nur ur daun ar an, wenn „die At der Sa)a- 


ai} arm 3) 







| Eisi 3 
AR hä dee’ 'Küfs ‚sBlölut‘ riehhäd & WER ) 1 dafs di, 
MihV Eee Fläßfkäre ünd Phadßhördhute‘ Schau düre 
 &ön Verlüfl beflimmt‘ werden könnte, "Da diefs ab 
he ‚der Fat 2 und’die Flufs[äure eine fo überau 
grolet Sattigungscapacität hat, fo hat ein kleiner Feh: 
Yer äh’ der- Beflinmung der Flulsfäüre einen bedeuten 
döl Einfuls auf die Menge des Kalkeo, und men, 
| komme‘ allo auch äuf diefe Weile zu keinem richtig gen | 
| ‚Refultate. 
‚= +Bel’der "großseti Aehnlichkeit in den Formen und‘ 
Wilikeln des Apatits, die ich bei andern kryfallifir- 
i6%’ Abänderungen'delielben 'mit‘ dein 'Grünbleietze 
wahrgenommen hatte, war es indels höchfi wahr- 
fcheintlich, dafs beide Subflanzen mit einander ilo- 
tmörph find, und dafe alfo für dis Zufammmenfetzung 
‚des'Apatite eine "ähnliche Forniel aufgefiellt werden 
Kann‘, als die, welche VVöhler für die Zufammenfer- 
zung des Grünbleierzes gefunden’hatte. ‚Zwar enthält 
dieles letztere'nach Wöhler kein Fluor, und von die- 
fem inulste man daher annehmen, dafs es mit Chlor 
ifomorph fey, was indelfen’ bis jetzt roch nicht bewie- 
foriß. Ich habe keinen einzigen Apefit’ gefunden, der 
keine Flufsfäure enthielt, obgleich ich falt alle Apati- 
te, ’die in der Königlichen Mineralienfammlung in 
Berlin waren, darauf unterfuchtee Berzelius giebt 
an *), dafs das flulsfaure Kali und Natron ebenfo in 
Würfeln und regulären Octaödern kryfiallifire, wie 
falzlaures Kali und Natron; [o felır diefes Faktuni aber 
‚ auch’ für den Ifomorphisnins des Finors und Chlors 


 Apricht, fo ift es ‚dach dafür "kein Beweis; da die Formen 
een 


.. 


> Porgendorfs. Ännalen, Ba. 1. 'S. 16 | 
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5 ih Ä 
Yesrreinltaren By ernp>ber) dei 'verfollisdenfien Zilam- ' 
nretiletsurigen vorkömtken. <Berseiiun'giebt 'aber-voru 
BüßleursmQusckAlberoxydeint;- Aal de pr 
Ichen Kryfiellen anfchiefse, es wäre fehr wichtig; Hiel« 
KryNalle zu beilämimen, und mit denen dee. Qmeckäl- 
berfublinsets;, derem Kiylänform. matı. kennt, au Ter- 
gleicheii; fie würden gleich hierüber ent[sheiden kön- 
nen. Ich habe #s auclı verfucht, fie darzufisllen,; un® 
mich (dazu genau’an Berzelius Vorfchrift gehalten; ‚aber. 
die’ Kryfialle, die ich‘ ‘erhielt, swaten zu klein, und 
hatten zu wenig glatte Flächen, ale dals ihre Melung 
mir möglich gewelfen wäre. ' eh 

Bedenkt man aber fon die geofbe Achnlichkeit | 
der Verbindungen des Chlore mit den: 'analogen des -. 
Flners, fo wird es dellenungeachtet höchlt wahr- 
fcheinlich, "dals beide Subfldnzen ilamorph.. find. 
Nimmt man’ diels an’, fo fallt eö nicht Ichwer, nach 
der "WVöhlerfchen Formel des Grünbleierzes die che- 
mifche Zulammenfetzung eines Äpatits zu berechnen, 
der, wie der vorliegende, 2,10 Proc, Salz[äure oder 
2,715 Proc. Chlor ehthalt.. Dis Apaätite find nun ent« 
weder Verbindungen. von ı Atom Chlorcalcium mit 5 
Atomen bafifch phosphorfaurem Kalk, oder 'von ı 
Atom Flnoroalcinm mit ebenloviel‘ phosphorfaurern | 


Kalk, ‚oder Gemenge von beiden, ihre Formeln 
daher | 


Er nat abet oder”. rt aıa 


x; + deu i oder. | \ . u 
ar 5 + ser Y 


“ \ . Pi . . , . .. 
“ 


9 Berzeline nimmt jetzt In demi Kalle, wie Ni den Biene 


! 


| \ Ä \ 
: 6. h | 
-it Nanpen wir Ho apliern Chlorapatila rein: Ietztera 
Eharpzepatite,; fo ‚beileit, wenn. ‚mau ‚die-Berzelips- 
chen Aremenge wicht nn Grunde ksgtj)eia Chhlor- 
 apaiit au eine hniede, 
„tomaten x tioga.- : : » Sgalllirei : © "Ser 
-n6. phospbarlsKallı. 9.30 RAN Puosphsrfiute 40,69 
ur rule al tdi: Tu aa 510- 
ein, Flyorapatit AUSL, in. . . 
Kfeormilciuni: - : : 969 - "Finfikeen - 2,10. 
Hbaf phasphorf, Kalb HZ. oder ans Bhonghorfägre aan 
° a er er en „Kalkerde, x 55,88 


folglich der vApal von Snarum aus: 


Ne, on “> hiörspati .f . ." ’ 
o Taten 40,3d oder aus > 


en. Fluokapatit . 59,70 a 
„Chiondhium  _: RS. Salzäure ° 2,10 
"Flaprealeium : ..459 "oder aus Fufsüue . 1,25 
„Pal phosphorf. Kalk RD Phospborfäure 4148 
 Balk 35,17 
u Die Analyfe hat ergeben: u 1 
en Salafiupa .; ia Zur Sara >) (+ Dre Heu 


Kalk 327 + 567. © 

Eifenaxyd mit etwas 

Zr attic. Manganekyd- . ' 028. 2 

en ro "Flufsäub ı Yo: re Ve 
Phosphorfiurg > > 1290 9). _ 

und ven.) 


‚nur I Atom Sauerfloff ab; Ich habe in diese Abhandlung, 
der Gleichförmigkeit wegen mit der von, Wöhler, die alten 
Befimmungen beibehalten: man wird leicht die alten Formeln 


in die neuen übertragen köımen. . 


*) Die Kiefelerde ift als blofs eingemengt in der Aufführung 
„ndar. Beftandtheile; fprtaglafien., . FE Ba er 





en r: nen j. oo. 
uöliires Hafulfät Eu-Ankty geriet din iii 
rechäung: üheneinlhimnmnf, 53 BE TRETEN 
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Ber nen. h endeten re fer ana 
ln Apatit ı vom Cabg de Gut, in Spanien I ıga 
Er Der Apatit ver diefem -Fundette: ‚hbekempst, ip 
Munde früher won den.frabeößichie.Minerelögen:fäß - 
KShrytolith gehalten, bis: V a uqu eliıw dusch die: cberz 
kngeführte: Analylo' feine wahre Natur icurthatz. VI om 
zer führte ihn:ald eine vos Arktit belöndereBpasien 
unter. dem Narne:j Spargelleim'anf: lg zul 
‚Er kommt!npr kryBalliäre‘ Norz ‚die Kylie 
ben meifiensisdie Higur ı Taf; V abgebildete Goflalf, 
oft nd. nach.dia Seitenkanten abgekümpft. «Sieber 
ben. ziemlich vollkommene Blätterdurchgänge, was 
verige ‚Abänderung, parallel’ der ‘Seitenfisoliere md 
der Endfläche des regulären Techsfaitigein. Brimsas; 
find im Querbruche mpshlich, von Farbe gelb, durch- 
fichtjg, und glänzend: von-Glasglanz. ‘Ihr! Ipecifilches 
Gewicht fand ich = 3,255 bei 647 Ri Nach M ohe. 
beirägt es 3,225 9. | ""r re 
Die Kryfille find [ehr "glatiflächig und „Agren 
hich zu feharfen Melfungen. ‚Die ‚Neigung » zweier i 
&er Axe’ fich” gegenüberliegender ‚Pyramidonflächen 
fand ich gg 43%, wöraus fich alld für die Neigung der 
Flächen in n den‘ Enükanten v Fig.’ ı ein Winkel \ von 
UP 21 er eb, "Durch as Meng fand ich Ask 
Winkel z zu 142° 20X. 
pe Kryiialle finden fich in’ einer poröfen Mafie- 
“ mit Kalkfpath wid Bifdgländ; !raR Ä 
ls: Ba, Salpeserlägte: 18lein Ge Gele uolllontinoh Fahne Ä 
rs bl O7 end narlaliine ch rl Kariıd 
 Yarenter der erg 
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Fu | 
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EI . 
, Mihtellsfiehg; aicten Böck finrides anf. "Biiwilien: Veen 
Suche gaben 4,034 Gr. in Salpetsiläure:dufgelöäft wit 
_ Salpeterfaurem Silberoxyd einen Niederfchlag von 
6,091 Cr; bei’eindin andern 1,060 Gr. sinen Nieder- 
Schlag ran0,098 :4abı Eis oithalt diefon. Apatit nach 
: dähmerfan: Verlucht 0,553, nach dam zwieitärı of 
. and im Mittel. 561, Chlor ader' 0,454 Proc: Salzfkturn 
«+ Reiner gaben :1,n20 Gr. in Salslturs. aufgelölt, um 
 wmis:.Schwelalltssrie; ide KnitAlkahol verdünnt war, ge 
- Sallt 1,564 fchwefelfanreni- ‚Kalk, 15,05:-Gr, bei. einen 
zweiten Verfanche ,566.Gr: und 0,968 Or., bei einen 
dritten 1,290 .Gr.. Er!sathält allo näch .diefen drei 
Verluchen 55543: Hiya2; und 55,34; ader im Mittel 
65,56 ‚Proc: Kalk: ——.' Mit Schirafelfikire. übergollen, 
biste er.Glas lelir-fiark, : Hiernach ‚enthalten alfo ı 108 
Theile. diefes Apssits I. 


iu” 12 Salefäure' ° Te 0,454 ra 
untl. Ralkerde 0.005300 0:20. 

Fu 
Bra. $. „Flufsfzume. Bu j le j wir Ze | 


Phosphorfäure 44266 nn 
„und Yerluf , a N 
" Berechnet man aber die Z ulamimenfelzung. ein 
Äpstits, der 0,454 Salzlaure enthalt, nach der oben 


angegebenen Formel, fo % beficht diefer“ AUS a Se 
„„Chlarcateium, ia OB arte SEE „Ol... 
" Floozcaicium 4, 17939 oder gan _ Klufsfünre - 1. ;, 


Eur Bhösphorf Kalk 62,065 “ " Phospherfkure ‚41,09 I 


a %; "5573 
Saal neissar: om: ont Dirham He ae te 
Apatit AR‘ Aramapkı fi 4. "Asa Jim 


en.ldy Arendelikemnnion eiyeierdsi Apakiteiin,-did fich 


durch ihre fpecififchen Gewichte von einander unter- 


Scheiden ‚und Aakerssmchr: wohl: vanfchieden. safam- 


nr 


Fun 


En fen uhggp.} Der sn Gier 2 geile 
erh Hirt nad im Körnerp. (lieyer, dezhr, : Mio Kayr 





llachig, %; ‚apfiftene abe A 


% haben die, Forza Aenpenehrm Apsis» And Be 
gie Eap dep; Kanten ebarrugdele 
Aür'durchfcheinend an ettglanz und von; üer 
. ger, Faxbe, Sie find .in, der. fipgel ur: klein, an - 
| der, Königlichen, Sammlung, ; in Baplig:: befindet; Seh, 


indels ein Krykall,y yon 1% Zell Länge. nd 4 Zoll Beeixg 


y 


.} 


te. Ihr peo. Gewicht fand ich, hei.ginem Yerlgehn - 


= 3,196 .. ‚bei eirlem; zweiten == ZB, } beide bei, a 
Zu dem erßern, ‚wurden mehrere Bruchfläcke vpou.Kryr 


fiallen ; Benommen, : zu n.dem detztern, ein. derhes Stägler j 


Sie find meißlens in’ -Kalkipath und, Cogoolitla ein- 
gewachfen und bilden die Abänderunger, die men 


- Moroxit genannt hat, Aulser dielon- kasııat aber noclı 






ein andrer Apatit vor g der. gewähälieh; derb ift, aber ' 
fich auch in Kryfiallen findet, ie’fchon:sihe beträcht- 
liche. Größe snreiähen ,. uhd-lange' Gfekige -Pisfinen 
bilden, die,gewöhrilich, a. des Erden verbrochennfitäl) 
Er-iß auch nur/durchicheinend; 'meiltens nur ap dan 
Karsten, hat: Bettglaız und.:eine lichte grasgrütie Fit- 
be; die Ktellenweild mit einek: röthlichert - wechläht. 
Beiti fpec. Gew, fand ich bei 133% R. = 3,223. Ich ha- 


be nur diefen ‚anterfuchs ,:de: der ‚exliore feltener ilt, _ 





und in ge er, Menge vorkommt, 5: rd 
rn: 6,042. Gr.i ‚ip.Salpeterlänrg anfgelöft, bildeten sign 
etwas zöthliche, Anflölung,. and, ‚bipterljelsan. -QARFSIF] 


Rückfand van; Kiefslorde, :dep, 0,069, Ca: ragen Day 


Niederichlag ‚.mjt „ falpeierlangem, ‚Silherezyd,„heisngs 


0,125 Br „Bei einem: zweiten, Veifpcha‘ hinterlias | 
gen, 5,719: Gr; 0064 Or. arms säthlicher Kiefalardgsı. 
. und geben ih felneterlanenen ‚heard a Nee! 





Es } 

autchädg Yon "on 15 "Cr. Zieht mah' Be Kisfeterie 
sohn Gewichts des’ Oanten ab, fo enthitt dieler Aps- 
ürinah- dom efleh Verfüche' oh, nach dem zwei 
ir, I Mittel'üifo‘ 0,508 Proc. Chlor oder 0,395 
Pfoei‘ BuPOhure: un aürt. IM unter 

ng „7,629 Gr: "gleich. nit Sander &berfoffen und 
nit Alkohol diperirt; 'gaben 1,38i ‘Gr. Ichwefelfauren 
Kılk. Zieht man von diefem’Gewicht wie von dem i er- 
Akrıı 116 Proc. ab‘, ‘welches nach’ den vorigen Analyfen 
des Minel der Kiefelerde ill, welches die‘ gericbäng 
Möngö tiefes Apstits erithielt,, fo enthält er 55,89 Pros, 
Bit. Der Apatit von Arendal beftelit hiernach a aus 

Salzfäüre‘ Fe "6,393" N‘ 


sr: ©. Kalk: it. 55,800 ee TE Ho de a 
oc" Fietseche: SG „re: Be > 
u “ ur Pens) ASAUE u BG Pa Euer 
_ -. md Verla lei... 


"Borechnet mar die! Zulammenbiteung: eines Aps: 
FOR ‚der. 0,593. Salslänrd entlıädt , fo .beideht dieler zus. . 


-Chlarsakinm .... .0,501°° . .  Salaflute ı - 0,993" 
‚Floprealeium — 2,019: "gep ann. inffüutei- : MHiS..; 
baf. phogphorf. Kalk. MI ° ,, Phospharfäure 61965. 


- Bu „| Zee ce » 


j ! ' Fe Eu „ut I 20. 
ae Aparik vom’ Greiner in Trren,, rd od 
Diels ıft derf[elbe : Apatit, der- von’ KH önder 
facht iwarde, und deffän Analyf& ebeh' atigefährt il, 
Brkomtit nicht‘ Ay Ahle vor, fondern” tier in klei: 
Mel defbeh Partien, die’in einem’ gtühkith: witschl® 
blsttitkem Tatk'Tid; ei TBegfeititig VEn BittepIpathl 
Bröt Yieniitch’ Akira ober; 2 Ditetbrireh niufehe” 
I @brchfichtigiiliäk Glnzenid® Hr Gläsglünz? & are) 
Parts Ba; win Ber une Az A Medi 


[; 
ud - 


.,. 


oe, ‘0 _ 


Bl Ä 
far} ich beinö$° R, == 5,175. Nach Klaproth Bat 
es 3,190, nach Haidinger. *) Z,ude. Er findet fiel on 
Greiner i im Zillerthale in Tyrol, - " 

' 6,8gg Gr. in Salpetenläure aufgelöft, hinterliefsen 
einen Rückliand von: 0,0 14, Gr., ‚welches hlättriger Talk 
war,, und gaben mit alpeterfaurem Silberoxyde einen 
Niederfchlag von 0,037 Gr. — Bei einem zweiten Ver- 
fuche hinterließsen 6,830 Gr. 0,015 Gr. Talk und gaberk 
mit falpeter[aurem Silberoxyde einen Ni iederfchlag von 
0,025 Gr. Zieht man den Talk vom Gewichte des Gan- 
zen ab, fo enthalt diefer Apatit nachı dem erlien Ver- 
fuche 0,097; nach dem zweiten 0,090 und im Mittel. 
0,0935 Proc. Chlor oder 0,0725 Proc. Salzläure, ° u Zr 

1,030 Gr. von derlelben Menge, wovon die'ers 
fern Analyfen gemacht wurden, mit Schwefelfäurs 
zerlatzt, und mit: Alkohol digerirt, gaben 1,578. Gr. 
Schwefellauren Kalk. Zieht man von beiden Gewich- 
jen 0,001 für den Talk ab, fo enthält hiernach diefer Zu 
Apatit 55,58 Proc. Kalk, Die ‚Analylen haben. alle 
. ergeben : 

“ Salzfaure "  -0,073 
je 7 er 77 


vor 


Fiufsfäure ln ran 
. Rhosphorfäure } 44358 . nn 
‚ und Verlut | nn \ 


. ‘ ? 
M Die Zufammenfeteung ı eines ‚s Apalits, der 01075 
_ Salzikure enthält, if eben nach ‚der obigen Formel 


berechnet; .. ı 
a | 


ı Trentise of Mineralogy y F. Mo wanplaied hy w. Haldiar 
a. Vol, 2. Pı 75- ®. ” - . | er 
ld LER Dh Aa HT DE Be 


[wi ‘ " «.' 102 
Zu . ” 


k 30 I 5 
!:&glödatelorn ta" :  - Bahn . omg: . 


Plurcalum 169. : ofer Fiefifiue  . 2,10 
baf. phosphorf. Kalk 92,16 Phosphorfäure 41,95 
5. ' Kalk 65.87 


Apstit voh Paldigi in Tyrol. 


. _ Diefer Apatit kommt derb und keyfiallifirt vor 
die Kryfialle find medrige 6 feitige Prismen, an den 
Enden nur mit der geradangeletzien-Endfläche be- 
gränzt; fie find oft ziemlich grole, und haben zuwei- 
len’i Zoll und darüber im Durchmeffer. Die Flächen 

| find glatt, und glänzend von Fettglanz; die Blätter- 
 durchgänge etwas weniger deutlich wie bei den übri- 
gen Abänderungen, der Querbruch nneben. Er if. 

. nur an den Kanten durchfcheinend, die Farbe gelb- | 
lieh weils, die im Btuclıe etwas ins Graue fallt. Sein | 
Ines. Gew: fand ich bei 154° R.= 3,166. Sein Vır- 
kommen if ähnlich dem vom Greiner, im Glimmer 
fchiefer mit Strahlfiein und fchwarzem Turmalin ı 
Faldigl bei Sterzing in Tyrol, | 


4,019 Gr: in Salz [äure aufgelöß, hefsen eitien 

“  Rückfland von 0,022 Or. ; welehes.beigeutengter Glim- 
"mer war. Der Niederfchlag: mit -[alpsterfaurem Sil- 
beroxyde betrug, 0,818 "Cr. welclies 10,063 Proc 
Chlor oder 0,049 Proc, Salz Rute in Üefom. ‚Apatit 

anzeigt BEER s “ 

1,621 ‚Ort init Barsktanoren benfetät und rät Al. 

kohöl digerirt, liefsen einen Rückfiand von 1,376 Gr. 
fchwefelfaurem Kalk. 1,839 Gr. in Salzfäure aufge 
löR und mit’Schwöfellture geftllt, die mit Alkoßol 
verdännt wär, linterliefsen 1,5955 Gr: [ehwefelfaitren . 
Kalk, Da bei diefen Verlucher von derfelben Meng 


Ex 


Vo La - | 
Beriobenen‘ Apatite wie bei dem prllon ‚genömmen 


wurde, und i in derfelben- hoh 0,51 Pros. Glimmer be- . 


fanden, In. enthalt haernach. diefer. Apatit: 56,01 und 


65,73 ader iin Mittel 55,87 Proc, Kalk; Mind or helteht 
folglich in 109 Theilen ads! 


une 0049 en 


wc Kl u 8 55,870: a NEE 
Flufsfäure, . ' 
Phosphorfäure 44,081 
und Verluft ” 


Die Zufammenfetzung eines Apatita, der 8,049 
Salzfäure enthält, , il nach“ dor obigen Formel be=' 
rechnet: _ 


Chlörenlehinn 8,10 . ‚Salzfäure 0,05 . 
Fiuorcalcium 762 der Flufsfäure 2,08 
bat. phosphorf Kalk - - 92,28 Pbosphörflure 42,01 


Kalk N 


! Apatie | vom Gostharde 


‘ 


Der Apatit vom Gotthardt kommt nur kıyhallißrt 
'yor.. Die Kryfalle find von Haidinger RL fo gut be» 
fchriebert, dals hierüber wenig mehr zu (agen if. Sie 
find ausgezeichnet durch die Menge ilırer Flächen, 
von’ denen hier fall alle vorkommen, die beim Apatit 
überhaupt beobachtet And, Unter dielen erfcheinen 
auch die Flächen von &= und-6kantnern, die, 'wie aus 
Taf.V. Fig. 2 *) zu fehen rft, als Abfltumpfungsflächen 
«fcheinen zwifchen ‚den Fltchen s und M. Es kopt- 


6) Edinburgh Pälevophlen Journal oo. 


%) Diele Figar ik, wie anch die aritors von ‚dan Figuren, die 
zur ‚Abhandlung. von ‚Haltinger gehören, abgezsichnet 
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mon deren 1 vor, beide aber, worauf Hädinger suerl 
-atıfmerkfam gemacht hat, nur mit den Hälfte der Fi 
“chen, undzwarfo, dafs von den Fischen die am oben 
Ende bleiben, die parallelen an dem untern vorkom- 
men. Diefe Art der Symmetrie: ift alld verfohiede 
. „von der beim Quarze, bei der diefe Flächen zwar aud 
nur zur Hälfte vorkommen, aber fo, dafs an dem or 
tern Ende die nicht parallalen von denen des oben 
Endes vorkommen, wodurch diele Kryfialle oft de 
‘ eigenthümliche fchraubenförmige Anfehen bekom- 
men. Kupffer *) giebt den Winkel von x gegen M 
"zu 130° 16,9’ an. Er führt nicht an, welchen Apatıt 
er zu feiner Meffung benutzt hat, döch weils ich, 
‚dafs es diele Kryftälle vom Gotthärdt varen. Ichfand 
ıhn fa genau ebenlo, 130° 177‘, woraus für die Ner- 
‚ güng zweier Flächen, die fich in der Axe gegemühr- 

liegen, ein Winkel von gg? 26°, und für die Neigmt | 
der Flächen & in den Endkanten ein Winkel von ı4* 
19’ folgt. Die Kryftalle find auf den meilien Flächen 
glatt und vollkommen fpiegelnd, fie find weils und 
entweder glänzend von Glasglanz und durchfichtig, oder 
glänzend von Perlmutterglanz und nur durchlcheinend. 
'Dag fpec. Gew. der durchfichtigen Kryfialle fand ich 
x 3,197 bei einer Temperatur von 134" R. Sie kom- 
men ın Begleitung mit Adular und Glimmer, Lan- 
monit und erdigem Chlorit anf Gängen. eines Gna- 
fes auf der Graubündtner Seite des Gotthardts vor. 
Die nur durchfcheinenden Kryfialle ohne Laumonit 
am Monte Sella bei Airolo am Gotthardt. ‘Zur Mel- 
„lung bediente ich mich der letztern Kryfalle, weil fie 


9 Ann, ie "che, SV. s ee 


ı. . | E and. }: | 
fich das noalı beller. ‚aigneten;. ich habe indefs die an- ';, 
dern auch gemellen und keinen merklichen Unter- 
fehied in den Winkeln gefünden, Die’ Analyle wurde 
mut den durshfichtigen Kryfiallen angeßtellt. | 
3,581 Or. in Salpetenlkure aufgeläft, "hefsen einen. 
Rückflund van 0,0475 Gr. Er war fehr wenig [chmelz- 
Sar', Srbte die Kobaltfolution’ blau, war alfo zerriebe- 
ner Adülar;;: und‘ äurch eine Unvorfiektigkeit beim 
Abbrechen der Kryfalle von der Stufe-'zu dent. 
Apatit gekommen. Die Anflöfung wurde durch fal- 
peterlaures Silberoxyd mur fehr wenig getrübt, es ver- 
nrfachte einen Niederichlag von 0,004'Gr., welcher 
0,028 Proc. Chlor oder 6,622 Proc. Sulafäure i im Mi- 
neral entfpricht. | 
1,043 Gr. in Salzfture aufgelöft und mit Schwefel- ' 
#ure gefällt, die mit Alkohol verdünnt war, gaben 
einen Nisderfchlag ‘von 1,391 Gr. fchwefellauren 
Kulke. Bei einem zweiten aüf diefelbe Weile ange- 
Rtellters Verfuche gaben 0,920 Gr. einen Niederfchlag 
von 1,251 Gr. Die bei beiden Verfuchen angewandte 
“ Menge’ enthielt 1,55 Proc. Auular, der erfie gaB daher 

55,57 ;- der zweite 55,13 Proc. Kalk. Das Mittel ik 
55,66 Pro& ‚Die Analyfe hat’ alfo ergeben; | 
Salve 002 | 

Ra 2. 35,66 


F . 


‚ Fiufsfäure / | 
. 5 u U EEE oo, 
. Verlufß | | nn. 
Der Gehalt an Salzfture ik fo gering, dafs er kei 
‚nen großsen Einfluls auf die Zulammenfetzung dielee 
“ Apatiis hat, auch fiimmt fie: nit der eines Fluerapa- 
fite, dis.eben agegeben ill, lohr gut kberein.. .  -. 


[ 26 ]: 
5  Apatte von Ehrenifriedersdärf‘ In \Sachfen. “ Zu 4 


Diefer Apatit 11: der ‚am Jangflen bekannte, FI 

zuerfi von ‘VVerner ala eine eigene Mineralgatiuunng ba. 

- fchrieben: wurde. Er iß:. nächft dem .vom:Goitlrard 
der an Flächen reichfie, die Kryfialle ind aber dabi 
von gröfserem Volumen; und. übertreffen darin off ech 
die größte von Faldjgl.- Dis Hanptform aller Kıy- 

fialle if .neifiens immer sin niedriges Gfeitiges Pr» 


“ . ma, an deren Enden ın der Regal die geradangefetzie 


Endfläche herricht, , Haidingen befchreibt ingefs auch 
Kryfialle von,diefem Fundorte, an denen. däe Flächen 
r (hehe; Taf..V. Fig. 2) eina yollkommene Zufpitzung 
bilden, was ich nurdeshalb erwähne, da mayı hierin den 
Hauptunterfchied zwifchen Apatit nad, Spargelfiein 
geletzi hatte. Die letziern Flächen kommen über 
haupt anclı ‚hier grölser vor,.als die,andern Zuge 
zupgsflächen; man findet fia.oft fehr gui:gläurzend und 
fpiegelnd. Iclı fand die Neigung aweier Tolcher Fl 
chen. in der Endkante 157° 29°, ‚woraus für, die. Ne- | 
gung, zweier Flächen x, die fich in der Axe ge 
genüberliegen, ein. Winkel von gg® 25° und für die 
Neigung der Flächen x.in den Eindkanten, ein . Win- 
kel von 142° 16 folgt, welche Winkel von denen der 
Gatthardter Kryfialle allo. nicht vie] verfchieden find. 
Die Seitenflächen find. 'gemeiniglich Stark ju die Länge 
gelireift, ‚die ‚übrigen Flächen glatt, Blätterdurchgän-' 
ge wie bei den. übrjgen Apatiten, der Querbruch 
riulchlig ,.. die Kryfalle glänzend van 'Glagglanz, 
- durehfichtig :nud fehr verfchieden gefärbt, "waıl, 
. grünlicliweifs, röthliahweils, ‚violblau u, 1. we . Das 
fpec, Gowiieines einzelnen. weilsen wnd ganz: durch- 


“N 


“. EB 3- 3 

h > Behtigem. Höyfall Stud. ich- bei. einer. Tamperatnıy va, 
8%. BR =f 5,21% Güg brechen. anf den. Linnlisingäpgen 

‘ m. Begleitung. mit Zänıkein, ‚Arfanikkies, ‚Blende, 

m Riufsfpat, - Topas, Glimmör, Steinmark u. L.w. —, 

Mn Mit dalpreterfanrorn Silberoxydgahb diefalpeterlaurg 

 Auflülaig dibles Apafite nür eine. Außer.fi Schwache 


ü " Freiutige: Ieh)fand ‚dem Salsläpregahplt noch styan 


 gerinker; alb: bei dein: Apakit vom Gotkbardt,, will abar, 


- 


- 
- 


". de. Verfuche nicht’ anführen, dn.dia Kryfialle, die. ‚ol . 


# Ba2hrarweridinköhnte,, nicht reip; EEHUR Waren: m 


& Bitiße: 'fiols alfa hiernach,i 17 der Zufammenletzung Sehr. 
F ter des’ Apstite. vom NGatiherdt yähern, — ‚Ebenla | 


} Jerhicht -u: eb nit dem, Apaljt- yon Chudfey ; an ‚Be; 


ö vonfhire‘ , Yeeläch. "in Begleitung, des, Schönen ‚grelsm i 


1 Fiemalinkryfiaile fswlet, Er Bieht ebenfalls mit,lalner 
" terfairem Silbbroxyde nar.einenikufsssli,geringen. Nie- 


: Wrfchrlag; der Kryflalls' find. ‚Gheitige Prismen | mif 


' Birndangeletzben. Eudflächen, sientlich. grofs,.. wi 
Aber nicht durolslühnäg. Ba er rer 


2 2’ yayg . 
nn ı fl Ai; ı Vet, 
D . hı > 


m -Apasis vom Laacher See; Zu as 


eo; FR Andei fol an den: lafen: Späcken ap 1a 


_ cher Seejund:$n denübrigen Masren.der Eifel: che 


Selten , gewöhnlich aber nur in klejuen nadelförmigen 
Kryßallen und in Trachyt oder Horrmblendekugeln in- 
liegend. In’ der “Königlichen Sammlung in Berlin, 


Ühdet Sch’ein ariralich. grofiet Kryfall, der in Tra- 


tchyt gelegen ;: :Qsh@Herr-Drof, W-dils ‚von feinen Hpir 
„te mit gebracht hat, In demStünkp; worin As6 Kr 


Ph Fr agımetite Yon didfen- haha föle ja: Selaftura,anfr 


Belöfh; fie Eclhienen. mit: Glpeictlamgam-Bilbernayd aa- 


| E72 Zu 

Ar terhälinißemfiig geringern Nieleiteulng zu ge 
ben als der Apatit ans Spanien; At Mangel arı Ma- 
ferist konnte ich 'diefen Apatit micht-analyfiren, ich 
erwähne aber fäirfer‘ noch hier’ wegen: der grofßsen. 
Verfchiedenheit der Neigungen [einer Flächen mit an- 
Asrn Apatiten. Der erwähnte Kryfiali' hat die Forn 
der’ Spanifchen "Apaflie; er At 'ehı-Alehtigen Pridmes, 
an der Finden AidPichen #. EinsEndfläche nnd ein 
änörfrizende Seitenflädhe lielsen' ich auahm sechs gut 
shölleri; ich fand fe unter einen Winkel von 180% 
gögen eirfinder geneigt: ‚Daraus folgt für die Neigung 
&weier Flächen 2, die fioh. in der Axe. gegenüber lie 
gen, ein Winkel vongg*r4d%, undıfür dis Neigung dor 
Pischen & in den‘ Bıflkanten ein: :Wiakal:von 142da5,. 

Ich Irabe diefen letzten Winkel auch‘asi.dem: Kryfidte 
gemelfen ;-und-fand'ihn von 142°a8', döoh ziehe ih 

die efflere: :Meffung’ vor da:.die Fitohan:kiezu glänzen 

der waren.- . Verkleioht ‚man aber. dinle:VVinkel mit 
denen des Apstite von Ehrenfriederedorf,' fo findet 
“ hier bei der Neigung zweier in der Axe gegenüber lie- 
gender Flachen # ein Unterfchied yon .25' Statt. De 
#rhriinter: Kryfiall iR übrigens : weiß ;. ‚glänzend von 
Gltshlanz; Rellenweile: En: ‚Seh, "pc: Ger. 
bei 14% RB, = 5j202 ni nu" . 


re . .£ Hal Ay) : . % u: r ut * . ” - 
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a I Gränblelerz.. 

-- <i Wonden ven WV’ölrler ren: Bleiorzen. habe 
toh nur das von Johann Georgenfiadt'meflen können. 
| Von dern Grüribleierz von Zlohopau ; fand ich keinen 
Krylall mit glängenden: Endflächen ‚: die, weifee Varie- 
Ht’vori demnfelben:Fnridorie hat gar heine. ‚gegen die 
Axe fchief - ‚geneigte: Flächen ,:. vom der’ Varieiät von 


Zr , Eng]. 


Koedbill bafinden Ach. in ‚der Königl, Saymlong nns 
kieine nedelförmige Krylalle Bej.ainegs kleinen Kryr 
Aalle von Jobann .Georgenfladt, der zietalich durch 
Schtig war, und glatte und glänzende Endfläghen hatiy. 
fand ich die Meigung zweier Flächen. in .einer- Ende 
kante 142°7, die zweier in der Axe fich gegenüberlie- 

. gender Flächen 99° 24‘. Berechnet man aus dem erliern. 
WXistkel den letztern, To erhält man, für, Ainlen gast 
Ein Braunbleierz von, ‚Bleißiadt i in Böhmen, ‚alt zip 
Sich glänzenden und glatten Pyramjdenflächen haste 
zach_der Mellung in den Endkanten VYinkel. von 
143°15j%; woraus fich far die Neigung aweierFlächen, 
die in. der Axe gegenüberliegen, ein VWVinkel von 
9933 ‚exgiebt. Es Schmelz vor, dem Löthrohre und 
kryßslliiste beim Erkalten ‚mit großen. deutlicher | 


Flächen ohns. merklichen Arfenikgeruch, befland al \ 


 hanptläehlich wohl aur:aus Chlorblei und ‚Phosphor; u 
„Srurem Blei.’ Ein anderes Brannkleierz von Mies ia 
“Böhmen ‚ das fich vor dem Löthrohre. ganz [o verhielt 
wie das vorige, hatte nach der Malling in den Ent- 
kanten von x Winkel von ı%1°3°, wonach alfo die 
Neigung zweier in der Axe gegemüberliagenden Fi- 
then :s 98% beträgt: : Die Flächen ruflsktirten keine _ 
Bilder mit [charfeh Umrillen , dock ifs der. Unter[chied - 
Un den VVänkeln zu grols, als dafs er-blafs diefem Un- 
. "Bande zugefchrieben werden könnte. - 

Is Das [pecifilohe Gewicht. des.von Wähler analyfi 
_ ten Grünbleierzes von: Zlchopau, fand’ ich zu 7,04 
"Bei’wamf,,. das der weilsen Variesät ebendaher ==. aß 
bei iıP H.,. das des Grühbleierzes von Johann Gear- 
Gnlade = 7 Taoh ‚bei. a A ‚Bis Sinfe'.der. weilsen | 


audi ke ala "I 


.? _ „sttlos ia. wi 





mr 


2: eligieht Hol'nberiwöiter ans!‘ dleler. Unterla- 


Ä ebran, de Chlor and Eluar iforasrph And... Die Ashn- 


,‚  lidikeitizwilcheri- dan analogen Verhiidaugen ‚dieler- 
- Syhlanaen möchte diefe Hobl Schon immer rerimüthen 
_Naflen;- Besselius Beobächtusig, dafs. Fiuerkalium und 


Flaorastriun. in denfölberr tegulären Farsae kryßal- 
liären wis Chlorkallum und Chlornatrinp, siuichte die 
Suchs.dask wahrfebsinlicher; um. Se: indela mir. Gem 
wifsheit:suu bringen, beiusfte es nach. des. Bachach- 


fung ven. Krylielen,. ‚die njoht zum mgnlären Bräeme: 


gehören. 
Daun nach. den obigen Annslylen dia, Apatite 
nichts andares find, als. Verbindungen von bafifelı phos- 
pbaifanramı KalkamitChlorealeium und Flnorcaloium, 
fa-follte nian meinen, dafs die gefundene Menge Chlor 
mit.den-VWVinkeln oder dem fpecififchen Gewichte in 
irgend einem Verhältnille Aänden, und man aus dem 
einen euf das andre Schließen könne; diefs if: indels 
keinesweges der Fall, wie man aus folgender Tabelle 
'srhieht, in welcher die unterfuchten Apatite nach dem 


Chlergehalte, den Winkeln und dem [pecififchen Ge- 
wiohta geordnet find wind woran ich auch die Grün- | 


bleierse gereilt habe, die in der erfien Golumne nach 
dein Gehalte au Arlenikfäure, wis ihn. Wölller an- 
Beh, geordnet find. u 
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‘Die Apatite vom Götthardt und -voR Ehrenfrie- 
deradorf kommen beinahe in dem Cblorgehalte, den 
Winkeln und dem Ipeo. Gew. überein ; wo alfo gleiche 
Zulanimenletzung Statt findet, Rimimen auch die übri- 
gen: ‚Eigenfchaften überein, nnd man. kann wohl von 


der gleichen, chemifchen Zufammenfottung auf gleiche 


Winkel und auf gleiches fprc.:Gew: Ichlielsen y nicht 
aber ünsgekahrt, ' Scheinen gleich’ bei den, Apatiten 
die Vinkel and der Chlorgehalt in Vebereinflimmung 
zu ßebn, fo zß dicls dach, bei den, Grünbleierzen nicht 
der Pat mit den Winkeln und dem Gehalte an Ar- 
fenikfäure, da die von Mies und Bleifiadt [ehr viel 
Phosphorläure enthalten, wie fich aus dem Verhalten 
vor dem Lötlirohre «rgiebt, und fcheinen bei den . 
Grünbleierzen die [pecitilchen Gewichts fich-gan2 nach 
. dem Arlenikläuregehalte zu richten, fo fieht man doch 
darin gar keine Regel bei den Apatiten zwilchen dem 
fpec. Gewichte und den Gehalte an Chlor. -- Es ik | 
‘ merkwürdig dafs. die Apatite’die das teilte Fluor‘ ent- 





halten, wie die vöm' Gotthardt und von Ehrenfrie- . 


dersdorf dıe complicirtelten Formen bilden, Sollte 
der Gehalt an Fluor i in ‚Verbindung mit der Phospho- 
rescen2 fiehen? Hany giebt, an *), dals nur die Apatite, “ 
bei denen fich an den Enden die gerad angefetzte End- 


. flache. fände, phosphotescirten, die. andern aber, bei 


denert’diele nicht vorkomme, wie bei den Spanilchen 
Apatiten N Richt phoöpkorestirien. 


RL Tale de e Mindralogh par H. Hal N 1 D Spt. 


nur Weafferfoffgas y und das erhaltene phosphörfaure, 


‘ ch y bes “oo. 12.8 Bunaıgı „A x hr 
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"Ueber. ‚die perbindinden. des Phosphors mit dem, 
. ‚Wafferfoffe und den Metallen; ; Ri 


nt 
“ "von N y 

BE Hetwaton Rose, TE 

.(Fortfstznug.) „ | 
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. Veber die & Gasarten,, die durch Erhitzüng der fauren and 
bafifch Phosphorichtfauren Salze erhalten werden, 


Pa 


| In der leizien Abtheilung . diefer Abhandlung habe ' 
jeh zu zeigen gelucht, daf3 die Zufamnienfetzung der 


Gasarten, welche durch Erhitzung (der neutralen 
phosphorichtfauren Salze erhalten werden ,- von der: 


Menge ded Kryfiallifationswallers _ abhängt, welche‘ . 


hierbei zerletzt wird, Reicht der Säuerfioff des Wal. ‘ 
fars gerade hin, um die phösphörichte Säure zu Phos- 
phorfäure zu oxidiren ».fo ıft das entweichende Gäa 


Salz ein neutrales *). If indellen die Menge des Wal- 
fers lo gering, dafs es nicht den hinlänglichen Sauer 
Raff enthält, fo oxydirt lich zu gleicher Zeit ein Theı) 
der phospliorichten. Säure ‚auf Kosten ‚eines andern 


| halle; und. an Wealerfoffgas, ‚das entweicht , ik 


\ 

D‘ Nachdem. diefer Theil meiner. Abbandian (chön gedruckt wa, 
wurde ich darauf aufmerkfam gemacht, dafs fchon vor langer 
"Zeit Gay- Lussac (Annales de Chimie et de Phyfique T. Y | 
“Pag. 213) gezeigt hat, dafs neuträles' Shosphörichtiures Kalt \ 
fich dardh Bititunng in. nentzabes Phsepkmaline. Kali aan 
vwanudie. . u en Bergen 


ae 


ER 


Pi . 
- 
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daher phosphorhaltig; Dies 3M belonders der Fall bai 
der Zerfetzung des neutralen phosphorichtlauren 
 Manganoxyduls, Bleioxyds und Zinnoxydulse, Salze 
die ‚ur © ein Atom. ‚Waller enthelten, und deren Ba- 
- ‚Ion mit zwei Atomen Sanerfioff verbunden find. Hier- 
bei werden fünf Atome des Salzes Io serletzt, dals ein 
Atom der pbosphorichten Säure feinen Sauerfioff ab- 
tritt, und der’ Phospiror dellelben init dem Waler- 
fioffe des Wallers entweicht, während der Sauerftoff 
diofee Atoms der phosphorichten Säure mit dem Sauer- 
fiöffe des Wallers gerade hinreicht, um die vier an- 
‚ dern Atome der phosphorichten Säure in Phosphor- 
Taure zu verwandeln ‚„ die mit den’ fünf Atomen ’der 
Bale zurückbleiben. Das entweichende Gas follte in 
diefem Falle aus P+ıoH beftehen, das ein Phos- 
- phorwallerfloffgas wäre, von dem es aus mehreren 
Gründen wahrlcheinlich it, dafs es ein eigenthümli- 
- ches Gas und kein Gemenge fey. Aber’diefes Gas er- 
halt man in dielen Fällen nicht.rein, Sondern durch 
die Hitze wird es iheilweile zerfetzt, fo dafs fich im: 
mer Phosphor { im Halle der Retorte abletzt, in wel- 
‚chem der Verluch gefchieht. 

: Da die [auren und bafifchen ‚phosphorichtfauren | 
Salze ähnliche Refultate geberi, [o habe ieh nur r einigb 
flerfelben dargeftellt und unterfucht. ° 

‘Saure phosphorichtfaure Baryierte. Neutrale 
phosphorichtfaure Baryterde wurde mit einer Aufls- 
_ Iung von reiner phosphorichter Säure behandelt. 6ie 

" löße fich darin auf; es wurde indellon fo viel des netı- _ 
rslen Salses hinzugefügt, dafs ein Theil ‚deleiben 
ungelöß surickhleiben unlste.... Die Slirirte Auflöfung 

_ wurde im Iuftlseeren Raumo über Schwefelfäure, sur 


. [ 


/ 


4 


1m =i7 rn. on 
Tröcknile ahgeänmipft,, weil, wenuidien- duräh: Bra 
kitiung gefohieht;,. fich 'lesslıt ‚ein Theil ven phoe‘ | 
phsdiolitleurer-Buryterde:äblcheideti: - ... 
ni. Die Saure. phosphorishtlaure Beryturde kryalli- 
 Betrim kleinen: körnigen: Kryfiallen;;. dere Förm'fieh:. 
‚ nieht» beflinimen :dsfet; : Sie. läfen fiih:glinslich- u 
Welse aufs das Salz. iß:indeffen nioht fol !leicht:l86.i - 
lich „!oBgleich es:am.der Linft etwas Teuoht arird., : Die) 
ae Talsoknifs.abgödenipfia Malle verliert. die Ibtztert: 
Antheile von Iygraßopilchem :VViaifer sicht dunchei. 
Trodkuen sm Iuftleernikaume. Um fi6völlig zu trock- 
nen, wide das Sala.in’ der Röhre eines mälsig geheiz« 
ien Stubenofene fa lanige-erwärmt, bie«es.nicht mehr: 
an Gewicht verlor Dadurch warde ‚die „he. Mails‘ 
bwächig:. lauter | 
1472011 Gem: Ats-gekmskneiin Salzes wurden dutch) | 
Selpieterfäure ozydıra,. Dab axydirte:- geglühte Salz: | 
weg; isgßd. Gran:;ı 83 fabwmalz. wie faure.phösphorlaure‘ 
Baryterde,. nad.ala.os. durch Schwefellure .analyfireı 
wurde, zeigte es das Verhältnife der Befiändtheile der- 
felben. Die faure phospherichtfaure Bäryterde ilt da- 
her nach dieler. Analyle in Hundert ‚ ealanımenge- 
Setzt aus: - BER LUI,.. 0. er 
49,59 Baryterde TE 
35,83 phosphoriehläs Siute:: : 
1458 Waller - Bu 


I 22 ve 





u > RO. Tann?“ Da Ka Be Da BEE Ze Zr 2 | 
an "Die "Baryterde-suthalt'6,182 Sunerfoß. und düsı 

Waller 13,967; deefeSanor lofimehgen verhalten ich‘ 
Win. 2'305; das Saln entliält allo 5.AtomeVVellen, - :! 
in VVird:dasSaln.iı einer Betorte geglüht, [o:giebt 

wein eh, das heirhı, Dutzkfirämen duroh:eine Silber- 
Annal,.d, Fhytk Be88, 912.3, 2837. Su. 2 pP 


- 
* 


at ji. 


orflaiölhregfchmmiel Silber obfesißetzenienieit” 
daie: Achieircht‘ Yän FelbB. ammlled. Duft,‘ allet zarıgazni-t 


det brannte es: mitt net, Kb haften Kheurrheiiinsisiuk; 


Die} bält!Gehrdas Salz nich die dibgamn af pifkenn 
ddeftriierhänt- wird j.£6 dafei nue:- dedeärte:- Mesigemideel 


, Salzes: ineiemdktolhı ıgrölsen Petastain (gegkükttadrerden: 


kSühen.i.!Diibe Adeletänngngelihishit Ja vullfiäcilig,/, 
def gegtühte Hückfend ontisäkt Tolamsserordettlich, gesl 
ringe Öpmiert wie Phöbgillor;: dafebiud..das Auflölung:: 
ini Chlotwaßlerfiäläure" fib isieksb:beflirumt hordenk 
köbmet « Disfe Menge war woühngenshgei swenn)’keii' 
völlig sanpätrocknstee Salz geplühkiwnurde; dem wmasr 
Ted.nurdıs. innern VVände des. ;Höldungein des:Hüickei 


Rändes beltr [Ichwabh, zöthlichigslärbte.. 7 1-3 ou 


1,109 Grm. des Rückfiandes mit Schweielläure:sc« 
(tat gelerbugex Gieii, Schwraleifiingecklatgtenile ; 00,748 
Gim. Bübkliand.birler: andefn geglühten Menga-yahsıf 
PUTTE ‚Grm: dchwefellanrens Bars! .Zufeige ’den weh: | 
"Auslylaifiıder De a rklänuenengeiatut = sun. | 


a! ey 898 ‚Baryteida‘. De j “ Bu 
BER . .. 3 AQ62., Phosphorfkart,, 4 wit nt IR " } 
m . 
ru u 200,604 » a, 4.K sign 13h nun ce! 
enfolge der zweiten Analyie aus: STD a 
- / 54543 Baryt s" e) r 7 ec. x 

45:58 Phessliorfäded:. . ade BIER 
av fo, 


" 100,00. 
Hierbei verhalten fich die NERFNE-AUN der Bis 


ryterda und.der. Piibsphorfätisd mie 4,6 : u5,54’bder 


- wieicdh. Die Zerfetzung ıdenclakren phosphotschf-? 


fauren Baryterde. dutch‘ die Hitge iallıls hiernach aufr 
die. Weile erfolgen; dafs fünf: Aloniecdes Salzes’ ein 
Atom’ Phospher. xarlieren, währetdiiron Fe Arme: 


. ® Dee | T 
* PR a ee wre ns 4 ir A 


' 


| we Ä 
aan halter. wur. der. Atoyıeı Vans vorfetst, werden, . 


“and wei, Alpme unzerfetzt enhgeinhen.. Dep Rück. 


Serhıl sbaficht demauch: nun Dirra; und, dee teht“” 
weselsinde:Oasflihe Pıs: a HH. O Beni: if: disler Gab 
niühmenge, dahfklcheinlich von: VViallerfiofigufe url 


- dem Pliosphorwafferfoffgafe ‚des duruh : Erhwihng 


mehrerer neutraler phosphorschkfaumgarSalze erhalten 
wird (P «+ 10 Ha: Mas’ kann nokthtmehmen, dals, 
wenn fünf Atome der sauren PhosphäßikltlaurenBaryt- 
erde, die aus fünf Atomen Baryterde ‚und zehn Atomen 
phosphorichter, 5; Säure ‚beftehon, rail „funfzehn Atomen 
Waller zerletzt werden ‚f fünf [Atome PhpsphorichterSän- 


20, fünf-Atome Baryterde undzehn Atome Waller davon 


fich Wie neuträfe“ Yhosphörichifaure Baryterde durch 
Erhitzen zerletzen, und zwanzig Atome VWVällerfloff 

emwigkelny! 'wälarendslie fünf’andenm Atpıme der phos- 
pleiniahten Santa wat. fünf Atoman. Waller. fo. zerlegt 
wardın,.dals vienAtame Phospheifäuzsientfichen, und 
oda Phnsphorwallerfisffgas, aus einen: Atomi, Phosphof 
wii zehn Armen iailerftofigen bolahend, ehfweichl 


-iav 4; 
„Man erhalt mag eine "andere Jhure phösphorichi 


Jpure Bar aryterde . wenn die Auflöfung der Jo, eben: ‚ben 

RATE, fauren phosphorichtlauren | Baryterde mit. 
Ammoniak verletzt wird. Ich liefe den, entflandenen 
Niederfchlag 24 Stunden, mit dem, überiphifig hinzu- 
geletzten Ammoniak in einer verfopften Fhafche dige- 
rıren, Äiltrirte ihn und füßste ibn aid. Das Auslüßen 
durfte abertıricktmälngte: forlgefetät werden, weil’fieh. 
Höhlen TheilidepNiederfählages anflöh. — Ich 
gandtechierdurch elgehnlichreineibaffch phiosphoriehitb 
Die a ee erhielt indellen-eri'Salzl 

Pa 





‚ 4b yichr' Blare’ hatte, als die 'nentrale Verbindung, 


[ 240 j ri 


8,833 Grm. des wohlgetröckneten Salzes gaben mit dal- 
prierläure oxydirt 0,381 Orm. geglühtes,Selz, aus dem 


_ durch. Zerlegung mit Schwefellätre 0,883. Orm. falıwe- 


fellaures Baryt erhalten wurde. Das Sals war x daher 





in Hundert aufanıımengeletst aua: 

u 6947 Buryterde u 

e- "2985 phospherichtae Pe 

© i 1,68. Waller 

r . 100,00, R Fu ‚ 2. 0’ . 


“Die Sauerfiofmengen diefer Beftaridtheile verhaltett 
| Ach wie 7,26 : 12,50 : 1,49, oder wie- 5: 9: 1, wors 


+ 


aus fich die etwas zulammengefetzto Formel 5 B +6 p 
+2 Ag. ergiebt, un 


| 1,'® 


- Wurde das: getrooknete Salz gegläht, % ent 
wiökelte fich Phospher und phosphorkaltiges Wale . 
Refigas. Der Rückfiand' fah grau aus, 6,800 Grm, 
Aellelben hinterliefsen bei der Auflöfäng in Chlorwaf« 
Serfiofflänre.: 0,083 Grm. umlöslichen Rücklland+ die 


. davon abfiltrirte Auflöfung gab. mit Schwefelfäure ver- 


fstzt,, 0,856 Grm, Ichwefellauren Baryt. ‚Das phos- 
Phorfaure Salz des Rückflandes‘\ wär ale in Hüpidert “ 
dulumengeferzr CH u 


. Zr a Bei ir EN BP ikuih .li 
51 “Barye Ä ra 
-sIı\ : te vn idee iM 
"89,49 "Ehösphörfändd nn Ba 
en nr 2 ; zen Tr ogei, er} 
. „30,00}, 


is Voreıs hie re 


deren Seneroffmengen fich verhalten wie 87 g PT9 
gder wie n.1.2;.. Es if wahrfcheinlicher, des Sch, 


. diefe Mengen. eigentlich verhalten. wien s: Ana, 


mandern Balls mülge. dr ahenpheeinhtlune Sale 


’ | and. 


. mol. Waller enthalten haben, le " Analyfe engab, 
um. alle phospheijchte Säure ip ‚Phosphorläure, zu 


verwandeln, ‚In jedem Falle hat fich ein fiark phos- 


| ‚Pherhaltiges Waßerfiofigas entwickelt, das mehr Phos- 
 phor entlıält, als das, das durch Erhitzung des auf- 
Iöslichen. Sauerern phogphorichtfauren Baryts erhaltin 


Wird, — Dis Änalyfe < des phospharichtfauren Salzes 
Anddos Hückfandes, der beim Erhitzen delfelben : au- 


2,” 


| Bel zu werden. Ich habe indefen % glaubt, diene: 


Weholi' dadurch Wie’ Möinung, dis ‚getufsert worden - 
ih, widerlegt wird, dale, je faurer &iri phosphorieht: - 
Beures" Salz if, ‚deflö 'reicher das Gas an Phosi 


| phör feyn muß, dus durch ‚Erhitzuing‘ daraus erhal 


Ten wid, 
" äures Plenhortehtfuuren Bletoxyd.“ "Be it mir 

zieht gegläckt, ein fölches Salz darzuflellen. Ich di- 
gerirte reines Bleioxyd mitreiner ph osphörichter Säura. 
in einer verfiopften Flafche bei verlchiedenten: Tempe- 
aaturen, such 'weelilelte ich in der Verdünnung der - 
Säure mit Waller, aber obgleich. die Digeliton länger 
as einen Monat dauerte, lo hatte fioh dach nach die- 


 SerZeit nur eine kleine Quantität Rleiekyd in’der Säure 


enfgelök. Die Flülfigkeit wurde.vem Ungelöfien ah: _ 
filtrirt und in einer Platinfchale zu einem fiarken 8; 
rup cooncentrirt. Nach den: Erkalten erfiarrte dieler 
wie phosphoriclite Sänre allein, wurde an der Luft 
feucht, verfloß aber nicht wie die reine Säure. In ei- 
‚ner Retorto. erhitzt, fanden diefelben Erfcheinungen . 
Statt, ale: wenn ‚ wallerhaltige pbosphorichte- Säure | 
‚durchs Erhitzen worlotat. wird, —. Wurde die er- 


/ 


! 


- 


- | er 32} |) 


fiarrte Malle Ani KäRteri yvimer'nähzär‘. bo K1753 
eine kleine'Mörige Yorf' pfios Srkehrfatrdtn ER.) 
ungelött zurütk,' Wis Aufgelöfts>ehtiel "über "Hoch 
noch etwas Bleioxyd; ‚und wurde" Jdarcl Schwefelffur 
und Altchöl'gerräbt. sa nl „erb in „zit andg 


” 


yon: sslarleu) 

Ich digen irte duraif eina Kef Pr gino. "Men mp6,‘ yon 

nentralem. ahorphercen Bipioxyd we 3 
fehr grofen ‚Menge ı von ‚Phosplorich ter Sau op: 

141966. 2,043 r 

nach [ehr langer Zeit, hatte‘ "Sich nu eine, eh ır geringe 


F tda n aufe elölt. aus 
Rupmii ta Be: 8507 1BKt: les rt ea ‚ntailzı) 


. Bafıfeli „Phosparichtfängeg: Rijogyd.: Npuizeieg 


"phosphorichtfauzeg,Bleioxyd, due ar siuextAuflölugg | 


yon elfiglanrem, Rleioxyd . niedergeldhlagen> worden 
war, wurde, im nah, faunhtem Zuftagde mit. Amer 
niak in einer verflopften Flafche mehrere NVgcheg 
lang -digerirt. Es wurde darauf. aungelüßs}, aupd fo 
lange getrooknet, bis gs. nicht: mehr an Gewicht, iyter 
Jex. In der sbültrirten Flahgkei zeigten, Kengantien 
kein.Hleiagyd.. 2... tal. Tut Es 16 
1 '. 3,439. Grm/ davon: mit x Salpstarfinee: ‚oxygen 
ben 2,4317 Grm. ‘gegllihtes  phosphorläure ‚Salz..:.d4e 
zilt Schwefellänre: zerldgt 2,945 Grm; fehwefehlinrie 
Bleioxyd gub') das»tnit Alcoho] ansgeläfst. wurd Dr 
Zalammeıljotdung: + diefes., bhälklu 'phosphörichtlanhen 
Bleioxyde.isHundert war allog‘. vuis m Lis deren 





eo al. ı BEBT. Bieloxpd) les uni 000 ge 
Yu. iln.n „3995 Phosphorfichtg Syurg!.,».! rsodig oiw 
oo .. f afle . .. 
en N Waller, DI Crreer ® > 2.2 Jans 
OR... oo. Pr . len Fa 2 vi98l zug 


- Die‘ "Sauer Röffräengen- dir; Befkridtheile veiniet. 
‚ten: hel‘ wid dısTr Ari : 388 BB, “vier beirahegliiemm 


! 
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0) 0 T-+25 fl | | 
de Mine: ce Wldrsimir ıwenigigrüdsetsiwädt wie 
Kun Das! Schr buklsalt alle: nach ceingund fowidd. 
Ben ılaib Vy aller als! dismmsinlo; plbpplkrichälsisih 
Bleib imächernisidärde ali dei Uni Befzeiie 
SBargefriitr int , weirtiigeändimel fowvisl Blend aD 
lt ‚cher daaburentriiie Biel ap nuesäihinis nah av sad ° © 
SV N Ye aniibhäfehebee ini Rettge 
ab orleichkähe Ach arena gie zidap die 
‚sshäamilsläng: niche:hrühtei dan Selzulilna nik Bei 
. berzsh,Btb Giyu.ndos Atickfieinde y imlamel in heise 
elkregioh] padansıder An höhıngysneähdern ib 
„„Bulpielarfinneidurdh Schrwolklisureiverjugt TEN 
„das Bleiösyd' ale Ahnafellanren Bleioardıtgsfällt, 1 dis 
‚hir Allühoh adbgelülsirwuhde. :: Ich. erlsielt 554616 rm. 
. Aatorki: Ber Rückligad:war daher jmHyndertiutleee 
‚mendeftgf ein! ern. uk ma. zubv eisit astra SIOORE 
unand sn risgpagTiiiieleayd ii aiwtrg 2 .burw 
zenhnen ee 38,93. Pipspbargurg.. 2,44 niereit MOV 
alten 100,80; aba. ned ind stoelsiireter il 
‘deren Sineroffmergen „foH wre: 0424”? 1a. verhel- 
tere, NN ürde &asibafifch phosphoriabifaurg aHLPWF 
‚gan reines Wllsrfioßiges: entiriakelt Haben 130 WÄR 
. gerade’ der Suuerfiei dey: Waßerd .binteichand ıBeTg- 
‚Bargdum ie phaspheriofte Säure in"Bhwsplasktawe 
2 ver mneln ; and: darin nlilbter ein pipe 
Salz entfianden feyn, in dem der Sauerfioff.dau Jinze 
zum SauerftofP im Bleiosyd-fich ed : A verhalten . 
möüfste, Da ım unteffächteir Rückfiähide etwag melır - 
Bleioxyd gefunden wurde, fo hatte. daa,erzeugte Wal- 
‚Terhuffgts: SpureriivinaBliosphiör EithalWrn ni.T 


» 
‘ 


” 
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£] / \ “ 
seißb Zur weamslon bmw Laiyzeusgual G. rel 
ed \ 


(U se4 |) | 
1. Rhe-iäch sü ‚ginem andern The düsler Alliand- 


‚ läng übergehe, mula ich red bertietkent, dafe-, wenn - 


‚Sch aus. phosphorichtfauren:. Baluen sin. phasphorked- 


ige Wu lienfloffgas durch Erhitansgnntwickeit, disfen 


Om oft win: ib !ärmer an Phosphor sh. je. waniger das 
Salz vor der Erhitzung getrbakuks: worden, wis., Reli 
‚einem nafleri Salze wird in:vielsti Fällen mehr Waf- 
fer serleikt,, als dies bei eimein.Folchent gelchieint,. das 
ei der Bürklien Hitze, .die as, alınd aerletst mıtzwenden, 
wrtraken kan, getrooknet. worden if. Da ich.diee - 
*bei den Zerletzungen der .eutralom pbospheuiehifau;- | 


_ sen Salzein vielen Fällen beobashitet-an.hahen lache... 
56 Bellte ich. darüber noch einige Vorfüchean:-..: » - _ 


Ich. glähte neutrales phospkorichtlaures: Mungen- . 


onydulj:.das,: nachdem, es ‚aungelülst worden. war, 


“ 


n. . 1.47.69 - Phospborfinse . 


noch ganz nals vom Filtrum in eine Retorte gebranht 
wurde. Es entwickelte ficlı dabei.nicht eine Spur 
von freiem Phosphor.‘ 6,917 Grm. des Rückflandes 
hinterlielsen bei der Auflöfung im Chlorwalferfoft- 
Mure 0,007 Grm. uniöslioher. Phosphorlubllang, . -die 
"Auflöfung wurde mit. Ammoniak gelättigt,- wäd: dar- 


"aus duröh Hydrothionaramaniak Schwoislmangan 


"gefallt, "ds in. Ichwefelfaures _Manganpxydul: ver- 
‘wandelt "warde. "Ich: erhielt:. 1.001. Gy, devam. 
‘Der Rückfland war. daher in > Hundert munmengr 
Setzt aus: - Ä ns! 
ren Kg Monganoxydol. 


ia 





” "400,0: ° “ 
Ein « anderer Theil von‘ Asmulolben psp orjelıt- 
* Ianren Menganoxydul wurde elrocknet und. dann 





von Pere 


ardäht, + Hisshei. "Fublunirte fchı.mwm Phasphen.- 
59.Grm,. um Mäckliande in Chlorwalerfofifänze. 
‚_bß, , känterlielgen -0,043,.Grm, ‚uplögligher Bhos- " 
aherfabllanz und ‚gaben ‚496 (rm: Schwefolfansee 
Menpanozydıd. „Diefer Bügkfiand war.. Aalen. in 
Adnndext, anlampmngeletzt az, ...; ia Dun fr at 
en) en To NE Manganaxydah, N .:, ;.: and aza ie 
4568 Phosphotfäure 


.. x r ° ' 
- 5 . . Ps p \ 
.d . N lau 





ee 
pa | slrear & 


| Da im fetztern "Balls im im Miöckitande: inch? 
grihalien‘ ih, als; im "erfiern, fo war * das as, die au A 
‘dem trocknen "Salze "entwickelt Wurde, plans 
cher, als ‚das, welches aus dem’ feuchten ri. 
"wurde, - — Dab‘ ich ; im. letzlern Fälle nicht ' alle) 
Refultat erhalten. hatte, wie > früher © r) komme äaher, 
‚dafs ich ; zu ‚diefen Verfuchen das, "neutrale phospho- 
"Tichtlaure Manganoxydul aus einer "Auflölung g von Adl-, 


DE ve ZB | 


gem Chlorphosphor erhalten hatte, in "welcher; zum 


retale 


‚gleich a auch etwas fefter Chlorphosphor enflalten” war... 


as phosphorichtlaure Manganoxydul enthielt daher 
fchon "vor dem’ Glühen Pospharfture Mieigen- 
oxydul, 


ef 


r 
- 


ve Ueber es Gas, dus durch Erbitzutig der waßferhaltigen 
are ; ‚Soßerphonghorichien Säure erhalten wird, .,: 


8 


Die Erfobeitiungen,,. welche. die urtterphdepho- | 
 erichte Sanıs hei ihter Zerletsung durch die.Hitseudur- ' 


skietek s gleichem vollkommen denen, die ‚bei der Zer- 
Ess dor. phouphorichtan.Shhne Hatt Enden. is Die 


all ggg nr Id 


Fr ) Pogeederke Ann 34, IX, Selltas.. A io j 


Yüs h 
Gubazrit, sent Bhhcn ihteir eihlickeikljilang 
wre Ach nicht vöh TETBR' RHBeEHr ung las 
IR, reduciräh 'auf’gldiche‘ wu Smeickyeiehe. 
Arge und briliken dehfelben gelber Nirdepichtughe 
(Quscktilbereilorkiiuiefäing Hervor, Mirientnasteäfh 
fioh in beiden Fallen höerigftet BERUHT SH Braschh 
Phosphor im Halfe dst‘Hetorie 7 wein fich das Gas 
nicht entzündet hat, Be en 





d Up dieZuf, ymepletzung, ir Gafes Fi, der r ynter- 


giıafr ie 
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BERSE äure zu Anden ee 
ET ai ans der Dooghhtiten Saure ‘ He f 2, 


: ber eih e gewögene Mangevon Kupterchfon 1 uch Bei 


Schr Zorleizung. ‚waren | die nel eben dan dıe- 
tb en als W ve jene, jurch das € au Bash 
gti ds 


uio ıten Säure bewirki ‘worden; —ı see der Opare- 
f 

"on ‚enizündete | fch ’as ich entwickelnde (as, wen 8, 

dürch, ‚eauflifches Ammoniak ‚geleitet, gder, ke | a- | 

. dr‘ alyli fer- 

| Word verwandelten Ach jn 1,037. pl hıor Ku 


"das daher ; ın nderi zulamm n [stzt: war aus; 
-üb,biodte in Hund ei iggfet; L ken 
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Ich habe Keinen Weiten Verkiäif'"inacht, um 
-dgeh !Zerlettunig des Krrpforchleside"daluli dus Phos- 
-pliopwallerfiofigas: aus'der unterphötphbrichleinBause 
he Zallamtnenleizmne defelben zi fnrderisıMorkhärellt 
ein .umde lei uclee Alkanımen orduml des: arbiuteireh 
_ Phosphorkupfers mit der der verfchiedenen Quanti- 

täten von Phosplmorlitfpfer >Ulish: bör"HerzAhhaftyfe 





BE RE 
aaa aachen, A 
bppiebe Rh," Ce ib Che; die’ AukeRTpirhizöhge 
Vtech tigen’! üiiterfRösphonttitih "Blnre ErRah 
N, von ar Hichen BeräiikätäiihärYeyitineie, 
a a en BAR ET _ 
See een a‘ 
Neres, obgleich es fich WIHTEHEE 
entzündet, meht, Phrasnhar.aysbälg yals das lelbitent- . 
. zündliche Phosphorwallerftoffigas,. Ich habe nicht un- 
| terfucht, ob dureh fchnellere ‚oder langfamere, Er- 
'hitzung der waflerhaltjgen unterphosphorichten Säure . ! 
ähnliche Verfchiedenheiten in der Zulammenletzung -. 
‚des. fich entwickelnden "Gäfes bewirkt werden @wie ' 
‚dies bei der Zerfetzung der wallerhaltigen phospho- a 
richten Säure gelchieht; doch ift dies mehr ala wehr- 
fcheinlich. :.. . 2.200000 

- Die angewandte unterphosphorichte Säure war, 
wio es Dulong vorfchreibt, durch Zerletzung einer 
Auflöfang von kryfialliirtem unterphosphorichtfaw 
von Schwefelläure bereifet worden, Die vom fchwe- | 
felfarıren Baryt abfiltrirte,. (ehr. verdünnte Säure wor- 
‚de unter der Luftpumpe, über Schwefelläure bis zu 
:einern dicken Syrup abgedampft. — Obgleich nun 
diefe Säure eine kleine "Quantität von Schwefelläure - 
enthielt, [o hatte dies keinen Einfluß auf die Zer-. 
fetzung des Kupferchlorids durch das aus der untbr- ' 
phosphorichten Säure erhaltene Gas, denn ‘da diefes 
durch eine Röhre mit Chlorcaleium geleitet wurde, 


*) Poggendorfis Annalen Bd. VIll, Seite 194 — 199. 


II | 

®. gmtwiekelten. Ale... wallerhaltigen. rlchwefelfsuren 
Damupfe ChlgrwallegfipffYaure ‚ ang ‚damfelhen, - und 
keine Spur von ‚Sohmefellaurem . Kupferoxyd koennte 
ge. erlualyeıe, Phospberkupfer verunreinigen. Auch 
gerne feh keigeöpur von Niegerfohlag, als,daflelbe 

Snlpeterfäure, aufgelöft,, und. en, Aula ae 
Airbus aE: ee 
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Erpitein Ba Bi that-aüch die Neigung befirhnat; In: 


' dem’er die SiHirtürgtnigszeit der Nadel in dem trägnd? 


tifchen: ‘Meridian, in'emer auf‘ diefert Tenkrechtei 
Ebene und’in eiiier Horizbntalebene mit einander ver: 
gleicht. "Diele ‘Methods wäre "vollkommen richilg;; 


#enn der Schwerpunkt der Nadel'genan in die Are 


der eylindrtichen Zöpfen Hele;'nuf denen die Nadef‘ 
raht; denn alsdarin‘ würden die Schwingungen’ dir‘ 
Nadal allein von ihrem magnstifchen Momente her-' 
_ vörgebracht werden; "Da diefs aber hie genah der Pan! 
ift, fo- werden die Schwingungen ‘äör Nadel lets Von! 


' einer doppelten Kraft bedingt, nnlich voni-magheti-’ 


füheit Momente und vom Momente des Schwerpwnktki! 
Der Binfluls, den-das Moment di} Schwörpunkts zäh 


die, Beh vwingangmm. ‚der Nadel ausübt, hängt: von.dem . 


Winkel ab, den eine.gerade Linie, yomSchwerpuak 
auf ‚die Umdrehungsgze gezogen, mit. der, Verticahr 
| linie durch. die Axe in dam ‚Augenblicke bildet, in 
welchem die den magnetilchen Kräften unterworfene 
Nadel in Ruhe kommt. ih dieier Winkel we o,d.h. 





halle: imid? der Axe, fa if das Monient der Nadel 


\ 


‘ 


liegt-der Schwerparikt der ruheitden Nadel in det Veh 


\- 


.. oo \ 
Ä ah 
“ % ® 





kel = ı80°, d. h. liegt der Schwerpunkt in der Verti- 
callinie über der Axe, fosift: das Moment der Nadel 
gleich der Differenz zwifchen jenen beiden Momen- 
ten." Ti 'dem’ magnetrlchen Merläihrie iii: der: Win- 
kel, den die Nadel beaafhähe'imie der Horizontallinie 
macht, beinahe der Neigwng gleich ; in einer auf den 


_ magnetilchen Merkdiandotlwöshten:EBene wird dage- 
gen dieler Winkel etwa steigat; Mithin wird der 


Einfinfs, den das Moment-derSelwere auf die Schwin= 
gupgin der Nadel ansübt, :in ‚diefon ‚heiden,-Ehnudız 


terichjegen, weil .dex VVinkel ‚dar-Schweppunkiglinie . 


mit. der, Verfiegllinia in ihnen: ‚nieht derfelbe if,.. Uen 
berdiels. ı.an verlgluedenen Orten. der. Eicde. die, Neis 
gung- verfghieden,, alfo anch das. Moment. der Schwaz 
ra, Die Schwinspnasm. der Nadel ‚geben. alla, zigidig 
Starke deg Magyetismus, gpnap an; „Sa. End lowobl 
für, die Beflimuunng Ar zelaliven, Intenftäz, yie für. 
dia der, Inelinstinn, ‚ein, unvollkammagss Hilfeniek 
Inh fıebe daher auf die vom; Capit. 5, auf diefe Ari hau, 
Simmern Neigpngen keine Rücklicht. genpmmmen., (In; 
deg, Yerfalfers, Tabelle, 5.476, wie aneh,im.den Anne, 
len ‚$, »08 fieht bei Droniheim, inzder Rubrik, Nafn 
äuselyeinen Druokfahler.D.= 17° 49°, Datt. ru 
ur; !Bessichnet! far eine 'gewälls: Btelle:ider Erduberb 
Mdehs F’die mugüefilche Intenftit, 7° Hie Zeit’ vor 


drtkörizönialen! Schwirgürigen iner Mignetiiadel;: a 


und die Neigung, BR (Atinll, Bi 82.5: Be5y © 
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le >. 8 ube won 8: 3 4asl.air 9 sov ee .eıfost 


a. RE 1oR,C 1; = 344954 ar al. ar 


oW Heraus werdenifär alld-Znwer: genanmts Orte, wo, 


Tohne's=bösbabhter-find) Kolgemdei'NVertäe-fürdih 


Inebnfäsnt Pr" gefunden Te ur slorlınn ae en trd 












[ie p zus ne: Zu ar er 
‚Ört BR] Ort 
vernp 1,3665 [As enlion , j 
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grra;Leobalı,pabolgmaica | 
a re «of 
13m: Ja se mrurntetaa gt aroy In s nrıi dub 


Die Beflimmüng in Drontheied,gndade ken; 


. eins eignen Beobachtungen Ka im Jul. 1825. 


Ich fand durch ein Mittel aus n eobächtungen. mit 
einer 5zölligen Nadel ’did Neigung tu ig® 4’ 'ynachı 


Sabine’s beiden Beobaphtyungen: jumJ, 1935 war fe 


rap Die Zeit: von 300..Schwi ngungen nr in .un- 


endlich . Nipon dumch Jand ich. ‚mit Br ned; r 


Sl 19T 


eg, Gi gihinen „hät nik mit u Hi, je" 


ER in der vertibdlen Nena 


engel. ren een ut 
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Dal diefe Nadel Ps fo wenige An die Ohrigen 
Sechs , Biete von gleicher Stärke gewelen if, ergiebt 
fich daraus, dafs mit ihr die Dauer voh 10 Schwin- 


| gungen id Kondom ua 49,458 usidıig Droutheim, wo 
 doshidie.Intenftäs: geäßser if, —.491,845. gefandenr 


wurde, If nämlich an einem gewällen Orte die Im. 
‚tenfität = F', die Zeit von ı0 Schwingungen diefer 


Nadel == 7) toi. FR), wo © eine conflaute 


Gtöfse: für diefe Nadel if Nimmt nmen.an in London 
Fr 2,3691 ,. „Te 4'455, fo.findet man log O == 
3,5350.. Setrt man jun ] Deontheirr F = 1,4239, fo fih- 
det man die Zeit von 10  Sahwingungen mit dicker 


Nudel in Drointhein ehr 


La Gere .ir. io. Diana od 
Mer "Ir z ee 


"a Ti. da : er | 
" nschSabioes Baohuche. = 46. 
on Unterfehled‘ ı$ 1;14r- 
"Die "Nadel hatte mithin uuitähen der Beobife: 


| tung i in "London und’ ‚der in Droniheim ‘lo viel von! He? | 
rer Intenfität verlorert, dafs Ach’ die Schwingungszeir! | 


am ıfyı41 anf AB, Br. d. du um HS. auf 1900 Sekun- 
den yergrölserte. - „Die angegebeng Schwänguhgszeit in, 
. London ik ‚vermythlich im J. 1821, vor der 'Ähreile 
nach dem Aequator, beobachtet. Dan aber an ‚ demlel“ 
ben Orie, nach der Rückkehr vom Aequator im K4 
18335, oder naclı der von Spitzbergen im J. 1824, keine 


‘ t 


1 


ah 


Beobachtungen gemischt. And,.io: Infat Sch. keine Cor- u 
‚rection anbringen. : Legt man den. obigen YYertlt von 
© zum Grunde, fo findet mai folgende: Intenfitäten.:. 





Sterrä Leona 0,9954 | Triridad : {1,1808 | Havanliah' Ir,ggga 
St. Thomas j0,8813 | Jamaica , [3529 New: York 1,6790 
il Maranham ‚199735 ‚Cayman 1,3610 





Diele Intenfiäten find fimmtlich bedeutend klei- 
ner, ale diejenigen ,. welche, durch die ‚horizentalen, 
Nadeln. gefunden wurden. . . In, New- -York fand fie fich 
nämlich 


aus den ‚horizontalen Schwingungeh = res 
- - verticalen - .—-i ‚790° 


° 
> 
».0ı3 


s . 
> a 





.3ı 
_ Unterfchled = 0,1036 


Ans der Gleichung: #".T?.cos ; = C findet man; 
wenn c conftant if, | 


dF art _, . un E ‘ 
rasen "alte a7 — 2 


| Setzt man für New: : York; F= 1,7826, dF: mu, 
— 0,1036; Po 136,7, lo’ Andet man d?’ = + 201; ; 
d.h. die Zeit von 300 Schwingungen, gefunden durch 
däs Mittel: ans: den- "Angaben der ' 4 horizontalen Na- 

, deln’ und: reducirt auf--den: Dollondfchen- Cylinder, 
= 756%, mülste um 20, vergrölsert, alfo = = 756%,8 
werderi, wenn die Intenfttt- dafelbft, wie he‘ ‚durch 
j Browne’s Nadel gefunden wurde, =='ı ‚6190 gewelen 
| wäre. Da aber kerne der Beöbachturigen mit‘ den 4 
Rorizöntalert Nadelm Snehr' aly?a bis 3 Sekühden Jon 
“ dem Mittel abwich, fo würde: eine folche Annalline 
' gahz unwahrkcheirmlich.feya;, und .es ifl. daher .idchft 
wahrlchein}ph , dafs-dax ganze Fehler in'Brawha ra 
Nadeillag, Ein. ‚kleiner Kpähler i in, der Neigung zu New: 
York, ‚die, blofs. durgh : eine: Benbaehtning beltishmt 
kanal, d. Phylik,. B aLIE DE 12 2727 2 0 re 


| ’ 


- 


[ 234 7° . w 
warde, konnte wohl «ind ‚kleine Unächerheit für das 
Refnitat der horizontalen Schwingungen geben. allein 
. an allen Orten; wo die Neigung durch zırei oder. drei 
Beobachtungsreihen bofimmt ift, wird mau finden, 
dafs der wahrfcheinliche Fehler einer einzigen Beob- 
achtung mit diefem Neigungsinfirnmente kaum 5 Mi-: 
futen überfteigt. Ich glaube daher, dals man der . 
Wahrheit näher kommt, wenn man.die ‚Angaben von 


. Browne’s Nadel von der Belinmöng der Intenhtät _ 


ausichliefst. 

Auf der Reile nach Spitzbergen i im J. 1825 fcheint | 
dagegen diele Nadel unverändert geblieben zu feyn. 
Setzt maiı für Drontlieim die Intenfität = 1,4259 
"T = 49,643, [o firidet nıan nach der Formel F.T3 
— (* den Log. © = 3,54520, woraus fich folgende In- 
tenfitäten für die übrigen Orte ergeben: \ 


Hammerfest — — 1,4684 ; Spitzbergen = = 1,5512; ; Grönland = = 1,5199 | 


w elche weit helfer,, als. die vorigen, mit den Refultaten 
der horizontalen Schwingungen übereinflitumen. Da 
aber diefe Nadel [chen zu den Refaltaten :der hori- 
zontalen Schwingungen. hinzugezogen wurde, und die 
Unficherheit, ‘welche aus der veränderliehen: Inteu- 
Grat der Nadeln entfteht, weit gröfser als dirjenige ift, 
die dus kleinen Beobachtungsfehlern entfpringt,, fo 
halte ieh es für unrichtig, diefer Nadel ein doppeltes 
Stimmrecht za ertheilen, indem man die, Mittelzahl 
| den obigen Relultaten anpafet. _ 


“  Daes glanblich it, dafe fich dis Intenfitati ın ei- 
zer langen: Reilie von Jahren ändert, fo hiefse fich 
zweifeln, ob. Sabine’s Beflimmungen in d. J. 1822 
und. 1825, zut denen von -Humboldt in d. J. 1799, 


R . ..» 
. . ..“ tat ‘ ' 
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\ 


non. „Bob Th verkhüpfen. feyen worden. Dafe indelb 


7} 


ur Sabine . 1822 | 


diele Aenderangen nicht gröfser gemelen find ‚:ale die 


kleinen Unficherheiten, welohe die Beobachtungsart 


diefer beiden Phyfiker znit fich. bringt, zeigen folgende 
Beftimmtngen. Auf Teneriffa würde die. Intenäuat 


gefunden von 


"Humkgolde i. J..1799 =,1,9617 : 
‚Sabine de J. 1822. — 1,2888 





” n Unterfchied se oz: 


es 


Ir 


- 


nördl. Br. |weti. Längl Intenfiät Ort 
10° 46° | g0° 54° ! 1,1779 | atl. Meer 
ro-27 46 1,1779 | Cumate - 
10 39 | 43 55 | 1.1730 | Trinidad 


Humboldt . J- 1799 


af . w BD eo —r | 





Endlich ‚hat Chpit. Sabiie (def, Werk. 8. 466) 
‚folgende Scehwingungsbeobachtungen mit Browne’g 
Nadel auf der Nordpol Espedition? äh d. N. gi und 


1820 gemacht: 










’ . Zeit von. 100 
+ nördl. Br. Länge Rerro |Schwingung. im 
magnet. Merid,, 


. Tondon . 51° TU 77° 78.0 8 20 


‚Dawieftrafze, anf dem Bi 4 0° 324 1AW |: 7. 134: 
Possession-Bay_ ,. 3 sı 4359 = |.2:95- 
Regents- Bucht: ‘.: 1.72 45 173 1° T I90- 
‚St. Martins nel .„, 135 0 $86 .4 »- 7.095: 
Melville’s Infel, 214 27 193 .2» 7:84,38 
"Wistarhafei afelbe | KL. Zu 7 Bun 5 5 BE Zu ze 2 5 


‚Die Zeit: von 100. Schwingungen in London: iß 
die: nämliche, welche auf der frühern Reife.im J. 1818 
gefunden, "würde; auöh wird niclit ausdräcklich, ‚ge- 
fagt,. ob. die Nadal | dr nnd nach, der Reife ; ind, SL ‚erg 
uıtd „Bao: insert t-wardey wertnsthwendig. A 


Q 2 


"So wurde hie anch'am "atlanitichen Meere , ar der 
Külte von Amerika, gefunden von‘ . u 


N 


1 6} 


| Ach: :der unveränderten’ Intenßtst der Nadel zu -ver- 


fichern, . Setzt man für London T == 8.2” = Bars; 
F. = 15697, 46 wird für diefe Reihe gefunden F.T? 
«= (und Log. (== 550272. Hieraus kann.die Iny 
tenfität für die’ übrigen Beohachtungsorto «baeleitet 
werden. mr 

‘ Die folgende Tafel enthält alle-diefe Intenfitäte- 
befimmüngeh, nach ‘der Gröfse der Neigung geord- 
net. Ich habe dazı. noch mehserg.von mir [elbfi auf 
einer Reife um den bothnifchen Meerhufen im J. 1825 
angefiellte Beobachtungen hinzugefügt, ‚deren nähere 
Umftände ich dem Publikum an ‚einem andern Orte 


vorlegen werde. . u u 





Ort der Beobachtung | i Breite | 





Sabine _ 
8. Thomas ı »' 24° 250] 0° 61) 0,9137 
Bahla ee \ s3W 4 I120| 0,8831 \ 
Ascension , \. 5 1060| 0,8922 . 
Maranham . » 23. 6,2! 0,9980 
Sierra Leona  . 30 8357] 10360 
Trinidad . . 39 2,5| 1.1730 
S.Marys . . 40 23,1 | 1,1199: 
Port Praya ” 4 3} LIMO - 
jmacn. oo. 46 55,3, 1.4027 
ayman '. . 48 48,3 | 1,3178 
Havaanıh . .... 1-51. 538 |. 1,4756 
Tone vo ww 59 46,8. } 1,2888 . 
Madeia.. 5% 68° 32,3: 1,5663 - 
New -Nork , ı - 273 101: 17862 
‚Hammeribst” .. 37T 159] 1,4802. 
‚Grönland” bo” 30 le 1,4990 - 
Spitzbergtn " er st 10,5 | 1,5373 ° 
Davisfirefe .- Sy 20.1 36633 


3 dol 1er 


Possessions - A 
8 4 20.0 1,6251 


B.iMactios Infel, 


ents Infel . . 188 2.01 1,6512 
Inelenie Infel, . . Ids. 8 »::188: 330.) 16220 . 
Winterhafen . 38. ‚43,0 „145979 
„Hansteen de 4. ‚ >, 
Grimdfigt . „2970: 1,433 
Björnefad - « L 2 1% 19a 
Paula Br 7 VE: ©: 77 99 Ro BAUR. 


Nebya': ’ . Wir 











"Ort’de nf 
Roraas Br 62° 39° N 29° 15’ oT "79° Fer 1,4339 
WM. 2. 53 [62:57 8 49,1 1,4957 7 
Siörens Pfarrbof — 27,6 | 1,4142 
Drontheim . . 63 26 40,7 | 1,4239 
Garneft . .. 1. 490,4 | 1,4270. 
Sul. 0... 163' 42 38,9 | 1,4168 
‚ Oefterfund . © 63 19 55,9 1,4275 
Grimmis . .. 62 50. 6,8 | 1,4807. 
Alla.» _.  ..I168 9 ‚42,6 | 1,4156 
Sundswall . . t62 23. 37,9 1,409£8 ‘: 
Hernöfsnd., ‘ 62 3883 557 1,4 146: 
Dockla . - 42 | 1,4054’ 
o fi - 
Umea . 0" 163 4° 42| 1408; 
..8 j . 
Pitea . ® N 65 19 -90h 3:4437 
Gröns . . 58,3 | 1.4404. 
Haparandabei Tornea 65 50. 12,7, | 1,4384 " 
Alkula (Ober-Tornea)|66 16. 45 | 14580 
Üleaborg . .: 5 0 Ahr] 14338 °*. 
Braheflad „ . . 64..41 10,41 1,4486 . 
Ny Carleby . 63 38 48,2 | 1,4087 ° 
Woafa : ‘es no. ‚» 63° " ' 49,1: 1,4100; . 
Tjüöck » . 62 17 20,9,] 1,4000 
Björneborg . 6r. 79 554] 1,3935-° 
Abo . I6o'e7 "99 | 13826: 
Suockholm . 0.159 20 ‚8,3 1,3861 ., 
Caritad - . 1159 23 3341 331T 





 Kongsvinger - Ip, 19 581 8 14136 


- Auf: der Karte Tafel-11l: ind ale diele Befiim, 
mungen, nebli denen in dem Annslen Bd. 29.8. 42a 
‚hird'Bd. 82. 9. 321, fo weit es der-Aaiım'gefattet het, 
angegeben.‘ Mat fieht aus dielen Karte, die Linie fin. 
die Intenftät = 1,000-geht von einem Pankte in Südt, 
‚ametika, .im Meridiane 60° wefil. von Ferro und.72 
füälioher Breite (wo: Humboldt die Neigung =so fand 
und dis -Intehfität.z= v000 fetzie) nach -Often,, füdlich 
neben S$, Carlos vorbei, .tritt etwas nördlich von 
Maranham ; in das atlantifche Meer, geht von da nach 
der Küfte vön Afrika, in; ‚dig, | fie etivas füdlich von 
Sierra Leona einfchneidet!. Von Humboldr 8 eben ge- 
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nanntem N ulfpunkte i in Anierika wendet fie fich gegen 
gen Südoften und mufs die Parallele von 20°, lüdlich 
vom Aequator, etwa in 25° Länge von Ferro fchnei- 
den. Eine Linie für die Intenftät 0,9 geht durch die 
Infel St. Thomas, etwas nördlich von Ascension, ge- 
gen die Külte von Amerika, fchliefst Bahia ein, wo 
die Intenfität nur 0,885 ifi, und Jänft hierauf zurück 
nach Often über das atlantifche Meer naclı der Külte 
von Afrika. Eine Linie für die Intenfität ı,ı geht 
zwilchen S. Antonio und Popayan, zwilchen Javita, 
- Esmeralda und Carichana hindurch, dann über das 
atlantilche Meer und tritt an einem Punkte etwas füd- 
lich von $. Marys am Gambia in die afrikanifche Kü- 
fie. Eine andere‘ Linie für die Intenftät 1,1 geht et- 
was füdlich neben Lima vorbei und [chheidet dıe Par- 
allele 20° $. Br. etwa unter 409 woßil. Länge von Fer- 
. Wahrfcheinlich vereinigen fich diele beiden Li- 
.nien gegen Welten im flillen Meere, wie die beiden 
Zweige der Linie 1,0 u£ w.: Diele Karte ‘zeigt be- 
fonders deutlich, was ioh in meinem „Magnetism#ä 
der Erde‘ S. 72 Ichon aus Humboldt’s Beobach- 
tungen gefchloflen Nabe, dafs namlich die ifoclini- 
fehen und.die:ifodynami/chen Linien nicht parallel 
liegen, vielmehr zu der nämlichen Neigung in Ame- 
rika eine größsere Intenfitat gehört, ale in Afrika und 
Furopa. So ifi in. Cayman, Jamaica , Edinburg, 
‚Chrifiiania und Tjäck, in Finnland, die Intensität 
etwa = i 4; aber. die Neigungen ind folgende: er 


Cayman PR 48° " u " Chriftiania 12° 39° ungefähr 
Jamaica 46 55 „ Tjöck . 73 2: | 
Edinburg 2 34 ungefähr . 


ort 





Eben fo ill in - 3 
, | Länge v. Ferro | Neigung Intenfirte“ ‘ 
‚New-York 1}: 56%: 23 Wi 93% 7 |- 1,7862 ° 
Ä Ingolfsland 26 23..0 73 19% 1,4159 
“ Bolkesfjiie 27 0° 73 15 1,4053 
- . Björueborg - | 39 26 13 55 1,3935 


Man fieht hieraus, dals zur Intenfitlät 1,4 be- 
trächtlich kleinere Neigungen im mexikanilchen Meer- 
‚bufen, als in Europa gehören,-und dals’der Neigung 
von 73%, in Amerika eine bedeutend grölsere Intenhtät 
ent(pricht ‚ als in Europa. Die ifodynamjfchen Lä- 
nien fieigen weit fiärker nach Nordoften oder machen 
einen weit grölseren Winkel mit den geographifchen 
Parallelkreilen, als die Neigungslinien; ja die erfieren 
fchneiden logar die letzteren an einigen Stellen unter 
rechten Winkeln, z. B. zwifchen New -Foundland 
und der Davisfirafse. Im nördlichen Europa [cheinen . 
fich dagegen diele Linien mehr dem Paralltelismüs zu 
nähern; denn man findet aus obiger Tafel: | 


-_ 


ur Ä ‚Länge . Neigung Intenfität , 
 ,„ Bergen 22° 57! 74° 3° 1,4220 
Griimnäs 32 50 7,4 1,4207 - 

Hernöfand | 35 33 ' 73 56 1,4146 

afa 39 22 73 39 1,4100 - 
Archangel ‘)I 58 23 4 74 8, | 1,4293 


®) Die Befiimmung der Intenfität in Archangel it von den nor- 


wegifchen Ingenieur - Officieren Oberfllieutnant Mailände rn, 


EN Lieutn. Wite und Lieutn. Tönder gemacht, welche durch 
4 Beobachtungen aufifreiem Felde, zwifchen dem 22. und 29. 
Auguft 1826, die Zeit von 300 horizontalen Schwingungen des 
Dollondfchen Cylinder dafelbfi == 850,1; 8155 ; 848,7: ; 
850,8, alfo im Mittel = 848.8 fanden. Die Neigung it vom 
Hrn. Capit.- “Lieut. Lütke beebachtet, on 


— an nn _ . 
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Derjenige Punkt, wo die Neigungslinie für 174° 
mit der- ifodynamifchen Linie 1,4, parallel länft und 
von welchem ab nach Öfen: die. Intenfität.allo wieder 
“zunimmt, -fcheint folglich noch etwas öfllich von 


Wofa und Bjärneborg; etwa im Meridian von Peters- 
burg, zu, liegen. 


" Zu der Karte Tafel. HL find alle bislier bekannten 
Intenfitäten- benutzt, mit Ausnahme der folgenden, 
die de Rosselin der Nähe von Neu - Holland be- 
obachtet hat. 0 


‚nad. Länge | füdl. Inten- 
Breite | Ferro |Neigung| firät 
Amboinal . 7 & » 3 2 15° 47'| 20° 37'} 0,9548 


Surrobaja . 132 19| 25 40 | 09339 
Van Diemens Land. Port Au Nord R 2 64 361 70 50 | 1,5773 
. © PortduSnd |i3 al se zu 35116103 


| Auf der kleineren Karte Tafel ıv, deren Maals- 
flab nur halb [o‘grofs ift, als der der erfteren, habe ich 
auch diele Intenfitäten zufammengetragen, um dadurch 
den mnthmalslichen Gang der ifodynamilchen Linien 
im indilchen Meere und in der Nähe von Neulolland 
abzuleiten. Hieraus [cheint zu folgen, dals die ifody- 
namifche. Linie für die Intenfität 1,000 eine in fich zu- 
‚ rücklaufende krumme Linie ifi, welche den grölsten 
Theil.des füdlichen Afrikas, ein Stück'von Arabien, 
„Indien, Sıam, das chinefhilche Meer: und die Sunda- 
Infeln einfchliefst. Innerhalb diefer befindet Ach eine 
_ andere ilodynamifche Linie für die Intenfität 0,9. “In 
der Mitte des von diefer eingelchloffenen Flächenraums, 
ealfoin der Nähe des Aequators, etwa ın der Länge 60° 
bıs 70° von Ferro, muls Sch alfo das Kleinfle Mini- 
. mum (Minimun: minimgorum). der Iutenftät. befin- 


I] 


den, wilches etwa == o,B:der von Humbeldt Kor 
genommenen: Einheit ‚zu ‚betragen fcheint. Kia 
180? von .diefern Parkte, alla im Südmeene.,in.der 
‘Nähe .des ‚Aegualors, ungefähr unter 250° Länge, 
faheint folglich‘ das gröfste Minimum (Maxinınm ni+ 
»imorum) zu liegen, und wahrfcheinlich wirden ob 


was gröfser als ı,t der von Humboldt angenomuje- 


nen Einlieit feyn. Es wäre von’ belonderem. Inter- 
.ele für die Theorie, tiber gie, Gröfse und Lage, die- 
fer beiden Minima etwas :Gewilles zu erfahren; 
denn dadurch - könnte die ‚Excentricität. der. Ma- ' 
gneisxen der Erde auf.. das .Genauefie .befiimmt 
werden. Aus. der Karte ergiebt :fich. [chon dib, deute 
lichfie Befiäligung dellen „ was ich aus Derlinstjoneg 
und Inclinationen im „Magnetismus der Eitde“ go 
funden- habe, nämlich «dafs die Magnetaxen im Süd- 
meere der Oberfläche näher legen,. als im  imdilchen 
Meere. ° Fr on 


» . Lk 


Äuf Van Diemens Länd trifft die Intenfitat 1; 6 _ 


mit der Neigung 719 zufammen. Diefelbe Intenfitg 


und Neigung findet man im nördlichen atlantifchen 


Meere etwa unter 43° nördl. Breite und 35° Länge öfl. 
von Ferro. Man fieht aus der Karte, dafs die ifody- 
namılchen Linien etwa ım ‚Meridiane ‚60° ‚weiil, ‚und 
ı80° öfil. Länge am gedrängteflen liegen. In diefen 


beiden Meridianen findet man flarke Intenßtäten mit _ 


kleineren Neigungen, in geringem Abflande vom, Ae- 
quator, verbunden. Im Meridiane 50° öftl. hingegen 
find die ifodynamilohen Linien weiter zerfireut,. ‚und 
fiarke Intenfitäten trifft man erfi in grofsen geögra- 
phifchen Breiten mit grofsen Neigungen verbunden. 


\. 


’ , \ 


“. 
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Die Urfsche diefer Erfcheimutg if. aus der Theerie. 


leicht einzufehen. Nahe ami Meridiane, 60%, welll., 


liegt der fiärkere nördliche und der fohwächere füd- 


liche Magnetpol. Die Kräfte diefer beiden Pole wir- 
ken. alfo hier fall in einer und derfelben Ebene und 
folglich muls die Refultante flärker als im Meridiane 
50° öflich werden, wo die Richtungen der Kräfte der 
Magnetpole beträchtliche WVinkel mit einander bil- 
den. Daflelbe gilt von dem Meridiane 150° öftlich, 
welcher ebenfalls dem fchwächeren (fibirifchen) Nord- 
pol und dem flärkeren (neuholländifchen) Südpol 
nahe vorbeigelht. Der Punkt, auf dem iır der nörd- 
lichen Halbkugel die gröfste Intenfitär (Maximum 
maximornum) fällt, fcheint nach der Karte etwa in 
54° nördlicher Breite und 62° weltlicher Länge zu lie- 


gen. In der. füdlichen Halbkugel ‘liegt das entfpre- 


chende Maximum walırfcheinlich füdlich von Neu- 
Holland. Man fieht, dafs das nördliche Maximum 
weder mit dem Magnetpole felbfi noch mit dem 
Punkte’ zulammenfällt, wo die Neigung = 90° ifl, 
Diefs würde nur daun gefchehen, wenn die Erde, 
mit ilırem Mittelpunkte concentrilch, eine einzige 
Magnetaxe belälse. 


Da fich die Neigung in der Nähe des Aequa- 
tors, in jedem Breitengrade, un etwa zwei Grad ver- 
äudert, fo findet man aus den von Sabine beob- 
achteten Neigungen ın St. Thomas, Bahia und 
Ascension, die Breite der Punkte, wo die Neigung 
in dielen drei Meridianen verfchwindet (Maguetis- 
mus der Erde $. 47) folgendermalfsen: 
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Durch diele drei Punkie habe ich auf der Karte, 
die ‚Linie. olıne Neigung für d. J. 1823 gezogen; auch 
habe..ich ans der Neigungskarte Tafel III meines 
„Maguetisınna der-Erde® die Linie ohne Abweichung 
für das Jahr 1780 hinzugefügt. .Man’ Geht hieraus, 
dals. ich die Neigungslinien, nalıe an der Wefiküfte 
von Afrika, von‘ı780 bis ı823,. beträchtlich gegen 
Norden, und in Sädamerika gegen Süden bewegt ha- 
ben; und dafs’ fich diefe beiden Linien in einem 
Punkte fclhneiden, welcher etwa in ı2°  'wefilicher : 


. Länge von Ferro liegt. “Durch diefen Punkt muls 


alfo eine Linie ungefähr von Süden nach Norden oder 


Nordwefien gezogen werden können, in welcher die 


Neigung unveränderlich ifi. Oeßlich von diefer Li- 
nie nimmt die nördliche Neigung ab, die füdliche 
zu; weßtlich von ihr verhält es ich umgekehrt. Bei 
St. Thomas if die Neigung im J. 1780 ungefähr 
— 10° nördlich gewelen. Die jährliche Abnahme hat 
allo zwifchen 1780 und 1823 an dielem Orte ungefähr 
ı4 Minuten betragen, welche Abnahme fafl 4 Mal fo... 
grofs ıft, als die im nördlichen Europa. Das Nei- 
gungs/yjfiem ifl alfo nahe am Aequator bedeutenden 


: Meränderungen unterworfen *). 


*) Da mir fehr daran gelegen war, das Intenfitätsfyftiem über 
‚einen ‚gröfseren Theil der Erdoberfläche, befonders rings um 
den Aequator, genau kennen zu lernen; fo wandte ich mich 


er 


a) 

"dieferhalb fa ofnem Briefe ar den Präßdenten der K: i- 
Schaft in London, Sir Hamphry:Davy. Ich hätte kaum 
erwartet, dafs meine. darin ausgefprochenen Wünfche fobald 
iss Erfüllung gehen würden. Capitain-Lieutnant Erichsen 
von der norwegifcheu Marine, der fich wegen Anfchaffung 
- zweier Dampfichiffe für die norwegifche Regirung in’ Lowden 
aufhielt, machte in, der K. Gefellfcheft der Wilfenfchaften de» 
felbl die Bekangıfchaft der beiden englilchen Seeofliciere , des 
Capit. T. P. King und des Lieuta..H. Foster, die beide in 
Begriff fanden; willenfchaftliche Reifen, der Eine längs des 
Köfte von’ Amerika, der Andete um die Erde, zu usternch- 
.men. Diefe beiden wifienfchafllich ‚gebildeten Männer nnd 
geübten Beobachter zeigten fich togleich- bereit, ein Paar von 
meinen Intenfitätsapparaten mitzunehmen und, fofern es die 
Umftände srlauben werden, tägliche Beobachtungen mit dem- 
‚Seiben auzuftellen, _ 
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1 Dr. Cany. Navmaspı er 
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Di alle, undmerbendlich die beiden Hauptproblema 
der ‚Kryftallometrie,.. namlich ‚die Berechnung der 


Kantenwinkel ‚und die Entwicklung: der Combinatio+ - 


“rien, wit der gröfsten Lieichtigkeit durch Anwanduzg 
der Metliode der analytifchen Geometrisgelöft werden 
. können, und dafs daher-diele, auch für dndre Zweige 
der,angewandten Matliematik und Phyfik ‚fo fruch#4 
bare, Metliode der befondre Gegenfiand des Studiums 
für ieden- Kryfialiographen feyn tüffe ‚„krort habe 
ich miolı feit der Erfcheinung meines Grundrilles der 
Kryfiallographie mehr: und mehr übsnzengt,. und ich 
behewne'es mit. Vergnügen‘, dafs :ioh dieleLeberzen-. 
gung :ärfprünglith .den Arbeiten von Lam&,. Neyx 
mann und :Kupffer :verdanke, «durch welche ich 
suniftiauf: die gralsen Viortheile.eindr andlytilch.- geon 
metriselhen Behandlung der- KryBallogiaphie aufsmeitln, 
Fa gemacht wurde. ren N FT ERBE UEL EI), nd 
«Fän.die trämetzifchen ortliobafilchern Syfiorne find, 
{or alle‘ Probleme unmittelbar in demjenigen Sälzem 
gelößt; ‚weiolie von, dee Ebene und; ‚geraden ‚Linie. iu 
Ramme in. Berug. aubr’ein rechtwimkliges: Axeniyflen 
handeln, und..ieli gewöhnlich in ‚den Lelirbiichern! 
dep auytilchen;Geometrib vorfinden, ..Rüridie:klino«. 





J 


| tab} | 

bafifchen Syleine, von welchen das imonoklihometri- 
fche und triklinometrifche unbeftreitbare Realität ha- 
ben dürften, gelten dis. Fombinationsgleichungen, 
. wie für.die orthobafilchen Syfteme,. während die znr 

x 

Berechnung der Kanten dienende Gleichung eine all- 
‚gemeinere und folglich auch complicirtere Form 


“erhält. 


"Was endlich das tetrametrifchs ‘oder hexagonale 
Syfiem betrifft, fo macht der Umfland, däifs das ihm 
su Grunde liegende Axeniyflem urfprünglich ein pier- . 
sähliges Syftem ill, einige eigentliümliche Modifica- 
tionen ih der Bahandlung deffelben notlıwendig, wel- 


‚ehe fich »war leioht finden lallen, aber, meinea VWiß 


fenis, noolı nirgend-entwickelt und aufgeßellt worden - 
find, wesbalb-ich: fe Iuer den Krydallographen. sur - 
Prüfung vorlege, a w 
e ra 
1 Heben, die, Gleichungen der Flächen urhd, deren 


Umwandlung.. 


Pin 


4 ‚Wan beseichne die verticale Hauptaxe als Axe der 
x, und die drei horzzontalen Nebenaxen als Auem.der 


Y y £ und 7 7 Für jeden der fsohs ‚Banm-Sextanten, 


welche durch. dge .Coordinsten-.Ebenen (zy), (32) 
nnd (24) gebaldet werden, heilse jeder unmittelbar 


. amliegende.ein 1 Nebenfextand, jeder nächfifolgende: ein 


Nachbarfextant, und der gegenüberliegende der. Ge- 
genfextant. \WNVas: es’ hiermaaohı. ‚bedenia; wenn ‚man 
von zwei Flächen Sagt, Ge lisgen:in Neben-, Nachbix« 
oder Gegen-Sezsanten, ıli vam lelhi einleuchterid. 
Geht man .nun. von irgend, einera Sextanien aus: und 
bezeichent.die ilım aukonumenden horizontalen .Halb-.. 
axen als die. Halbaspı der + y mund ».x, lo,lind die 
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Halbaxean des einen RER die; (dei Fi und. 
+ is, jene des: darauf folgendexi: Nachbarfextanteg die 
der..+.ıa.und — Y, und.audlial jene des: Gogenlex- 
tasten. dis, Halbaxen. der — y-und.— Be sind 

It nun eine Fläche £ gegeben ‚: :fo. kann man ih- 
ren Sexianien willkürlich als den erfien "betrachten; - 
Ge Schnekler‘duhier die Auen: 4X), A.Y und 42 - 
ihren’ poßtiveh'-Halften, wodurch firs die. pahtiven 
Parameter m, n und r als diejenigen Linien beflim- 
men, durch deren drei Endpunete die Lage der Fläche ' 
beftinumt if. Ihre Gleichung wird daher 


"ErZiytir : oe A 
und da vermöge ‘der Ableitungs- - Methode der Regale . 
lographie diefs Verhältnile!der Parameter jederzeit auf . 
ma.: nb: b zurückgeführt werden kann, wenn a,.b 
und b die Parameter der Flächen der, Grundgeßalt N 


find, io wird das kryfallograph;lche Zeichen nicht 


mer der gegebenen Fläche F', fondern famntlicher 


ilopar ametrilcher Flächen, oder, was dalfelbe (agt, 
das Zeichen derjenigen Geftalt, welche der Inbegriff. 
dieler Flächen li, = mPr, wenn P das Zeichen der, 
Grundgefialt, | 
- Sind aber zwei Flächen F und Fi gegeben, "fo 
könneır: rückäslitliclı ihrer Jage' felgende, viey Fälle. 
Stait finden:  _ . VE 
3) Beide Flächen liegen in einem 1 und denifelben 
'  Sextanten; dann haben-ihre urlprünglicheny'sun 
_ mittelbar. aus dem kryhellggraphifochen Zeichen 
abzulelenden Gleschungen die Form . ,. - 
Eu a un un 


—)ıI 


, .n 
u 
u, tz v_ 


mer 
. \ 


x u. j 
al, WIESE. u 


ib, en? lu ss WU 
0. \ 


% 


BT 
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Dig Flächen Ilsegen: in'Nebenfextanten; denn er- 


“ ‘ halt; wenn maudie eine Fläche z. B, A'als in den 


$nfleri Sextamten fullend vorausfetzt ‚ die urfprüng- 
liche Gleichung der zweiten. Fläche F'* die Eorm 
| = +5 +5 er 1 


: 3) Die Flächen Hogen. im: "Nachherfartanten; dann 
‘, wird, unter. derisiben Vorausfetzupg, die ur- 
“ Sprüngliche Gleichung von J7. 


4) Die Flächen liegen. in Gegenfextanten; dann 
„..„ wird.die Gleichung von. - 


n ı Da Zul iml, . 


m! n' r 


“Für den, ‚kryfiallographifchen Calcül kommt es 


nun darauf an, die Coordinate # wegzulchaffen, und : | 


fonit das durch die Symmetrie - Verhältnilfe nothwen- 
dig gebatene, und für die kryRallographifche Betrach- 
tung und Ableitung unumgängliche vierzählige Axen- 


ion auf ein dreizähliges zu reduciren, in welchem 


ch die Äxen der y und z’ unter 60° [chneiden, wah- 


rend ‚die Axe der x auf dielen normal if. - 


*« Wir haben allo jede Gleichung von der Form 


-+3+5 al oder — +5 = 1ineine an- 


Bu | 


dess‘ vonıder Form EIER oder S+3- z =1 


du verwartdeln: Diefe Verwandlung if fchr leicht, 
und giebt für den Paranteter p’ in jenem Falle: den 


Werth ; er in dieem Falle den Werl _ Frage ” 
weshalb denn die Gleichurlgen der Eirdhe-P in den 





/ 


N R - | \ | “ ag 1: 
zweiten "und dritfen der oben erwähnten. ‚yier Falle 


Be | fh; 2 4 it 
folgende Geftalt annehmen: a 
ho een N Se arıan 
x + wng, ++ pr DJ r, ‘ _ >. 
DIR Een > Zu) BEIDE TDG Br N SR 
z - ont . \ | R 
m‘ u \ s n' a / ” 
wodurch fie einem dreizähligen, Azenfyffeme ange- 
‚palst ind. “ : et: ! wu » Kern ! ri h 
u hie 


eine_ F läche F. 


Die Auffindung einer allgemeinen Formel für den 
Cofinus des Neigungswiinkels zweier Blächen fetzt die - 
Gleichungen der. Normelen aus dem Mittelpuncte ala, 
bekannt voraus; weshalb zuvörderkt diele Gleichungen, 
für die Normale N einer gegebenen. Fläche F über- 


oo « 


* haupt zu befiimmen fink" : "., | 


Die Gleichungoder F Fläche [ey + er = = 


man. fetzd, die drei Gleichungen: der Normale, oder 
die Gleichungen ihrer‘ Projestichen auf die drei Coor- 


diesfoyr Ebenen fey. af, damndei... Ried 3 2 | 


(1) «+ F ot 
‚ .. rn H zig >, , sh } Oi au ık 
te) ;+3= En 
/ 3 ” Fu E 
MEER e 


Da fich die ‚Axen der Y und Ä unter 350 fchnei- 
dei, ‚Io erhalt r an für af Gleichung &- Unrch elite" ol 


ie geometrifähe SEMÄNE, welchd ich daranf griln- “ 


den, dafs die Projectidy Zäbr N atif die bh (y2) fell" 
reöht auf dem Nurchfchüitte der F’imit diefer Ebeils * 
if,‘ Ads’ Verhälmffe der Phrameterat>- Be 5 uoipid 
stm - ur: —n 2 . 
Annual, d, Phylik, B,85. St. 3, 3.1827. 5% 2, R 


.. 


au Gleichungen, ‚dep Normale N aus dem} Mielgeget;ap. Is 


: 





g u Seh 


;...Die ‚Parameter | für die” beiden ‚übrigen Projegtid- 
nen ‘von w.. finden Sch “dadurch, dale man die Tan-. 
gente des Winkels # fucht, welchen fie mit den. 
gleichnamigen Durchfchnitten der 7’ bilden’und dann 
ans der Gleichung a 

-, 2 Er en u: , 
Zus Verhältnife u 
aß=m—ntnge: nt m tag » 
ableitet; man findet auf dielem' Wege “u “ 

= um. 
FRE - ns n 


nt yao=— #: ea . > non 


und die gefuchten Gleichungen ergebön fich folgen- | 
| dergeßalt: u 


(ı) Str =o 








BR 22 
2 2) - ts Fern _. =o.. 
var ‚8 Ss 6 De Ben N VG 
f 
N. Formel für den Cofinus des Neigungswinkels Cd zweiir Pla > 
chen F and PC . 
Es feyen die Gleichungen der! Flächen | h) 


nn 7 Zur on | 
24142 =ı und. “ u 
| | 


warte 
fo, find die. Gleichungen der beiderfeitigen. Normelen | 
aus ‚dem Mittelpungte aus dem vorigen Paragraph be-. 
kannt; die Gleichungen der. Normale. N auf F find 
nämlich unverändert diefelben 'wie dort, und die . 
Gleichungen der Normale N nf pP erhalten nur die 
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 goltichenen Buchfäben m’, nt: uidrt ‚Mair. füche 
nn#, den: Winkel, K,:welclien. beide Nsitsmelan ein» 
fchliefsen. auf die bekannte Art, indem man jeder 
Normale eine willkürliche aber beflimmte' Gröfse er 
it, fo dafs der Efidpunkt für N d urch.die-Coerdi- 
haten” P; ‚qundi, für" au‘ durch die Coordinaten ‚P' 
ae i’ gegen ı inanı die ‚Verbinühgeli- 

nie beider Punkte fl, NE» Se 

 N*® = p#. Hehe +g, - 4d 

Nr — AH 

B=(p— pH (9-g)*+ en ge) 
bi SER. ni 
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+19 ı-: N _ W a KFhgt Enid I RSESTY. EX + ge’ in, & 
Er vr FeteVerter tet 

"endlich ‚cos W= — cos v . >, 

..— Bährt man in diefe F ormal.die Wäfihe-vonp und, 


“>nsa 


gs, von. p' ünd g. als Functionen von t und # ein, wie 


fch flche ° 'ahs den Ülsichungen für’ die Normalen N | 


und’ N” ef'geben; Yo Ehaltman! 
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N rer Fam? (a -artr®) ),V Burn gng® (naar hr) | 


weloher Werth unmittelbar i an. diefer Form [eine An- 


wendung findet , "fobald beide Flachen F und P ine eir- 
nem upd „demfelben „Pextanten oder auch. in (egen- 
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fextanten liegen, ae ‚dafg die > relpeotiyen ‚Parameter, 
ihrer „ jedpsmaligen, Lage em| ie; ‚Air Bshprig en. Zei- 
chen. ‘erhalten müllen. el rer ah la 
r ‚Liegen beide ‚Flächan in in Nebenfienten, Eysile 
Er die Gleichung ern 
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velalb: in die Gleichung (A. ) za negativ "und Rat 7’ dıe 
Größe ,— ver einzuführen ih, woraus fich® er- 
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und denfelben, oder auch in "Gegenlextaxten, ‚I: 


. kommt die-Glsighüng (A, fallen fie in Nebenlextan- 
ter; fo‘ kommt" di e ‚Gleichung (B. );/ fallen‘ hie endlich 
‚IA Nachbhrlektenlen, fo: kommt, die ‚Gleichung CH’ 
Aöyendund, ale: nt a 
"Ab ii möge die Berechnung der! änlen‘ ei 
riet aiikzafonebn Pyramide mPr dienen; das Ver- 
Haltnild dcr Pam öter At dahn für beide Flächen ma: 


'nb:b; die normalen Polkanten ‘X werden von zwei‘ 


in'Noßenfeitiiiten 'äölegenen "Flachen jebildet; R Ki fie 
gilt alfo die Gleichung (B.) und zwar fi tın die elbe 
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an Die diaganalenı. Polkanten _ Y. und die PANIC 
ien. 2 dagegen..werden. von -zwei, Flächen, deflelbag 
Sextanten gebildet; allo gilt für heide. die Gleichung 
| (A,) und zwar il i MR a dielelbe einzuführen; on 
für Yy ’ . eg: u _ 
Rat mın:e das Verhälralfs ma: »; > R ] 
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welghe Formeln vollkommen’ mit den durch. Anwen«. 
- Anung der [phärifchen Trigonometrie gefundenen, und, 
in.meinem Grundrille der KryGallographie.8, 378 aufy 
geliellten Formeln ‚übereinfiimmen. nl 3 
. Auf diefelbe Art:werden alle nur möglichen Kan- | 
tenwinkel, es mögen dielelben nun von ifoparamg-. 
trifchen ader ‚niclıt ‚iloparametrilchen; Flächen gehiln, 
det, und es ‚mögen :diele Flächen in einem. und dem, 
felben Sextanten,, oder .in Neben-,,; Nachbar oder, 
Gegenlextanten gelegen {eyn, durch eine der drei Gleir 
ehungen, nach Einführung der. den. refpectiven Fla- 
ehen; entfprechenden Werthe von m; n, r und m, 
‚ r' zu berechnen ‚[eyn, ‘fo dal durch jene drei‘ 
j ormeln, oder vielmehr fchon durch die erltere der- 
felben allein, i in welcher die beiden übrigen mit ent-, 
halten Gnd, das eins Hanptproblem der |Kryliallome- 
trie in Bezug auf das Hexagonallyfiem .gelöft ill. _ Daiı 


” . 
[ 2% 


* 
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2» Formeln i in ihrer Anwendurfg anf Combinntions- 
Kanten, als" Durchfchnitte" nicht" Yoparametrifcher 
Flächen, zuweilen: ihre, allerdings etwas complitirte 


Gefialt beibehalten ‚ das liegt'in’ der Natur der‘ Sache, 
und läfst Ach durch keine Transformationen oder fon- 


füge Kunftgriffe abändern. nn Ba 


[1 





Was das eweite Hauptproblem , die Entwicklung 


der Combinationen .des Hexagonllyfamn betrifft, fo ° 


kommt dabei zurrächfi nur der Fall in ‚Betrachtung 


‘ da dieFlächen einer unbekannten‘ Gefalt die Gembina- 


tionskanten der: Flächen zweier bekannten Gofialten 
segelmäfsig, d. h. auf die Weile abftumpfen, dafs die 


neuen Gombirfetionskanten : ‚der abgeflumpften parallel 


laufen. Die diesem Falle entfprechenden allgemeinen 
Gleichungen find. bereits im Grundrilfe ‚der-Kryfallo- 
&raphie mitgetheilt; da fie jedöch dafelbf nicht durch 


‚. die Methode der analytifchen Geometrie gefunden wur- 
den, deren Vortheile für die Kryfiallographie nach- 


zuwejlen der eigentliche Zweck dieles Auflatzes ift, fo 


. fey mir geßlattet, fie hier nochmals nach jener Me- 
thode nicht nur zuterfi in ihrer völligen Allgemeinheit 
zu entwiokeln; (ondern auch nachker in den beion- 


dern Formen darzuftellen, welche fie zur Anwendung 
"auf die Combinationen des Hoxagonalfyüiernes geeignet 
machen, ' 


ı. 


herentans; im nächfien Heft.) 
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Ueber Aletallreductionen durch anders Metalle auf 
nafsem Wege; , 
‚vom 


“ Hrn, Prof. Fiscusa in Breslan. 
(Beichlafs der im vorigen Bande S, 488. mitgethoilien Abhandlung) 


_—— 


reduction des Golden aus leiher’ Auflöhung ; in Sali- 
[äure oder aus dem Chlorgold. 

Die Reduction erfolgt fchnell durch Bifen, Zimn, 
‘ Kupfer, Blei, Zink, Wismuth, Arfenık und Kobalt; 
langfamer wirken Kadmium, Nickel, Qusckfilber und. 
- Silber, und am langfamfen Antimon.‘ In Rüäckficht 
der vollkommnen Ausfcheidung zeigte die Flüffgkeit 
bei Einwirkung von Eifen, -Wismutli und Kupfer 
Schon nach wenigen Stunden keine. ‚Spur, mehr von 
Gold aufgelöft, bei den übrigen Metallen waren mehr 
oder weniger Spuren enthalten; den gröfsten Galdge- 


\_ 


halt zeigte die Auflöfung, auf welche Nickel, Qneck- 


filber und Antimon. eingewirkt hatten. Beim Queck- 
filber if jedoch der Grund der ılanglamen Reduction, 
dafs die Oberfläche deffelben von dem ausgelchiedenen 
Golde bedeckt, und dadurch die fernere. Einwirkung 
des Queckfilbers [ehr ‚gehemmt wird. Die Wärkung 
kann dalıer fehr befchleunigt werden, wenn diefer 
“Ueberzug von .Gold immer ‚weggeltrichen und das 


Queckfilber mit reiner Oberfläche dargefiellt wird, in, 


diefem Falle wird das ‚Gold eben lo fchnell, wie von 
den angeführten Metallen vollftäridig Feducirt, 


16) 
Unter gleichen Umfländen war beim Nickel nach 


zwei Tagen und beim Antimon nach fechs Tagen 


noch Gold aufgelöß, während wie angegeben bei den’ 


übrigen Metällen (chon nach wenigen Stunden keine 
Spur. enthalten 'war. ln x 


Die Erfcheinungen diefer Reduction bieten nun 


‚ wenig Verichiedenheit dar: ’ Das Gold wird als bran- 


es Pulver ausgefehieden, und-Jegt fich als folches 
‚entweder an dem reducirenden Metalle an, oder es fällt 
zugleich auf dert Boden des Gefäßses nieder. Das 
Wismut und noch mehr das Antimon überzieht es 
mit Metallglanz, beim Blei legt es fich Anfangs in 
‚[chwarzen Dendriten an, Zinn unterfcheidet fich von 
‘den anderen Metallen dadurch, dafs, nachdem es An- 


- ‚dellen Stelle aufgeläßt hat, Calfins- Parpur gebildet 
wird, wodurch die Auflöfung! eine rothe Farbe an- 
‚nimmt. 


‚Reduction des Rlatins aus der Aufiöfang In Salzfäure oder dem 
2° ‚Chlorplatin. 


ur s Cihnefl 'und vollkommen die Reduction des 
"Goldes, fo langfam und unvollkommen die des Pla- 


tins. Im Allgemeinen findet bei der unmittelbaren 


Berührung keine Wirkung Statt, wie diefes doch bei 
‚den Auflöfungen weit, ‚poftiverer Metalle der Fall if, 
eili nach einiger Zeit laufen die reducirenden Me- 
talle fchwarz an, ‚und darin Icheint auch bcı melıre- 
ren Metallen eine lange Zeit hindurch einzig und al- 


"lein die Wirkung zu belichen. 'Aın fchnellfien und 
vollkoınmen wird das Platin redücirt, durch Eifen, 
Zink ‚Kadmaım, Kupfer und, Kobalt, wozu jedoch | 


/ 


‘; 


‚Sangs einen Theil Gold ausgelchieden und fich an | 


\ . ' 
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unter ‚obigen, ziemlich gleichen. Umfiänden mehr, ‚als 
das vier Hache der. Zeit, welche die Reduction .deg. Golr | 
des er ‚fordert, nöthig il, Das ausgelchiedane. Platig . 
überzieht diele Metalle. als fchwarzes ‚Pulver, ‚welchag 
nach einiger "Zeit Zulammenhang erhält, und fick ‚ala 
Blättchen von den Metallen ablöfl. Bei einigen legt 
es fich mitMetallglanz ann das Glas dort, wo.die- 
des von der. -Spisze. des 'reductrenden -Metallfiäb- _ 
shens berülrt wird, und wächli von da aus-en.der 
Wand des Ölales.in die Hölse. - Befondors zeigt-Kup- 
fer und Eilen diele Erfcheinung. Langlainer ıft die 
Reduction durch. Nickel, Wismuth und Queckfilber 
(bei welchen ebenfalls eine bedentende Belchleunigung 
durch Hinw regnahme des gebildeten Amalgams Statt 
findet); Spielsglanz läuft blofs grau an, und darin ber 
fiekt in den erfien Tagen die ‚ganze Wirkung, nac 

längerer: Zeit hingegen, reducirt .es vollfiändig alles 
“ Platin. Arlenik überzieht fich ziemlich bald mit ei-, 
nem Ichwarzen Pulver, und färbt 'auch die Flüffigkeit 
-dünkel, aber eine "vollkommne Reduction alles Pla- 
tius findet felbf nach mehreren’ Monaten nicht Statt. 
Zinn reducirt zwar f[chnell, aber es findet Tier eine 
ähnliche Erfcheinung, wie beim Gpld2 Statt; das an 
der Stelte des Platins aufgelöfte Zinn bildet mit dem 
Platinfalz eine 'eigenthämliche Verbindung von braun- 
Tother Farbe, die jedoch nicht niederfällt, fondern auf- 
'gelöft bleibt. Blei reducirt Anfangs ziemlich fchnell, 
aber.mit dem gebildeten Chlorblei legt. fich auch das 
"neutrale oder bafifche Platinfalz, oder einfaches Chlor- 
| ‘platin;, | an das Blei, ‚und entgeht fo der. Reduction. 
Aelınlich‘ aber weit langlanıer wirkt Silber. Bei kei- 
nen ı Meiall wird ‚das ausgefchiedene Platin ‚krykalli- 


nn 
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nich öder dendritifch erhalten, dagegen mit voll- 
kommnem Metallglans, aulser in den erwähnten Fal- 


len‘, in’ welchen es lich an das Glas legt, auch noch 

durch Wismuth und vorzüglich Ichön durch Spiels- 

glatt. nv ’ 
Reduction is Quschfilbern 

Diele findet bei allen ıı Metallen, gegen welche 


es negativ elektrilch it, Statt, nur verfchieden, nach. 
der. verfchiedenen Natur des Queokflberialzen, wie: 


ans Folgendem hervorgeht. 


{) 


r Salpeterfaures Queckfilberoxyd. 
“ Diefes wird fchnell’reducirt „ Jedoch mit der Ver- 
fchiedenheit, dafs neben dem regulinifchen Queckfil- 
ber zugleich ein anderer Körper gewöhnlich als wei- 
(des Pulver mit niederfällt. Diefes Pulver ih entwe- 
der ein aus der Verbindung der Salpeterfäure mit dem 


| reducirenden Metalle hervorgegangenes und im Waf- 


fer unauflösliches Salz, wie 2. B. bei Einwirkung des 
Wismutle (bafilches (alpeterlaures W ismuthoxyd), 


oder das durch Entziehen eines Theils Säure und 


‚Sauerlioff g gebildete, Schwer auflösliche Queckfilberfalz, 


Turpethum nitricum, wie bei Zink.. Kadmium und 


Kupfer, oder beides zugleich, wie beim Blei und 


Spiefsglanz. Nach dieler verlchiedenen Nebenwir- 


kung fallt mit-dem Queckfilber ein weilses E gelbes. 


oder gelbgrünes Pulver nieder. Das Queckfilber kann 
daher nicht in allen Fällen vollkommen metallifch 
dargelellt werden, diefes ii nur beim Kupfer, Zink, 


ganz verlchjedenes Verlalten. Unmittelbar beim Hin- 


Kadmium und Blei der Fall, weiche Metalle zu- 
gleich vollkommen verquickt ‚werden. Zion zeigt ein 
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eihftellen in die Flifsigkeit fleigeh Wohr Zinn: Ahwäre- 
lich’ braine W’ölkchen in die Möhe, ‘die haarföraig 
eiflarreh, 'bei Berährung der Oberfläche der Pläffg: 
'Keit‘ Metallglanz annehmen ‚ und i#'ein’Metallhäxt- 
chen übergelten‘; zugleich belegt es fich in geringer 
Menge mit einem gelben Pulver, Turpetlr. | 
Naclı 24 Stunden war durch Kupfer, Zink, Kad- 
fniam, Blei, "Wismuth "alles: Queckfilber. "ahsgo- 
fchieden; bei den übrigen Metallen hingegen zeigte 
die Flüffigkeit noch mehr oder‘ weniger "Queckfilber 
anfgelöß. Eifen ift ohne alle Wirkung. : 


2. Salpeterfaures Queckfilberoxydul. | 

Im Allgemeinen verhält fich diefes Salz wie das 
angegebene, nur erfolgt die Reduction wie natürlich 
leichter und Ichneller, und felten wird etwas anders als 
'regulinilches Queckäilber ausgefchieden. Die zinzig 
bemerkenswerthe Verfchiedenheit zeigt das.Zinn, wel- 
“ches fich hier auch zwar mit einem braunen Pnlref 
‚ überzieht, welches-jedoeh nicht haarförmig wird, und 
das Antimon, welches fich bald mit einem gelbbrau» 
sien Pulver überzieht, das immer dunkler wird, und 
hach einigen Tagen ; in Queckflbertröpfchen übergeht 


r 


2. Sublimataufiöfung. 

Schneller und vollkommener als die angefährieg 
wird diefe Auflölung von Arfenik und Nikel reducirt, 
das Umgekehrte ift der Fall bei Wismuth, Kupfer | 
und Blei. $piefsglanz'if ohne Wirkung. Eifen rer 
ducirt ziemlich fchnell. In den meiften Fällen fchlägt 
fich niit dem metallifchen Qneckfilber entweder Calo- 
me] oder das mit dem reducirenden Metalle gebildete 

' Salz oder beides zugleich nieder. Nur beim Zink, | 


) 
% 
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Kedmlomm und. Eifeu findet dielas. ucht Stattr Das 
| Ziak.wird vollkommen verquickt, und beim Kadminısy 
“  ,. Iegt-fich das kryfiallifirte Amalgarma in fchänen Nadely 


.n an das Kadmium.. Das einzige kryfiallmifche Amal+ 


\ 


gan, welches unter dielen Umfiänden gebildet wird. 


.- 


. En 


en "Reduotion des Arfonika 


.n Diele Metall unterfcheidet fich Andurch ı von den 
übrigen, dafs es im Allgemeinen bei der. Reduction 
wicht als Dendriten. abge[ondert oder als. Pulver ausge; 
fchieden wird, Imıdern, dafs os das sedüucirende Mes 
tall felbfi überzieht,, oder fich innig damit verbindet, 
wodurch die fernere reducirende Wirkung verhindert 
oder wenigßens fehr verzögert wir. u 

“ Die Verfuche wurden angeltellt 


r mit der wäfsrigen Auflöfung der arfenigen Säure. 

"Bei.mehreren Metallen findet keine Wirkung Statt, 
‘beim, Zahk, Kadınnum und Zinn erfolgt nach länge- 
ter: Zeit die Reduction eines Theiles. der arlenigen 
‚Säure, während ein anderer grölserer ‚Theil in kry- 
fiallinifcher Gelialt unverändert miederfällt. Durch 
den Zulatz von Salzläure wird die Reduction (ehr be- 
fördert, und findet aulser durch die angegebenen Me-' 
_ talle auch noch durch Blei, Kupfer, Wimuth, und . 
- Spielsglanz, obgleich fehr langfam Statt. Niemals if. 
die Reduction vollfiändig ‚ fondern es fällt ein Theil 
arfeniger Säure ‚kryfallinifch nieder, und: zwar Jegen 
Bch die Kiyftalle an das reducirende Metall’ [elbft, 
belonders an das Biei. Dafs bei Einwir kung des 
“ Zinks'das reducirte Ärlenik als braunes Pulver, Hy- 
‚ drur, niederfällt, if bekannt, ‚Eifen wirkt nur in fo 
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forn- ei, all: es: :Aük- -oxydiet- tigen 
‚Fenosyd bildet,.: iehhe eine: „Eon tedutirtes'iAflinile 
‚axissnloheiden: ı Dim el lub Senn 


mu ee re. KEG ir vol: Lore 


' . Mi Asfenikbutter (al 


- IN u mi un 

| Die Wirkung befelt darin, dal all is Meiste her 

| der unmittelhangg Berührung, mit, ‚Aslen iE üb tberzogen, 

werden „ und zwag bei den. meilten Metall len ‚anch der 
‚gu: der, ‚Flüfigkeit, heraheragende .. T hei, von. Au, 
_ Dämpfen,, „Na s'vpraüglich heim, Aa. de Fajl it h. 
Aber damit ifl auch die Wirkung | becndigt, da n 
diafer Ueberzug yon Arlenik die Metalle, an de fer er 

‘ren Einwirkung: ‚verhindert, Mit ) ‚Waller vermilcht, 
wobei, y wie | bekannt, das meifie ‚Arlonikoxyd. miec Ie- 
falle, findet d ds Reduction des "nach aufgelöft, u 
beuen. wie‘ bei . der ‚Auflöfung der „arlenigen ; CN 


elbfi Statt, „und, durch Zi "k iR ‚auch der grü ae, 


zuald. Kg; { 


dh, 
Theil des. elite > mit Tedn ueirt, aber‘ nicht, x oll- 
Nandig,, :. reelic: a Leiche", Topb | Ei. PR i 
5 Ev ent Mt arfonigfgprem Aueniak«, : nes Hine 
nnd: dien Aulälung wird ‘den Arlenik.nanduwehs- 
Zink:uhid-Kodıniaan zeducitt..i,.Kupfer,wirkt un 
fern ‚din „ale Acheelfchen. Grün) Grb.ibildet, maa Buro 
durch Oxydation des Kupfers nnd Auflöfen*in Am--. 
‚ 'monium erfolgt“:'!Dis :anderen :IWieSalle find ohne 
Wirkang- Hi Suıı., ‚Is ash. rar 


> Ba erringen Mit Ar ul de med 

e Zink wirkt! fthnel] ein; entstiäkelöNVaerßofinnd: i 

„überzieht fiehimitimetallifohtm Aslınik ,. welelisi.arichis 

als Ichwarges Bilrer niedesfälliz. dach, einiger Zeitd 

hört diefe Warkung auf,und diesAlülfgkeit:anaguiliet» “> 
1.7 einer.Jurehifiöhtigen Gakketiesi; ejge:kehr- ühänper 
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fohtersde Erfchsinnüfgpdereii Orzuid If, dale, ‚nachden 
ein Theil Zink kuf Koften eines Thheiles der Arlenik- 
fänre ich oxydirt hat, dieles Oxyd von.:eiiem ande 


[rn 


an den Eilenflab, und nach mehreren VW oclien findet 
than auch zwilchen ’dieleri weilsen Kugeln Ichwarze' 
Nadeln yon metallifchem “Arlenik, Bei‘ den, übrigen 
Me allen findet ebenfalls und‘ Anfangs eine geringe Re- 
duchion Statt, ohne dafd jedoch die”Abfonäitung des! 
gebildeten arleniklauren FAR erfolgt. "In’keihem Falle‘ 
erfolgt die ganze Redüchon'der Arlanikliäfe.® — -* 
Merkwürdig ifl das Verhalten desEifens; welches’ 

auf Koften der arfeifiger'Bfüre in vökorämenes Oxyd 
alfKößen der Arfenikläure aber nur Art Diydul'ver- 
welndeltiwird, daher’ nit !jener arfenigfknres Eifen-‘ 
oiyd Arid mit diefer AtlenikfAurse Eilenoxyiul, bikdet. :i 
mA. ur zader eh arımı VIREN 
eilt br. . Rednatiwshdes Hläiesialoı:> 5. © or 
. "Diele wird aus dem efliglauren und falpetgrfauren/ 
Bleioxyd fchnell und wöllkoinnkensdurch Zink und 
Kadınium bewirkt. -Bifen: wirkt unmitsölhar nieht ein, 
näich:emiger Zeit abe‘ seducirt. cs das. elliglanre. Biel‘, 
beim Zutritt der Kufk...Unter günfigen Umßänden, 
erhält man'dahn [chöris brofse BleikryBalle, Auf fal- : 
petsrlaures Bleivift dae ;Eifen ohne: Würkurg.- : Fan z 


4 
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redugirt eine geringe ‚Meng»-Blei, aue. dem, eligfangan 
Salze,. und überaieht fieh. demit.: aber dann ;A neh, - , 
det ebenfalla Anfangs das u Ueberziehan x mit dem redu= 
cirten Blei Statt, „ebpr., das Zinn hewinkt auch, wenn 
gleich laugfam,. die yollliändsge Z, erletayn 18. des Bleir 

[dizeg, jedoch elne Reduction, gs Teleide fialı nägnr, u 
‚lich ı mit dem. gebildeten Zinnoxyd auch bafiches ‚Blei 

Salz ab, [o dala. bei. imnierwährendem Er letzen, den, 
‚verdunfieten Waller ‚die Flülfigkeit nach mehreren, 
Wochen kaum Bpäzen von Blei ‚anlgelöß zeigt. 


Reducsion des Zinns. on 
‚ 
Die einzigen Metalle ; welche das Zinn, redneiran,. 


find Zink und Kadınium und zwar foyohl ana dam 
-falzfauren Zinsaxydal als aus Jalzieurem Zinnoyyd; 
(einfacher. und. doppeltem Chlorzinn),, Aus dem efigr, 
[sauren Ziunoxydul bewirken auch diefe Metalle keing: 
Reduction. Eifen. ıß, „Ybne Wirkagg,ı und Bei zeigh. 
zu den beiden falziauren Zinnauflöfungen ein alınli= 
ches Verhalten wjg, gas Zinn zum elügfauren Blei, es 
reducirt nänljch ‚hfangs jeine, ‚Serinss, Menge Zinn 
welches fich „fasar, bei dem Zinnoxyaullalze im lehö-, \ 
nen Nadeln am Blei anlegt, aber, ‚damit. hat elle, 
kung aufgehört.. a. ' 
: Zinn und Blei zeigen demndeh das, merkwürdige, 
und von allen andern Metallen fehr ‚abweichende Ver- 
halten: unter beflimmien Umfländen fi ich wech hfelf el 
tig zu reduciren. ‚So unvollkommen. die wechfellei- , 
tige Repuction des Zinn’ ) und Blei’ 8 aus ‚ihren Anflg- 
fungen in Säuren iR, lo vollkommen erfolgt fie aus, 
‚ den Auflöfungen ihrer Oxyde in Astehali, ‚namentlich: 


! 





i ie u 
wird dis Bleiöxyd a aüs diefer Anflöfüng nodh fcheller 


| vorm "Zinn ala vom Zink bewirkt, ünd sn: fo fchriell 
wüch ümgekelirt. dad Zintoxyd dutch Biel. I 


nn. Reduction des Autionn" 

1 "Diele erfolgt unmittelbar aus der Verbindung mit’ 
Chlor (Antimonbutter) äurch Kupfer, Wismuih, Blei,, 
Zinn,:Kobalt, Kadmium, Eifen und Zink, doch nur 
fo lange bis das redücirönde Metall mit AÄntimon über- 
zZögen ift, dann hört die Wirkung anf, Nur beim 
Zink, Kadmium, Zinn, Blei und Kobalt dauert die 
Wirkung länger, indem fich Antimon dendritifch ab- 
fcheidet. Beim Zink ändet unter dielen Umfiänden 
‚beirikhe die "Reduction alles: Antkinoris Statt. Wird, 
Hiügegen diefe Äuflöfüng mit Waller verdünnt, wo- 
‚ kei wie’ bekannt der gröfste Theil”des' Alitimonoxy ’ds 
_ rüedlerfällt (als Algarothpulver), dann findet die voll- 
. komrtierie Reduction vor allen Metallen auch vom Blei 
Sat, nar nicht % vom u Kupfet und Wilsmuth. 


“ id "Bedüuction des Urade’ 


1% Ads dem falalmuren Uranazya.“ Die unmittel- 
bäre ai NVrkung befcht‘i an einer theilweifen Desonydkr, 
tion, 'die Auftöfüng‘ entfalt Oxydul und wird, grün. 
Diefes bewirkt Eilen, Zinn, Blei, Wismutli, Kad-” 
mitim, Kobalt und Zi ni ja lelbft Kupfer, welches zu- 
‚gleich (alelanres Küpferoxydul bildet. Antiımon und’ 
Arfenik find ohne Wirkung. Mit diefer Desoxydation® 
| hött bei den übrigen Metallen alle Wirkung auf, nur. 
Zink bewirkt, obgleich langlam, dennoch die vellfßän- 
digs Reduction alles Urans, welclies als granfchwarzes 


Plilver riiederfällt, eben fo Kobalt und ‚Kadmium. 


| A 65 1 
2% Aus der (alpeterfauren Äufsfung enfelgt a durch 


tkailweifs‘ Despkyalation,! SAuueghernonn ıtygin} "beim Zinn, 


bei! weichem . daher dik KAuikilung erbetwird: ıihlie 
Wirkang der MölaHp-kaftelst-dariksp dest, machidenmn:fie 


Han. der: 'Salpetarlätıre inehr üdek "wenigeriarikegriäfen | 


Werden ‚:ein braunkes odlengelßes:Pikör ‚Holikaminen 
Sientrales oder baiiehesklianazy niscerfishht. Ses.\vindot 


Bafen Sehnellidinhofchlägt ein: brannen Prrbegprmikdal ; - 
deabantlichsBilenguutbimitikirdngogtiichkil Auficiemg 


wird bald entfärbt, und enthält ‚keitgliramıeizfgebäß] 


ähnlich aber [ehr langfaın, wirkt dasBlei; der Nie der- 


Schlag iR ebenfalls Bidhn? Inberies Al %keinesweges al- 
‚lea Hühsiariellar;: Kede sarnihsKa dur) vum hehe gen. alı gel- 
besBulber-ninderipnfe da i yıder. Eläffigkent nichts York 


Uoanhaugelö u hlelbat Anhalt; wirktiagd Kies Gall 


tlektreit, oli.co feblgleigk jeden übgrfikiifsigend 


auf 
wuflölk:. VNissmwutbh BnALl. Kupfer. Albdonpline ale . 


Wirkastg.o-:::2 o:b insil bau sla5nll nerreinli Sara 
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sieh eTIR cs ld ech bin"? Fey 315 jet en: NE fl u 


rs ee A Nie Su des htree and Anne. w 
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Aufser E ılen, welches aus aunren Aufls- 


fung nach langer Einwirkung eine geringe Menge mit’ 


“vollkommnem Metallglanze reducirt, wirkt kein ande- 


* resMetall reducirend; Torr@sftresbeltcht die Wirkung 


einzig und allein darin, dafs nachıdenı Zink, Kadmjum 
und Zinn lange mit der falzfauren “Auflöfung ; in Be- 
‚rührung geblieben waren, fich grüne [chleimige Flok- 


ken ablondern. : Auf falpeterfaurev Nickel wirken ße. | 


nicht einmal ın dieler Art ein, londeru ryallifirt an 
den Metallen felbf das Nickellalz unverändert. 12% 


Annıl. 4. Phylik, B,85. 8.2,3.1827. 5.2, s 
- - | rn ' 
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kein Metall eine Räduttiäh rd FTD Aicht einmal die _ | 
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Tarıl. 3 -tolne BRH.FEUR Ken sau i rs .ı en Ro. 
eb tan nt  Redastien day Kabaltı Ka 
.. :Diefa drfahgt aus deu falzimireie Auflälung. dich) 
Zink ıindıKadımum ,jedeäh dileibs: käch. lehftlanger 
Einwirkung deningel: cirei gärihgb Mböge: Kobalt. auf- 
gelöß ,;die-übrigen-Motalle und unter delen das Erlen 
wirken: nioht. : @alpäterfaures Kobalt ‚witd:lslbi-näch} 
vor Zink sddheirt:: Zian witd: vanıker Selpsierläure 
Sark angegriffen ; und mit dat niedenfallendsmn Zanııt 
pryd fallt Köbeltoxyd mit nidden, elite !dal jndach 
Rednätion:erfälgh-- me dus all. Mia band 
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un Voten zocku ehe „tbzi.: wen lila 
ie Raid etien; des Biene: -.... Ri: rel 
1 Dieb fnider ame der falziruren undıfchwefellannei 
Auflölung in Io’ fern Statt, dafe «aahı- langer: Biniwirt 
kung des Zmiks, 'Bilen’ gräßstehtkeile'iki Zußlandendes 
Quyds nisderfällt, eine! geringe Niimiks aber ‚übsızicht 
das Zank melsliilcht-:Uefchbeht ddr.-Werluch ini:einer. 
verichloffenen Flafche und liegt die Spitze.yes Zünk- 
fläbchens fefi an der Wand des Glales an, dann 
wächft dis. vbäßlifte Bifeg \ "wid: dbeni darlı" Pin! er- 
wähnt wo orden älb, gen ( Giafe Tobß fort. . BE 
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Der FEIN findet fch in Siriem elite Feldfpathe 
und. ‚körnigem Kalke, ofl mit "Talkfchäppchen ‘dürch> 
[prengt, eingewachfen; er ilt von lavendelblauer Far- 
be, die Debergänge bis ing Grüne bildet, äri den Kan- 
ten, if er. durchfcheinend, der’ Bruch fplittrig, der 
Glanz glaartig, die Bruchftück6 unbefimmt eckig; 
die Harte’ fieht zwilchen der des Feldfpatlis und" des 
Äpatits, PR das Sgeäifilche Gewicht ilt bei einer ‘Tempe- 
ratur yon + a1? = ; 2731. "Vor dem Löthrohre fi 
der Glankolit nuran ‚den Kanten und zwär '{ehr' [chwer 
. fchmelzbar; Borax und Pliosphorfalz löfen ihn nur. 
bei anhaltendem Blafen auf. Beim’ Erhitzen y ver- ' 
fohwindet, die blane Farbe‘ des Folfls‘ ‚And auch‘ nach 
dem "Erkalten erfcheint ie nicht wieder. ‚Bei einem 
arigefteilten Glühungeyerfacie zeigte das Fofl einer 
Verluft von 1,755 pr. Ü. Die, Harte und die Gefalt 


wurden dufch das «Pähen tücht verändert, wohl aber 


[ 


1 
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*) £ verdankt Pr it "diefem Namen 'beie te one, des 
— Ale Hrn. Prol. er “der fi ch ee auf Pe) 
‚ wiffenfchaftlichen Reife in Sibirien befindet. Eine ganäte. mie 
. „reladoginche Beftuilteng Ti idie‘ elnamenen Üruchftücke 
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s were 


verfehwand die biane Farbe and-der- Glanz, Das Eof- | 


fil befafs jetzt ein emailleartiges Anfehen. 
Nachdem ich miclı düsch Präalimiuär- Ver[uche 


. von der qualitativen, Zufammenletzung des Fofils 


überzenpt und Kiefelerde, Alannerds, Kalk, ’Talk, "Ei- 
fen und Mangan, nebft’sinem' Antheile Kali und Na- 


“trum, als die den Gla.ıkölit zulammenfetzenden Kör- 


per, erkannt hätte | fchritt ich! zux' 'näheren Unter- 
fuchung. 

‚ A.:5Orm Slankalit wurden, nachdem fie E& 
gläht ı und dabei einen dem früheren Verfuchie corre- 
fpondirenden Verlufl angezeigt ‚haiten,, „m “einem 


‘Achatmörfer zum. feinften Pulver gerieben „der ge 


ringe Äntlıeil der vam Mörfer abgerieberien Kiefelerde 
bemerkt und von der Später aus dem Fofhl abgofchie- 
denen abgezogen. Das ‚Pulver. ‚wurde darauf mit 9 

rm. kohlenlaurem. Alkalı ‚germengt und i in einem 
Platintiegel einer. halbfländigen Rothghähhitzb‘ auisge- 
fetzt. Die. Malle war nicht „gelehmölzen, jedoch ftark 
zufammengefiptert und hatte eine fehr wenig ing 
Grüne ‚Ipielende Farbe ‚angenommen. Durch yer- 
dünnte Salzlänre, wurde ‚der Kör per vollkommen auf- 


gelöh, wobei. die Flüffgkeit-gelblich gefärbt‘ erfchien. 
Die Anflölung, wurde zur -Trockne verdampft, ‚die 


trockne ‚Mafle mit Salzliure digerirt und der” "Nun, 
nach einem grölseren Zulatze von Waller, zurückge- | 


bliebene und aus Kielelerde beftchende 'Wiederkel hlag 


durch Filtration getrennt, ausgelülst, getrocknet und 
fiark „geglüht; fein Gewicht betrug 3 1547 6a. 
50,566 pC. .. 

Am. “Die v won. der Kiefelarde hefreite (aure Flafig- 
‚keit wurde, um die Alaunerde und das Eilon u -Sal- 
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Mer unller Vehände gbin. Umtühren fo lange mif‘ 'kleinen | 


Portiondt won bafifch- kohlenfanrem Natrittn. verletziz 


- 518 derrafifingtich entflandene Niedexfchlag- fich’racht 


inehr Aufiöfte. : Diefer-würde, ‚nachdem ‘er gehörig 


Ausgefitfit'war, ni Aetzkali behandelt, am die Alauns 


örde Wieder aufzulölen und am die Men g5 des zurück«- 


bleiberiden Eifens zu beflimmen.. Das Gewicht des 
leizieren Betrug‘ 0,007-Grm. -: Das Eifenexyd: war je 


doch Vorl ziner etwas lichteren Farbe, als alım font 


‚eigen if, es ‚würde ‘daher :durch -Salzfäure. anfgeläßt 
"and durch Ammoniak wieder niedergefchlageii, ge- 


trocknet‘ und“ fchwäch geglüht. : Da’ die‘Farbe des _ 
Glaukofts’aber vermutlıen lüfst, dafe das-Eilen ich 
hier im’ Minime der’Öxydation befiridet,; fo würde - 


das- Gewicht 'deffelbeır'reducirt und 0,063. Grm. oder 


0,100 ‘BC! als‘ Eilerioxydal ‘angenommen. : Die von 


. Eifer abfiltrirte Flüffigkeit warde mit.kohlenfaurer 


Alkalt verletzt, wodurch din weifser Niederfchlag 
entfkatd der nach fiarkem Glühen 0,004 Grm: betrug 
and Eis Bigenfchaften der reinen Kalkerde zagte.- ı» 
°C. Die alkalifche Auflöfung der Alannerde- wurde 
bis Zur fauren Reactior mit Salzfäure-verletat , darauf 


 bis%umi Sieden erhitzt und nun die Alaunerde durch‘ 


koblerffaures‘ Ammoniak gefällt; das Gewicht deriel- 
ben-ar.= 0,838 Grm. :odar- 21,600 pl... .. 

' D. Die Flüffigkeit , aus welcher die Alaunerde 
und’dasaRifen gelchieden (B),; wurde, um die Kalkerde 
zu tretınen; mit Tauerkleefanrem Kali verletzt. Ea 
‚erttfland eint’weilser Niederfchlag, der nach: ftarkem 
Glühen 0,524 Grm, wog. ‚Diefer geglühete Nieder 
fchlag hatte eine'brännliche’Farbe angerionmeii, wurde 
deshalb mit iehr diluirter Salpeterläure digerirt und 
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darauf die Flälßgkeit von denı, in Gefalt:von. Brap- 


zen Flocken, zurückgebliebenen Körper gefehieden. 


Sein: Gewicht betrug nach :derh. Glühen 0090. Gr, 


und befals die Eigenfchaften des Maaganoxydeg. : Die - 


Auflöfang dep falpeterfauren Kalks wurde daranf mit 
köhlenfaurem Alkali behandelt; der enißandene Nie- 


| ‚der[chlag getrocknet und flark geglüht; fein Gewicht 


war == 0,506 Grm. 0,004 Grm. Kalkerde waren amit 
dem Eilen verbunden (B), daher die ganze Quantität 


- deflelben 0,508 Grm. oder .10,266.pC. beträgt. , 


E. Nachdem der Kalk abgelchieden.war, wurde 
die Fläffgkeit in emem porcellanenen Gofälse.erhitzt 
und die Kalkerde unter befländigern Umrühren durch 
kohlenfaures Alkali gefällt, die Flülfigkeit noclı einige 
Minuten im Sieden erhalten, der entflandene Nieder- 
Ichlag abfiltrirt und das Gewicht deflelbeu, nach. far- 
kem Glähen zu 0,117 Grm. beflimmt, Die Talkerde 
hatte eine röthliche Farbe, weslıalb ein Mangange- 
halt vermuthöt wurde. Anus dielem Grunde wurde das 


Pulver in fehr verdünnter Salpeterfäure wieder 'anfge- 
' nommen, die Auflölung zur Trockne verdampft, cal- 
_ tinirt und anf diefe Weiße das Mangan gelchieden ; 


fein Gewicht war 0,006 Grmi. ,. daher das der 'Talkerde 


nur oıı1ı Grm. Mit dem Kalke waren e,020 Grm. 
Mangen, verbunden (DJ, dalıer- die ganze. Faankitat 


delleiben 0,026 Grm. beträgt. 

Die von der Talkerde abfiltrirte F lüffigkeit, wurde 
nachdem .fie [Auerliolı gemacht und um-die Reaction 
empfindlicher zu machen, durch Verdampfung gon- 
eentrirt war, mit Aınmoniak und phospkorfaurem Na- 
trum verletzt, um die letzten Antheile des Talks,. die 
fich der Prägipitation entzogen haben könnten, zu 


/ 


u 


De 4 m ru 
fcheiden. Der erhaltene Niederfchlag wog 0 0026 Grm, 
wofür 0,001 Grm. ald reilie Talkdi@e i Hechning'zul 
bringen ifl; der ganze Talkördögehätt" Wilrde: aller 
0,122 Grm; oder 3,735 p(% befragen. 

F- Um die Quantistt der Alkalien zu Velimamep, | 
irurden. 3Grm. des: Fölkls gepulvert und.it der vier» 
fachieri . Menge: falpeterfguren Baryts gemengt; . die 
Muffe daranf flark ‚geglüht, naclı. dem Erkalten darch 


Waller .und. Salälture .aufgelöß und; die.Kiefelerdg 
rıgch ‚angegebener Art,gelchieden:- Nachdem die Kie- 


I 


Selerde von der Fläfigkwit abfltrist war, "wurde. deg 


Baryk aus. derfalben: durch Soliwefelläure gefallt A 


sum die noch übrigen Befandtheila,als Kalk-, ‚Talk- 


_ and Alaunerde; Eifen rind Mangan durch koblenfau- 


res Ammoniak präcipitirt und diefer veluminöle Nie- 
derfchlag mit kochendem Waffer vollkormmen: ausger 
fülst. ‚Die Flälgkeit wurde darauf durch Verdam- 
Pfung soncentrirt, noclı einmal mit. kohlenlauren 
Ammoniak verletzt, um Ge vollkommen von .der 
Alsun- und Talkorde zu befreien; darauf, nachdena 
diefe, gefchieden,. sur- Trockne verdampft und in er 
nem Platintiegel, um die Ammonirkfalae zu verjagen, 
gogtäht. Die zurückgebliebene-Selzmalla wurde wie- 
der irn Waller. aufgenommen, noch einmal durah 
oxallaures Armmoniak auf Kalk geprüft and diele Ops- 


ratioh. [o oft wiederholt, als genanntes Reagens die 
Gegenwart dellelben zu erkennen gab. ' Nachdem anf 


diefe Art die. Talkerde. und, der Kalk abgelchieden 
waren, wurden die Ammoniaklalze durch Glühen 


und mit elfgfaurem Baryt verletzt. Das Gewicht: des 


. entfernt, die geglühete Mafe ; in Weller aufgenommen wu 


‚gebildeten Ichwefellauren Baryts beirug nach demGlä- 
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| ben 0,43p Era, yon welchen. 0,147 Grm. Ile‘ Schie- | 


felfäure anzunghmen Bind.,. te SEE 
Um das eliglawee: Sal näher , en-bafimmen, wur 


Wie Fiüfigkeit zun -Trookite: abgedampfs. und #lark 


gegläht: :Diehäadhrch in den‘ köldeinlauren 'Zmftamd 
übergeführteng auflöslichen Salze konnten durch Eilfrei 
tisti von dem übeslchüßsig hihzugeletzten Baryt getrennt 


Werden. 'Zui‘ der ialkalifchen Auflöfung’ wurde. nun 
" PlafinfoletiemIrmzugefeist,. zwodureh.. 'eih. Nieder- 


fchlag- efland ; ‚dellen : Gewdcht_0, 130 Grau, biteug. 


. De 100- Teils: des: gebildeten Eripelläkzen 29,75. Elzeile 
. Kahr "enthalten y, abe die angegebene‘ Quantität 0,058 


Grm. oder 1,266 PE. Kali enthalten. Diefe 0,038.Grm. 


Kali verbinden fich-Haoh det "Lab. v. Berz. mh: 6,032 
“ Gem‘ Beliwsfellans zu. (shnhefellautem Kali. .Ee 
Bleiben ’alfo hnoell- Yırb Gran Schweiellture übrig; die 


mit 6,689: @#mioöder: 2,966 p6::Natrom: zur Selıyeokehr 
Hißreiti "Nase wlbunden rmwaren:- Lsr die Qnamti- 
Hit'des Nakriitie'naherezu bafliminen, Wurde dierdis 


Rlliklz abfipirte "Plüffigkeit‘ verdampft, ‚dis; überr 


SAlfg hinzugelstste Piatingefchinden' ipıd ;das:inı den 
Biizlauren Zußund' versetzte Natram. mit falyeterfanrein 
“sffer Belinndelt,:. Der hierduralı "amtfinuderiö Nieder- 
Tehlag von Hernlilher wog &yöä-fmmm, Woran. 0,078 
Grm: als Salafüre:ie Rebhnung'zu,keingen ‚Andyidie 
Ye mit 0/0889 Gruss; Natrorm verbindeh- wirdeanzue 
"der obigen Angabe vealkommen autlgwicht - als.’ 


en 


ren ‚Das Glaukolit vom 1 Balkallee würde äh in 100 
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BEE} Kl, ya dee Fr, 5206 
Eifenoxydul (8) . . eo. = 0,100 u 
Mangan (E) u 0,866 . de 
Verluft durch Glühen. CA) „=. ..14733 
u—_—_——— 


Den .. BP ‚ " I \ 
. Falkerde (BE) u. eine 8733, 3 0 Tehır 
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“ Verluf“ ° 0887 . 
A 

„ „Die Mengen des Eifene und. Mangans, Schpinen 

nicht“ wefentliche Beftandtheile des Glaukolits zu fe m 

wofür die verfchiedenen Nüancen der blauen Best 

die falt bis zum Farbenlofen  Ueberginge bildet, nel 


Fan 
Beweis geben. won 
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„inanBier Qnnetitäten. :beider. Allkalieer Gnd ‚nicht < ganı-. 


Sant: Die Menge des. Kalis [clieint- nach verloliiede- 
nen unterfirchteit ’ Brüchfläcken zunehmen zu kön- 
ne, "währönd‘ die ‘ds Nätroms abtıimmt. Der 'Na- 
tromgehalt ifi jedoch immer vorherrfchend’ ‚gefunden 


worden, wogegen das Kali zuweilen fat ganz zurück- 
“trat. Die Menge. beider betrug aber bei allen ange- 


fiellten Verfachen über 4,0 pr. T. "Zur Entwicklung 
einer andern mineralogifchen Formel könnte man da-, 
her wohl die Summe beider Alkalien für einen Na- 
'. tromgehalt annehrien. 


a. 


Das Vorkommen der. Talkerde im- Glankalit 
feheint ebenfalls von den den unterfuchten Bruchfiük- 
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= 


7 [ 
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sa . 
- Mnbflanz herzur hren I 


u logilche Formel entwickeln: 


WE 
“ ken, noch anhan enden von. ‚Schifolith- 


@ ’ x 


a2 arsone : 


Würden daher: NAT Kiefel-, Almyn- und Kalkerde 
nebfi dem Alkali als die den Glaukölit zufammenfez- 


zenden Subflarizen- betrachtet und die Ruuntität der- ' 


felben nach obiger Analyfe berechnet, I wäre er in 


100 Theilen zulsmmengefetzt & uU 0. 
: -Wiefelerdg 34558: ı 8 u 
ur „Alaunerde 29,77 
Alkali - . 4,57 
0.07" Ratkerde 11,08 
‚200,00 


"Wenn die Sauerflöffmenge der Alkalien als Ein- 
heit genommen würde, fo liefse ich folgende: minera- 


NS® & 3CS! + 1248, 


N 


“ ©) Obgleich zur Unterfachung des Foflis fo reine Bruchklicke 


-- ‚als möglich‘ ausgewählt wurden, : fe zeigtdu. dach die zer 

-  brochenen Exemplare ‚im Innern hin und, wieder kleine gläur 

„ .zende Schüppchen, von denen das Foflil nicht zu tren- 
anwr | | | | u 
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ie os: I ERET I send .- 
1 Miihrokgiihe Befshreiächg der Ziemuth. 

ende, Sie zeigt im Innern Bemantglahie, det’Gch 
zuweilen zum F eitglanze, [ feltnor r zum en Glasglatiäe hin- 
neigt. u ; un a \ 
U Von Farbe 'erfcheint ER „ äiwlinlich Helkehbraun 
und röthlichbraun, meift ausgezeichnet, feltetı licht 
oder dunkel. Auch findet fich eit Mittet swiföhen 
nelken - und Felblichbraun, und nur einige Kryfäll- 
chen: waren wachsgelb. Das Welkenbraun verlauft 
fich in deii kugligen Gelalten ins s Schwärslichbraune Zr 
und Bräunlichföhwarze. ' "| Bu 
..„. Im Striche bla/s bis dunkel gelblichgrau 3 zuwei- 
‚len ins Rauchgraue geneigt. _ 

-Sie wechlelt vom Undurchfi chtigen bie” zum 
Halbdurchfi chtigen und ift dann höchft wahrfchein- 
- lich von 'einfacher Strahlenbrechung. Zn 
 " Die Kryftallifationen find te/ferale *) 
und der Charakter der Combinationen if geneigtflä- | 
chig Hemiddrijeh Als Primärform it das s Rhomben- . 


! 


nt 
.) Mit Hera Profeffor Carl Naumapn einverflianden, werde ich 
., künftig das To//ular-Syllem fpgachrichtiger ebenfalls Teßeral- 


Syliem nennen. 
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Dodekaöder anzuriehmen. Die beobachteten Y Varietk- 
ten y find folgende: KEN | 


2)..Daa.gyramidale: Dodebaöder im Ariane 
Tietät, welche iole mit ; . °: 
I3a. 


\ 2 
bezeichne”*"),; urid wobei die Flächen an. den te- 
traödrifchen Kanten unter 109° 28° und an den 

‚spyrnidalen. Kanten ı unter 246° ar gagbigt Gnnd. 
m Diefe Gelalt, wnverkudert.; ‚Gewöhnlich, Fie 


u 3 Furt. . arme ze 
» Diefelbe, an ‚den pyramidalen sleichförmig zu- 


Fin: gerundet, an ein, tnapezoidales Dodekaöder. an- 


u. ia ı ‚dantpnd. hı Dal: vr. y 2 
w. ur Diefelbe, i in Zeillings- Kryflallen, üie Axen 


. der, exlten, Art ‚oder die Ditetragonalen i in. bei- 
ode Individuen ganz gleichliegend, die telra- 


EZ ur u ZN ze 


les "andern Individs vechtwinlig ielineidend 


‘ 


ar TERN Ay Ya 
r Sie finmtlich zu zeichnen, fchien mir berg. FR. 3 Taf.V, 
liefert die gewöhnliche Getalt, Fig. 4 Taf. V. die interef- 
Tanfeite Combinatlon; .. ae 


- Fr eh 


wi. { . . . t_ . 
L u‘, 1 f} 


od 4 bedente ein 2 halbes‘ Mießteiarakiee, 4, h.gin hepiädrl; 


V "een Dodakadder, a die Axenlinge ‚erfter Art, wenn’die FI&- 

-.' ohen. dos dufachen, feftzlg in paralleler. Stellung mit den oc« 

j taödrifohen erfcheinen, ‚Die. ‚homoe rifche Geftakt dazu wird 

von derjenigen Combinätion des Öcta&ders und Hexatders ab- 

“ geleitet, welche nur Combinationskanten zeigt (Werner’s Mit- 

© telkryfatt-zwifchen” Wärfet und Öktaeder ) änd'dährl 'orglebt 

ie gie der‘ obige Wartk: für w. gleichartig wie: für die hemitdri- 
* fche Geftalt, ur 


-1u. ' 


2). Das IRA, Dodekadder, ın ‚gleicher 
" Varigtaf an jeder drei- und drei- “ kanifgen Koke 


mit, drei i ‚Klächen, die’ ‚gegen die tarrabeh ifchen 
Senden eneigt find, ehr flach Sügkpleet. 
er Diele e ‚aachen geben wieder a pyraititdäles Do- _ 
Pu ‚dek habe der,, vo ne ‚vorigen nür dureh feiig!Skellung 
nn abwei cherid. Wire die‘ Zufpit itzung fo Tirk, dals 
es. ich EIER en ft derfeßßen‘ "Grefche ala tra- 


. Nr nei haben)‘ mit "deren a erfien 


sı ıRaflalk.än. ‚ein gleichen Grkfermyerhuhnifn,fpieten, 


„— was ich aber nie gelehen — ‚ Karwürde sin tr: 

pezoidales Ikofiteflara&der daraus entfielen, und 
zwar die Varietät, welchgraigr. Bepeitk Alkali) 
vorkommt. . Aber eben fo, wig | bei Helvin, Zink- 
. = blende. und Fahlerz die Flächen dös etraöders- 
_ gewöhnlich rei einderäs- Arilähen: haben als die 
 Abfinmpfungsflächen der Ecken defelhen, eben 
lo zeigaäit jehl Eufpitzänpefttchäh‘ eih a ‚eichen- 
= ‚ges phy fikalifches Anfehen von d. den Flächen der u 
Bar: ‚fan © call, "da doch die geömetri fehe-Läße bei-. 
ger “ alten. ganz und’ gar. "önfelben Ber 
eu Die gewöhnlich‘ rauherön' na 
‚der ‚glänzenden Zufpitzügigefchen f ta da 

; "auch i in der Bichtung der kürzerin "Dirgöndtt gi 

F Hreikt, _ eine Andeptüng‘ Zur Pr Inhrfoftiled 7 
u e) ‚ Diele‘ Gefalt unverändert, uschnlfaied mob 
:n Diefelbea "Zwillinge Ku N ä eben ti Schlitsit 


-bener Art *). Sehr felten. ae audio? 


‘ 


y 
“. 


"b) Es Scheint nit Seins böfonderk® MÜRWERRNgker zh rauf 
au dio ‚nämlicken heniiedrifchen Geftalien‘ Welche Ar’eiR&# Com- 
_bination, "zülammentretei, auch "als- Zwinger, Ein Us al 


Kanu... Jg vas iunölder) Ynamoßy, 


N f 


Ä 


lin 1 En u 

>> R Re an den "dreikantigeh PN Seehlst, 
‚Klächen das Tetradern. Fig. 4, Tal, v 

ö Dielsbe, an den tefraödrifchen Kanten fark ZU- 
„gerundet, "Dieles könnte ‚auf “eine ii in “der Pyra- 


u ide fpitzere, Varietät des : yramidalen Dode- 


| u „ „Kaöders deuten, noch wahr ch äinlicher jedoch 


E 


N 
tt - 
G’'.: 43) 3 


ah kiaoh 


„auf das Hexaöder. Ich glanbo, © man hat ‚Recht, 


Ierg 


“oda. 
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Cerienan Bir "Tofraßdery. nn 10 ) ._ [2 LY u ( Par En 
-AnIN in. zw \ 
2 Hexaöder,.” .. Tr 
"ern an =. ’ [2 En Inırer n: z 
en. Be ‚pyoanrilales "Dodekaöder, rip 
N‘ 


” 
» 118.03 


, "e ] daflelbe i In der andern Stellung, 


BEL “ig! 


‚Die ie Kol find meilt ehr klein, jet nur 


Kur Be er 


Yen Gefalten aber (ähnlich wie bei. dem Ei- 
fonipathe, der unter dem N amen Sphatofiderit befon- 
ders bekannt ik I ‚Aheile v von ı Wismuthöker eingehüllt, 
theila . neh frei aufßtzänd, wie. namentlich das ältere 
Vorkömmnils, 0 


r . E 
ee ur - “ 4.2 “ 


. eistala, eig Jadividumm nnd. das andre Mal als zzei Individuen 


„mrvprkommen, ‚Eig, ähnliches ‚Beifpiel habe Ich, in.der Natur dur 


Änroab A Mal „nämlich, ‚any Eifonkies Ih in, der r Kryftallilation des 
Domatiichen (dachförmigen) Dodeksöders "geichen. 


1) 


‚SZ 


i f ” ’2 | { 
“ -829 
tennis UHR DIE. 1 modir de shi ozilat. 
In den K Kuge fh nimmt man.zuweil en, eine, 


mig Tehr innnllingliche ES y 


Die ‚Spalt! (barkeit, ih nur unvollkot yımen rhomben. 


Bi:lol. 3.7 21.021! ft’: 37 IT ge nn“ ve r.atheit R 
dodekae edrijch, , man ‚er hält aber gewd ınlich eiemich 


-y1r fr. ii L Br. ich, d NEE Fe ze 11:4 Im- 
vollkommen, | gujchligen Bruch, der udn 3 Adna, 


merdelezien, Parkigen ine, Unebene übe er eht. .2 aerä 


„Pete =5R, ‚bis, 3; 6,0” cd.. ‚4-v0oM fittel zwil chen 


slide: 


Fiufsipath und Apasit bis zu letzteram). 


ir Ru T9D els h 
lo "Nicht 'onderlie Ah aule P FRE lerne Bil 
DR aen a PRrTE 4 Par ie se en s 

„..Specififches ( Gewicht = = 59: SE in. verfchtpdssion; aka 


tieen ‚vonBruchftii 
and Kiylistkäken, Er 
ey 


Il. Klafification der Wismuthblende, Es Teidet 
kamen Aweitel, ‚Aala: diekes. Minerak ini ;Bilenid& (ey, 
vu diö’gröfste Achnlichkeit.- findet: wit der Züskblerla 


b 
zul 7 PF vahie 198 FOREFE PT; Enns ad FR RB 


de Stattı : Boch. iähert Giehdie- Wistäntbblindealeile 


dings etwas dem ‚Charakter. ‚der. „Oxyda, namentlich‘ Sr 
Betracht der Harte. Diefe Anfichten nd wenig glerin 
Riche, die’ ihre “Begründung i in der Natur der Au se- 
ren Kenngeichen haben, dns TON 
1 Wh’ der er ZinkBlende ühtericheidd ich ne yi 
NS CARL “dursh’ ineht Hirte Thu Gewie ae! 

dem Scheeltpath" ‚(Schwirläihr, Andet ‚dürch Mlcie 
tnd Gewicht, : zum Theil durch "Barden, ei einige / ehn- 


_ Jhichkeit Statt; "doch geben ’Sirjäht Keyfaltalin, FR 


(attfam Differenz.’ “Auch ein Phdäßhorektendi: ao 


Livmaoges ar Se,. Defondenn iin Papaban ‚High un- 


Xhnlich.. sah... f, ‚9 ai ice Yıeohks ia. 


IM. lemprkungien. ‚ihöe dan Hotlrieimähuinbeie 
Yalıren fchenıbim ich. auf. diales Mirtaxal ausıtpr kkerinl 
gewelen. Ich hielt es aber inımer für Zinkblende. Im 


Der 2 - - 
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vorigen Jahre jedoch. überfchickte mir Herr Oberein- 
fahrer. ‚Scheidhayer z zu ‘Schneeberg dalfelbe i in einigen 
Exemplaren, die air "endlich eine 'mineralogifche Be- 
fimmüung erJaubteni, und an welchen ich‘ zuerfi feine 
ylallilation Iah. , ‚Diefe 8 Vorkommen’; iR vom Neu: 
glücker Stollnort von‘ Kalbe ‚Fagr. bei Schneeberg i im 
Erzgebirge, und wird'ye von Quarz, "Wientihoker; Tel- 
fen von gediegenemn Wiemuth Begleiter. "Es fcheint, 
. dafs. der namliche” Procefs, welcher auf‘ "dei Gange 
die Wismurhblei Kar bildete, den Vrismulh zum Theil 
mit Beibelialtung feiner federartig geßreitien" Blech- 
ahfilichen Grftahlch” Zu Wismütloker kewändelt 
hat. Die N. anniiblöhde ifi das jüngfie Glied in der 


Gang - Formation ir 
3.215 Fre sushi mh mei DSSUAAE, “u 


„:! Sthatildalsidde pysätnidate Dödskaddur ah demkil 
chesintache Gefalt: undztrar in siiefandtrn Veristimy 
als die Wei .der Zinkblenide gewöhnliche ff ( siänilich 
He), )> "erfchieii,‘ delt mir auf, Zumal da äine TsIche 6. 


Ralı % zwar. in Combinaijonen, ‚aber. might. felbfftandi 
von der Zinkblende bekannt war., ‚Nashdem i ich. ‚noch 
‚den- mufchligen - Bruck. und das. Undentliche. der 
Spaltbarkeit wahrgenommen, fand jch mich fogleich . 
zug den genaueften Prüfungen yeraplalst,. Dann wurde 
mir. auch b bald klar, „Gale, diefe Species i in die, Orduun; 


der Blenden 'schögen, müle,, welche bekanntlich Herz, 


Holrath Hausmann Auer, ‚aufgefiellt hat, rt „sl 





‘ 


» Bei dem mir frülierhin' ‚bekannten! Workontmeel 
ru die Wismuthblende in kleinen kuglichen Gefial: - 
tasdmif:Kobaltbläthe auf einem Gemenge‘ van Kabalt- 
‚kiss, waas und. Wistauch, ‚Diefes. braeli anf det 


iv . 
at eye . u Zr or SE vom Far = 1. nl ..... 
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Gruba.efallfphpft bei Schnesberg'e ein, und ich kenne 
wir werigfennecht Palren De ehe mitt 
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Der. fogenannte. ‚Natron "Spadiumen. iA Ongoklga;. N 


es Von: "Aw. "Bariteaueni. er? 


s ‘ Lu 
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Vor wenigen Tagen falı ich zum erften‘ Mäld'dn' 
Jogenannten Natron - - Spodumen, welcher'in dem Gra- 
nile vom Danvila- Zoll bei Stockholm” gefunden wird, 


"Dis, Stück grofskörniger Granit, i in welchem er ‚liegt, 


Lug tie: 


"befieht gröfstentheils daraus, and ‚damit gernengt er-. . 


fcheinen Neilchrother Orthoklas , s ‚ Grünlichgrauer, 
STAnE 


Quarz, wenig [chwärzer Glimnier und eingelprengier, 


rihit dem Gadolinit fäufchend ähnlich., Der Jeyne Ne 


Jöllende Spodümen if ‚grünlichweils und zum, Theil 


“ efwas langblättfig, [o dalo er hiernach allerdings auf 


den. arlteı ten Anblick einige Achnlichkeit‘ mit, dem’ ei=" 
gentlichen Spodumen hat. Doch, können die Gründe, 
jenes Mineral für Jiefes angelproghen! zu haben, nichE 
von kryliallograpbifchen Verhältniffen hergeleitet” 
feyn, denn diel[e geben Tofort deni Charakter des Feld-/ 
(paths deitlich zu erkennen, und ich fand bald, dafe_ 
es zu der.von'mir Jüngfi bekannt gemachten Species” 
Oliyoklas. gehöre. Erf wurde mir das aus den Spal- 
Yüngsrichtungeh, dann durch‘ den elälpringenden” 


ra 
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u, Das "chemie Verhalten "der Wismathblende folge näch- 
ftens. , ıB " ae 


Anual.d, Phylik, B,85. 51.2. 3.1827.5.2. T 
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Wiiskel: der R- Flache an zum Theil pepierahnlichert 
dünnen Individuen und endlich’ durch: daa fpecifilche 
Gewicht, was ich = 2,668 fand, gewils, 

. Da dieler Öligoklas nach den Zerlegungen des 
Herrı Profellor Berzelius und des Herrn Arfvedfon 
aus 8,11 Natron, 1,20 Kali, 2,05 Kalkerde, 0,65 Talk- 
erde, 0,59 Eilenoxyd, 23,95 Tironerde und 63,70 Kie- 
+ del — allo fall genan lo, wie icli das.$. 242 meiner 
Abhandlung vermuthete — befieht, dafs fich der Be- 
rechnung zufolge ungefähr die Formel 

- Der N 

... K)sı+sas 

M 

ergiebt, fo muls man in der That die großse Achnlich- 
keit bewundern, die i ın der chemifchen Zulammen- 
fetzung wie in ‘den äulseren Charakteren Schritt halt. 
Ich hatte den Oligoklas fo. geordnet, dals er zunächf 
an die Specien mit rechts geneigten Primärformen 
und zwar an den Labrador anfchlofs,. und gerade da- 
hin muls er auch feinem Gehalte nach kommen. 

. Vebrigens kann nun, nachdem Flufsfaure im Pe- 
talit, Periklin und Tetartin nachgewielen worden, für 
die Feldfpäthe mit linksgeneigten "Primärformen nicht 
mehr blos ein Schema für die chemifchen Formeln 
dienen, zumal da der Oligoklas nicht. 5.AS?, Iondern 
3 AS» enthält. 

“ Der Oligoklas hat fich bereits weiter aufgefunden _ 
und. ich gebe diele Abänderungen nach ihren Gewich- 
ten an, 
2,649 Oligoklas ans dem Sienit von Laurvig neben 

" " grölseren Partisen yon Oithoklas, mit Tita- 

nit u. L w. 
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Hg „Eingewachfens: »Kayfalle: für, glaßgen Feld: 

: [path angefproolien aus deni Balalte des 

| »Strauchhalin. bei. Rodach. im Harmpihume 
er, te Coburg. - DERBEE FO; 

Ferner gehört währfsheinlich die Giuniärnaffe des 
fächfifchen Weifsfielns hierher. Mühlam‘ fchied ich 
kleine “Bröckelchen (öloken Feldfpaths aus, und zwir | 
von Dürchfcheinenheit befitzenden Varietäten: 


u 2,652 Feldipath des Weifsfteins von Lauenlain bei 
"0°, Mitwelida. | 

"2,660 desgl. von Waldheim. oo j 
| Befiätigt fich diefe Vermuthung, fo hätte der Oli- 
goklas allerdings ein grolses geognöftifches Interelle, 
da namentlich Herr Profellor Berzelius von dem foge- 
nannten Natron - “Spodumen angiebt, dals er r [ehr Ver- 


“hr 


breitet fey. | . 
nn Rn. a BE En Zr 
\ \ . 





ent a Fe 
- WA, Ueber den Euclas; von Hrn. Levy. 
(far Auszuge aus dem Edinburgh philosoph. Journal. Vol:XIV. p.129.} 





. ne en ae 

Da den.!Zuelas, feiner Kryfisllform nach; roh nicht 
kinlänglich bekannt ilt, fo. sehme.ich Gelegenheit, ei- 
nige fchöne ‚Kryfille. deflfelben zu hefchreiben, mit 
denen:Hr. Haulan.d kürzliah feine Sammlung berei- ' 
ahert:kiat. Zur Grundform .babe ich, ftal& ‘des gera- 
den Ichisswinkligen:Prismas, wie Haüy und Phil. 
'lipe annehmen, ein [chiefes rlıomboädrifches, Pris- 
ma, wie ia -Eig. 5: Taf. -Y, ‚gewählt, ‚Biltterdurch- . 
gänge.lsabe soh an'"diefenr Kryfiallen- nur parallel den 
‚Flächen MW ound 8 den: Flächen A wid: 7‘ ‘bei ‘Hrn, 
\ ‚Ta 2 


0:3). nn 
Phillips, beobachten können. Den auch:von die- 
fera parallel feiner Fläche m wahrgenommenen Blst- 
terdurchgang habe ich nicht beobachten können; folg- 
lich hat die Lage dieles Blätterdurchgange keinen Eın- 


 Sluls-auf die Befimmung der Bafis .P gehabt. 


Bu 


"Die Flächen n find deshalb von mir zu Seitenfla- 


- eben der Grundform genommen ,: weil fie fiels glän- 


zend und frei von Streifen find, während bei allen 
übrigen Flächen ans diefer Zone gerade das Umge- 
kelırte Statt findet. Die Bafıs habe ich in der Annah- | | 
me beftimmt, dafs die mit b’ bezeichneten Flächen b, 

ans der Decrescenz von einer Reihe auf den Kanten 5 


‘der Grundform entftanden find. Diefe Annahme giebt 


"einfachere Zeichen für die übrigen fecundären Flä+ 


chen, als andere, die ich gemacht hatte. Die Wei- 


. gung von m zu m fand ich — 114° 50, die von b’ zu 


m = gı® 35° tınd die der Flächen b’ gegen einander 
== 1450504 Aus diefen VWVinkeln und in. der obigen 
Annahme habe ich die Dimenfionen der Grundform 
berechnet, [o wie die übrigen fecundären Flächen aus 
dem’ Parallelismus der Kanten, woer hinreichte, oder 


‚aus gemellenen Winkeln, wo er fehlie. 


Fig. 6 Taf..V zeigt einen Kryfiall von blafs grü- 
ner Farbe, an dem die Flächen 2% = (53 d4 99 felhır 
matt find und daher diefe- (Haüylche) Zeichen nur 
als Annähernng bekommen haben. Fig. 7 Taf. V 
zeigt einen ausgezeichnet fchönen Kryfiall, der faß 
weils if 2 Fig 8 Taf. V. ii der, zur Sammlung 


*) Das Original enthält noch die Abbildung eines Kryftalls, .der - | 
eine Combinatlen der Flächen m, h*, Ah’, di, .i, u, ..., 
der u. D# zeigt, eine nach bäffeze gejbe Farbe als der von 
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/ der Mirquie de Drda gehörende Kryftall, deflen fa 


- in allen Lehrbüchern der Mineralogie erwähnt wird. 


Die kleinen dreifeitigen Flächen ö find matt und ich 


konnte fie weder durch den Parallelismus der Kanten 
noch durch Melflung beflimmen, 


Dimenfionen dör Grendform und Neigung det Flächen. 


am“ 114° 5015-P sm == 118°465 b:h=a 1: 0,5233 


Fbener Winkel der Bafis = 104° 12°, Ebener Winkel der Seiten- . 


flächen == 110° 32°. 


[4 


» \ 


mig' mim: pig mg “mid get 


mıh’==147 25 g’ıh' = 90 m: # ==147 24 


miıh—ı65 8 giihtmiorgg mitm 9958 


m:h=17030 ge:ht=ı3 5) mid" 
mıb'—= 9135 Dıbl —=143 50 m: 116 


mıb)= 139 44 bi: bi = 105 58 I: ml 


mid’ = 138 23 d’:d' = 156.10 = 
me 5 0, == 131 383 ta, =15147 eg 42 
m: a, = 154 Et ae FW Por 5 ı:° 0 ı ee LE DEE r? 


v'"; . vu 105 20 ” 


" Die. Flächen ;, i, i, im, im erhalten nach der Hay- 
fchen Methode folgweile die” Zeichen: (dbi gb, 
(dibig) N), (bdigwd, ıb?bEhr), (b?digN. Die, 


Zeichen der übrigen Flächen find fchon in den Figu- 


% 


ren angegeben. 


Fig. 6 befitzt, und dadurch merkwürdig ift, dafs beitte En- 
den an ihm auskryftalliüirt fi fi nd. . 


| *) Im Originale feht irrig 113° 200. P, 
N), Statt deflen im Öriginale I irrig (d$ db 5%) Rebt. v. 
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X. Ueber den fgenunnten Iimenit; 


von Gustav Ross. 


t 





Unter den Mineralien, die Herr Menge aus Sibi- 
rien mitgebracht, und [chon vor mehreren Monaten 
Herrn Prof. Weils für die Königliche Mineralien- 
fammlung in Berlin zugelchickt hatte, befinden fiols 
Kryfialle vom Ilmenfee beı Miäsk, die er für Tantalit 
ansgab. Herr Prof. Weils überliets mir dielelben ge- 
fällig zur Meflung; fie lalfen fich nichf mit grofser 
Genaugkeit mellen, da die Flächen hierzu nicht glän- 
zend genug find, doch fand iclı gleich damals, dafs fie 
die Form des Eilenglanzes oder des Titaneifens (Mohs 
axotomen Bilenerzes) hatten, von welchen Mohs 
gezeigt hat, dafs fie in den VVinkeln nur unbedeutend 
wenig von einander abweichen, die Winkelin den End- 
‚ kanten des Hauptrhomboeders nur um ı Minute, Das 
Spec. Gew. und das Verhalten vor dem Löthrohre dieler. 
Kryfialle überzeugten mich, dals fie Titaneilen-feyen. 
Sie haben die Taf.V. Fig. 9 abgebildete Form und find 
das Hauptrliomboöder P, mit den Flächen des erfien 
fiumpfern Rhomboeders », des erften fchärfern z und 
der geradangefetzten Endfläche o. 

Diefe Kryfialle find vor Kurzem auch vom Prof. 
Kupffer *) befchrieben, der fie aber nicht für 
rhomboedrifch,, fondern für »- und ı -gliedrig halt, 


*) Grundrils der Mineralogie von Blohs, Th. 2. S. 462 u. S. 471. 


“N Kastner's Arcbiv. Th. 10. S. 1. 





on a 


und ams ihnen eins eigene Gattung mischt, die er nach. | 


ihrem Fundorte Ianenit nennt. Küpfler giebt. ihnen 


die Taf. V. Fig. 14 abgebildete Form ; fo wenig diefe u 


auch mit.der meiniigen übereinfiimmt, fo find doch, 
wenn man dieFlächen M und 7 für-P, n für o, r und 


1 für u, und & für e nimmt, die Winkel, die. 


" Kupffer angiebt, Io gut in Uebereiriflimmung mit:.de+ 


zen, die Molıs beim Eilenglanze anführt, wie man ea - 
"nur bei fo wenig glänzenden Kryfialleh, wie die des- 
Titaneilens aus Sibirien find, verlangen kaiın, Diele 


ergiebt fich leicht aus folgender Zufäinmenftellung:‘- y 


N a 


Winkel. des Eifenglanzes we Winkel des Iimenits v 


nach Mohs ‚ sach Kupffer. 


PıR,, . .. 550 u , . .. 85° ge‘ 
‚in der. Endkante 9 m:Mm, 5 


:BıR ET Ye 3 MIT... oo, 


in der Seitenkante 


T: Br eo. 2 ’ 
P:io 2... ia 21 I a1 48 


ı 4 M: rn .. . * 122 15 . 


“ » Mr 224 1° {Tr 7. j . u 124 3° 
0, | | RER 
pP su . „ . * 132 59 6 a - 01... 132 50 
Bil. 1 IT 
Is . . p . oe 2130 86 : 
P Mo 0. . 130 Er 

... 3 AR, a .» eo. . 130 87° 

"Von den Neigungen der Flächen rn führt Kupffer 


an, ‚dafs fie nur annäberungsweile gefunden werden 


konnten, weil die Flächen felbf [ehr klein und wenig 


glänzend waren. Eben fo find die Neigungen von 
T zu l, von M zu und von T zus nur ‚näherungs- 
weile gegeben. 


Einen Blätterdurchgang, habe ich bei diefen Kry- | 
fallen ‚nicht deutlich wahrgenommen ;' Mohs giebi 


I} 
\ 


\ 


- 





t abs 7 
beim äxotombh Eifänerze vom Gafein sinen mevoBs 
kommrien Blätterdurchgang' an‘, parallel der. gerader ° 
Endflache o, und einen nech weniger deutlichen par» 
‚allel den: Flächen des Hauptrhamboädere P.: Der 
Brrch sft mufchhg. - Ä 0 
Die Kryfalle- ind von Farbe beiunlichfchwaitz; 
beforiders im Bruohe, fie find rietallrich glänzend, be- 
‚£onders auf (dem Brache und der- Endfläche o,-.die 
übrigen Kryfiallfiächen haben unvollkommnen Metall- 
glanz, Strich Schwarz; fie ind durchfichtig, fpröde, 
[chwach magnetilch; ‚Härte wenig nnter der des Feld- 
fpaths; ‚Spec. Gew..eines Kryfialis bei 105° R. = 4,768, 
eines andern bei ı°R= = 4,166 und mehrerer Bruclhı- 
fiücke hei 12°R. = „4BoB. Da ‚die Kıy ‚Ralle Höhlun- 
| Ghiuymer enthalten fo giebt der letztere Verfach'wohl 
am genauelten das fpecifilche Gewicht an, | 
- Das Verhalten vor dem Löthrolire wie das des Ti- 
taneilens im Allgemeinen, und wie es Berzpliys he- 
fchrieben hat. Mit ‚Phosphorlalz i in der äufsern Flam- 
"me gelchmolzen, wird diefes. ‚grün ‚gefärbt, fo „lange 
es heils it, .naclı dem Erkalten röthlichbraun; in der 
inneru Flamme ift :es heils, röthlich, und’ wird beim 
Erkalten grün, und dann ganz farbenlos. — Mit die- 
j fer Beichreibung fiimmt im Welentlichen auch die 
Befchreibung von Kupfer. ‚ Ä 
Dafs der Fifenglahz und dus Titaiteifeh, ‚gleiche - 
Kryfiallform haben, ıfi eing Thatlache; die wir nach _ 
dem, was wir bis jetzt über die Zufammenfetzung 
. diefer Subfanzen: willen, nicht am’ Stande And muier: _ 
) ‘ 


Bag T 


_ Wenn gleich zu diefen Analy en nur derbe Mat- 


fen genommen find, und man fo eigentlich nicht von 


ihnen auf die Zufammenfetzung des kryftalliirten Ti- 
taneilens [chliefsen kann, ‚ehe [eine Identität mit jener 
nicht erwielen it, fo ilt es doch durch das Verhalten 
vor dem Löthrölre ausgemacht, dafs das krylialliirte 
Titaneifen | ans Sibirien Titan enthält, und befinde 
es aus Titanfaure und Bifenoxydul, [fo find diels zwei: 
Subfianzen, die alle beide nicht mit- dem Eifenosyde, 

woraus der Eilenglans beficht,. ifomorph find. "Ich 


will mich hierüber nicht in Hypothefen «einlallen, 


Herr Dr. Wöhler, derj jetzt mit der Analyfe der Kry- 


fialle aus Sibirien, wie auch der übrigen kryfalliir- 


ten Titaneifenabänderungen befchaftigt ik, wird ung 
weil bald hierüber Auffchlufs’gebeni. :" 

“ Andre Fundorte, aulser den bekannten, wo fh 
Tütaneifen ‚kryfalliirt findet, find Tvedefirand bei 
Arertdal:, und Bamie bei Kragerö i in Norwegen. Die 
Kryfalle von dem erfiern Fundorte find meißtentheile 
nur klein, wenige Linien. breit. und lang, und find 
in [chaaligem Granat eingewachfen. Sie haben .die 
Taf. V Fig. ıı angegebene Form. ‚Sie lallen fich niem- 
lich gut mellen ‚ befonders ifi dia Endiläche o.recht 


glatt und glänzend. Auch die übrigen Flöchen find 


- 


*) Poggendorfis Annalen Ba. 3. 5. 16% 


' klelen: ” Das’ ‚Titaneifen ik von meinem Brüder ana- 


Iyün *%, und beßelf'nach ihm aus: Ä U 
“ IWerin, einzelnes  Iferin, einzelnes ’ Titanelfen von; 
Korn, ftark maguetiich Korn, fchwach magn. Egerfund . 
Eifenoxydul 49,88 | 47,43 "51,05 5154 
Treanfäure BOI2 0000 3458 u 4895, 43:46 | 


04 


\ 
L u) 


f: ago. ]; 


| glat Die Farbe des Bruchs if! weniger Bräunlich, 


als bei den Sibirifohen Kryfisllen, fie nähert fich 
wahr der des Filonglanzes ; Ipee. ‚Gew. bei 120 R. 
== 4,991. ' 
‚Das kryftallifirte Titaneifen von Kragers findet 
fich mit röthlichem kryfallifitten Feldipath (wahr-. 


|  Icheinlich Albit) und mit kryftalliirtem Magneteifen- 


' fein zulammen. Die Kryfäalle find viel complicirter, 
und haben die in Taf. V. Fig. ı0 abgebildete Form. 
Es finden fich an ihnen noch die Flächen n, die aber 
hier vollzahlig und nicht zur Hälfte vorkommen, wie 
es Mohs beim axotonıen Eifenerze von Gaftein an- . 
“ giebt. . Die Kryfialle haben eine rauhe, nicht glänzen- 
de Oberfläche. Ein [ehr fchönes Stück davon, dellen 
Kryfialle eben die find, welche ich in Fig. ı0 darge- 
‚Rellt habe, befindet fich in der Mineralienammlung 
des Herrn Cabinetsrath Heyer i in Dresden, nnd wur- 
de mir durch dia Gefälligkeit des Hosen Dr. Bondi 
‚in 1 Dresden zur. Anficht verfchafft. 


Das verfühiodene fpeeififche Gewicht, des Titan- 


| eilens von den verichiedenen Rundorteh :macht es 


wahrfcheinlich, dafs: die Zulammenfßetzung der ver- 
fchiedenen Abänderungen fehr varıırt, und dals da. 
her :die Winkel wohl untereinander abweichen kön- 
nen, was ich aber nicht unterfucht habe. Ich habe, 
die Abänderungen des Titaneilens, welche mein Bru- - 
der analyfirt hat ,; wie aucli einige Eilenglanze gewo- 
:gen; fie find alle naclı dem fpecihlchen Gewichte ; in 
felgender Tabelle geordnet:. “. Ä 
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Titaneifen von 


Herwiefe im Riefen-! char cl: oo 
. gebitge - . .. ein’ Korn, fchwach| 





magnetifch .* . H&R bh 4688 er 


m ter Idallelbe, zerfchiagenli 13$ I] 4681.» 
Kgerlund in Norwe- . | j at. - u r 
gen. . 0 « . jeinzelnesderbesStück| 12% _ 4,739 . 
- - « [ein andres derbes Stck iL 4,750.’ 
‘ Iferwiefe „ . -°. jein Korn, fark ma! BE: 
. _gaetifch ... 108... HUÜR .; 
Imenfee in Sibirien jeio Kryftall . . . a. | 4766 
0.20. ein andrer Keyftall 1 4,168 
.... mehrere Bruchflücke | 12° 4808". 
Tvedeftrand bei Aren- 170° 
“dal. . . - . [mehrere Krydialie, 12 .-| 491, 
Eifenglanz von PR | ü 
Elba... . ..jein Kryfall. . . | 1 1 Sıgr ” 
Gotthard. . . . jeinKrylalle . | 1a | San 
Kragerö in Norwe-| Zr u u 
gen *). - . . tderbes Stück . . | 71% 523, x 


Der Crichtonit von Bournon ift nach den Unter- 


| fuchungen voti Berzelins ebenfalls ein- titarrhaltiges 


Eilenerz; ob die Kryftalle aber nach ihrer Form zu 
dem andern Titaneilen zu zählen And, muls noch das 
hin geftellt bleiben. Sie bilden kleine, {ehr pimd 
Rhomboeder, Fig. ı2, die an den Enden oft noch! mit- 
der geradangefetzten Endfläche 0 (Fig. 15) und zuweilen! 
auch noch mit einem flunıpfern Rhorüboßder zwifchen! 
o und P begränzt find. Ich hatte bei theinem Aufentö 
halte in Paris durch die Güte des'verflorbenen Grafen 
Bournon Gelegenheit, die Kryfialle, die fich jıf [einer 


* Diefer Eifenglanz komnit, fo viel ich weils, nur derb vor, ift 
im Bruche aufserordentlich ftark ‚glänzend, und nicht wir dem 
eben angeführten Titaneifen von Kragerö zu verwechfein. 


> 
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hat. Winkel werden.nicht angeführt, 


GE: Eu 

Sammlung befinden, zu meffen ; ‚ die Flächen der Kıry- 
Ralle waren iridefs nicht felır glänzend, und die Nei- 
‚gungen derfelben gegeneinander lielsen fich daher nicht 
‚gut meflen, Ich fand für die Neigung der Flächen in 


den Endkante- einen Winkel von 6,0 29°, woraus für 


‚ die Naigung der Flächen gegen die Axe ein Winkel | 


von 7° 5* folgt. Plullips *) giebt diefen Winkel zu 


t 61° 20’ an ‚hält die Meflung aber auch nicht für (ehr 


genau. Die Neigung der Flächen des Eifenglanzcs il 
nach-Molıs = 32° 23° und tang 7° 5°: tang 32° 22° bei- 
nahe. == 1:5, To dals’es wohl feyn kann, dals das 
herrichende Rlomboäder beim Crichtonit fich von 
dem dos Eilenglanzes ableiten laffe ünd die Formel. 


 (ara:wa:5c) habe. — Ein folches Rhomboöder 


kommt indefs bei’ dem Eilenglanze [elbit nicht vor, . 
auch babe ich nicht das fiumpfere Rlıomboöder beim 
Crichtonit gemeflen, was nötliig wäre, um die[e Frage 


eu  entfcheiden. 





en 


‚. Nachdem diele Bemerkungen fchon niedergefchrie- 
ben. waren, erhielt ich das Januarheft der Annale of 
philosophy, worin Ach von Levy eine Be[chreibung 


"derfelben Kryfialle von Sibirien befindet, die Herr 


MengeHerrn Heuland in London zugefchickt hat- - 
te. Levy hält diefe Kryfialle ebenfalls für axotomes Ei- 
fpnarz,. führt aber noch die Flächen z an, die auch hier 

tur zur Hälfte vorkommen, wie es Mohs angegeben 
j 

. u = 

*) ‚Elementary introduction to tlie knowledge of mineralogy, 
ed.3.p 205 
. | - . j = 


r 








i XL Ueber einige ] Binkte in. der emp 5, 
vom Hrn. Dumas. u | 


PR BE ‘ ” \ r u bi Eu t. 
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(Bekanntlich Iaffen f , ohne dafs dadurch in den Refüttaren 
etwas geändert wird, ‘die Atomengewichte der Körper gegen ihre 
Mnttipla:oder Sutmoltipia umtaufchen‘, je nschlem man, gewifiee 

“ Aunlogien folgend, ‚in den binairen Verbindungen. diefer. Körper , 
| eine gröfsere oder geringere "Anzahl von Atomen des andern Be- 

Ntandtheils vorausfetzt. Die Beftimmjtng der Atomengewichte bei - 

kommt .bierdarch «ine gewifle Wiltkührlichheit, und .diefe zum .- 

fernen if der Zweck der nachfolgenden Unterfuchung,. Hr. Dns 

‚mas geht dabei von dem Grundfätze aus, dafs fich alle Körper, wie 

&s Ichon für einige bewiefen’ if, in emfuthen Volumenverkäitniffen 

serbinden, und dafs das Specififche Gewicht Ihrer. Dämpfe, weichen | 

dem einfachfen diefer Verhältniffe entfpricht, das wahre Atomen» 

gewicht der Körper fey. Zu dem Ende beftimmt Hr. D. bei Kör- 
Ah die für fich wicht wohl in Dampf Zu "erwandeln. fiad, die _ 


DE 


. Eengewrcht des für fich ftarren Beltandtheits: fiidet man das Vie 
Juıenverhältnifs, ‚in welshem fich. diefer hit dem Gafe verbindetz 
Fall .dasV olumenverhältaifs mit dem angewandten Atomengewichte 
nicht einfach genug aus, fo nimmt Hr. D, ein Multiplum oder Sub- 
inullipluim diefes Gewichtes und Aasjenige, welches das einfachfte- 
Welumenverkältuäfs Hiefert, fickt er als das. wahre Atemangewicht, 
des Körpers an. Die Atomengewichte. der elementaren Kärper fal» 
len hierdurch überall mit den dichten oder fpecififchen Gewichten’ 

„Ihrer Gafe oder Ditöpfe. zufanimen. --—.:Disß. mag die Einleitung». 

‚dei Originals ifaen- Pf letze Doerpos, 


‘ . ® 
. “sh 


“ 
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Bevor i ich zur. »Sache gehie,. wi Jah überSchtlieh; 
das von mir angewandte Verfahten anggben... WVo na 
möglich war, beflimmte ich die, Diele. der Gafe.anfı 
bekannte Weile und dureh die gewöhnlichen Mitte); 

wo ich aber ‚keine reinen Gale geh konnte, ‚gab sch‘ 


h) R “ ’ Li tı,f , “. c: 


‚ Ai ern se ph. AERahaa. iin. hier 
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die Vorfichtemaferegeln” befonders atı." Bei den Däm- 
pfen bediente ich mich bald des bekannten Apparate 
von "Hrn. Gay - Lussäo, bald eines’ anderer,‘ der 
| ‚einfacher war und‘ wie 'ich glaube, eine grofßse Ge- 
“ nauigkeit gab. Ich war genöthigt, ein anderes Ver- 
fahren, als das der. HH. Gay-Lnssac und De 
pretz aulzwiuohen, da ich Dämpfe: wägen mufste, 
die das Qneckfilber" angtiffen. Nach einigen’ Verfn- 
chen blieb ich bei dem. ‚folgenden Verfahren fliehen, 
das, wie ich überzengt bin, wegen feiner Einfachheit 
yon vielem Nutzen in den Laboratorien [eyn wird. 
Ba. Iafat. fich auf alle: ‚Körper amwenden , die. unterhalb 
der Temperatur, bei welcher ‚Ölas- erweicht, it ins Bie- 


fv) ‘ 


den gerathen.. 

. .Diels Verfahren beflaht darin, ‚dafs. man einen 
Ballon von bekannten Rauminhalte, unter dem Druk- 
ko der Atmofphäre und bei einer befimmten Tempe: 
satur, die aber: othwendig über dem Siedeptinkte das 
Körpers liegen’ ‚nufs, “im hit‘ dem zu ‚utıterfuchenden 
Dampfa füllt. ‚Dazu Bringt an in einen Ballon „ der 
du: eitiem Halle’ ausgezogen ift, einen Ueberlchufe von 
der Subflanz und, erhöht die Temperätur fo weit 'es 
dienliok ik "Will-man den. Verfuch.. beenden, lo 
fchmelzt man den Hals der Retorte mittel des Löth-, 
rolırs zu. Man beobachtet die Temperatur dee Bal- 
lons: und den, Drudk .der-Atmofphäre ‚ heflimmt dar- 
atıf das Gewicht von der.im Gefüße gebliebenen Sub- 
flanz. imd dann das Volunien. das Bellorts,-- - + 

: Die einzigen Bedingungen, welche üeh fchwer er-- 
fällen‘ laffen, find die Gleichheit-und die genaue Be- 
fiimmung der Temperatur. Es gelingt indels, wenn 
man den Ballon inein Bed von Bedendem Waller fellt 

IN...” v | 


” \ 


ze 
san ins von’ mehr oder weniger oonodntririen 


Schwefelfäure , oder auclı.in eina van dem Jeichtlälfz 


“gen: Metallgemilche: des: Hrn. d’Arcet. Im arflen 
| Falle ift die. Temperatur: eine befiimigte; im zweitauf 
kanrı man fie durch ein Queckfilbertharziomater aus: 
‚mitteln ; im dritten muls man' aber ein. 3. Lufthonmet 
meter gebrauchen. 

In der. Ueberzeugung, dafs diefs a Verfahren hd 
fig gebrancht werden wird, glaube.ich, die. verfchieder 
non Abänderungen, .deren os fähig: i&; ung die Arty 
die Refultate zır berenknen; etwas näher angeben’ sis 
müllen: on) 

. Ich wende. drei verfchiedone , Appardte an. Der 
ers: ‚dient für. Temperaturen von 150% bie zoo? G.y 
der zweite für folche, .die nicht ı60° überfchreiten, und 
der drittefür hölıere, welche bis.zur enfrogmiden, Rotbr 
elälıhitze gehen känren. Bu 

'im.erßen Falle (Fig: 2. Taf: Y) hängt man ale, 
kan. an: den Ballon eine.Malle Blei (?), mitt«lft einey 
‚ Bleiflzeifsus (LL), den man an:demHalfö des Ballons: 
sit. eiern ‚Platindralite oder mit sinem andern Ble:-: 
fireifen befafigt.:..Den fo beichwerten. Ballon bringt. 
mah-ih. eine Glasglocke, :welche:in einem 'eilernen” 
Kafen flelıt und mit Sand (SS) umfchüttet sß.:: In die: 
Glasglocke gielst man, bis auf zwei Zall von ihrem‘ 


_ 


Rande (AR), concsutrirte Schwefelfäure, und bedeckt‘ - 


fie dahn mit einer Kupferplatte (IP, in welole ‚drei: 
Löcher gebohrt find, 'sinikleineres, um die Spitze des 
Ballons. hindurchzulallen, und zwei grölsere, um Ther= 


meaneter hineinzutauchen, Rings um die Spitze des 


Ballons legt_man glühende Kohlen. (CU), um zu. ver- 
hüten, dafs der Ueberichufs von der in den Ballon 


I 
Gr. Zu zu | 
gebrachten Subflans fiih an dieler Stelle. verdielän 
Nach diefen Anordnungen machs man Feuer im (es 
und erhöht die ‚Temperatur ziemlich ralch bis aufze 
bis.22 Grad: unterhalb des Siedepunkts der Subfianz, 
Danr aber ınnfe man.das Feuer mäßigen, damit’der 
Dampf, welcher won dem Ueberfchufle des Körpers 
herrührt, nicht gar zu -lıeflig herausfiröme, .Mam 
bringt nun die Temperalur allmälig bis auf 30° oder _ 
400 über den Siedepunkt des Körpers, und. wenn man 
ungefähr bis zu dem Punkte gekommen ill, wo man 
einhalten. will, verfchliefst :man ‚die Ausgfinge des 
Ofens, lälst die Temperatur ins Gleichgewicht! kom« 
sen und fchmelzt die Spitze des Ballosıs mittelfi der 
Löthrohrflamme zu, - Man zeiohnat nun die-Tempo- 
yatur-des Bades auf, lo. wie den Druck der Atmofphs- 
re. Nachdem der Apparat erkaltet :ß, wägt man den. 
Ballon, wodurch ınan das Gewicht des Dampfes er- 
‚ halt. Man bricht aledann die Spitze des Ballona unter 
Waller.oder QueckG&lber ab’ und ;mifet die.darisi ge- 
blisberie Luft, um fein Rechnung zu ziehen... Dann 
‚ fällt man den Ballon mit defiillirtem VV aller. und wagt: 
ihn aufs Neue, um feinen Raununhslt.zu erfahren; 
Bndlich füllt, man’ ihn mit trockner Luft: und: wägt. 
ihn zum dritten Male. Der Verfuch.: ift- jetzt beendet, 
de man alle erforderlichen Arıgaben belilzt, nm. das | 
Volumen und das Gewicht des Dampfes für eine gege. 
bene Temperatür 2un beflimmen. - Er TEE 
- Braucht man .nur.eine Temperatur unter ı156°C,. 
ra ‚kann man- dem Apparate eine Abänderung’ geben, . 
‚ die leine Anwendung begnemer und weniger zeifne» 
bend macht. Zu diefem Zwecke.niuumtman, sur.dfefi- 
‚ ‚haltung des Apparais, .ftatt des Blaihglleltes; einen, Br- 


- 
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| her vollQuachlilber, MEET Wenger 


ileiltreifong ‚de naar ara Halfe.AssrBallene und.i der 


Bandleida dat. Pokals mil Platindrähteh..befefigt:; Uns 


den Apparat zu erwärmen, bringt man ihn in,dinen 
ailerac Kaßan 24), der Rucokälber enthaltz) und 
atginbt. shaom einem. Mafle, „Belsben mar: 1}7) 
BB, weiiellvwon Seins Randaz ehkwieder Bitte 
atsın: Waller füllt. oder. mit, 'Sahwefelfääte, din nach: 


"ders Teupotatue ‚welche manerietichen willy mit.der 


art higen. Ninuge:\V aller verdünnt iß...Um dae Schmur » 


 keln des Muffe zu. Yerkinderm,'legt wan ua Ei z 


Butt: <PP3,:id das ein Lech: gebphrt if, welahsei glei- 


san Puröheller: mit:dem; inneren Theile deo-May 


beßiat; alle. weiter, if ale dep Ballen... Aufkerdgm. if 
arlmik einigen. 'eilermen oder biaiernar- Stangen (A 
„saslelian, die lein Gewicht vermighren und’dess gen, 


sehr -Appärale Birie grölsere. Feßigkeit verleihen... End: 


lioke: befeftigt aan auf, der. Oafniung im ‚Biietfa einen | 


Bieiplstteischlis. dies wie - beim ‚varigem: Appaidigj 


Surchhohrt;äß, und ale Träger, für einige Kablen. (€. 


dient: Idabaigena wixd.der: Vrfmchiaufsliefeihe- Vai _ 
und nüt denloiben Vorfichssmunlkregehn, ie der karl 


Be engeellt r.. :: 0: 4 Toon. Ä 
- Der letzte.dieler Äpparate Jalat£ch Aoch fehnallen 
| vakatzens. or ‚Seht. heller. das Intierp. des Appkrats‘ 


dar Glassyhnler if weniger dem Zerbrechan, antere 
- worfen;, aber man darf. wegen. der Astwertdunif dee 


Queckilbe0, .keis.die Temperatur von.i56° G, Kber- 
Iehfeiten: De daarQuock filberbag : fietd. sihs Hähere 
Tempeistat.nle die; Flüfligkeit; baßtzt, (0 verflüchsige 


r 


 Geb:ian. dan ‚Theiler- (00). eiue felir beiräälitlichel 


Menge: disfas : :Metelle;: ‚dellgy, gehrlichenn zinda 


Annal.d. Phyäk, 8:85. S1,2. J. 1887: St. =, 


\ ‘ 


IB on 
inan fohwerlich kusweichen kam Bebepdicls wihd 


Uis Quechfilber von’efnst'Sikire, 'öe,; ‚ohne: zu fioden, 


sine fehr hole Feuperätar ertragen kariny Bark ns 

’ griffen. oe mthkriı 

: Ueber 150° hinaus, indfe marı alfo-den erften Ap- 

| grat gebrauchen. . Dor Verfnch dauert‘'bei diefem 
zwar länger nnd'erfordert beim Heisen!inehr Sorgfalt; 


äber dafür if er wurigfiens gefahrlos; ‘denn da die. 


Glocke von allen Seiten‘ unterftäret. ift,-To: hat mas, 
falle fie zer[pränge , immer Zeit fich srunlfornen, ‚che 
die Saure Ach in.das:Sendbad zieht.“ ; Tu 
Den Gebrauch 465Qels habe ich bei. diefen Ver 
füchen ganz vermieden. '’Bei eirrer Irchem-Tiemperatur 
fchwäarzt fich dafelbe, wo es'mit delir Qusckfilber in 
Berührung kommt, -ımd man fieht nicht sAehr des In- 
rıere des Bullone. -Ueberdiefs firrd feine'Dantpfeo fahr 
befchwerlich , fowöhl Wegen ihres: Nachtheils für die 
Gefundheit, als auch! wegen ihrer Istchtön: Eintzümd- 
lichkeit; auch wird:der: gartze Afbaraf\rlach dänjgem 
Gebrauche dermalsen befudelt , daß mianäkn nur: mli 
Maähe und Ekel gebimkohen'kanm. Ask laibbrzengt; 
ein Jeder findat bei-diefer Art, vor Verfanken, 'dafs:die 
. Schwefelfäure unter allen Flüffgkeiten die wenigfen 
Unanmehmlichkeiten darbietet.  - ein i. 


:: Uan den Gebraiich des Apparstech jerdentlichen, 


" wi ich die Refultate eirtes über 'den: ' Joddampf an- 
geflellten Verfnches anführen. ” 

tudody Die-Unterfichungen 'des Hrn..Gay- -Due 
sasüber das Jod. haben: fo gerundete urkl genaue Re- 
Bultate: geliefert, ‚dafs über die Rolle :fiefes Kärpers 
keins: Ungewilsheit geblieben [eyrt'kann. Die Dichte 


feinee Dampfos direot zu beflimmen 3" it alfo gewäfler- | 


ae ' A BERN 


vr .. . x { 


. ’ " ’ EN 
‚ a 
en | tn ” . 
. un} u rn 
F x 


| sahen ei en überfläßiges: Unternehmen; Indafs habe 


ich fie dennoch aus. mehreren Gründen ai beflimmen 
gefucht. ' Erflich un eine, freilich. fahr währfchein- 
liche, - ‚Hypofhele durch eine. pofitive Angabe zu erlez-. 


zen; und: zweitens, nm die Genamigkeft. der von 


. mir gebrauchten Methode zu erproben. Ich glaube 


de: Art, wie ich des. Ver[uch anfiellte, etwas. näher 
‚angeben zu nmrüflen, da fie-eiwas fchwierig. if, Ich 


nehm:Jod, welches über Chlorcalcium defillirt wor- 
:den’war. Be zeigte Krylialle von 8 bis 10 Linien Län- 
'ge.. Ich:brachte es ın einen- Glasballon;; :deffen Hals 
ich über der Lampe [o ‚weit ausgezogen hatte, dals nur | 


‚Sinne ‚Oeffnung von ungefähr. einem Millimeter. blieb- 
- Der Ballen ‚wurde: in ein Bad vor Schwefelliure ge- 


bracht, die 200° C. ertragen konnte, ohne zu fieden. , 
Der Jöddammpf- entwickelte fich’ langlam. amd erfi bei 
175° C. drohte die verengerte Stelle des Halfes fich zu 
verfiopfen.. Unterhalb dJiefes. Punktes verflüchtigten 
fich.die Jadtheile, die fich..hier abgelagert hatten, rafch 
an .dio Lmft und diefe Stelle des: Gefälseg ‚blieb immer 
weis... Bei- dieler Temporatur‘ wurde demnach die 
‘Spritze des’ Ballons mittelft einer glüheniden Kohle er- 
hitzt; die, man um dielelbe” herunifühirte, und dann 
brachte man die Teripsratür! ‘des Bades langfam bis 


‚auf 185°. "Der Ballon gebrauchte mehr ala, eine Stun- 


de, um.-von 175° bis-auf 185° zu gelangen, nad der 
Verfuch!wurde ‚nicht cher. beendet, Ale-bie man keine 
‘Tropfen von: Hülfgent Jod an den Wänden des Gefär . 
Sses erblickte. Zu Anfange des Verfuches war der: 
Joddampf, violett; gegen das Ende wurde "aber deffen 


‚ Farbe fo intenfiv; dals man ‚durch den ‚Ballon, der. . 


doch nur.4-bie 5 Zoll um Durchmellerbialk, weder 


Le) 0% 
das Tageslicht noch die Flamme einer Lampe (chen 
konnte. Anden Rändern war feine Farbeblau, im VVier 
derfcheine hingegen völligfchwars. Bei 185°C. wurde 
die Spitze des Ballons zugefohmolzen. Nach dem Er- 
kalten wurde. der' Ballon gewogen, darauf unter VVal- 


Waller und wägte ihn aufs Neue, Endlich. machte 
man ihn lufileer, trocknete ihn im Vacuo, nachdem 
man ihn, um diels zu befördern, erhitzt .haite, füllte 
ahn mit "rockner Luft und wägte ihn zum dritten 


-Male. ‚Folgendes find die Ergebnifle eines Ver[üschs, 
‚der mit der grölsten Sorgfalt angeliellt wurde °). 


x 


Y Durch die Formel: P-p>+ (P— p) FR ig welcher 3 das 
‘ Verhältnifs zwifchen der Dichte des Waflers und der Luft un- 
ter den beim Verfuche Statt findenden Umfländen bezeichnet 


fer geöffnet und die Menge der zurückgehliebenen | 
_Luft befiimmt. Nun wulch man den Ballen mit Kali, 
“um das Jod zu entfernen, füllte ihn mit:deßsllirtem. 


| 


findet man mit hinlänglicher Annäherung den Rauminhalt des - 


Ballons. "Nun berechnet man das "Gewicht p" der Luft, die 
Ihn ausfüllt, und dann hat'man p' -L- pr — p für dad Gewicht 


des Gemenges von Dampf und Luft. Andrerfeits corrigigg mau 


‘das Volumen diefes Gemenges wegen der Temperatur, des 
Drücks und der ‚Susdehnung des Glafes und reducirt es auf 0° 

. und 00,76. Es ift dann nur noch von diefen beiden Refulta- 
ten das abzuleiten, was die zurückgebliebene- Luft betrifft, Zu 
dem Ende reducirt man deren Volumen auf 0° und 0=,76, mit 
Berückfichtigung der Correction wegen des Waßferdampfe, und 
zieht dafelbe von dem Volumen. der Gömenges abi. Eben fo 


. macht man es mit ihrem Gewichte, | und dann bleiben als ehd- 


| liche Werthe das Gewicht. und das Velumen . des reipen 
Dampfes. 
* Diefe Rechnungsart iR: zwar ein wenig lang, aber fie il 
leicht, Esift auch zu bezweifeln, ob manfieabkürzen könne, da | 
für jede der Angaben befbndere Corsectionen erforderlich find. 


e 
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a t: Sor } 
+107 1583 Ballen voll trockner Luft bei-f2g°C und: om,ı5r B.. P. 
31005 + ” + .Dampfu.Luft- 135°C - e,757B.. pP 
o1,066 Luft in dem Dampfe, gemeflen über Wafler bei 
. 22°C und 09,757. , 
' 664550 Ballon voll Waffer von 22° [GE -P. 
woraus fich ergiebt: 110,523 für das Gewicht eines 
\ Litre’s Joddampfs und 8,716 für die Dichtigkeit des- 
Telben, | a 
Legt man die vonHerrn Gay- Luseao beobachtete - 
Dichte der Hydriodfäure, d.h. 4,4288 zum Grunde, [o 
ö findet man 8,7879. Berechnet man dagegen die Dichte . 
des Dampfs nach dem von diefem Chemikerbefiimmten 
Atomengewicht des Joda, 781,05, fo findet man nur 
8,61 18. Berechnet man.dasAtomengewichtnnach der oben 


direct gefundenen Dichte, fobekommt man 790,4. ‚Ich 


. gebe diefe VVerthe nur, um zu zeigen, zwifchen welche 
'Gränzen der Fehler eingeschlossen wäre, wegn man 
‚den verichiedenen Methoden ein gleiches Zutrauen 
Schenken v würde. Es ifi mir jedoch fehr wahrfchein-. 

Iıchy. dals die gewöhnlichen chemifchen Methoden 

einer weit grölsern Genauigkeit fähig find, als die hier 

von"'mir angewandien. Joh werde allo ans meinem | 

Refultate die Folgerungen nicht weiter ausdehnen, als 

es gelchehen mufs, nnd daflelbe blofs alseine einfache 

Beftätigung .der Anfichten betrachten, ie In Gay - 

“* Lussac über die Vorbindungen des Jod's. ausgelpro- 

clıen hat, | 

Die zuvor befchriebene Gattung von Apparaten 
und die Methode ‚find affenbar auf alle Körper an- 
wendbar, die unterhalb der Temperatur, bei welcher 

‚Glas erwejcht, zum Sieden gebracht werden können. 
‘Nur mmuls man, um einen gleichförmigen und den’ ' 


/ 
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_ 
x 


| [ 303 ] 
Siedepunkt’ der. Schwefelfäurs and des Oels überfie:- 


p x 


A 


| genden, VVärmeprad zu erhalten, ein metalfifchhes Bad 


anwenden, das fähig’ ift, einen"folchen VVärmegräd 
anzunehmen. Diefe Eigenfchaft befitzt das leichtfläf- | 
fige Metallgemilch des Hrn. Darcet. Ich habe mich 


dellelben bei mehreren Gelegenheiten mit einem Vor | 


 theile und einer - Leichtigkeit bedient, die ich bei wei- | 
_ tem nicht erwartet hatte, ' 


Der von mir angewandte Apparat Pig: 4. Taf. 1V. 


beftelit zunächst aus einer gufseifernen Wanne, die 


- zur Aufnahme des Metallgemifches und des Ballons 


befimmt ift. Fine U-förmig gebogene Eilenfiange 


(aa), "welche in der Mitte ‘des unteren Theils eine 


. kleine Scheibe trägt, dient als Träger für den Ballon 


und die Thermometer. Sie ift durch einen mehrfach 


‚unfehlungenen Fifendraht- an die Handhaben der 


Wanne feft gebunden. Der Ballon 5 ift an dem un- 
teren Theile der Bifenftange, mittelfi einiger Eifen- 
drähte, befefligt. Die Luftthermometer it ’find auf 
gleichıe Weile mit den auffteigenden Armen der 


Stange verbnnden..: Die VVanne ıft' auf dem Ofen be- 


fefigt, entweder mittelfl eiher durchbohrten Eifen- 
platte, oder miltelfi zweier Pifenflangen, die, in die 
Hanudhaben greifen. 

" Das Ve: ‚fahren bei den Verfuchen if folgendes. 
Nachdem der Apparat aufgeftellt worden, bringt man 
einige Stücke des Metallgemilches m die Wanne und 
erhitzt fie bis zu ihrem Schmelzen. Alsdann kann 
‘man das Gefils mit gelchgolzenem Metallgemifche 


- füllen , ohne befürchten zu dürfen, dafs der Glasap- 


parat zerkhringt. vor allem, wenn man Sorge getragen: 
‚hat, das Metallgemilch nach und nach hinzuzufügen. 


1} 
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Sobald die Warine hinlänglick‘ ‚gafüllt.if, erhöht'man 
‚ die Temperatur. Bald kommt die Subflanz ; ins Sieden 
und entwickelt.einen mehr oder weniger rafchen Sirom 
ven Dampf... : Dals der Ueberfchufs der Subltanz. ver- 
trieben ift, erfieit man, wenn der Dampffirom, der 

| anfänglich mit einem "lebhaften Gezifche, S5bisA 
Fußs weit zum Apparate herausfuhr, fich auf zwei 
. bis. drei Linien verkürzt, und, „ungeachtet der fort: 
wälırend fieigenden Temperatur, ohne Geräufch ent- 
-weicht, Ich lafle die Temperatur gewöhnlich ı5 bis 
20 Minuten lang lleigen, fchmelze die Thermometer 
and den Ballon mit dem Löthrobre‘ zu,.und entferne 


alsdann das Feuer. Man kann die Temperatur bis zur 
“anfangenden Rothglühhitze erhöhen; die Geßalt.der 


‘ x Apparate leidet dadurch nicht. - Zr 


| "Wenn das Bad, beim Erkalten, bis auf 1000 oder 
.200° C. herabgefunken il, giefse ich das Metallge- 
milch in eine. andere Wanne. Eine dünne Schicht 
. dellelben bleibt. an dem Glasapparate haften, welche 
deren Erkalten gleichförmiger macht und fie vor dem 
 Zerfpringen bewahrt. Nachdem diefelben zu handhaben 
find; [chabt man die Schicht von ihrer Oberfläche ab, 
nnd nimmt dann mittelft QueckSilbers dieletzten Theil- _ 
‘chen des Metallgemifches® fort, die der mechanischen j 
Operation entgingen. n 
Die Wägungen und die Rechnung find übrigens 
diefelben, wie bei den früheren Verfuchen, nur mufs 
man hier erfi die Temperatur befiimmen,, welche die 
Luftthermometer angezeigt haben *). | 
*) Man gelangt dazu mittelft der folgenden Formel: 
Ban | 
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Ich will noch ein;Böjfpiel arifähren , Gi za eek 
gen, welches Vertraudh diefs Metliods verdient, und 
werde dazu den Queckilberdempf nehmen. Noomris 
" Queckfilber. Unter der geringen Zahl von einfe- . 
| öhen-Körpern, welche der Gasform fähig find, habe 
ich heine Anfmerkfämkeit vor allem auf das ‚Qneck- 
filber gerichtet. Sein häufiger Gebrauch bei.phyfike- 
lifchen und 'chemifchen. Verfuchen: .macht «es ohne 
Zweifel für mehr ‘als einen Fall ven Nutzen, die 
Dichte [eines Dampfes zu kennen. Um’ diefelbe zu‘ 
beftimmen, bereitete ich-nrir felbii ganz reines Oneck- 
filber ,- brachte davon 4o Grammen ‚„ die zuvor eine 
Zeit lang ausgekscht worden, ineinen Ballon mit aus- 
gezogenem Halfe, und’ fellte. diefen in den mit Drar- 
ceis Legirung gefüllten Apparat. Die- Temperatur 
wurde langfam erhölıt, aber nngeachtet diefer Vor- 
ficht führ der Dampf, wenn man bis zum Siedepunkte 
des Oneckfilbers gekommen war, in einem Strome 
von lolcher Länge und mit einem lolchen Gezifche 


% 
25 


‚welshe eine erfte Annäherung für die Temperatur € giebt, 
:.[ wenn FW das ganze Volumen des Thermometers it, He das 
“ Volumen der Luft bei@° R., welche im Thermometer zurück: 
blieb, im Augenblicke alsman diefes yerfchlofs, . Um die Tem; 
Prratur genauer zu erhalten, mufs man mittel des gefundenen 
Werthes t das Volumen Y wegen der Ausdehnung des Gla- 

fes corrigiren, und den neuen Werth F’ in die Formel ein. 
führen, diefs giebt u 
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Alcdann if die Temperatur et’ mit hinlärglicher Annäherung 
beflinmt. j u. .. . 
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He ds Blanc harine,  Aaich Are eine - 
I- Erplöfien würde deni? Ferfndtle: di N = Pl ‘machen? - 
Bill," rchidem' die Bitwickehmig: ürgefähr eine 
ı halbe Standd-lang angehalten. ‚hatte; "börte de falle 
|  genbliclich auf. Das -Fonet wurde fu: verflärkt. 
-.. Und da: nach einiger Zeifkein- Dampf: Hecht wuisgetrie] 
ı “ben wurde; obgleich der Apparat ‚weit über den Sie} 
m depunkt des Queckfitbers” erhitzt“war , [od fohmolz ich 


.. den Ballon und die Thermometer zu. Bu u ee Ze 
M-... ii 
"das 1ie Thermpmeter zeige eine‘ "Temperatur 'von 448° C an 
"das te ——: „menn _ Fu 0°. 
e ch berächtiete die Refültite nach dem Mittel . 0 ur 
Die ‚übnigen Elemente den Verfughs waren: on m 


„O4 235186 ‚Rauminhalt dek Ballons bei a eeeeicg PN Er 
y „5812 Gewicht des ihn füllenden Qu Kilbprdamefen: non, 
„ bei 446° c und ‚0765 : 






einige, ‚Theilchen: roten Queckt beroxyds, . Umas 
- willen, bis zu welchem Grade dieler Umfiänd, det 
übrige) 8, wie da.lchien,; ger nicht:gu begehten weaj . 
. Emflußs’ auf‘die Relultat» haben könnte, ww urde def 
Ballon gewogen , erfilich, mit. ‚dem Quecküilber, dann. - 
voll Waller, und endlich- mit trockner Luft gefüllt; 
hierauf wurde das Queckfilber, welches fich zu einem 
einzigen Tropfen gefammelt hatte,-und, ohne Verluft, 
Jeieit herauszunehmen war, für fich gewogen, Alg 
man das Gewicht des Queckfilbers nach den drei erfen 
“ Weägungen ber echnete. , fand man daflelbe = o« ‚Bzo, 
worin:aber das Gewicht deg gebildeten Oxyds ı mit’ein- " 
gelchioßen war. Das Qusckülber für fich wog 90,81 3, 
bei welchem Werthe.man fichen blieb. Ä 
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Als man ‚den Bat unter WVaßer' öffnebe, füllte 
' er ‚r Sich fat :gäuzlich,. bis auf eine Luftblalg, Jie [a 
klein war, dale man fie nicht meffen ‚konnte, und Jia 
. ohne Zweifel ans dem WValer felbft herrührte, : - 

Es folgt aus.den obigen’ Angaben, dafs ein Litre . 
Queckfilberdampf ‚9,0625. wiegt; und die Dichte die- 
(es Dampfes, gegen die der Luft, 6,9760 beträgt. 

„ Nimmt man .die Zahl, welche Hr. Berzeliss: für 
das Atomengewicht diefes Körpers gegeben hat, nä:n- 
. Jich 255:,6, fo find man 27,0134, eine ganz andere 
Zahl: Wenn i man aber dielelbe durch vier dividkst, 
bekommt man 6,9785, » . waß. .ganz genügend mit dem 
Refultate des Verfuchs übereinfiimnt. 

Ich will jetzt "nicht die "Folgerungen aus diefer 
Thatlache in Bezug auf die Atomentheorie erörtern, 
da ich bei einer ausführlichen Unterfuchung der 
Queckäilber - Verbindungen wieder daranf” zurück- 
komme. Dagegen will ich fogleich zur Unterfochung ° 
der flüchtigen oder gasföormigen Verbindungen einiger 
Körper übergehen, zwilchen welchen fehr viele Ana- 

_ logien ‚Statt finden. Unterluchen . wir zunächfi den 


Phosphor und das Arfenik. 


” Phosphor, Man kann auf‘ verfchiedene Weifen 
zur Dichte des Plıosphors gelangen. "Ich will fie zu- 
nächst aus meinen Verfucheni überdie Phosphorwaller- 
ftoffgafe ableiten. Betrachtet man 'denPhosphorwäflerfioff 
im Min. von Phosphor (Hydrogene proto -phosphore * 


“) Das Gas, welches man bisher Hydrogöne proto -phosphore 

’ ‚genannt hat, enthält, wie Prof. H. Rose gefunden, theils mehr, 
""theils weniger Phosphor als das felbfienszündliche Gas (das bis- 
herige H. per - ghosphare). Das feogenzunte Hydrogötie proto- 
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ale. enlimmbirgäßitat. aus.3.V. einen Waflerfoff: und 


ı Vol Phosphiordatupf, die zu. 2. Volauen ardichret 
find, lofindet man: -..:x...:. 20 


m. "To 4 


1a x 2 = m486 . . . 2 Vol. Fhospbormaerdofh Min, 
0,0687 3 = 92061 . . 3 vol. Wafierfipff 
ı 22199 Dichte des Phosphordampfes, 
. Nimmt man 200,für das Atomengewicht des Plios- 
phors an, und 1,026 für die Dichte des Sauerfioffs, 
"[o hat man 2,2052 für die des Phosphordampfee. Der 
‚ Verfuch fimmt allo hier (elır wohl mit der Rechnung. u 
Um mich der Genauigkeit diefes Refultates EN 
verfichern, unterfuchte ich den Chlorphosphor ; im 
Min. von Phosphor, Der von mir angewandte fe- 
dete unter dem Druck von ‚02,765, bei 78° C. Ich 
befiimmte die Dichte [eines Dampfs i in dem Gay-Lus- 
sac’[chen Apparate. Die Data diefes Verfuches und 
die daraus abgeleiteten Dichtigkeiten Gnd folgende; j 
181,347 Chlorphosphor im Min. - ) Zu 
322 Cubikcentimeter Dampf 0m,767 Baromet; > 
100° ©, Temperatur des Dampfes ? 26°,5 Temperat, So 
0m,078 Queckfilberfäule überdemBade 


68, 3532' "Gewicht eines Liters Chlorphasphor im Min. bei @? 
und 0,276 , u “ 
4,8750 Dichtigkeit deffelben, oo. 0 


t 


\ 


phosphore, welches durch Erhitzung der phosphorigten oder 
. - waterphosphorigten Säure erhalten wird, enthält nach Prof. H, 
Aose’s Verfuchen beftändig mehr Phosphor als das felbftentztind- 
liche Gas, ift aber ein Gemenge von fehr ungleicher Befchaffen- 
heit (diefe Ann. Bd. 82. S.199. Bd. 84. S. 191. und Rd. 85. S.23 u, 
215. Da Hr.D., fein Hydrogdue proto-phosphore auf diefem 
Wege dargeltellt hat, fo können auch feine Berechnungen auf 
kein befonderes Vortraien Anfpruch machen. Ueberdiefs wird 
die Erhöhung desPhosphoratomy auf 300 durch nichts gerecht- 
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Les Diss man nicht an bezweifeln fleht, dafs der 
Chtorphosphor im Min: ans ‘3 Vol, Chlor und ı Vol. | 
Phosphor dampf. zufammengelatzt ıft, fo hat man: | 


Rx y= MEO =. % "3 Vol, Chlor 





- 2,2052» - . . 1 Vol. Phosphor 

nn 2) ‚,  ==4,8076 
d. 'h. 3 Vol. Chlor und ı Vol. Phosphor, verdichtet zu 
2" Volumen. , 


Unterluchen wir ir jetzt die Verbindungen des Arle- 
- iks mit Waflerfioff nnd Chlor. 

Arfenik. Ich bereitete den Arlenikwalferfioff auf 
die gewöhnliche Weile, d. h. mittelfi Chlorwalfer ioff- 
fäure aus einer Legirung von Arfenik und Zinn. 
Diefse Gas, mit einer Lölung von fchwefelfaurem 
Kupfersayde eh, ® wird baldabforbirt; wie grofs 


»ı ea. 


lang gedauert hat, if die Abforbtion nicht vollländie, | 
fo-bald man das, Gas gebraucht, welches zu Anfangs | 
aufgefangen wurde. Der Rückfland rührt jedoch nichr 
von der Luft der Gefälse her; vielmehr beftelıt er - 
hauptlächlich dus einem, ganz von Ärfenik befreiten, 
Wallerföffgafe. . Die Kupferlöfung wird getrübt, und 
Hfst einen reichlichen Niederfchlag von fchwarzer 
Farbe fallen, der aus Arfenikkupfer (Arseninre de, 
Cuivre) befieht.. Queckälber mit diefem Niederfchlage | 
"behandelt, löft ılın bald zum Theil auf und ver dickt | 
“ Sich dadurchı beträchtlich. oo. on 
Nachdem ich drei grolse Probegläfer mit ‚Gas 
_ "bei Seite geletzt hatte, unterluchte ich den Inhalt des 
. vierten nach der obengenannten Metlıode. - 100 Th. 
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Ger: höiterlichen Gy? reiten ‚VVAferBeligäe..: a ’ 
-fünflen.. fand: job. auf diefelhe, Wrede Gin wand GO 
Wilrfafige iu 300,Thh, - -.: An ale 
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“.. "Das.Oss: brannte, ohne eiyas! FR ARUER Ken 


‚Elnmie war. keineswegen weile, Betmi Nerpnffan:mit | 
Sauerfloffgss ablorbirie es ran dielem geman.die Hiälfie 
„feines Volusmans, ‚ Hiernach findet: man leinit, An-wahe 


cha Verkältuife Artonikwallerlioliges. med. AVallen- i 
| Aoliges daxiiv.enthelten find. “ " 


.Aetzenklen „der verfülsten.. Sublimat; ‚win bein 
Phosphorwalerßofgafe, zu dieler Analyfe anzawenilsn, 
ift unmöglich. Ein grofser Theil des Gafes ver[chwin- | 
"der nämlich, das Arlenik fetz! fich als Hydrüre ab, 
"und. man erhält Quantitäten von 'Chlorw: alferfiöf, 
"die, fo ‚weit ich äus der geringen Zahl der von air 1% 
“gefelltenn Verfuche fchliefsen kant, veränderlich ind, u 
"Die von HH. Gay- Lussat und‘ Thönard angegeberte 
"Methode gelingt fehr gut und bietet keine ‚Schwierig. 
"keit dar. Gefchmolzenes Zinn abforbirt das Ärtenik | 
"und fetzt das Wealerftoffgas in Freiheit. E 

100 Tlieile des Gafes, von welchem Cchwoieffires 
'Kupferoxyd' 24 Th. ablorbirter und 76 Th. reines 
“Woalerfiofigas übrig Jiefsen; gaben, nachdem fo in 
‚einer gekrümmten Glocke” mit flielsendem Zinn in 
‚Berührung gebracht worden, 111,5 Thl. vollkommen 
‘reines. Wallerfloffgae. 2A Thl. Arlenikwaifetloffgas 
gaben allo ziı,5 — 716 = 55,5 Wallet.Koffgas; "Das 
Arlenikwallerfioffgas ‚enthält folglich ein und ein hal- 
.bes Vol. Walerftofgas, - 

Da. hiedurch das Verhältnis des Arknikonfie- 
fioffgaloe. zum Weallerßoffgafe indem, Gemengebnkduut 
war, lo wurde es. leicht, ‚weit Genenigkeit anibeßim- 


“ FREE: 


fr As 


 WeeusDeptehänfehe alt on. dr an RR 
a 2,786 Wallerfeffen .. - 0° © I OE east 


9 558. Arlenikwafierdofigas ir Ex .... 1,926 
ET ARTE zus 
easy er trockne Gafe bei 0” ad Om, e= : 28,105 


Per ‚man > ändert" 2,5643 Fi Eh eines‘ ul Ah 


et ware - - "sbrinis, 
KMEITNtIey te | 18605 als Dielwe: diefes Gafdan ii 14 Jamie 
j . ” 8 . . . “ [2 “ ’ . Ce 
hr: \ sa nu ce | -14Mbihl ssıle ‚sr IHM SS 5: 


Niirant san. 2; dal Aue; ‚(Tarp wi. iger 
habe, ein und ein halbes Vol. Walerfiofigen nyshals, 
fo findet. man: 2,695 — 0,1052 = 2,5918 als Gewicht 
des Arfefikdimpfes, 'der" in! siniem : Volume“ Hiefes 
Bates’ enfKaten it; und wenn men ’annimit;: dieß 
"Bis habe zur Formel:  As'Ha,;' fe wird: dak’aiicdiefer 
"Wuguüg“abgeleitete Atönienigewicht des =Arfeniks 
 Chos24 Toy, fa‘g60,77 wie ed Hr. Berzeiusarttiinnie. 
‚Die -Abyeichüng if zu klein," ale dafs ich’es fdr-nütz- 
“lich halte, das Atömengewich® abzuindern,, -bei-weli 
chem djeler, berühmte, Chemiker fiehen „geblieben if. 
ie wird noch geringer, wenn maii erwägt, dals nach 
'. Hu. Berzelius‘ 106 Thl. Arlenık ı an "Sauerllof 3 31,907 
ablorbiren, woraus 'fich 940,58 für das Aotmengewicht 
" Leles Metalls ergiebt, und nicht 940,77; wie es ee 
Ba dnich « einen Schreibfehler angiebl 
vo gisutsen , 
 Diefs Korudiatitt all fo genian, als mani es erwärteni 
Kotmte, Unterfüchen wir: es jetzt in Bezug auf den 
| ı Arlenikdampf. Ti der Formel As 117 hat man ı ‘Vol, 
 Arfonikdäimpf ünd 6 Vol, Wallerfioffgas ‘verdichtet 
29.4; eig Relnltat, .das wenjg.vereinbar mit des. -Ein- 
Fachlieit, iR, ‚dien man bei den. Verhindupigen ; ünd Van 
“ dichtungen . der Gafe gewohnt : iß.. Ba ii <alfg, befer‘ 
das von Hrn. Berselius gegebene Atomengewicht des - 
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. Arlenike durch‘ zw vu dividiren, und das Arfenik- .. 
wallerßoffgas durch As'H3 darzußellen; ‚wir dielem:  .' 

. Ballo‘verdichtemfieh 3 Vol. Wallerhoffgus und. ı Vol: 

ı Arlenik zu 2 Vol. Diels giebt ein Refultat, ganz dem?‘ 
jexiged abnlichy was: 'düs Proto-Phosphorwallerloff 
elle hans onf en ae Fer ra Er Pe re 

: Was.die Dichte. des Atfenikdaripio berät, at 
has: mıari: (2,695: 3:2) (0,0687 X 5).= 551839, woh-- 
ne 41aa2.lür das Gewicht feines Atomen findet; 

Be ält Sehr wahrfoheinlich;- -dalb,,6s zwei Chlorurs‘ 
won; Axlenik giebt. : Täfst: inun troskmes: Chlor über‘ 
gipülvertes :Arfenik -Areichen, fo erhält man, vor ki) 
lesw hit .Hülfe ‚einer: gelinden VVärme,, das flälfige' 
Chilosen, welchgsi der.arlenigen Säure. antlpricht: In? . 

* den: Tireilon, des-Apparsts, wo diefer ‚Körper mit ei- 
zen Üeberichulle von Cblor in Berährung flieht, bar 
ıherkt man aber,. daß Goch eine Weilse. kryfallifirsei 
Subfanz. bildet, welche ‚ich. geneigt: bin als das dem» 
Arlenikläureborreipandirende l Perchlorure: zu beirach-i 
ten. Uebrigens hat 'mir die Zeit nicht.erlaubt ,„ einer! 
directen Verluch- über .diefen Gegenftand anzußellen. ı” 

‚Was. ‚das Protochlorune betrifft; fo habe .ich daf-! 

| felbe duxch zwei verfohisdene Verfahren erhalten, die! 
fich mit gleicher Bequemlichkeit und Sicherheit an: 
wenään-allen. Das erfie befieht dariri, dafs man troch«" 
nes-Chlorgas im eine gebogene Röhre (allonge) leitet, 
die;gepülvertes. Arfenik enthält und am Ende in eine ' 

„mit Eis umgebens Epromveite gefleckt if: Das Chlo«, 

' zum geht. in Tropfen über und wird auf diele Art in. - 

grolser Menge erhalten. . Um es rein zu bekommen, 
dasf;man es nur über gepülvertes. Arlenik deftilliren,) - 
worlurch dab etwa geliilldete Perchlorure zerietzt wirds 
_ Aunal,.d, Pbyfik. B,85,502,3,1827, 9,25 X. 
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.: Jin Fall& Maan fürchtete, dafe das. undewaindte Arle- 
nik eine-Beienangung von anderıı Metallen entbielte,- 
ift.es bequemer, .arlenige Säure. darak Chlorwaller-: 
Rofffäure su zoxletzen: . Diela läßst fick. leicht ansfüh-. 
ren. .Man. briugt än..eine Tubulasretöris. 36 bie ee: 
Grm. arlenige Säure, nebft 300 bis 400, Grm. doriken-, 


trörter Sohwefelläurei‘: Min erhitzt die Gemenge bis. 
80°. oder 100° C. und fchüttet dann ‘durch die Tubnlat«! | 


öffriung einige Stücke vorher gefchnmelztem Koochfaizss: 
"hinein. Bei ‚fortwährender: Erhitzung ‘und erneuter 
Hurmfügung von Koochfalz -erliält .nlan eine Menge 
 Chlorarfemik:ira ‘Min, ‚das in Tropfän längs dem Halfe 
der Retorte'herabfliälst, und Giah.iw'einem erkalteten: 
Gefälse '[ammeln. läßt. Chlorwallerfiofflläure .ntwik-) 
kelt fich wenig oder gar nicht:  Daßegen gelitzu Ban 
- de,der Opbration. öfters das HyHrstwvoin Chlorarlonikı 


. 32 Minim.:über, ohne Zweifel enb dem Grunde, wa: | 


die Schwefelfäure' alsdann au [ehr verdünnt worder 


if; - Man Geht dieles daran, dafs lich: die erhaltene: | 


Füffigkeit.in zwei,Schichten tleilt.: Das reine Chlo-: 


zur nimmt dei.Boden des Gufäfses, ein; das Hydra 
haltende findet ich oben darauf: Dieis letzterenffi-fläf- 
fig , durchfchtig, farblos (blano), und dicklläfiiger 
als das reine Chlorur. Umi. das Hydrat zu zerletzen;; | 


zmuls man: das Defiillat über aine: zweckmälsige :Men- 
‚ge , concentrivteriSehwefelläure abzielien ".. 


Welches diefer beiden Verfahren man auch an- | 


wenden möge, [6 erhält man doch, mittel der ange«' 
gebenen Vorächtsmafsregeln, das Proto - Chloruxe 
wallerfrei und rein.. Diefer Körper if Hüffig, farblos 
(blanc) und durchfichtig; auch raucht er. ein. wenig 
ander Luft, Mit VValer in Berührung gebracht, zer- 
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fetzt' dr‘ Fmilbe öönbür;: dd ich "Chlo: art re 


und arfenige Säure Bilden , welche letziere fick” in 


. "Floöken abfetzt oder, wenn. das Wäfler:in hinreichen- 


"dei: Menige da fi; Ach iv’ diefem anflöft. "Man könnte 
daraus die Zufämmenfetzung des Porto «Chlörnre ab- 


"leiten. ' Wären aber neue Baßimmungen ‚über. das ab- 
_Tolute Gewicht des Arlenikatoms oder über die Zu- 


fammenletzung der, arlenigen Säure nöthig ‚ fo würde 
diela Vorfahren offenbar. ‚des. ‚befte, zur ‚Anfellung fol- 
cher [ feyn.. 

"Dis Chlorzifenik‘ im Midi. fiedet bei’ 1336 d 
Seid Dichte if grölser:.als dia des. VValleys. Da-es 
Queckfilber leicht angreift ; habe ich l&ne Spannkraft 
nicht direct befiimmen' köhnen, 1 Die Prodyete, dib 
aus: dielep Einwirkung; Aetwergahen ‚' habe ish, niolit 


_ unterfucht, jedach. babe: oh mlicktafbenwerct, dafs 


dias:Chlorure, auch odıbe Aikrane „‚Sehr:isald wörfotat 
“und dabei ein fahlbraunes Pulverr gebiet wird. „Did 


Nateır des letzterin Ialsk so Wıicht ahsgeimittelt. - Ob- 


gleich dis'Einwirkung -mgepblicklice ıpit dr Berahl 
zung'anfängt, [0 findıdoch ldbald man mit-etwas bei- 


irashitlicHen. Malleh) arlleitet ; Trehwerb Tage erfordert 


dich, elıa Ge aufhöuf. :us :.siım ı.9ı ebuew I... N 
.ı, „ı Aus: demlelbeiw -Giunde habe ischıdie Dichte dep 
Daxiipfes dieles 'Körpers nicht mit 'dem'' Apptriate des 
Hrn. Gay »Lüsshc beilinimös gekonnt, Sonderri: dert 
-denjenigeis anwenden ıseüfeh „iweichen:ich- vorhin be. 
Schriebeh!.habe. ::: Kolgeıldesi ind: die- ‚Reßitale de 
Verfuche: 
"Malik, j vor trockner Lit El Ze Or EP Du 1 ze EI Ei 
. D. . Danpf bei iyge gl, 1 ° ve) !Baramel. 09,758 
"Peek were 136] Aempe:.das2iC. 
0 X 2 
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„6,3006 Dichte ‚gegen die der Laß. 


Tıegt man die vorliergehenden Verfuche über dus 
‚ArlenikwaflerRoffgas oder, vielmehr das ‚Alomenge- 
wicht des Arleniks zum Grunde, fo hat man: ..... 


3 Vol. Artenikdampf . - 51839 . Te 
$:Vel. Chlor ren e.® ro: ö 
Nimmt man an, dafs’3 Vol. Chlorund ! 1 Vol. Ar- 
fonikdampf zu s Vol. verdichtet find, fo ifi zu 
== 6,2069 die Dichte des Prote - Chlorurs. . Legt uen 


das.von.Hrn. Berzelins gegebene Atomengewicht zum 


Grunde, fo würden 6.Vol.Chler und ı Vel. Arfenik- 


dampf su -5 Vol. verdichtet .feyn; man würde.alfo auf _ 
die [ehr abweichenden. und wenig wahrlcheinlichen 


Zahlen gorätben, die ‚uns cdas. Arlonikwallerßofigen 
Schon. dargeboten .hat, : 


Ich wollte diefen Vetfächen eine vergleichende | 


. Xnterfuchsuig. der Phospkex- und Arlenik - Metalle 
hinzufügen. Daaber Hr, Heinrich Rose, in. Ber- 


Jin, mis Vesfüchen über 'dielen Gegenfiand: befchaf- . 


tigtif, fa werda ich mich auf dis. Analyis des Phos- 
phor- Kalke,iind: Batyt sbefehränken, deren Zufam- 
‚nenletzung‘ derfelbe nicht befiimmt hat”) und die in 


sieler Berieliung das meida Intorelle. befitzen, Die Be-. 


zeitung derfelben, naclı den van .Hen. Dulong gegebe- 
- zen Vorlchrift, if Sehr Iniebk, Man braucht allo nur 


» 


« it 


9 Prof. H. Rose bat khon vor IKagerar Zeit diefe Verbindungen | 


‘ unterfucht, und wird feine Refaltate darüber fpäterhin in fel- 


« neg-Abhandiung über die ie Phpsphorverbindungen ; mitheilen, P. 


Pr [$ 
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reine Materialien anzuwenden und’ den Zutritt der 


Luft und des WValerg abzuhalten, um genaue Reful- 


tate zu erlangen. 


Der von mir an ‚ewandte Kalk- war "dureh Glühen 


aus Kreide dargeßellt. Er löfte fich olıne Aufbr aufen 


‘in Säuren und gab dabei nur ejnen, unbedeutenden 


Rückfland Noch glühend heifs’ wurde er in Gefäfse 


verichlofen. Von dielem Kaike wägte ich ein oder 


zwei Stücke al'und brachte fie in eine Glocke, die im 
horizontaler Lage auf einem Rofte lag und in ihrem 

‚gekrümmten Theile eine aweckmälsige Menge von _ 

'- reinem und getrockneten Phosphor entliielt. Der Kalk 


: wurde bis zum Glühen erhitzt, faft bis zum Erwei- 


chen: des Glafes, alsdann der Phosphor in Dampfge- 


Ralt über ihn geleitet, und nun der Ueberfchuls des 
letztern durch. Erhitzung ‘völlig ausgetrieben.. Das 
offne Ende der Glocke war. durch einen Stäpfel von 


Kreide fo weit verfchlollep , dafs nur ein enger Aus- 
weg für den überlchüfßgen Phosphor blieb. Der er- 
haltene Phosphorkalk wurde, noch warm, in ein- 


Flafchchen eingefchloffen und, nach völliger Erkal- 
tung, auf-einer VVage gewägt, die unter -einem Ge- 
häufe land, in welchem mehrere Gefälse mit Aetzkalk 
befindlich waren. Dieler Phosphorkalk zeigte bei mei- 


nen Verfluchen flets die folgenden Eigenfchaften, Seine - 


Farbe war die des Hematits, nur ein wenig heller, 
aber ziemlich lebhaft. Er liefs fich leicht pülvern, 
war aber fiete härter, als der angewandte Kalk. Er 


. befafs niemals, Metallglanz, Endlich war er zufam- 


mengeletzt aus: - _ 


ee 
Phombor 8645 - > 3698 | 
Aa 605 . 0.063,03 
/ “100,00 100,00 
‘ Die am befien zu diefen Refultaten fimmende 


Fiypothefe if die, dafs fich beide Körper zu ‚gleichen 


Atomen verbinden. Sie giebt ; in der That: 


Phosphor ... 85,52 
Kalk... - 64,48 





- 100,00 
einen Unterfchied zwifchen Rechnung und Verfuch, 
wie man ihn nur erwarten konnte. | 

Größere Schwierigkeiten fand ich bei Befim- 
mung der Verhältniffe des Phosphorbaryts. Ich wand. 
te anfänglich die obige Methode an und erhielt [o die 
| folgenden Reßultate: we 


Phosphor 24.13 .,.:. 0 25 .0'0 2166 


Baryt 78T 0 0 
— : _— —— 
100,00 j 160,00 " '100;00 


Die Ungleichheit diefer Refiltate und die Unmög- 
lichkeit, diefelben anf‘ die Formel zurückzuführen, 
welche die Zufammenletzung des Phosphorkalks aus- 


drückt, haben mich bewogen, diefe Anälyfe mit aller Ä 


. mir möglichen Sorgfalt zu wiederholen, Ich ge- 

‚brauchte dazu belonders dargeftellten 'Baryt, und 
 Brachte ihn, nachdem er gewogen war, iii’ horizonta- 
ler Lage auf den Roft eines kleinen Ofens. Die Röhre 
war an einem Ende durch einen KreideRöpfel auf dre? 
Viertel verfchloffen,, und gegen das andere Ende 'zu 
einer Kıfgel' nüsgeblafent, die“ der Phosphor enthielt. 
din einigem Abflande von der Kugel wär diefe Röhre 
mittel einer Kuutlchukröhre mit einem Gefälse ver- 


\ ü . 


[4 


Sm 


“rm; 


-banden, das vollkonimen trocknes Wellerfofigas lie: | 


’ forte, ‚Nachdem diels Gas eine. Zeit Jang durelı den 


Apparat geleitet nnd dadurch dig atmölphärifche Luft 
ausılın getrieben worden war, wurde der Baryt'zım 
Glöhen gebracht. Dam. ließe. 'man dan Phosplior 


' fchmelzen, und leinen Dampf, durch den Wallem 
Kofffirom hinweggeführt,, über den Baryt gehen. ‘Der 


Ueberfchuls deflelben zerfireute fich in der Luft, wo 

er fich entflammte, . Länge nach geendigtem Verfuche 

und bis zuni gänzlichen Erkalten.der. Röhre‘, wurde 

fortwährend Wallerfioffgas durch diefelbe geleitet. 
erhalt. Refultat berechnet. Refaltat 


Phosphor 25,96 ‘ Fa 25,96 
Bart TO ee 7404 ’ 








100,00 “1009,00 | 

Das berechnete Refultat frützt fich auf die Annah- 
me, dals 7 Atome Baryt fich mit ıu Atomen Phosphor 
„„ verbinden. Ich werde weiterhin auf diefe Hypöthefe 


zurückkommen, Der. auf diele Weile erhaltene Phos- 
phorbaryt war bläulichfchwarz, zeigte. an einigen 
Punkten Spuren der Schmelzung und hatte gewöhn- = 


hch einen [ehr deutlichen Metallglanz. - Seine Härte 
war ziemlich beträchtlich. 


fcheiden, werden uns die folgenden Betrachtungen 
erlauben.‘ Die Zufammenfetzung des Phosphorkalkg 


. 


Hat man'nun, diele Verbindungen als Phosphor. | 
Metalloxyde oder. als Giemenge eines phosphorfauren 
Salzes und Phosphormetalls anzufehen? Diels zu ent, 


beweift nichts; aber die des Phoaphorbaryts ift gauz - 


der erfieren Hypethele zuwider. . Eine Verbindung 
von 7 Atomen aines oxydirten Körpers mit ı2 Atgımaz 
Ä \ 
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eihes einfachen Körpere- Areitet au lelır gegen fonfiigo 


- Erfahrungen, als dafs man geneigt werden follte, hie 


anzunehmen, Dagegen hat man in der Annahme, dafs 
das Product ein phosphorlauree Salz mit einem Plaoe- 
phormetall fey,.nach der Bezeiohnung des Hrn: Ber- 
zei  ° Re rn. 


1a} = aBap 2 5Bap? 


Fär den Phosphörkalk würde man die Formel auf 


‚folgende Art abändern ;" Zr 
e 
rc = 2Cap + SCaP, 
Diefe Sohläffe fiimmen vollkominen überein mit 
der Wirkung, die das. Chlor auf diefe Phosphure 


ausübt. In der "Kälte wirkt daffelbe [chwach oder . 


gar nicht; in der Wärme aber wird der Phosphor- 
baryt zerfetzt mit einem fchwachen’ Erglühen. Es 
- if leicht zu erfehen, dafs die Producte feyn müllen: 


Chlorphosphor, Chlorbarium und phosphörfaurer # 
Baryt. Diefe beiden letzten Körper finden fich in . 


_ dem Rückflande, genau in dem Verhaliniffe, v wie es 
_ die Rechnung angiebt. | 

‚Man Sieht alfo, dafs bei Annahme der zuvor auf- 
gefiellten Zulammenletzungsformeln das Proto-Phos- 
phorwallerfioffgas und das Arlenikwallerftoffgas zu[lam- 
merrgeletzt feyn‘'würden aus ı$ Vol. Walferfioff und 
erfieres aus $ Vol. Phosphor, letzteres aus 13 Vol. Ar- 
_Senik, gerade wie das Ammoniak. Die Proto - Chlo- 
rure dieler beiden Körper fchlie[sen auch ı3 Vol. Chlor 
und 3 Vol. Phosphor oder Arfenik ein. Ehe ich je- 
doch ı ın dieler Hinficht eine beltimmte Meinung faf- 
“ fe, werde ick directe Verfuche über don Arlenik - 


3 
t 
’ 


[ES GEREFEER _ 


- 


u = ‚ dl FOR w - . 
arid: Pisephördampif artftellen, Sie werden in ‚einer ' 


‚andern Abhandhıng mitgetheilt werden. ' 


Bevor ich diefen Gegenllayd verlafle, mufs u 
bertierken ‚dafs ich bei Bebandlung des Phosphor- 
Kalks und „Baryte mit. Waller. fehr verfchiedenartige 


‚Producte erhalten habe, was mit der Analyfe diefer . 


beiden Verbindungen übereinfismmt. Ich‘ wollte das 
Nähere diefer Erfcheinungen angeben, hätte aber da- 
au noch mehrere V.erfache machen mislen, die ich ' 
gegenwärtig nicht anftellen konnts und ‚die üiberdiels 
in die Reihe derjenigen au fallen folıeinen, welche fich 
Hr. Heinri ch Rose vorgenommen hat, Diele Auf- 


. gabe wird 'alfa olıne Zweifel. von dielom gewandten 


Chemiker gelöfß werden. _ or 
(Befehlure Im nächten Hefe) 


XI. 
. Schwnfelblaufaures Rali im Speichel des Menfehen; ; i 
von F\ Tiedemann und L. Gmelin. 


.‘[Entnommen, fo wie die folgende Notiz, aus dem trefflichen Wer- 


ke: Die Verdauung nach Verfuchen von Jriedrich Tiede- 
demann und Leopold Gmelin, Profefloren an der 'Uni- 
verütät zu Heidelberg, ‚Erfter Band, 1826] 





Die Gegenwart des Ichwefelblaufsuren | Kalie i im Spei- 
chel wurde folgendermafgen dargethan. Man dampfte: 
69,98 Grm. Speichel, der von einem jungen Manne 


während des Tabakrauchens’erhalten worden war, zur 


* Trockne ab. "Es blieben 0,80 Grm. oder 1,14 Procent °) 


, ’ . \ m _ 
®) Der Speichel , der ohne Tabaksreiz von einem nüchternen 


ad 
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diefen Rückfland mit WVeingeifi ans und älirirte ihm. 
Das weingeillige Filtrat fetzte heimi Erkalten an die 
Weandungen des Gefäfses eine blafsbraune nundeutlich 


- kryftalliniiche Materie ab. . Die Jıievon ahgegoffene 


weingeillige L.ölung wurde abgedampft. Der Hick- 
Stand, em hellbraunes, dürchicheinendes, etwas. kry- 
Sallinilches Extract, wurde in Waller aufgelöfi, wo- 
bei grofse, bräunlich weilse,: ieh an das Gefäfs anhan- 


gende Flocken ungelöfl blieben. Die hievon ab£iltrir- 


te Fhülfigkeit, war es, die das ichwefelblaufanre Kılı 
enthielt. Sie röthete Lackmus *), braufte [chon in.der 
Kälte mit Salpeterfäure auf, wurde duch Chlor, Salz- 


‘Säure, Alaun, $ublimat und Kali. nicht gefällt, gab 


aber Niederlohlägs nit lalzlaurem Zinn, Bleizucker, 
; Kupfervitriol, falpeterlaurem Queckfilberosydul, fal- 


peterfeurem Silber und Galläpfeltinktur, und wurde 


Manne ausgeleert worden, gab 1,19 Proc. trocknen Räck- 


ftand, was als das richtigere anzufehen if. Berzeliug erbiels 


71, Brande dagegen 18 (?) Procent Rückfland, , .- 


*) "Die Verfaffer. fanden den Speichel der meiften Perfonen die 


rothe. Lackmustinktur fchwach bifsendz3 mancher war neu- 
tral; nie liefs fich bei dem Speichel eines Gefunden eine faure 

“ Reaction wahrnehmen. Selbft unter 40 Kranken reagirte der 
"Speichel nur bei zwei derfelben fauer. Der. eine vop ihnen litt 
an einem Febris intermittens quotidiang, der andere an einem 
Abscefle. "Bel der. obigen Unterfuchung hatte der Speichel 12 
Stunden geftanden , bevor er äbgedampft wurde; Die Verfaft 

- fer haben fich überzeugt, dafs der Speichel beim Abdampfen 
fchon ein wenig fauer reagirend, wird,, vielleicht; indem: fich 
effigfaures Ammoniah erzeugt, weiches beim Erhitzen Aumo- 


1 
D 


niah verliert. - 


einer brännlichgelblich weitsen Malle. : Man konhte. | 
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durch ‚falsfaurea Eifmerpi, „ ‚ohne Fethengdliahek „ dünkels 
blutrotk gefärbt. | 


Diefe Rätlrung hette-ichen Frovi ranus rR deu 
obachtet und. darkus auf die Gegenwart einer eigen- 
thümlichen: ‚Süurs ‚:von’ ihm Bistjäure genannt , ge- 
fchloffen. -.Dafs aber nicht diele Skure oder elfigfau- 
res Natron, das gleichfalls: dem Aahfauren Bifenoxyds. 
eine ähnliclie'gelbrothe: Färbung, obwohl. im fehwä- 
cherem -Grade, ertheilt, fbndern : Schwefelblaufsure 
die Urfache jener.. Röthung day ‚ergab fich aufs Be 
fimmiefie, als ein Theil der’ genannten Flüffgkeit 


mit- Phospihorfänre defültiet wurde. Das klare: farbi - 


‚lofe Deftillat zeigte nämlich einen nicht merklich 
fauern Geruch, roch naoh einigen Tageri [chwach nach 
Blaulänre, röthete L,ackmus mälsig und gab mit Salz- 
faurem Eifenoxyd, (elbfi wenn. as dielem' ‚nur iniche. 
kleiner Menge hinangefägt wurde, eine fehr Rarke_ 


gelbrothe Färbung. Das-Deßillat fällte flark:das falpe- | 


terfaure "Silber und Queckfilber (was fowohl von Salz- 


fäure als von _Schwefelblaufäure ebzuleiten ift). und * | 


eben fo gah es mit.einer Löfang‘ von chlorlaurem Kali 
' in erhitzter Salzläure, zu der falzfaurey Baryt hinzu« 
| gefügt worden, beim Erlützen einen Niederfohläg von 
Schwefelfaurem. Baryt,. indem. ieh der Sohwefel der 
. Schwefelblaußinre ; in Schwefelläure verwandelt hatte, 

Endlich gab das Doftällat mit Bifen- und Kupfervitril 


°,G. RTreriranns Biologie Ba, 4 S. 350. 1814. Die Eat- 


'deckung der’ Schwefelblaufäure, weldhe erft in diefer Zeit. von 
. Porret bekannt gemacht‘ wurde, konnte Treviranus noch ” 


nicht, bekagnt feyn,- fonft hätte er. wahrfcheinlich die Säure 
des Speichels als diefe erkannt, 


w 


a 
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einen weißen pulverigen Niederfchlag ‚der von’ der 

Flüfhgkeit befreit und mit Waller gewsfchen, Kali . 
die Bigenichaf- ertheilte, das laure falzfaure Eilen- - 
oxyd zu röthen. — Dafs die SchWwefelbisufäure an 
XKali gebunden fey, ergab fich bei. Unterluchung der 

Alche des Speichels, von der ein während dee Tabak- 
‚zauchens von einem: jungen Manne anegelserter.Spei- 


| .* chel 0,2 Procent gegeben lıaite. Der in Waller löeli- 


‚. ehe Theil diefer Alohe befland aus viel, kohlenfaurem, . 
. phosphorfaurem und falafaurem ‚und einer kleinen 
Menge von fchwefelfaurem Kali. Der nicht in Waf- 
Ser lösliche "Theil. war phosphorfaurer Kalk mit ein 
wenig kohlenfaurem Kalle und Bittererda, . | " 
- Auch in dem Speichel eines andern jungen Man- 
nes, der ohne Tabakrauchen ausgeleert worden war, 

- Sand fich die Schwefelblaufäure, FR 
Aufser dem Speichel haben .die Verfaffer noch den 
Urin auf Schwefelklaulßure geprüft und auch auf obi- 
gem Wege. eine das (alzfaure Eilenoxy.d röthende Fläl- 
% figkeit erhakten. Da abar bei der Deftilation mancher 
thierilchen Flüffgkeit (z! B. der in den Mägen der 
_Ochfen enthaltenen Materien) eine Flüffigkeit erhal- 
ee , die ich mit blolser Salzläure söihet, [a wa- 
gen dielelben nicht eine enticheidende Folgerung aus 
diefer Erfcheinung su ziehen. Sie halten aber.dafür, 
- dafs alle Theile:des menfchlichen Körpers „ beforrders 
der Schweils, in diefer Hinficht geprüft zu werden 

‘verdiente. | 

Aufser dem. Speichel des Menfchen wurde noch ' 
. der des Hundes ynd des Schuafes analyfirt. Die .Ver- 
faller zielen „aus ihren Verluchen. falgende ‚Re- 


‚[uljate. 


Br 


- Der. n Speichak. enthäll; au fofen Thsilan.n me EL. . = 


bie 3,5 Proßent..ı.. Verhältnilamalsig a miflen., kohle 
- Theile konmen :imr Speichel ‚des.Hundeg ygp.. Die 
fen Thazlai And: 'D) 6peinhelflekl, 2) Qsmaasom,, 
3) ‚Schleim, ‚der yuxa, Theil: duzch.-Vermittlung ‚von 


kohlenfaurein:Alkali in dew.Flälfgkeit:geläß 2 foya 


Scheint und hiedursh die fadenzajehende Confißens.ber. 


wirkt: 4) ‚Möglicherweile. eiwap Fuweilslio 5) Im 
Speichel des Monfchen etwas phesphorkaltiges Fett *} 
6) Die in WVafler löslichen. Salze. das. Speichels find 


a) effglaures Alkali, deflen Gegenwart jedoch zu. 


durdı Einäfcherung, ‚nieht dureh »die, Ahleleidung 


der‘ Effigläure ‘erwielen worden: id, d)- Kohlenfauree _ 


Alkali, das dem Speichel. die. Bigenfchaft:ertlieils, 
Lackmus zu bläuen und, beim Schafe, mi, Sanran 
aufzubraulen. _Wahrfcheinlieh befiridet ©. ‚Gch am 


doppelt - kohlenfaurem Zufßtende. Im- Speichel‘ dep - 


Schafes- iß° es in a grölter Menge vorhanden, indem 


- .- | . PER "TER “ Sur 


er Diet bräunlich weilken Flocken, weiche'in dem weingelitigem 
» Extract des Speichels enthalte waren und fich nicht fa: Waf- 


fer lößan, Rellteg diefes phosphorhaltige Fett dar... Es war . 


, nach dem Trocknen gelb und durchfcheinend, befafs Butter- 
copfiftenz, gab mit erhitztem Weingeifte eine klare, Lackmus 


= cd gicht röthende, Löfang, felrmolz ih der Wärme, verbraituße . 


tait etwas kromatifchem Fettgeruche und mit Flamme, und 


: hinterliefs- eine Schwierig verbreunliche Koble, die, mit Salppr 
„ter verpuft, ‚etwas phosphorfaures Kali gab. Auch In. dem 
\ " Speichel eines andern Mannes, der nicht Tabak geraucht | hat- 
te, fand fich diefes phosphorhaltige Fett. Die Verfaffer wer- 


"fen die Frage auf: Sollte dieles Fett 'conftant Im Speichel Dre 


“ kommen, und Tbfite der phosphorartige.' Geruch, 'den det 
Athem inancher Perfonen befitzt, mit diefem phospäorbaitige® 
‚Fette in einer ' Besiehung Rehen, ?.. 
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Geb Miimdes in geringerer; und-in dem’ des Menfchdn 


_ int def 'geringfien Menge. 0) Phosphoffänres Alkali, 


tind zwar beim Menfchen und Schafs in gröfserer 
Menge, als Bein Hunde. d) Schwöfelfänres Alkali, 


- &esin-allen drei Speichelarten ırur fehr wehig beträgt: 


©) Sakzfaures Alkali, in alten 'drei 'Speichelarten fehr 
reichlich vorhanden. f) Schwefelblaufaures Alkali; im 
Menfohen -Speichel um meiften befragend , im Schaf- 
"Speichel weniger, im Hıinde- Speichel vielleicht ganz 
fehlerid, Das Alkali war beim Menfehen -Speichet : fat 
biofs Kali, beim Hundes und Schaf- Speichel Natron 
mät:lehr wenig Kali.’ 9) Die nicht nn Wafler' 1ösli- 
then:Sulze des'Speichels And a) viel- ‚piösphorfauret 


Kalkj: A weiliger kohlenfätrer Kalk; y) 'Bittererds. 


Sand’fich'in fehr gerifiger Menge: in dem m voß des 
Monfchei?, vielleicht 'aich in den übrigen, v wo fie j je 


ook nicht Enfgdfuch würde, ' 


“ eu. . - “., 
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: XIbb: Einige nme Beflandtkeile der ‘Galle. des 


. Ochfen; von'P.-Fledemann u. L. Gmelin, 


s 





Die Üstertuchnngen, ‚weiche, ‚von: den. HH. Ti j ade- 


maum-asdd Gmielim mit der alle: des. Oohlen ange- 
flellt: worden And, haben in derfelben "folgende Be- 
Randiheils kennen ‘gelehrt. ı) Ein’ rtechendes , bei 
der Delillation übergehendes Princip. a Gallenfett. 

3) .Gallenharz. 4) Gallen - - Asparagin, 5): . Pikrormel, = 
&.Farbefof. 9» Eine fickfioffreiche, leicht in Waf- 


0 Mer, niehr in: kaltein;,.:aber in lreifsem Weeingeifte lös- 


liche Materie, 8) Eihe'nichl im Waller, aber in 'hei- 
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noir Weingekftelödiche: thikrifoheBeterie. (GHadin?).: 
g) Eine in. Wilfer! tind. Wesngeift :lösliche,..durols: | 
 Gallüpfeltinkaur: Mlibere Materia «Yemazöm?),. 10); Ein 


a6 Materie, welghe beim Erhitzen eirteıy Horngezuch, 
verbreitet. - 11) Bine’ in Waller; sicht in Wengefr 
lösliche, durch Säuzots fällbare Materia «Kaftftoff, viele‘ 


leicht mil. Speichelioff?). ı2).Solileem. ı3) Dappeimi 


köhlen/gures Ammoniak. -ı4-—2b> Telgfeures, $lfane! 


. 


- res,. elliglauresy icholfausss, .. doppekirkohlenfauresi - 


fhaspkörfaures aind Tolıwäfellarires Natron (nebii wem | 


ag, Kali)! ar), Kııchfals; ‚„2)..Phosphörfauren Kulkır 
25) Waller, welches gı,5r Procent beträg. WW 
s .. Dass@allenfetä:wurdeerhalten; als der Rückfiand 


“ der Verdampfurigaler.Galle zur Trockne mit 'Weirkl 
 geifi digbrirt , die yajageillige Löfang zur Dioke:duep 


Fetpentind verdampft:und autz wiedebholt mit -Astherr 
geichüttelt wnide, niAtis.der zum Till, „übgedampften’ 


‚und in die Kalte geflllien atherifchewIsöfung ,.ichofsl 


fen Ichuppigs Kiyalle.an, ie alle Bigunlchaften dis! 


Gallenfieinfetta Thelalson: » Da: deinkiggh ! das Oullenn-1 
Reinfett:fich auch iu der sefunden Gullerbefindet, enlias! 
kein krankhaftek Brsetignils:ißt,. Yo: enlauben Achi.dier 


Vesfaller .diefen ‚Stöff mit dens:datrucrıl Naitıen 3iG@afet 


lonfe4t an.bemachnun, Fan Se Een EEE 
Das Gallen- Asparagir hat im Zultande dereimheist 
folgehde-Ergenfchaften. Es erickeihtiimiigroßsen durch- 
Göhtigen und farblofen nnregelmafbäg Seolısleitigen; nriß? 
4 ‚oder 6 Flächen. zugelpitzten Säulen. Als Grumätorm' 


diefer Kryfialle Tifst Goch eine gerade rlıombifche Säule! 


- mit Seitenkanten von 111° 44: und: vor 68° 16° anneh-! 


men; an dom fiumpfen Seitenkanten «bgeflumpft; rin’ 
4 Flächen-zugefpitas, welche auf üie vier, primitiyem' 


\ 


4 
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Seitenflächen: geräde aufgefetzt And; mich zeigte ich _ 
atı.die[ler Pyramide häufig die £ Fläche; auch waren- 
häufig.diejenigen syei-Kapıten ‚der:Pfyrumide, welche 
der. fcharfen Seitenkante entlpreohen, ebgeftumpft, Lor 
. wie:die zwei Exken der Pyramide, . weiche den zwei 
finmpfen Seitenkanten. entlprechen. .Die Kryiiallöi 
krachten zwilcken den Zähnen und hatten einen. fri- 
fehett, übrigens weder fülsen: noch falzigen , noch. 
fenft ausgezeichneten Geofchmaäk,'. Sie- wirkten weder" 
 wuf.die rothe,.noch auf dirblaus Lackmustinktur und 
waren völlig. Iufibelländig, nem in’ der Hitze des. 
| Wallerbades. mon „ 

: Im oßfnen Esuer kainen ho in einen’ "licklichen 
Elala, ‚bräunsten' fich, ‚blähten ich anf, entwickelten‘ 
einen fülölich .brenzlichen Geruch, welcher dem üse 
verbrahnten Indigos .glioh,; .nur etwas flechender 
war, und fie lielsan eine aufgeblähte, leicht und ohne: 
 Rückfland werbremnliche Kohle. 'Beider trocknen: De-. 

. Röllation lieferten ‚diefe-KryBalle, ünter Schmulzung;s 
Bisuhung und Alıfblaben, viel dickes, 'braunes, brenz- 
liches. Oel, und wenige. farblöfe, wällrige Flülfigkeit,. 
welche-füßslich brenzlich.roch, Lackınius flark röthe=- 
te, mit Kali viel Ammoniak. entwickelte. und das (ale 
faure Eifenoxyd röthete. Alfo enthalten‘ diefe Kry«‘. 
falls eine miälsige Menge Stickfiof. _ ; 

. Die,Kryßalle.löflen fich. leicht in kalter rauchen‘ 

. der Salpeterfäure, ohne eine. Erhitzung oder ein Auf-! 
brsufen zu. Wege zu bringen. Selbft bei anhaltendem: | 
Kochen der Auflöfung erfolgte keine Zerfetzung und ’ 


. beiyu Abrauchen.der -Fliffigkeit vardampfie die Saurer ' 


und liefs die kryftallinilche Materie im- unveränder-:. | 
'tan- Zußiaude. aurüsik ;.dielelbe röthete, von.otwas an-ı 
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hanigender Balpeterfäurb, ‚nur: ‚Tchwerdhaiepienns, und 
. dntwickelte !mit Kalı kein Ammonikke:: :Biachte inan 
de Kıydalle in kaltes Vitrielöl, fo’ Aiegeır fie zuerf; 
wögen geringeron"ipecifißchen Gewielts, iı die’ Höhe; 
Jar lüfter’ fie Kell allmalig zu einer' blafsbrannen kla® 
ren idieklichen Flüfßgken: auf. Ein Tiseil dieler Lö: 
fung wurde mit-VValler emilcht, wdhei er klar blieb; 
eirltahderer‘ Theil. wurde bis zum Bieden erhitzt; hie- 
bei:wurde.:er dunkler, doch entwickelte er kein 
fitowelligfaures Gas, und blieh ‚-Telbit- bei Waflerau: 
Sara‘ klar, - : NERI TE TER wuEs e Yo e l 


erh Willer von 12° C 'Tölke a \iefer Keyllte; Se-- 


dende ‚eine, grölsere Menge, die; in ‚ger Kälte herans- 
kryßallißrte,, Die wällti ige Lölung zeigte, keine befon- 
dere Reaction mit Salzfäure, Salpaterläure „, Ammo- 


nigk,, Kali, ‚Kalkwaller, ‚Alaun, falzlauremı Zinn, lald- _ 


layrem Eilenoxyd, Kupfervitrial, ‚Sublimgt, falpeter- 
kaurem. Queckfilberoxydul und falpeterfaurem Silber; 
nur wurde letzteres. Gemilch am. ‚Lichte nach einigen 
Tagen, bräunlich - rollı und letzte einige. Flocken ab, 
Abfoluter Weingeifi löfle fafi nichts. von dieler Mate; 
rie: auf 5 Weingeßt von: 36° R. löfe ‚bei 12° C nur. 
a anf; in der ‚Hitze ‚jedoch eine grölere Menge. 


Diefs; Verhältriffe' der kryfallinifchen Materie, 
bentenkat die: Verfaller ‚.haben viele Ashuliclikeit mit 
denas des!von.. Yeuguadint und Hobiques ‚ontw 
.. ““ ER? GER N - » 
„#Behaisdeit man jedoch "zus Trockne ibgsdutapke Ochfengalle. 

. mit abfolutem Weingeifes.fo lälst Ach diela: Materie, ohne: 


. Zweifel durch Vermiklung der, übrigen Beftandibeile, dar- 
In auf, 


..» ar er . 
% 
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| ockten Aspatagisis. : Bis es .daher--entfohieden foyn 
wird, ob beide Materien identilch find oder nacht, 
wollen wir die kryfiallinifch# Materie der Galle Gul- 
len - Asparagin benennen. Gegen:die Identität beider 
Stoffe Icheint zu fprechen: 3).die Verfchiedenheit. an 
den Winkeln. der Säulen; .9) die Unanslörliolkeit des 
Asparagins im.WWVeiugeifi; 3) .die- Zerleiabarkeit des 
Asparagins durch Salpaterläure; 4) üer Umfiahd, dafs 
das Asparagin .bis jatet blofe im Pflanzenreiche, gefun- 
den worden:ıfi: Die Jahresseit erlänhte eg uns nach 
nicht, durch Bereitung des Asparagıns aus den Spar- 
geln diefe Zweifel, aufzuklären, . Da übrigens < das 
Asparagin durch Vangtelin auch in den Kartoffeln ge 
funden worden ill, fo könnte es ich auch in’ melire- 
. fe von denjeiigen Pflanze finden, welche den ‚Och- 
fen zur Nahrung dienen. 
“ Das Gallen- - Asparagin, welchss fich im Verlaufs 
der felır verwickelten Analyle der Galle mehreren Be- 
"flandthieilen 'derfeiben beigemengt ergab, wurde auf 
folgende'Weife erhalten. Die Galle’ wurde zur Trock- 


tid verdampft, der Rückfiand mit Weingeißt. ausgezo- 


gen, die weingeiflige Löfung zur Dicke des Terpen- 
ins eingedampft und zu wiederholten Malen mit Ae- 
ther gefchüttelt. VVas der Aether nicht gelöft hatte, 
würde im Waller aufgeläft and initBleizucker gefällt, 
Die von : dem :Niederfchlage .ab£ütrirte Riäfßgkeit 
wuswde ‚mit. Bleielüg niedergefchlagen: ‚Der. darch 
'Bleielfig erhaltene Niederfchlag war weils jyundurch- 


‚helitig uod:zäher als -Terpensin... Er wurde inieftıen, 


' jeuen Bemilche-von:VWV aller. uund-deftillirtem!Bffigever- 


theilt und durch Hydrothionfäure zerletzt. Die vom 
‚Schwefelblei abfiltrirte. wällrige F lüfßgkeit zerfiel beim 


x.et, “, .n: .; „e n . 


nu 


- 


83. Ru en - 


Abdampfen bib: 'zarBysupsdicke: All eine Braune, aulın, | 
harzähnliche Maflb 'undiin'wenig fahr. Iaune:wällrige 


Flüfigkeit. Sowohl diele letztere Flüffigkeit, "ale anch 


. dasiNValler, womit die harzälmliche Maße ausgewa-. . 


fuhen: wurde, gab beim Verdamipfen gralbs Kryfialle 
von Gaklen« Asparagin. - EEE SEE 
: Diefe Kryfkale,: imohdem fe durch Digaflion: un. 
abfolutein Weingeifie vom Harze :undı Pikromel be- 
freit: and durch 'wiederholtes Aufiöfen in‘VValler umd 
Kryflllifiren ‚völlig geteinigb worden: ' zeißten dirin 
diefrüher angegebenen. Eigenfchaftenia. 1. 000 


Fir Gholfäure (Acidum oholieum, acide oholique) ia, 


ehr aweiterineuer Stoff, dellen Entdeckung man den 
34H. Tiodemann und Gmelin verdankt. Er band . 
Boh-AWidemn Niederichlage, der bei der. Reihe der vor- 
Brergenannten Operationen: durch. Bleisucker erhalten 

. Biefer Niederfchlag wurde nämlich in einem : 


. Gemiche von Efig und NY aller vertlveiltsund durch 


Aydrothionfiure verletzt, "wodurch 'nlan tin Schwe: 
fülbBei erhielt, dem eine Menge anders: Stoffe beige- 
shengt waren. Diele. Schwefelbles wurde. alfo mit 
VWeingeiß gekocht, die.Lölung abfiltfirt, anit VVaf- 
fer. verdünnt und der: Weingeilt dureh Abdampfen 
Verjagt: Dadurch [chied fich eine huiuähınlache:Mafle (&) 
kb, "und:egblieb eine Plüflligkeit zurück Uis,’mit dem 
VVafchwaffer des Haraes vereinigt, die ndins Säure ent- 
hielt; und naclı Verdampfung und: Erkaltung diefelbe 
in [einen Nadeln abfeizte. - - cz 
Dieinadelförnnigeri Kryialle waren ehr fein weile 
und ellten, nachdem ‘ie im Pilter zufenfmengeprefät 
und: getrocknet worden’ waren, Sehr’ dünne) dem Pa- 


piero gloiehende Blättellen van. fohrwaghem. Beideri- 


Ya 
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‚lnze.dar. Dinle Materie fchmeckte Sehr (äfa und ein 
‚wenig. fcharf,. und: ‚reiste:iäigende ehentilchd Ver- 


ie 


. 


. im Fein ıSchmölz he za eier end gelben; ü dann 
Kraineni öligen Flüffigkeit, blähte fich. ‚dann, mälaıg 


. auf, verbreitete zuerfi den Geruch des verbransten 


Marne; dann :Binehh mehr’ gewürzlinften , verbrannte 
zät lehlaaftei rubender Flamme _nnd.liele wenig leicht 
iyarbrennhehn:Kohle, und nip_ eine Spur von ‚Afche, 
Meibder. tiocknen'Deliullanon. diefer Materia wurd; 
viel braunes dickes:breuzliches Oel 'erhalten und eins 
dlafogelbe wällrige Hlülfigkait, ‚welelte. fark Onndeumä 
nöthete. — „Bauchende Seiprtesiture löfte-die nadd- 
Körmige Materie fslr leicht und reishlich ‚unter ar: 
ker Gasentiwitklang und Erhitzung auf; die gelba Auf- 


Klang fetzte,beim Erkalten. nichts, ab; mit. Waller .er: 


Aeugte fie weilse Flocken, und; mit Ammoniak gab fe 
“inen Niederiollag,- ‚welcher fich_.im, eines, Ueber» 
Schule diefes, Alkalio. mit pormekänzengelber Farhe auf 
Jößle; füge@ men: zu letzter Milchung Kalkwaller , .[o 
aniftzuk kein, Niederfchlagsi ‚Kaltes Vitriolöl,löfle die 
nadalfsnreige: Miätdrie (ehr. Ichnel)' and zeichlich. anf. 
la Theil disfes, Lölung nit, Waller gemifcht, gab, 
Anen Welke, palrigen. Niederfphlag.: Eın anderer 
‚teil, der Fiss, ansgeletat,: runde ‚gelbbraun. ‚und 


. Setzte einägeıbrauns, Theilchen.ab, und aus, dieler er- 


hätten Löfnng Schlug Wiafer viel grolse: ‚gelblich 
weilse.- Flocken nieder. . . . 4 


In’kulteni VVefler zeigte fich die nadelförmige Ma- 


. terie. höchfi: wenig löslich; ein wenig mehr in hei- 
- gem, Die wällrige Löfung war farblos, röllıete fiark 


Jaskimus. ‚und zeigte keine-Art.von Reaction mit.Mi- 


% 


2.033105 BE 
netalffuren, Bleizircker, falzlaureni Zins: ‚Hiteharseil | 
Eilenoxyd, ‚Kupfefvitriäl, 'Sublimaf;; "Rlpeter[iurearl 
Queckfi überoxydul, '"falpeter[aurem ! :Gilberoxyd’ arg! 

| Galläpfeltinktur, Nur der Bleiefüig gab‘ inige Tea 
bung. | “ \ we Sure Setuis,b ; 
= Kaltes wältiges. Ainmeniak:nahm. liefe ‘Materie’ 
' fehr: fchnell und‘ reichlich anf, "Bei: hinreicheitäerl 
| Menge derfelben bildete fich eine farblofe, nicht mehr! 
| nach Ammoniak‘ riechende Löfung, welche nach. dem 
. Abdampfen eine. falh farblole, durchlichtige, ‚gummi-, 
| arlige, [ehr fülse, Lackmus fchwach röthende ‚Malle. . 
' liels, Diele zeigte fich völlig ; im Walfer löslich ; ent-. , 
| wiokelte mit Kali Ainmoniak und gab mit Aarkeren. 
| Sauren grolse käfige weilse Flocken. Eben fo fchnell. u 
und reichlich löfte fich die nadelförmige Materie in. 
wällrigem kohlenfauren Natron, ‚wobei, fich die Koh-, 
lenläure. unter deutlichem Aufbraufen entwickelte, 
Die durch Salzfiure fällbare Löfung gab- "beim freiwil- 
ligen Verdampfen eine farblofe, durchfichtige, ganz 
kryallinifche, weder verwitternde noch zerfliefsende, 
fehr fülse und leicht im Waller lösliche Salzmafle, ; “ 
— Dielen Verfuchen zufolge if "diefe nadelförmige. 
| Materie eine flickfioffhaltige organifche. Säure, die fich, 


' von den bis jetzt bekannten welentlich unterfcheidet,, 


% 


| ‚Sie unterfcheidet fich von allen durch ihren fülsen 

1 Gefchmack; von ‘der Allantois- und Harn- gen 

| durch ihre flärkere Wirkung | anf Lackmus und, 
durch ihre grölsere Affinität wu den Salzbafen ; ; von 

| „der "Brenz - Harnläure durch ihre Unfähigkeit, im un« 

; zerletzten Zuftande zu verdämpfen. Auch haben ihre, 
Verbindungen mit Ammoniak und Natron Bigenfehaf- Ä 

, ten, welche den allantois-, pürpur- und brenzliarn- 


L 
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(anren Salzen nicht zukommen. \Vir.halten daher, 
Sagen die Verfafler, diefe Materie für eine eigenthüm- 
liche Säure ‚und. fohlagen eu. ihrer Bezeichnung den- 
Nanien. Cholfäure wor, um damit anzudeuten, dafs 
diefe Säure zuerft in der Galle gefunden worden if. 
Gallenfäurs würde deutfcher gawelen feyn, hätte aber 
leicht Verwechslungen mit der Gallusiture veranlaf- 
far können. 


" u Die zuvor mit (A) bezeichnete harzige Malle, als 
“fie in Weingeilt gelöft und die Lölung mit Aether 
verletzt wurde, gab einen Niederfchlag, aus dem er- 
‚ hitzter Weingeift die Materie zog, und beim Erkal- 
ten abfetzte, welche mit dem Gliadin viele Aehnlich- 
keit hatte. Bie war braun, nach dem Trocknen 
. bräunlich weifs, undurchfichtig und matt. Beim Er- 
hitzen erweichte fie, klebte zufammen, blähte fich auf 
und verbrannte mit lebhafter Flamme ‚mit dem Ge- 
‚. ruche des Horns und unter Ausflolsung von Däm- 
pfen, welche befeuchtetes Curcumä rötheten. In con- 
centrirter Salzliure wurde fie weich, löfte fich in der 
Kälte. zum Theil, in der Wärme völlig zu einer blaßs- 
röthlich gelben Flüffigkeit | auf, welche durch Waller 
mit weilser Farbe gefällt wurde. Elhgläure löfle diele 
Subfianz langlam in der Kälte, Ichnell 3 in.der Wär- 
me; die blafsgelbe Löfung gab mit Galläpfeltinktur 
eine fiarke Trübung. Kaltes wällriges Ammoniak und 
Kali löften die Subllanz fchuell; die blafs-bräanlich- 
gelbe Löfung gab mit Elfigfäure weilse Flocken, die 
- fihi in einem Ueberfchulle dieler Säure beim Erhitzen 
löfen. Koclender Weingeilt löße ebenfalls diele Ma- 
'terie, nicht aber Aether und, wällriges kohlenlaures 
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Kuli. Diele Materie zeigte demzusohge, viele duehnlich-. | 
keit mit dem Gladin. . N 


‚Was der Asther von dem weinigeißigen Auszuge 


der zur Trockne verdampften Gaile wiobt gelöß hatte, 


und darauf nach Aufisfang in VValler:vom Bleizuk-. 
ker! und Bleiefig sücht'gefallt worden war; geb, nach: 
Abfocheidung des Bleiesdärch Hydsothisufäure, einen. 


Syrap, ans dem fich durch. Abdampien:: wrd Erkälten: u 
viel weilge Krümcken Abfetzten. °  : "% | 


Diefe Krümchen machten die: Fßte des Syrüpe: 
und kamen, nachdem‘ fie’ durch Abwafchen mit kal- 
tem Waller, durch :wiederloltes Außßfen in wenig’ 
heilsern : Waller ünd: Auspreflen zwifchen Druckpa-: 
pier, vom effiglauren "Alkali befreit-worden, in der: 
Hauptfache mit dem.von Thenard entdeckten Pi- 
cromel überein. Vergleicht man nämlioh die Verhält-: 
z„iffe diefer Krümchen mit dem Picremel, fo ergeben‘ 


fioh: folgende Aehinlichkeiten zwifchen ihnen. Bade: 
'Miäterien find (üßs, farblos, fiiekfioffhaltig;, tafıbeflän- 
dig, ‚nicht der Weingshrung fähig, {ehr ‚leicht in- -- 


Waller und Weingeilt löslich, und werden. aus ihrer: 


wällrigen Löfung durch‘ -Salpeterfäure, nicht aber... 
- durch die meilten übrigen Reagenziewgelält, und es- 
' wird duröh beider Vermittlung das Gallanlıkrz in Waf-: 

* fer"1ödich::: Dagegen‘ fraden. ich folgende -ıVerfchie-, 


denheiten: 7) das Pioromet ‘von Tlhrenard hat das’ 
Atfeben und: die Confiltenz eines dicken Terpentins; 
unfere Materie ift undurchfichtig und aus kryfallini- 
fehen Krümchenizufammengeletzt, .2) Erfleres. giebt - 


bei der trocknen Delillation kein oder wenig kolilen- 


fanres Ammoniak; letztere viel. 3)-Erfieres wird in 


der Kalts dureh-Eifenfalae, Bleiellig und falpeterfau-” . 


— 
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1 


w 


res Quiecklhietozgaul gefällt; lesntare blöibt.sklar ‚ bis 


auf eine unbedeutende Trübung wit: Bleieflip. ‚Biehe 
Verfchiedenheiten:lallen ich erklären, 'fagen Jia V er- 
faller, wenn man annımmt, -dafe -dae Piezsinel, von 
Thenard.eine Verbindung der von una beiphräche» 
nen Lülsen Materie mmit.felır wenig, Hasz ill; auch, ha- 
ben uns Verlzche gezeigt, ‚dafs anlere. fülse. Matexie 
durch die Verbindung mit wenig Harz das tegpentin- 
arlige Anfehn und die Eigenfchafä erhält, durch ei- 


'nige Säuren. und durch Bleieffig gefällt zu werden, 


. Das doppelt » kohlenfaure Nairen wurde in der 
Ochiengalle. folgendermalten aufgefunden, . Frifcle 
Ochfengalle. veräaderte, nach. den, Verfuchen der Ver- 
faller, weder rotlıe noch blaue Lackmustinktur, noch 
Curcuma- Pulver: oder Papier. Als man aber frifche 
Ochiengällein.einer, mit einer Gasentwicklungsröhre. 
verfelienen,. Flafche bis zum Kochen. erhitzte und. 
die entwickelten -Gale in Kalkwalier leitete, wurde 
diefes fiark gewübt, und.zwar, noch ehe die Galle 
is Kochen.kam.. Die fo längere Zeit gekochte Galle, 
mit wenig rother Lackmustinktur ‚gemilcht, -färbte 
dieles offenbar blau, denn es entliand.daflelbe grürie 
Gemilch , :welclaes beim Milchen der frifohen ‚oder ge- 
kochten Ochflengalle mit blauer Tinktur ohne. alle 


” Beimilchung.von Roth erhalten wurde. Auch röthete 


- diefe gekachte: Geile das Cnroumä «Pulver fehr deut- 
lich. Demnach wurde durch das Kochen.das doppelt- 
kohlenfaure Natron in einfach.- kohlenfanres verwan- 
‚ gell. 137. Grm. frifehe Oohfengalle in einer Flafche 


, mit Salzfäure fo lange, bis fie überzufieigen drolte, 


erhitzt, ‚und das Gas in Kalkwalfler geleitet., gab 0,148. | 


Grm. kollenfauren Kalk.: Diele würde annähernd 


sth | re 


. 0,086-Brosent-doppelt n koblenlaures-Datran_in „der 
Galle, die auch kollenf. Ammoniak enthält, anzeigen. 


‚Das ‚Defillat- von. frilgher-Oahferigalle wus y 


fehiedanen Bldfen,; "hatte einen. dem. ‚Mofchug &hn eg 


chen Geruch, fällte Bleizucker Dark weils, bläute Lück- 
mus, braufie ih der Wärme mit Salzfiiure und lieferte 


denn, nach dern Abdampfen,-öhne’fch.dabaien-1®, | 


Ahien,. einerii beträchtlichen Rückfland von ‚Saleiiäk,; 


Das Dellillat;anthielt;alle blofs :kehlenlaures. Antukos 
siak;; Hyprotkibiifäure; däefrüher Vogeldarin find, 


konnten: die: Vorfaffer nicht darin entdecken. ... 1 ;: 
“ Aufserdem. haben: die: Vierfalter nach. die.Gallerdes: 
| Hardes und..dieides Menfchen unterfucht. ıIn der: 
Hundegalle. fanden fies >> Eim riechendes Prinzip. 


4 


2) Gallendeit.: Sy "VY ahırfcheinlich Hard). jedoeh in 'klei= u 


ner Menge. .4):Picromel, :-6). Viel Farbeflofl; . 9 Eis, 
nıe Materie, dia aus der heilsen. weingeifägen Lößung: 


beim Erkalten miederfällt (Gliadin. 2% N Speichel»! 


foff, oder.einsähnliche Materie. & Schleim, Hier 
- von [cheint nur: fehr. wenig im gelöften Zuflande»in: 
der Galle vorzukommen ‚.da diele gar kein,: oder ehr 
‘ wenig kohlenleures: Natron enthalt: g) Wahrleheim! 
“ lich talg- oder öllaures Kali... 10) Elliglaures, plos«. 
‚phorfaures, »Schwefellaures :und- [alrfaures.. Natron/ 


12) Phosphorfauren: Kalk. — In der Galle des Mem.: 


fchen fand fich: .Gallenfett, Harz, Pioromel und Od. 
Säure. Der nicht in Weingeift lösliche Theil der Galle 
‚enthielt anfser Schleim eine große Menge siner in 
Waller löslichen Materie. Aufserdem enthielt die Galle 
auch, Farbefoff und olıne Zweifel noch mehrere andere 


 Siofle.. Nash Gallen - Asparagin wurde nicht: gefaußeht. 
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xV. "Bromwajferfioffäther, Bromeyan, BromkoAlen- 
Pe] und Rarres Brom; von Hrn.Serullas”,). 





Starrmachung der Broma. Hr. Balerd bemerkt | 
bei Beichrabeng der Eigeuichaften des Brems, deals 
deielbe sicht bei — 18°C. gefriere Da ich gerade 
fa, um zu lem, ob die außererdentliche Tesmpe- 
returerniedrigung,, weiche dıe Bälhee Ichweßlige Säünge 
bei Wiederaumahme der Gasfern bewirkt, m Sümm- 
de fey, das Brom Barr zu machen. Gemil den Ver- 
£nchen des Hrn. B. feizie ıch veraus, dab dem «me 
Schr grofze Kälte erforderlich fevm werde; allem uch 
Sand. bald, dafs dem nicht fo fey. Deam als sch Brum 
im eine Gissröhre bracht: und die zum verlänfigen 
Veräsche ın «me Kilemuichung ven — 20°C. em- 
tumchte, eriurrie den Bresn sngenblickäch. Be wur 
dehei ie hart, dais es bei cum Schalare zeubeach. Ider. 
«slierie zunichen — 209° und — el " - 


:) Bes den Ben. de chüm. et de pie. T. KIXEU- a6. 

“+ Heisk L. Gmeir kur Ihenr ver Annrer Ser Ser De 
Wer rein: rei arzeieir. Zi er Rer geiungen 
er, an Dem duch kinliliche He zum Insllumen mm 
kulagem. >. 


Be 
Wirkung .des Broins auf den. Zodtehlensafer 
Aoff. Als. ich mich der. kräftigen Wirkang.des Chlars’ 
auf den Jodkohlenwaflerfioff eriınetfe *), konnte jalı: 
-nicht amliin zu verfuchen, wie das Brom anf dielen, -- 
wirken.würde. -Ich .fohütteie allo auf a 'Thl. Brom: _ 
die in ein Glasrohr.gebracht waren, ı Thl; Jodkohleu- 
 wallerfiof. Angenblicklich wurde diefer zerfetat, ‚E4. 
entband fich viele Wärme und int Augenblicke der 
Berührung hörte man ein Geräufch, ähnlich dem,. 
welches bei Eintauchung von glüliendem Bifen in 
: Waller enificht. Es bildeten fich Bromjod uud flül- 
iger Bromkohlenwaflerfoff. Ein T’heil des Broms’ 
war alfo hn-die Stelle des Jods getreten und late fich’ - 
mit dem Kohlenwallerfioffe vereinigt. Diele. ift ein 
neiles Beilpiel der Austreibung des Jods durch das 
Brom; Als die Malle darauf mit Waller: behandelt 
würde, löfle fich das Bromjod äuf; ' wogegen der. 
' Bromkohlenwafferfoff, gefärbt durch Brom, 2u Bo- 
‚den fank. Man entfärbie ihn durch Hinzufügung 
einer hinlänglichen. Menge von kauflifchem Kali. 
Wenn der Jodkohlenwalferftoff im Deberfchufe da i&, 
{eo bildet Gch wenig Bromkohlenwaflerfgff, dagegen 
aber'eine Verbindung, die ich Bromjed im Minim. 
(sous-bromure d’jode) nenne, weil fie diefelbe Ei- 
genfchaft befitzt, welche Hr. Gay - Luseac am Chlor- 
jod im.Minim, (sous-chlorure d’jode) auffand. Sie 
giebt ‚nämlich einen Niederfchlag von Jod, ‚wenn 
“man vorfichtig eine Lölung von kauflifchem Kali auf 
fie gielst.. | 


- 


2 
*) Annal. de chim. et de Phys. XXI. 133. bie Annal. Bd; 81. 
S. 326. P.} ‚ 





. Sehr fitehtig, und viel dichter als-WValler. Er befitz ! 
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"ı.Diefer Bromköhlenwafferftoff‘, mtchdem er mil 
katilıaltigem' Waller gewafclien ‘worden, ift farblo 


een durolidringenden, ätherifchen"Geruch und ei 

nen’ ungemein füfsen Gefchmack;, ‘welchen er de 

Waller mittheilr, . da er darin einwenig auflös- 
. ... / 


lieh ıf. 0 RE h 


Man fhelt, dals er genau diefelben, Bigen[chaften., 
hefitzt,- wie der flülfige Körper, den ich unter dem 
Namen Proto - hydriodure de earbone in den Ann. de 
chim..et de phys. T. XXV. p. 3yı befchrieben ha- 
be °), in dem Grade, dafs man-ihn in pliyfikalilcher 


% 


’ a ‘ 


-#) Diefs Protehydrioduse bereitet Hr. S. aus feinem Perhydri» 
“+ dure (Ann. LXXXI. 326), indem er daffelbe zu gleichen Thei- 
-" let Bart Chlorphosphor im Max. mifchg, und das Gemifch in 
einer Retorte, die unter Waller mündet, bis zum Schmelzen 
“ des. Perhydriodures' erhitzt. Das Protohydriodure geht dabel 
‘als eine rathe Flüffigkeit über, die in dem vorgefchlagenen 
Wafler zu Boden finkt und fich bald entfärbt. Jod, Jodphos ” 
r. +ghor und Cblorpbosphor bleiben zurück, gehen aber mit über 
‚ und zerfetzen unter Wärmeentwicklung einen Theil des Proto- 
-'* jodures, wenn die Hitze zu flark wird, was man daher zu 
. "verhöten hat. Das: van dem VWVafler abgefchiedene, und durch 


. © 'Digeftioo mit Aetzkalilauge vom Chlorkohlenwaflerftoffe be 


freite Protohydriodure hat folgende Eigenfchaften. Es ift Hüf 
fig, blafsgelb, und im waflerfreien Zuftande durchfichtig. Es 
.”"finkt in Sehwefelfäure unter, hat einen eigenthümlichen, 'äther- 
artigen angenehmen Geruch und einen füfsen, zugleich der 
Pfeffermünze 'ähnttichen, Gefchmack. Es ift nicht brennbar 
„., und. wenig löslich in Waller. Durch coneentrirte Schwefel« 
fäure und Chlorlöfung wird es nicht zerfetzt, wohl aber durch 
‚. gasförmiges Chlor. An der Luft und felbft unter Wefler. wird 
es roth. Kalium bleibt unverändert darin. Auf glühenden 
“ Kohlen oder einer ftark erhitzten Porzeltanfcherbe ftöfst es 
‚ Jaddimpfe aus Diefs Protohydriodure hat viele Ashulichkeit 
“mit dem Hydriodäther, nur riecht diefer nicht fo angenehm, 
und fchmeckt nicht fo füfs, wie das erftere. Auch wird der 
Hydriodäther durch concentrirte Schwefelfäure ziemlich rafch 
gebräurt und endlich ganz zerfetzt, unter Entwicklung von 
fchwefliger Säure und Ablagerung von Jod. Die quantitative 
-" Zufammenfetzung diefes Protobydriodure hat Hr. S. noch nicht, 
keflinmm. , RB + 


" 
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‚Hinfieht ib. diofem. verwechleln.. könhıse, Im hr 


möfchet :Hinfielht weicht. er aher.:xpfi: dem. Aöfigen 


Ä Jodkohlenwallerfiofe darin ab, dals er ich wicht. up 
dieler an der Inf färbt, dag ex, auf eine glühende | 


ad. ck 


Porzellanfcherbe. gefchüttet, keine vidleite, (öhdern 
Dir weilse Dämpfe giebt, und dals n zıarı "bei feiner’Zen- 
Ieizung Brom, fatt des Jods findet IT Bi 


» - 
r; 


1% Es, wohl möglich, dafs «ine der: von hir. darge | 
Aellten flüffgen .Bromverbindungen‘, - nämlich.. def 


Bromwaflerfoftther,.: von.dem ich waiterhin fprechen 


. were, oder der Bromkohlenwallerfinff, von dem jetzt 
die Rede ift, identilch ifi mit derjenigen , welohe Hr, ' 
"Balard erhielt,.ale «r.ninan Tropfen;Bram in eine-mit 
‚ölbildendem Enfe gefüllte Flafche brachte; denn img 


Adlgemeinpp giebt es nicht fo.viel Verbindungen inter 


" Art; dals mian berechtigt wäre, für"üielen Fall eine 


Anitie anzumekmyn. Ich habe.mich wenigftens übers 
gertgt,dala, die "Verbindung,: :welelae entlicht,, went 
han einige ‚Tropfen Brom aı:älbildendes Gas bridgt, 
identilch if, ‚mit'der, ‚welche man _bej Zerfetenng 


des feßen. Jodkohlenwaflerkoffs. durch Brom erhal 


Deu von Hrn, Bolard für jene Neetbindung 'angegeber 
nıen Eigenlichaften mufs man allo noch die des.fülben 
Gefchmacks ‚hinzufügen. Bs geht, hieraus hervor, 


dafk der voti rhir dargeftellte' Biomwallerfoffäther ein 
netter Aether it, der ich zunı Bromköhlenwalfer off | 


verhält, wie der Jodwaflerfioffkther z zum Jodkohlen! 
wallerfioffe, ee u 


# 
il,» ’ a eK Er Fr | 


Starrrhaclupng des Br orkollenwajlerfoffs, Eine \ 


andere, ebenfalls recht merkwürdige und bisher noch 


nicht befchrjebene Eigenlglaft; diefer Verbindung if 


- 
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wie, Adls fie: bei ‚eiwer Temperatur von +#3* bis +.6° C. | 
erflarrt. "Sie if aledanın hart, und wie io Camp x ZEN 


 brechlich. . 
er Bromwaferfoffät ther. Bramwaferöäther habe 


ich ‚erhalten, ale ich, mit einigen Abänder "ungen, das 
von mir in den Ani ‘de chim. et de phys. T. XXV. 
p- 323 beichriebene Verfahren zur Bereitung des Jod- 
waßferfioffüthers anwandte. Man bringe 40 Thl. Al- 
kohol von 38°-B. und ein Quaniun-Phosphor ich 
"habe nücht beinerkt, dafs.ein Ueberfchufs von ihm 
‚hier [öhade) in-eine kleine Tubulatretorte, und [etze 
Ah: 7 bis 8. Thl. Brom, in kleinen Portionen, hinzw. 
Bowie das Brom mit den im Alköhel liegenden Phos- 
»hor in Berührung kommt, verbindet es’ fioh -rafch 


it ihm, unter Wärmeentwicklung und Bildung von 
_, Bromwallerfioffäure und phosphoriger Säure. Man 


deföllirt nun ber einer .gelinden Wärme und fängt 
das Deliillat in einer kleinen kaltgelialterien Vorlage 
euf. Wenn das Defällat mit VVafler 'gemengt' ift, 
foheidet fich der Bromwallerficffäther augenblicklich 
ab und füllt zu Boden. Wenn $änre mit übergegan- 
gen ift, fügt man: ‚dem Walchwaller eine kleine Men- 
B° Kali hinzu. 


Bei diefem Verfahren it man der befonderen Be: 
Feitung von Bromwallerfofffäure und allo auch. der 
von Bromphosphor,, der .diefelbe liefert, überhoben, 
Die Bereitgng des Bromphosphors erfordert einige 
Vorfichtsmaßsregeln. Unter andern muls man dasBrom 
in einer Atmofphäre von Kohılenfäuregas' nıit dem 
Phosphor verbinden, weil, wenn diels in atmofphäri- 
fcher Luft gefchieht, die Wirkung fehr heftig if. 

/ . 
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.&. ‘Dex Brounweflnßofither:it ichwersr ala Wehe, 
£eeblop vırd,. mach langem Stehen, «dugchfichtig, ‚Bir 


‚Solimeckt deshend; „riecht fark und äiberilch, uadifi | 


Gibr Hürhtig, Eapiök Ach. in. Alkahoi.nad wird anp- 
deplalberı durch-: ‚Wellen gefällt. ‚Bei Aufbewahrung. 
iiber VVallar ämßkarton Leine: Forkeichie man de Jnds 
nilenftefläthariiuh — ulyde 
- bi Bromeyan'sihalt -mian Aniehre Pr. eohmlichen: Map» 
feliren ; 'wie' das‘, -weloliesöich zur Bereitung des’ Jods 
cyanıs angewandt kabe."). Man bririgein eine kleine 


Tubulatretorte, oder äuich in ein langes Glasrohr, sun 


Theile: Betrecknetgs'@yanqueckÄilber.. Mun halte das 
Rölir in kalten Walldr‘ oder, wab fm Sommer nut. 
 gaiklich- 3, nteine Kaltemilchthg eingetaucht, und 


gtelse mım ‚einen Theil Brom hinein!:: Die Wirkang 
if fehr/labhaft, -"Ohne:die kün Blicke Brkkitung flöigt- 


die. Temperatur ‘fo hoch, dafs'ein "Fheil des. Brams 
verändert wird, mit FemCyanaqueckfilberin Berührung ' 
su. ‚kommen. Be bilden fich Bromgisebkfilber und Brom 


. . 3 fi ‘ 
ni .. ee) j ..r0 


2; Auin. de chim, ei de phys. T. KXVIl, p. 184 Man erhält das 

“ Iddcyan eben fo unterhaltend als ‚bequem auf folgende ' Art. 

- an "erhitze' Eyangueckfilber und Jod,- in den angegebenen 
1. ıVeebälfnifien ,- in.eider -Porzellaufchkle fo weit, bis mam. Jade 
-...gjan fise bilden fiohe. Dann ‚bringe mıar die Schale ‚fchmel] 


£ ‚aux .Seite nuter eine.grofse Gtasglocke, die ‘auf einer Giem _ 


. Scheibe ruht, ‚und lafle fie dafelbft fiehen. Die Erzeugun 
“ Yon Jodcyan wird ı 15 bis 20 Minuten lang fortfahren, und das 
'"Schaufpiel einer Menge von Flocken des leichteften und rein 
-  ften weifsen Schnees' darbieten. '[Verg!l. 4. Ann.'Bd. g1. S.4gl 
Zur Bereitung. des ' ‘Jodeyans ift übrigens Cyanfilber, das Hr. 
„Dr. Wöhler angewandt. hat (d. Ann. a on S.- au dem , 
 Gyanqnechfilber vorzuzieben, P) ’ 
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Cyan. Das letztere Aryfiehißint Seid, hn:abern Theile 
der Röhre, in langen: Nadelny- umgeben. von Diom- 
Hampf, welcher allmälig verfehwändöt, werm man ihü 
Aurch Condenfatien aufdas Cyxriquockälber: zurück 
tieten@lafet.- Niai’ bringt man an das Erde deviKähre 
. tb kleine Verlage, kühlt diefelbe/wehliab, 'nud treibt 
bei einer [ehr gelinden Wärme das Brömoyan zu ihr 
kuiein, ' Maa:findet, djefes. kryßallißxt,, «bald in klei» 
aferi ‚[elir regelmäfsigen, farblolen.yund durchfichtigen 
Vürfeln , bald in.laugeıt, (elır zarten. Nadal. ‚Die 
wur wınfe forgfältig kalt gehaltan werden... ... . 

, Bas. Bromoyan. bat in feinen phyükalifchen Bi 
genizhaften fo viel Ashnlichkeit mit dem Jollcyan, 
Hals man es leicht mit demielben.verwechlelr kazn, 
zor allem, wenn. ea.tie-Nadelform hefitzt. Sein Ge- 
. zieh it dem’ des Jodpyans ganz ähnlich und, wie die- 
lex, lahr fiechennd, ‚aber weit durohedringenden...„Es.ä 
fahr flüchtig, ‚noch! in.einem höheren Grade, als das 
_ Jadeyanı.: Beiir- 15°,C, nimmt: 96, Gasfauım. an... Beim 
. Erkalten kryfialliirt es augenblicklich. Die Löslich- 
keit in Waller und Alkohol ifi beim Bromeyan gleich- 
falls "größer als beirh Jodeyan, Mit e einer Lölüng von 
kaußilchem Kali giebt, es ayanwalleriofklaurge * ) und 


bromwallerßofflanres Kali. Diele Löfung giebt mit 


Iktpeterlaurem Silber einen Niederfchlag von -Öyan- 
ber und Btomfilber, ‘welche leicht dürch Ammidniak 
zu trennen find, worin nür das letztere auflöslich ift. 
Diels ift offenbar ı ein Mittel, um feine Beliandtheils- 
yerhältnifle auszumitteln. 

25 Man follte glauben cyanfaures Kali, wenn auch nicht: allein, 
“ doch neben dem cyanwalferfiofffauten Kali." (pP) 
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- Dis Brameyas. iß. Auer gifig, fo. wit fh ins 
ksihen- Wirkungen anf Thieme. (ehliefden.-Ifst. ‚Bin 5 
Gran.davon in ein wenig Waller geläf. und mittelßl: 
eineg  Trachters. in die Speilerähra dies Kainchöns 
gebracht.; tötete .diefes logleich und wönigfite' obs 

6 plötslich, ols. ve. :Blaufäiure. geiban -häben:: ürde; 
Diefs if.’ ame’ Eigenfchieft,. die es ‚ebenfalle: at. denb 
Jodeyan heilt. a oo neh | 
.ı Die Eigenichaften: den Bromeyan. cu’ uatarfichen; 
it, wagen feiner Flückügket und 'Giftigkeit, mit aber 
fo vieler :Sahwierigkeit.-ale:efähr. verknüpft. -MVerin 

ich:anehridesn, des Masariel, in hinlänglicher Menge 
gekiabt‘ hätte, fo: würde-wtich doch die Un 

keit, idie,.ich: während, meiuise Unterikchtang feR hex 

. Rändig 'ewapfanıd ,.. davon-.ülgchalten :laben....'-Diiefe 

‚may mich antlohuldigen, ‚dala die iteeluehnung ni nicht 

| fo veanäsht, al Safe kähnte, : ' En 5 


I: ". TUT g“ \ er d sis zul. z.gı! I.‘ tiu. wer oo. 










ar: u eidfı Ein PER ZEIGE 


ki‘ Unlirftehung "über die dürer‘ Yen 
\ renzen erzeugte Contactelektrieität ‚und ‚Seren, Knie 


. 


: wendung & zur Being foher, T empekaturen; TR 


von usrel I) N 
er. 9 Mans. Mh an nalgdetre Mani nr. Ds ur 


L Verfahren, mittel deffen’ die Intenfität eines elektrifchen, 
NOTEN 3 Sole geifellen- Werden dans: ° ” fc 


Mar; har angenpmmen,.deh.dio Intenäiae denalck- | 
 trilghen: Binormes in. einem Guldariöhreter-prapdrdidnal | 
Bey dene Siinnbcdoe Viiinkeole; sin wilchen a Magher- 


el. Mar loÄAn une ACHTEN 11.2 1m “tee lu; a3 
®) "Auszug aus den Ann. de chim; et de phys. xxxl. 371. 
Annel, 3 Pbyüh B. 85, Su 2 5, 1827. St 7 , y/ ' 


\ 


- durch ‚keinen :Verfach ewwiehen ‚Sondern mar ansıder' 
Asvlegurig der. Kräfte abgelentet; in der Viorensidizung,. 
dafs es keirie.andern, als auf: den "Dralit :fenkrecitte: 


0000 TEEN. Ä 
nndel' abgelenkt wird, Mari Hafıdisfen: Bulk doch 


Drehkzäfier gebe. --Das Gegen wsrtige beilbßchtige. di- 
ber, darnb. Verfuche anszuimnhelıiy weiche Intarifrtät 
des Btzganes einer gegehinen Ablenkung ‘entipricht. 


. Man denke fich drei oder mehrere 'Kupfevdrähte. 


von gleiohier Länge und Dicke; auf gleiche VVeile mit 


Seide beiponnen und um denfelben Apspueat gewickelt, 


Man nehme an, dafs durdlh jeden Dralit:eine gleiche 


Mengd von Biektricität: geleitet fey, nnd: dafs nach 
einander ein, zwei, drei adur mehrere diefer: Drähte 


gemeinlghafilich auf die-Magnetnedel wirken«.!Es:if 


klei, .dafs.alsdanz die Kräfte j: welche die-Nadel nblen- 
kein,.foch wie: die Zahl der Drähte verhalten, und: dafs 
man nur. die Menge dev! dıyahhsjeden Dralkıt geleiketen 
Blektricität zu vermehren braucht, um, wie man 
gleich Tehen wird, eine Reihe von Ablenkungen zu 
erhalten, die eben fo vielen bekannten. Intenfitäten dee 


PA 5YZ Su) SEES Er FR 135% . . an“ .Äd 
lektrilchen Stromes. ent[prechen %, Esif nur noch 


TREE AL N . ‘ o 2 ya, s IR ale. ’ 
nöihig, hich Ströme von gleicher Intenhtät zu ‚vor 


. rk, al In Fe Ge un erh ier Ye: . 
fohälfen. Man ‚erhält fie am leichteften ,„ wenn man 


die Enden jedös Kupferdrahts an die Enden eines Ei- 


+ 


STR ap pr m aa Tr reis 
In aller Strenge IR diefi jedpgh.nyr. dann riphtig, wenn alle 
Drähte gleichen Abfland von der Magnetnadel und gleiche Lage 
-; „gegmbdisfeibe befäien jene Bedingung, die zu effüllun uhinög- 
' lieb if. m: ea die Ablonklngeuian: vergeöfsere; nieht übrigens 
; Hr. B, fiakt ainer Magnetandel, ‚ziynl,, diein parallaten nad, um- 
gekelhrter Lage an einer gemeinfchaftlichen Axe befeßigt find. 
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| fenäyshis lörhatz und ‘won den Löthungem diereine-be- | 


ftändig in der Temperatur des [chmelzenden Eifes er- 
halt, während; man die andern bis zu eiriemi befimm- 
ten Grade erwärmt. Dazu fleckt man dielen Theil 
des Bogene in. eine unten gefchloflene Glasröhre und 
taucht -diefelbe.. im: ein Queckfilberbad das man über 
der Weingeifillemme‘ ‘erwärmt und dellen Tempers- 
tur-durch.-emm Therinometer ‚gemellen wird. Damit 


- die erhitzte Lötkung genau die Temperatur habe, 'wel- 
“che das Thermometer anzeigt, .müujs man die Glasröh- 


ren, wo möglich. von gleichem Umfange nehmen wie 
das: ‚Thermometer, ‚die. Temperatur ein wenig über 
den; Punkt erhöhen, 'bei.dem man beobashten. will, 

und nun die Lampe Schnell auslöfchen. : Dann bleibt 
die Temperatur. eine Zeit lang unverändert und man 
if gewils ‚ dafs fie‘ an der Löthung und 'am Thermo- 
meter dielelbe ift.: Auch verdient aus'diefem Grunde 


ein Queckfilberbad Vorzüge vor einem: Oeldade, da _ 


arlkeres die Wärme ,befler als letetares leitet. Eben fo 
ill on nöthig,,dals fich die.Drähte nur am Orta;deg 
L.öthung, berühren, und deslıalb ‚muls, man fie, mis 
Seide befponneu gebrauchen, , Ohne diele Vor 
Schtsmalsregely erhält man keine vergleichbaren Re 
fultajo, Vor: Ze 4 


_ Anf diefem Wege find nun die Refultate erhal- 
ten, die man in nachfiehender Tafel findet. Sie find 
&as arithimetifche Mittel ı aus einer " grofsen Anzahl von 
Verfuchen. | 
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90 10,90 | '18 
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: Man -ficht zunächft, dafs die Ablenkungeri von 
‚we bie-'80X.-den Temperatüren gerklleru propörffonal 
gehen, dufb aber weiter hinauf ein änderes Verhäliniß 
eintritt. Was dann die Zahlen betrifft, welche die 
Intenfiläten -bezeielinen, fo find hie durch folgende 
Sehlülfe gefünden,. Geletzt, es [ey die Ablenkung 17,30; 
die mit.einem einzigen Drahte bei der Temperatur 
20% erhalten wurde, durch eine Kraft — „= 2, herworge- 
bracht; fo wird die Ablenkung 2°%60, da be bei. der- 
felben Temperatur von zwei Drähten erzeugt‘if, ei- 
ner Kraft =4 entfprechen, allo auch in dem Falle, 
wenn fie in höherer Temperatur bei einem einzigen 
Drahte Statt findet. Eben fo wird die Ablenkung 
sie allental‘ einer Kraft = 6 entfprechen » da fie bei 


\ 





m 


! 


[4 


ft 30 I . 

10° Temperatur vor 5 Drälten hervorgebracht, wur- 
de, von deren. jeder mit der Kraft = 3 wirkte Und 
fo fort, - Bei. diefan Intenfitätszahlen. find ‚indefe: die 
Brüche fortgelaffen, da fie die Refultate nur, wenig dr 
dern würden. Die obige Tafel giebt bis zu Ablen- 
kungen von 35° die ilınen entfprechenden, elektro- 
dynamilchen Kräfte; doch, wohl zu bemerken, gelten 
die Refultate nur für. den Apparat, mittelfl delfen fie 
gefunden find. - Nach Forın, Bauart und Empfindlich- 
keit des jedesmaligen Apparats fallen fie, anders ans; 
felbfi wenn an einem und demfelben Apparate etwas u 
geändert worden if, muls man die obigen Verhalt- \ 
niffe aufs Neue beflimmön, nn 


3. 
Nach dielem it es nun leicht zu beflimmen, wol 
‚che Kraft entwickelt wird,, wenn man einen Kupfer 
und einen Eifendraht .mjf ihren Enden zu einem ein- 
zigen Bogen zulammenlöthet und den Löthungen verr 
fchiedene Temperaturen giebt. Solche Beßimmungey u 
find in den folgenden Tafeln enthalten, - 





Magnet-Itro-dyna- 
Lt. Lö-| at. Lb- nadel , ‚mffchen 
- 31 Krelt 












: 1 30 1 
je zweite diefer Tafeln zeigt, dafs die elektro- 
dynamifche Kraft 11, die bei den Teniperaturen 100° 
‘und 50° erhalten worden, gleich ift der, Differenz der 
Kräfte 22 und ıı, die, nach der erfien Tafel, bei den 
Temperaturen 100° und 50° erregt find. Ferner if ın 
derfelben. Tafel die Kraft 20 gleich der Differenz der 
. Kräfte, welche, wie die ılte Tafel zeigt, bei den T'em- 
‘peraturen ı50° und 50° erhalten wurden. Eben fo ıf 
‚ inder dritten Tafel die Kraft 9 gleich der Differeuz 
der Kräfte, die, nach der ıflen Tafel, bei den Tempe- 
Taturen 150° und 100° ertept wurden; 


Hieraus kann ı man die allgemeine Regel ableiten, 
dafs in’einen gefchloffenen Bogen, der aus, zwei mit 
den Enden aneinander gelötheten ‚Metalldrähten be» 


Reht und an jeder Löthung eine verfchiedene Tempe-. 


Tatur erhalten hat, die Intenfität der elektro- dynami- 
Ichen Kraft gleich ift der Differenz der Kräfte, die er- 
'tegt feyn würden, wenn’ folgweife die eine Löthung 
auf beide Temperaturen gebracht und dıe andere auf 
‘0° erhalten worden wäre. Sie ıf alfo nicht, wie man 
wohl glauben könnte, der Kraft gleich, welche blofs 
durch die Temperaturdifferenz erzeugt wird. Die 
“obigen Refultate beruhen auf Verfuchen, deren Ge- 
‚nanigkeit man nicht in Zweifel ziehen darf. 


Da nun der elektrifche Zuftand einer jeden } Lö- 
thung nur von ihrer Temperatur abhängt und nicht 
von der der benachbarten, fo hat man ein fehr einfa- 
ches Mittel, eine ähnliche Tafel, wie die $. 348 zu bil- 
den, ohne dazu 4 Metalldrähte zu hedürfen. In. der 
That, nehme ich 4. Kupferdrähte und 4 Eilendrähte, 
jeden von 5 Decimeter Länge und ungefähr $ Milli- 
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TREDIde, löthe fie abwechleind mit "den Enden zu- 


Tsnmen, und verbinde das Ganze it dem zuvor be- 


Ichriebenen Apparate; lo‘ darf ich nur erfi eine Lö- 


 thung, dannzwei derfelben, und zwar, um Ströme von 


gleicher‘ Richtung, au ‚bekommen, eine dabei überr 
fohlagend , bis zu derleiben Temperatur. erwär- 
men, um eine einfache, doppelte, dreifache u, [. w. 
elektrilche Kraft zu erhalten, wonach ınan denn leicht 
eme Tafel errichtet, die der auf 8. 348 durchäns ahn- 
lich if, 


II, Geletze der Contactelektrieiekt, wenn die Temperatur eines 
' "jeden Metalles in gleichem Grade geändert wird. 


| Nach dem Vorhergehenden ifl es leicht, die Aen- 
- derungen zu heflimmen, welche der elektriiche Zu- 
fand zweier fich in Null - Temperatur befindender 


Mistalle erleidet, wenn man die Temperatur jedes die- 
fer. Metalle erliöht ader vermindert. Nur hierdurslı 
kann man erfahren, was bis zu dem Punkte der che- 
milchen Vereinigung beider Metalle, mit der Contact- 


Ä ejekiricilät vor fich gelıt, . 


Die nachftehende. Tafel enthalt eine Reihe der- 


arliger Befiimmungen. Siefind mit Ketten ausungefähr 


} Millimeter dicken Dräliten von je zwei verichiede- 


nen Metalları erhalten, die an den Draht des Galvano- 


meters gelöthet waren, in foloher Ordnung, dafs letz- 
‚terer mit beiden Enden daflelbe Metall berülrte, Nur 


hierdurch konnte die elektromotorilche Wirkung 
des nur zum Leiter beflimmten Galvanometerdrahts 


aufgehoben werden. Dann’ wurde die Temperatur 
(der einen Löthung ) erhöht ‚„ und wie vorhin ver- 
fahren, 
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Aus .dieler. Tafel erlieht:han unuächl®, slide das 
„Eifen beflägdig pofitiv iftigegen Platin, Kupfet, Gofa, 


und Silber, alfo feine. Blektricität in Berührung‘ mit. 
(diefen :Meiallen. durch Temperatar erhöht wird. 
Wire disfs:nicht der Fall,. fo würde die kultare 1.5- 
thung die meifte pohlire Elostrieitst geliefert und der 
Strom feine Richtung geändert haben, . . 

Beim: Kupfär gelchieht Folgendes. Von oo bie si au 
ungefähr 140° wächlt, für jeden gleichen Temperstur- 
anwache, dielintenhtät der elekıro- dynamilchen Kraft: 


‚um'eine gleiehs Größe. , Von 'ı4o° ab verringert fich 
die Zunahme siemlich rafoh, nırd bei 500° ik fie kanm 
noch merkbar. Diele gewile merkwürdige Thatfache 
lsefs mich fogleioh‘ vermuthen „ Aala der Strom [eirte. 


Richtung ändern werde. ' Und wirklich, ale die Be- 
rührungspunkte über die Flamme gebracht wurden, 


‘um ilır eine hähere Temperatur zu ertheilen, kehrten 
Sich die elekirifohen Erfcheinungen augenblicklich um. 


Gold und Silber verhalten &ch fa eben fo bei 
Berührung‘ mit Eifen; mır ift diö Temperatur eine 


:andere, bei der die Anwüchfe der elektro - dynamilchen 
:Kraft aufhören , den Anwüchfen der Temperatur pro- 


portional zu föyn. 
Die Art, wie fich das Ei/ean in feiner Berührung 


: mit mehreren Metallen bei erhöliter Temperatur vef- | 
‚halt, Reht in offenem VViderfpruche mit der elektro- 
chemifchen Theorie, welche annimmt, dafs die Wir- . 


kung der Contactelektricität mät fleigender Teinpe- 
ratur fortwährend sunimmt, bis zum: Augenblicke, 


‘in dem die Verbindung eintritt 9. 


*%) Was Br. B. hier Contsctelektricität nennt, heifst bekanntlich 
- bei ans gewöhnlich Thermomagnetismus. "Dafs aber auch die 
eigentliche Contactelektricität, die bei Berlihrung von hetero- 


genen Körpern derch das Elektsometer nachweisbare tlektri- 
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. : Die Mätin,:-. in feiner" Berähtung hit Kupfer, 
Gold, Silber, Blei, Zank und Palladinm,. verhält Sch 
nicht fo wiedasEilen. Es ıß in jeder Tenıperatur ne«- 
gativ und diels beweift, dals der elektrifchaßirom mit 
„eigender. Temperatur an Intenftät gewinnt; aber die 


Art, wie:or suninmnt; if nicht fo, wie mar wohl ver- 


muthen follte. ‚Die Erfahrung ‚zeigt, wie-aua obiger 
‚Tafel su-erlehen, dafs von o® bis 350°, für gleiche 
Temperaturanwüclıle, die Unterfchiede awifchen den 
aufeinander folgenden Anwüchlen der elektro - dynamir 
fchenKraft beinahe in einem aritımetilchen Verhaltnife 
Behen. — Das Palladium folgt demislben Geletze; 
‚desn von 0° bie 350° ifi das Verhältaile awilchen glei- 
chen Teernperaturanwüchlen und den Anwüchfen der 
‚Intenhtät des Stromes constant. — Kupfer und Zins 
‚Schlielsen Gob ebenfalls nicht von dem gewöhnlichen 


Gefetze aus. Dis elektrifchen Wirkungem Beigen mit , | 


der Temperatur, und..die Unterlchiede zwilchen den 
Anwüchfen fiehen jn einem arithmetifchen Verhält- 
niffe. Beim Zinn, Blei und Silber [oheinen die An- 
wüchle falt einander gleich zu feyn; da fie aber klein 
hnd, fo könnten Unterfchiede zwilghen ihnen Stait 
finden, die der Apparat nicht mehr angeseigt hätte. 
Erkältungen bringen ähnliolıe Erfcheinungen her- 
vor wie Erwärmungen, Ich nalım eine gefohloffene 
Kette, aus einem Kupfer - und einem Platindraht befte- 


_ hend, brachte die eine Löthung in Ichmelzendes Eis, 


Sehe Wirkung, bei weitem nicht blofs von der chemilchen Natur 
‘diefer Körper abhängt, fondern auch davon, ob der eine kalt 
und der andere. warm Ift, ob diefer eine glatte und jener eine 


raube Oberfläche befitzt u. f. w., bat, für die Metalle, noch ° 


kürzlich Hr. Dr. Seebock gezeigt, und, beim Vergleiche - mit 
‚den thermomagnetifchen Erfcheinpngen, daraus zunächft einen 
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fehr gegründeten Einwand gegen die Lehre yon der Identität 


des Magnetismus und der Elektricität hergeleitet (Ann. Bd. 89. 
S. 140. 141.) Pr... .. Era 
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die andere in ein ‚Gemifch von Sohnes und Ferdännter 
Schwefellture, und erhielt dadurch folgende Refultate 










Tem ‚Ablen- tech“ 
, Katnıen kungder der elek- neteIn- 
unter |Alagne* tenfitä- 





Null nadel 


Diele Tafel zeigt, dafs, wenn eine Löthung auf 
Null gehalten und die andere von Null folgweife bis 
auf —) 32° gebracht wird, die Intenfitat des elektri- 

fchen Stromes fortwährend mit der Temperafur ab- 
niinmt 9; ein Refultat, das mit dem früher gefunde- 
nen übereinfiimmt. 0 
Es bietet fich hier eine Betraolitung von [elbfl dar. 
"Wenn wirklich, wie alles glauben: lälst, eine ännige 
Beziehung zwilchen den Wirkungen der Contactele- 
ktricität und den chemifchen Kräften da ift, wie geht 
es zu, dafs jene WVirkungen nicht föhneller wachfen, 
als es die Erfahrung zeigt, und dafs fie nicht Aärker 
find im Augenblicke, da die chemilchen Kräfte fo rafch 
zunehmen? Es ifi Schwer, auf diele Frage zu antwor- 
ten. Ferner, weshalb ändern die elektrilchen Er- 
fcheinungen, die das Eifen in Berührung mit andern 
Metallen zeigt, ihr Zeichen mit Erhöhung der Tem- 
peratur ? Und vielleicht if das Eifen nicht das ein- . 
zige Metall, welches diefe Eigenfchaft befitzt. Bildet 
man Ketten aus je zwei verfchiedenen- Metallen und 
erwärmt eine der Löthungen, fo findet man die naclı- 

“ Reliende elektrifche Reihe, in der jedes Metall negativ 


®) Die Ablenkungen der Magnetnadel find nämlich gegen die frü- 
heren von’ entgegengefetzter Art, was der Verf. zwar nicht au- 
giebt, fein Verfuch aber nothwendig mit fich bringt.  P. 


a 
N 
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IB gegen das aufihrn folgende, und pofiliv gegen das 
"vorhergehende: Be . De | 
-  Wismuth, Platin, Qneckfüber, Blei, Zum, Cold, Silber, 
Kupfer,’ Zink, Eifen, Autimon *). u 

Man könnte vielleicht glauben, dafs, da durch 
Temperaturerhöhn ng das Leitvermögen der Metall- 
drähte vermindert wird, der Apparat nicht den ganzen 
Anwnchıs der elektro - dynamilchen Kraft angezeigt 
‚hätte, der bei Erhöhung der Temperatur Statt fand. 
Diefe Meinung wird aber durch ‚die Erfahrung wi- 
derlegt. Denn wenn anan gewöhnliche Temperaturen 
anwendet, die recht dentliche Erfcheinnugen geben, 
und nur eirten von’ der Löthung entfernten Theil des 
Bogens zum Glühen bringt, [o ift die Verringerung 
des Leitvermögens nicht grofs genug, um. die zuvor 
‚erhaltenen ARefultete zu ändern. Diefe Tlıatlacle 
‚Scheint: im Widerfpruche zu fiehen mit der Beobach- 
tung von Hin. Davy, naclı welcher ein Leitdraht um 
fo weniger Elektricität durchlälst, als man die Tem- 
peratur in, einem Theile der Kette der Rotliglülihitze 
näher bringt. Es ift aber leicht, dielen lcheinbaren 
- Widerfpruch zu heben. Hr.Davy hat nämlich gezeigt, 
dals, wenn ınan Blektricität in fo grolser Menge auf 
einen Leitdraht bringt, dafs fie fich dafelbit nicht aus- 
breiten kann, alsdaun die geringfie -Aenderung : in 
 % Für die Lefer diefer Anualen ift es wohl kaum zu bemerken 
nöthig, dafs die thermo»magnetifche Reihe der Metalle weit 
vollftändiger, wie hier, und mit Berückfichtigung der auf fie 
Einflufs babendan Umflände, ‘als: Reinhei der Metalle, Gröfse 

der Temperaturdiffereuz u. f. w., fehon früher von Hın. Dr. 
Seebeck ausgemittek worden ilt (Ann. Bd. 82. S 1. 133- 253). 
Welche Aenderungen in diefer Reihe durch eine: mehr oder 
weniger ftarke Erhitzung der einen Berüheungsttelle eintreten, 
erlieht man dafelbft am Beltan aus dem Vergleiche ger Reihe 


8. 17. mit der S.265. Hru Becgnerel’s Benbachtungarı Eifen 
'ift nur ein einzelner Fall von diefen Aendesungen. 7. 


‚ 


‘ 


- 








AR L; 362 w \ 
dein ‚Laitvermägen einen merklibhet. Binflaß ' uf 
die ‘Menge der dnrohgehenden Elektrieit ‚ausübt, 
If alfo die Menge der durob au Jeitenden Blektrjnitas. 
nur gering, lo: findet fie keino Hindersijlle, fioh aue- 
subroitenund man begreift, dafs.datın.bei verzingerienn 
Leilvermögen..faßt.. dielelbe ‚Qusatittt: durchgelallem 
wird. Diels befiätigt auch in der. Tliat..die ‚Erfahrung, 
9 NE "Von der Schätzung hobar Teriplfeturdh, no 
"Man hat zuvor gelehen, dafs die: Amtenfitat dee 
dökire dyinnifihenr Kraft in einer‘ Kefte aus einemb- 
Platin- und einem Palladiumdrahta um gleiche Größen 
wächft, wenn-kisie der Löthungen‘ fplgweile von on, big 
350° nugleiche Feinpertturintervalle erhöht wird. Diele 
Pigentcliaft befitzt anch eirie Kette aus-s Platindrähtemgy 
wenn diefelben tor verfchiedenem Rlatin. genamrhem 
find. Man nelime 2. B. einen Platindraht, fchueide 
ihn-durch, 'gebe der einen Halfteima Drahtsuge einzeb 
kleinern Darchineffer y und. vereiisigjd beide Hilftern 
Wieder, indem inan ihre Enden um einander windets 
Nur erhitse:mäif'-beltebig eine..der Vierbindungsfiel« 
‚len. Es wird fich keine elekttifche Erdcheinung zeiv 
gen. Schmelzt' men aber ein Stüekelen: irgend eines 
Metalls an eins der Enden des Dribis, ka if engleiehi 
sin: elektrifchör Strom: fiehtbar und: wird ee ellemal 
foyn, fobald: die beiden Drähte nicht von demfelber 
Platin lierfammen. Die hier ‚gebrauchten Dralıa 
waren zuvor in koshende Salpsterkäure getaunht; alle, 
allen fich die genannten Erfcheinungen nicht von, 
fremden‘ Körpetr herleiten, die etwä der Oberfküche 
anhingen.- PP 
| Es fcheint nach; den. frähern Verfuchen, dafe, je. 
| höher. der Sphmelspunks der Metalle liegt; deßio länger 


Pr 


.l 
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dust Has Verhaltnis: zwilchen: ‚den‘ Arpwtiahfen der 
' "elektrodynamifehen Kraft-und denen der Temperatur | 
sonftant bleibt. Da non das Platik jerft bei einer Au- 
fser& hohen Temperatur in Elufs gesttlı,; [o kann man 
she merklicheh.Pehler annehmen, . dafs jemes Ver. 
Baltnifs, in einer Kette aus zwei Drähten yon verfchje: 
denem Platin, für fehr hohe Temperaturen gültig bleibt, 
wenn fie fich nur nicht, dem Schmelzpunkie der Drähte 
au Sehr nähern, Mittelff dieler Eigenlchaft kann man 
die Rothglühhitge in Thermonmetergraden ausdrücken. 
- © Als Anwendung diefer Meihode,will, ich die Tem- 


Pperstar der Weingeifilamme befimmen., Man weils, 


dals eine Flamme, belanders die Weingeifilamma, ans 
mehreren ungleichen. Zonen .befteht, unter denen man 
leichtınachfolgende:.vier unterfcheidet... Erflich,, ‚an 
der.Bafis, eine duukelblaue,; die je weiter vom Doalıta 


dufo-dünner ıß.. Zweiterig, eige dunkle in der Mitte 


der Flamme, : Drittene, &ine leuchtende, welche die 
‚vorige -umgiebt, und. die ‚eigentliche Flamme ans 
niacht,. Viertens esidlich, eimo.Sghwach Jeuchtende, | 


"welche die Flamme .sinhüllt, 


..Bringt man! eine. der Verhindungsfellen zweier 
"Deihte von ungksächem Platin an die, obere Gränze 


j ” darjblanen Flamnie, da, wo die Luft noch mit vollem 


Sanerlioffgehalte die Flamme trifft;.fo erhält maneine 
Ablenkung von 02°,5. In dem weilsen Thheile oder in 


‚der eigentlichen Flamme. findet man auf gleiche Weile 


eine Ablenkung von 20°, und in dem dunkeln Theile 
tim den Docht eine von. 11%. Wenn man die Drähte 


j an der genannten Stelle bis zu 300° erhitzt, ‚fo erhält 


ınan eine Ablenkung von 8°, die einer elektrodyna- 
milchen Kraft von der Inienhtät == ı2 entipricht. Ich 


er 





u. gern 


Knete a "aätı 3 Täfänüllen "des Blromges, - 
bei jenen ‚drei Rintaucht ya ‚Anrch dio Zahlen 
k 


‚5, AR 2" ausgedfäckt‘ wer ınen, und ihnen die 
‚Temperataren 1350% 10800, Soden entiprechen. Nimmt 
man an, dafs die Krafti2 durch eine Temperatur von 
60° harworkebtacht if ‚fo wid die‘ Kraft'4Fdurch 
eine vigrinal 'höhere‘ 'hervorpebtacht feyn. Folglich 
iM die Pemipeeatur 13500"dle Verkachtlichf ‚welche 
äh Platindraht son} Milllinteter Dicke in einer Wein 
gälttlaiitine anriehmen kann, nnd'fie entfpricht’onutk 
den Punkteht‘ der blanert Zone; welche den’ leuchiten- 
der Flreil der Flamme begränzen, wo, wie man Tonft 
fchow weily; die größte Hitze Stalt findet. ad -äte 
Temperatur NBohbetrifft, die der Draht für den AuHkht 
Theil ‘der Flamme angab;, fo. ifo offenbar n2 Roch, 


da der:Draht “durch dem leuchtefiden Theit geReikt | 


werderitiinißte, Grid von diefem’ erhitzt würde: Ixı. 

5°. Um mich vor der' Getauigkeit" der Metliöde zu 
überzeugen, die ich zur Befiinmung der Termperätur 
der Flamme, oder- wenigfiens der in fie‘ gebrachten 


Drahitö anwandte, "habe ich mit mehrern Drälten von 


 verfchiedener', aber geringerer Dicke ale 4 Millimeter, 
welche zuch nicht diefetbe: Metige‘ von’ Legiruhrg! -ent= 
hielten; ‚die-Verfuche wiederholt. ' Ich habe inidefs’bei 


fändig die nämlichen Refultate erhalten, ünd glaube‘ 
., mich daher berechtigt; jene Metliode als geridu zu. 


beiwachtetis vi on ae 


ıL 
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XVL ‚ Anzeige für Chemiker, Aerate und 
| © Pharmaceuten. _, 
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Des neuerdings v vn, Belard als einen einfachen 
Stoff entdeckte Brom oder Murid wird in.der unter- 
zeichneten Apotheke (ans. der Mutterlauge der Salzsgole 
der Creuznacher Saline) im Großen dargeßlellt, und 
von derfeiben an diejenigen, welche. in. frankirten 
Briafen den Betrag überlanden ,. käuflich, übarlaflen, 

:, Für die Reinheit dieles intereflauten Sioßs, delfen 
balflige,medicinilche Anwendung kaum hezweißglt wer- 
den möchte, bürgt unten Siellendes Zeuguifs, 

‚ Ein, Fläfchohen pıjt, 3,Drachma kafles; ı A ıaır, 
mit einer Draclhıma 2 f., mit % Unse 7 fl, und mit 
einer Unze ıı1.fl. rheinilch bei freier Verpackung. 

Auch Bromkalium wird auf Verlangen i im billigen 
Preilen abgegeben werden 

‚ Crenznach d. 21. März. 1827. 
Schmedes fche Erben, 
Apotheker, | 

Die Sch me a. 08 "iche Apotheke ; in Grenznach hat 
mir eine ‚Probe von dem von ilır dargefiellien Brom 
zur Prüfung zugelchickt, | 

Auf Verlangen bezeuge ich ‚hiermit ,; ‚dafs ich die 
fen Stoff ganz rein, und namentlich frei von.Jod und 
‚ Chlor gefunden habe, ZZ. 

Heidelberg d. ö. Febr. 1827. . 
ge. Leopold Gmelin 
Profeffor der Chumie, 
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Ueber die y erbindungen des Phosphore mit: dem :: 5 
Walferfigffe ı und den Meinllen ; 


"von 


Hsınrnıca Rose | | 
. 2 ı Pe le oa r 3 Pi: Ya) ur rt x 4” 
| u Er ' urertteunegehe Er | 
.. she PUET TREE IETSEN SE NTERTTT non > nn nz EEE Ze 2: 7 


VL Usher. die Znkkunebioishng der antepbaspbplehten Sure, 


Fhe ich zu den Salzen der unterphösphorichten Sän- 
re. übergehe, il es nöthig, dafs ich. die Verfuche 
- anführe, die ich angefiellt habe, um”die Zufammen- | 
x fetznngidisfer” Säure‘ ze bafliiumeni Der. ansgezeich- 
"nete, Chemiker, dem. wär die Entdeckung. derfalbens 
verdanken, hat zwar fclon deren ‚Zulammenfetzung:.. 
unterlucht ; da. aber. diefelbe: mit. anigen -Verfucheny.: 
die. H. Davy. darüber: anftellie , nicht. übereim: 
„ immt, und mehrere: Brfchsinungeli, die.ich bei. Zar. 
” feizungen von unterphosphorichlanten Salzen, beaksit ', 
. aghtete, ‚fich nach: keiner 'von dielen. Angaben enklären. 
liefsen ‚fo fiellte: aalı.. darüber eine: Reihe: von Um! 
terfuchungan: ang: deren ‚Relultsie, aber,. nicht naik; 
denen, die Dulong und Davy erhalten haben, 
übereinfiimmen. ‚Ich „wiederholter und. xeryielfältigte : 
“ -Annal. d.Phylik, B,85.51,3.9.1827.9.5. : Aa 


B Bi 
x G ‘ . 


' 
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‚nleine Verfuche;-da fie denen: von zwei der berühm- 
teften Chemiker unferer Zeit widerfprachen, weit öf- 
ter, als .es fonfi nöthig gewelen wäre... 

‘Nach Dulong *) enthält die unterphospkiorfelite 
Säure halb ([o viel’ Sauerfioff als die phospliorichte 
Saure, und: da'in letzterer 3 AfomwiSanerflofi enihal.. 
ten find, lo muls dagash.der Phosphor mit ı$ Atomen 
in der unterphosphorichten Säure verbunden feyn. 100 
Theile der trogknen Shure befichen nach keiner An- 
gabe: außL ., “ ke 


x 2 Phosphor j Fun 
07,25 Sauerfoff on 


DO re 
Nach den . Atomengewiohten, von Berzelius 
würde eine Verbindung von-einem Atom Phosphor 
und ı$ Atomen Sauerfioff in Hundert: Beflelien aus; - 


12,34 Phosphor 
| 27,66, Sauerkoff 








Ä 10000... nr; 
:..Die Methode, deren ich Dulong bediente, um 


die ‚e Zufammenfetzung der:Saure zu finden, war, nach- 


| . dem er mehrere olıne: glücklichen Erfolg verfuoht:hat- 


te, folgende: Er leitete.‘einen Strom von-Chlor:nioht.' 
nur durch eine Auflöfung von unterphösphorichtlau« 

' rem Natron in VVafler; fondern auch durch eine Quan- 
tität Waller, die der vollkommen gleioh war, in wel- 
cher er das unterphosphorichtlaure Salzaufgelöft hatte,, 
bis dafs keine Ablorbtion des Gales mehr Statt. fand. 
Durch Sticklioffoxyd verwandelte. er in:beiden ı Flätßg- 


%) Memoires d’Arcueit rn. pag. are 


5 


u vr ur ii. 
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keiten das freie Chlor in, Chiorwallsrfioffkure und be- 
- fimmte nun durch eine Silberoxydanflölung die Men- u 
ge des. Chlors. Die Onantität des gefundenen Chlors, 
das vom“ reinen YValter abforbirt worden’ wär! "wurde 
von. der Menge, die er’ aus der Auflöfung des ver- 
wandelten unterphosphorichtfauren Salzes “erhaltet | 
hatte, abgezogen, und dadurch fand er ‘die Men- 
ge des. Chlors, die nöthig-war, um die emterphospho- 
‚ riehte'Szara in Phiosphorfäure zu- verwandeln, deren‘ 
* Quantität durch ein Kalk- . ‚oder Bayı tal befimunt 
wurde . a 


-Eo läfst fich nicht‘ Hogrien, 2 dafs diele Methode 
föhr &omplicirt if, und wenn fich die Zulammenlet- 
zting der unterphösphofithten Säure; 'wie ich fie ge" 
funden habe, beftäfigen fdHte, To rührt gewile nur die’ 
- Verfchiedenheit der Behiiltate: von Dulong und von 
mir, wori der VVahl der: Methoden her, deren X fich | je- 
der von ans. bedient hatı : . 


N 


H. Davy ip) machte bald nach der Erlcheinung. | 
der Abhandlungen von ‚Dulong "und. Berzelius 
über die’ Oxydationefüfen” des Phosphors « Einige Ver- 

fuche bekannt; die deii Refultaten, welche diefe Clie-" 
‚miker ans Ihren Arbeiter abgeleitet hatten, wider(pra«. n 
chen. 'Er fand, dafs die Gäuerfiofffnengen'i in den 5 
Säuren des‘, Phosphörs frch verhielten “wie di: 2: ii; | j 

und daher follte ‘die iinterphösphorichte Säure’ nach ? 
einer Berechnung vorAltin’id Hundert Ailkimiengen, 


ln s I) 
x 


Setzt feyn aus: 


® Philosophlel Magäzide Vol, Kit. pag: Er eb: 
Aa 


Ben 

1. Phosphor . 

25 Sunerboh 
| — B \ 
Hinfiolitlich der Zufaramenfetsong der... -phos- | 
phorichten Säure und der--Phosphorfänre wurde 
gleich darauf Davy von -Berzelius wider 
legt *); was aber die unterplosphorichte 'Sättre 
betrifft, fo hat meines Willens. ich. nach Davy 
keiner mit der. nn ‚derlelben be- 

ichäftigt. . nn 


‚Davy beflimmte die Zulammenletzung diefer 

Säure auf die Art, dafs &r unterphosphorichtfaure Ba- 
ryterde glühte, und aus der Zufammenfetzung des 
'Rückflands und des fich entwickelnden Gales Scllüle 
auf die Zulammenletzung der Saure machte... - ., 


} Die meilten Verfuche, .die ich darüber angeftellt 
habe, wurden mit kryfallilirter. unterphosphoricht- 
| fanrer Kalk- und Baryterde arıgeßellt, deren ‚Berei- 
tung ich in der folgenden Aptheilung diefer „Abhand- 
lung anführen werde. - 


1,432 Grm. uiterphosphorichtfanrer Krlkerde 
wurden mit Salpeterfäure exydirt, das Ganze bis. zur 
Trocknils abgedampft, geglüht, und dann mit Schwe- 
- felfäure eerlegt,: worauf die Ichwefelfsure Kalkerds 
: wit Alkohol ausgefüfst wurde. Ich erhialt 1,641 Grm, 
geglühtes phospliorfaures Salz. und ‚1,180 Grm. fchwe- 
fellaure Kalkorde, . Jones war daher i in Hundert Ele 
fanmengeletst aust -. on 


_ , n s 


_ *) Annalen de Chimie et de Physigue. T. X. pag. 878. . 








1 36 } 
Torg Phosphorfäure 
29,86 ‚Kalkerde 





100,00, 


welche Zufammenfetzung mit der der (auren phos- . 


phorlauren. Kalkerde übereinflimmt, die in Hundert 


aus 1,48 Phosphor£äure und 28,53 Kalkerde, zulam- 


 mengeletzt il,, 
j 1,852 Grm, der snterphosphoriehtlanren Kalkerde 


‚wurden in einer kleinen Retorte, deren Hals iu eine ' 
lange ‚Spitze ausgezogen worden war, geglüht. Im 
Anfange decrepitirte das Salz, es entwickelte fich De- » 


erepitatio aller, fodann aber entliand ein Strom 
von felbfientzündlichem Phosphorwallerfioffgafe , von 
dem ; im Anfange, als es unter WValler geleitet wurde, 
jede noch fo kleine Blale, fobald fie in Berührung mit 
der Luft kam, fich von felbfi entzündete; gegen dag 
Einde entwickelte fich eine kleine Quantität Gas, das 
fich nicht mehr von Selbfi an der Luft ontzündete; 


dabei fublimirten fich Spuren von Phosphor, undes 


blieb ‚ein Rückfland von röthlicher Farbe. Er wog 


1,570 Grm. — 0,849 Grm. davon in Chlorwallerfloffe 


(kure gelöß, hinterlielsen einen rothen unlöslichen 
Phosphorrückfiand,, ‚ der auf einem gewogenen Fils 


tram getrocknet 0,048 Grm. wog. Die ebfiltrirte Flä 
figkeit, mit Schwefelläure zerlegi, gab 0,822 Grau. 


fchwefelfaure Kalkerde, die mit Alkohol ausgelülst 
wurde. Zieht man nun die Menge der Phosphorfub- 
flanz vom Rückflande ab, fo war dieler in Hündort 


zulammengeletzt aus: 

‚42,62 Kalkerde 
57:38 Phosphorfäure 

mn 


100,60. 


- 
- .. 


2 . 1.56} u 


h 
Die Zufainmenfetzung der neutralen. hosphor- 


Bu er 


55,62. Phosphorfknre. 2 


‚ lch habe Ichon, in‘ der erflen , Abtheilung dieler 


Abhandlung auf eine frühere Bemerkung von Gay- 


Lussac *y aufmerkfam Bemacht, dafs fich das von 
felbR entzündliche -Phosphorwafferftoffgas theilweife 


: in der Hitze zerlegt. Diefs gelchieht- auch bei dem 


Z 
_ 


Gafe, das durch Glühen aus der ünterphosphoricht- 
fauren Kalkerde entwickelt wird, Daher kam gegen 
das Ende der 'Öperation ein Gas, das fich nieht mehr 
en der Luft eentzündefe, es fublimirten “fich ‚dafür 


- Spuren von Phosphor, und im Rückfandaßlieb Phos- 


phor zurück, der, wie das nach dem Glühen vieler 
phosphorichtlauren Salze bei dem Rückfiande' derfel- 
ben der Fall if, fo innig damit verbunden ılt, dafs 
er durch das färkfte Glühen nicht ‚davon entfernt 


werden karn, Die Menge. diefes Phosphors if bei 
. dem Rückfiande, der nach dem, Glühen der unler- 
phosphorichtfauren Salze zurückbleibt, beträchtlicher 


als die, welche nach dem Glühen die phosphoricht- 


‘ fauren Salze hinterlaffen, — Durch die atmofphäri- 


fche Luft der Retorte entzünden. fich die erfien An- 


, _theile des fich entwickelnden Gales [chon ın derfelben, 


und durch ‚diefe Verbrennung bildet ich Phosphor- 
fäure. Man fieht offenbar, dals nach dem Glühen 
der unterphosphorichtlauren Kalkerde nur. ‚nentrale 
phosphorlaure Kalkerde zurückbleiben würde, ;„ wenn 
dies nicht der Fall wäre. 

_ Da aber die unterphosphorichtfaure Kalkerde 


*) Poggendorf’s Annalen Bd, VI. p. 260. 





Be a u 
‚durch höhere Oxydation ihrer Aare .i in faure phos- 


Phorfanre, und durch Glühen: in :nentrala phosphor- ' 


Saure Kalkerde und fi felbfientzündliches Phiosphor- 
waflerflofigas verwandelt wird; da. ferner die laure 


phosphorfaure Kalkerde noch ein Mal fo viel Phoe- 


phorfäure und daher auch nach ein Mal (o viel Phas- 


5 hör entlıält als die neutrale, fo wird beim Glühen des 
- Salzes dis:Hälfte des“ ‚Phosphors. der .unterphospho- 
- richten Säure in Phosphorläure, und die aırdere Half- 


Lv 


to dellelben in ‚Phosphorwaflerfieffgas verwandelt. ‚Da. 


eber letzteres nach meinen ‚Verfuchen’ ° aus eineni 
Atom Phosphor und 6 Atomen. Woallerfioff 'befleht, 
da ferner die durch das Glähen dei Salzes entlianden® 


Phosphorfäure nur erzeugt feyn kann, indem die . 
Halfte, des Phosphors des Salzes oxydirt worden if 
‚durch den ganzen Sauerfloffgehalt der unterphospho- 


sichten Säure und durch 3. Atome Sauerfloff, die mit 


6 Atomen Wallerftoff im Salze als ‘Kryfallifations- 


waffer enthalten waren, nnd da die Phosphorfäure 5 


_ Atomıe Sauerfioff enthält’ gegen ı Atom Phosphor, fo | 


muls die-trockne ‚unterphösphorichte Säure aus einem 


. Atome Phosphor und einem Atome Sauerfioff befle- 


hen, undi in Hündeit zulanrmengeletat, feyn aus: 


79,69 Phosphor | \ 
lt Sauerfiof BE 
en nn 2 > 
BR 109,00. Fa 


"Die unterphosphorichtfatrre Kalkerde enthält da- 


her ferner 2 Atome unterphosphorichter Säure und 


zn 


Atome Waller gegen .ı, Atom Kalkerde, und if in 


Hundert sulammengeletat aug: 


', Paggendorfie Aonalony Bd, VL p 7. 


ce 


35,01 ° Kelkfle 0000000 . 
36,58 :Waßer ”. ‘ 
48,47 unterphospharichter Sinre, 





“ ’ * a 5 
100,00% ’ j " . . s 


Die Zerfeizung döffelben durchs Glühen kann ganz 


Sinfach fo anfgedrückt. werden: : 


EPs + 3Aq ‚<= &+B r +. 


| Enthalt aber die unterphosphorichifaure Kalkerde 
u 3 Atome ‚Waller, ‚JS mülsten 100 Theile derfelben 
durch Oxy -dation. mit ‚Salpeterfäure 122,74 Tlieile ge- 
glühte [aure Phospherfanre Kalkerde und durch Glü- 
hen in der Retorie 78,88, Theile neutraler phosphor- 
faurer Kalkerde geben. Naclı dem erfien der angeführ- 
ten Verluche ‚geben. 100 Tlıeile des Salzes nur 124,68 
. Theile ‚[auren,, und nach dem zweiten ıop Theile des 
Salzes 79:97 Theile neutrale phosphorlaure Kalkerde, 
Der ‚Unterfchied beim erßen Verfuche beruht indellen 
theils darauf, dals die unterphosphor ichtlanre Kalkerde, 
weil fie durch Abdampfen an der Luft 'erhalten worden 
war, fehon etwas [aure pliosphorfaura Kalkerde enthielt, 


‚theils daranf, dals fie wie die meilten andern Salze,, die 


aus einer ‚wällrigen Auflölung kryfiallifiren, mecha- 
nifch eingefchlollenes Waller enthielt, das man wohl 
bei vorlichtiger Erhitzung, wenn ‚das-Salz-vorher ge- 
. pulvert worden j ‚verjagen könnte ” Ich habe dies 


’ 
sı 
” 


1 Unter gewillen‘ Umfänden nehmen mehrere Sntorphonpüo! 
 fichtfauren Salze eine ‚bedeutend 'gröfsere Menge Waffer auf; 
als zu Ihrer Exiftenz gehört. Die Menge jenes Wäaflers-IR aber 


fehr verfchieden, wie ich dies in der folgenden Abtheilung 


 diefer Abhandlung durch iuehrere Beifpiele' zeigen wurde: \" 


8 Pen _ 


! | , . j 30 u u u . n 
indeffen unterlalferi , aue Furcht, :dals.:bei diefer Er« 
häzung fohan.i:dse- "Zerketzüng, ‚des: Salzes anfangen 
könnte, ehe alles überlchülfige Waller vertrieben wor: 
den 'wäre. .‚Din’Menge’ des. Weallers isn. Salze betrug 


nach dielem Verfuche überhanpt aB,32: Procent fait _ 
16,658, die noihwendig zur Eixifienz. des Salzes gehör 


rer. ‘— Beim zweiten Verfuelie enthielt das Salz 
18,78 Procent Waller. Dals hierbei mehr phospher: 


faure Kalkerde erhalten wurde, als der "Rechnung . 


nach erhalten werden follte, rührte davon her, dals, 


- wis ich fchon oben erwähnt habe, beim Glühen fich 


- durch Verbrennung des ‚Phosphorwafleroffgafes f freie 


| Phosphoerfäure bildet, wie dies auch aus der vorher 


angeführten Analyfe hervorgeht. wu 
Außer dielen beiden Verfuehen habe ich noch 


" melirere blo£s in der Abficht angeftellt, um zu zeigen, 


\ 


dals aus den. (nuterpliospliorichtlauren Salzan durch 


Oxydation mit Salpeterläare ein laures phosphorlau- 
‚ ‚res, und durch Glühen in der Retorte ein neutraleg 
. phosphorlayres Salz entfeht. 


..... ‚Unterphosphorichtlanre Kalkerde wurde mit Sal- 
pstesfäure oxydirt. 1,422 Grm. des. geglühten. Salzes 
würden mit Schwefelfäure zerlegt. Ich erlsielt 0,975 Grm. 
fchwefelfaure Kalkerde, die.nait Alkohal ausgefülst 
wurde. Hiernach wäre das erydine Salz 3 in Hundert 
zulammengoleizt aus: 
71,53 Phosphorfäure 
28,48. Kalkerde 
on 10000; . 2. . 
welche Zufammenfetzung noch. weit mehr mit’ der 


übereinfiimmt, die Berzelins in feinen "Tabellen 


- . L) 
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‚ von ‚der Sauren plasphorlsuren Kalkerde angegeben 
kat,-als die, die ans.dem lohon. aben angeführten Ver 
fuche hervorgeht. .” - 

1,5185 Grin. unterphosphorichtfanrer Baryterde 
wurden mit Salpeierläure oxydirt. Ich erhielt 1,552 
Grm. geglühtes Salz, das nıit Schweletfsure zerlegt. 
1,207 Grm, Ichwefellanre Baryterde gab. : Das gegläh-« | 
te Sala war allo in Hundert zulartimengelstzt aus: 


51,03 Baryterde 
» 4897 Fhosphorfinre 


x 
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100,00 ; 
welche Zulammenfetzung mit der übereinflimmt, die 
Berzelins von der fauren phosphorfauren Baryt- 
erde .angiebt, und die nach ihm aus 51,75 Baryterde 
iind’48,25 Phosphorfäure beftelit. — Die Menge der 
Baryterde i in der unterphosphorichtfauren Baryterde 
hingegen betrug 52,16 Procent; berechtiet man da- 
nach den Weaflergehatt des Salzes nächı der Annahme, 
dafs die unterphosphorielite Säure einen Atom Saner- 
fioff enthalt, [o findet man a1,0ı Procent. Das Salz 
enthielt daher weit mehr VValler ale 5 Atome, die zu 
feiner Exiflenz nothwendig find, denn dann würde es 
in Hundert enthalten; oc 
nz "39,13 'Baryterde 

!... 90,43  unterphosphoriohtes Säure 
. 10,32 Waller on 





100,00. . 

Das unterfuchte Salz war fo bereitet worden, dafs 

die neutrale Auflöfung dellelben unter der Luftpumpe 
über Schwefelläure bis zur "Trocknils abgedampft | 
worden war. In ,diefem Falle ‚enthalt: aber das Salz 


Fam 


mehr. als.noch ein Mal lo viel Waler, als weny man 
es lo erhält, dale man die Auflölung deflelben durchs 
Erhitzen. cencenirirt, und durchs Erkalten das Salz 
kaylialliiren Jalat. Das. nnterluchte Salz enthielt 
mehr als 6 Atome, Waller, deun ein folches Sala wür- 
de der Berechnung I nach ; in Hundert zulanrhengefetzt 





feyn aus: Ri el en vo. . | " , 
FE \ 55,56 ° Baryterde Zu . ’ . : N s 
87,56 ‚anterphosphorichter Säure N ° 
‚18,8% Waller . 
10, . " . ı “ j _ , f 


Von demielben Salze wurden 1,197 Grm. in einer 
Retorte gegläht. Die Erlcheinungen, die fich dabei‘ 
zeigten, waren ganz diefelben, wie die, die beim Glü- 
hen der unterphosphorichtfauren Kaikerde ätatt: ER 
‚den, nur dals fich im Anfarige der Brhitzung eine fahr 
bedeutende Mengevon unzerfetztem Waller entwik- 
kelte,' Es’entband fich dann. felbflentzündliches Phos- 
phorwallerfloffgas, zuletzt eine kleine Menge eine 
Gales, d.s fich nicht an der Luft entzündete, und. 
Spuren von Phosphor ; es blieb ein rötlilicher Räck+ 
fiand, der 1,440 Grm. wog. ' Davon wurden 1,2983 
Grm. in Chlorwallerfoffiäure aufgelöfl, wobei ein 


Phosphorrückfiand von 0,011 Grm. blieb, der allo weit. 
geringer war,.als der, der im Hücklanderder gegläl- 


ten unferphosphorichtfauren Kalkerde if, ‚woraus 
man fieht, dafs, je mehr Waller das unterpliospho- 
richtfaure Salz entliält, deflo weniger Phosphor als- 
dann im Rückfiande bleibt. Die abfiltrirte Flilligkeit 


mit Sclwefelfäure zerfetzt gab 1,270 Grm. Ichwetel- 
faurer Baryterde, Rephnet man die unaufgelöße Plos- 


N 


ee m Er 
hörfıbflanz vön'der angewandfen Menge des Räck- 
flandes, ab, fo enthielt dieler in Hundert: - 


6474 Baryterde 
95,26 Phbosphorfäure . 


. 100,00; . | | | 
welche Zufammenfletzung aus denfelben Gründen von 
der der neutralen phospharlanren Baryterde abweicht, 

die ich [chon oben ungeführt habe, aly ich von der 
- Zerletzung\ der unterphosphorichtfanren Kalkerde 
durch Erhitzen [prach. Es verbrennt pänlich i in der 


 Retorte Phosphorwaflerfioffgas, wodurch fich über- 


fchüffige Phosphorfäure bildet. — 


‚Die unterphosphoriohtfaure Strontianerde. ver- 


hielt 'üich ganz eben fo, wie die Salse der Kalk- und - 


Baryterde. Beim Glühen ; in biner Retorte entwickelte 
. hie -felbfientzündliches Rhosphorwafferfiofigas unter 
denfelben. "Erfeheinungen.. "5348 Grm. des Rückflan- 
des in Chlorwallerfioffläure anfgelöfi, hiuterliefsen 
6155 -unlöslichen Phosphorrückfiand ; aus der ab£l-- 
trirten Flöffgkeit erhielt ich durch Schwefelfäure 
5,185 :Grm. [chwefßelfaure Strontianerde, die mit Al- 
kohol ausgelüfst wurde. ‚Der Rückfiand war daher, 
weun.nianı die in Chlorwaflerfiofflüänre unlösliche Phos- 
phorfuhflang davon ebsicht, 5 in Hundert zulammen- 
gelwtak‘ aus: rn 
"5595 Strontianerde. 
4405 Phosphorlänre | 


oo | - 
. welclies Verhältnifs fich eben fo von dem der neutra- 
‘leui phosphorfauren Strontianerde äntfernt, wie dies 


1 _ f 
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* 
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bei dem geglühten nnterphwephorichtfanren, Baryt-., 
falze der Fall wat. 7» u 
\ Öbgleich nun ans diefen Zerfetzungen. der nnter- " 
phosphorichtfauren Salze die Zufammenletzung. der, 
anterphosphorichten Säure. lo klar hervorgeht, dala 
wolıl nichts Erhebliches dagegen eingewandt werden 
kann, fo ift doch noch zu beweilen, ob wirklich das 
felbfientzündliche Gas, das durch -Glühen ans diefen 
Salzen entwickelt wird, und auf dellen Zulammen- 
fetenng die Zufammenfetzung der ünterphosphorich- 
ten Säure, wie ich fie oben angegeben habe, hanpt-' 
fachlich mit beruht, ideitifch fey mit dem felbftsit-- 
. zündlichen Phosphorwallerfioffgafe, das man: auf an-' 
dere Weilen erhalt, und das ich aus einem: Atom’ 
‘  Phosplior und 6 Atomen Walerfloff zufanmnengeleizt 
gefunden lıabe. Inder That hatte'ich bis jetzt keinen ' 
andern Beweis für die Identität diefer Oafle, als die‘; 
Selbfientzündlichkeit bei Berührung tait’der Luft, Es 
-war aber um lo-nötliger, die Zufammenfetzung' des: 
. Gafes zu befimmen, das durck-Erhitzung der unter- 
phosphorichtfauren Salze erhalten wird, da Dumas: 
. eine andere Zufammenletzung für das Iebitenteimai 
che Phosphorwallerfioffgas angegeben hat, als ich ®. ' 

- Ich entwickelte deslialb aus einer grofsen Meng 
der. unterphosphorichtfauren Kalkerda durch Erhi ; 
zung nach nnd nach Phosphorwallerfloffgas urid lei-'" 
tetö es, nachdem es durch eine Röhre nit Chlorcal- 
cham geftrömt hatte, Aber eins-gewogene Menge von. : 
Kupferehlorid, Die Brfcheiriungen, die hierbei 'Stalt ’ 
fanden, waren ganz diefelben , 'wie die, dieich früher 

Ge von Ad. en 
*) Annales de Chimie et de Physique T. XYXI. p. 153. 
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8.541 

befchrieben habe, als. ich von Yen Zerletzungen des 
felbfientzündlichen ‚Phosphorwallerfloffgafes durch 
Küpferchlorid redete %. Ich erhielt aus 0,437 Grm. 
Kupferchlorid 0,279 Grm. Phosphorkupfer,, welches 
, daher i in Hundert befland aus‘: 

| 13:34 "Kupfer | \ I 
"26,16 "Phosphor 


nn. , Li 
109,00. 


_ Diefes Verhältnifs:. kommt aber, Sehr: nahe dem 
aus einer Verbindung aus.a Atomen Phosphor und 5 
‚ Atomen Kupfer (75,16 Kupfer gegen 24,84 Phosphor), 
die joh.arhalten hatte, als über Kupferolilorid gewöhn- 


liches [elbfientzündliolies Phoaphorwaflerfioffgas gelei- _ 


tet wurde, und woraus die Zufammenlatzung P+6H 
für dallelbe hervorgebt,, ‚Dale in diefem Tallp das Plıos- 
phorkupfer ein Procent ‚mehr Plıosphor enthielt, als 
es eigentlich enthalten follte, kommt daher, dals zu 
gleicher Zeit mit dem Gale zwar etwas freies VValler- 
fioffgas, aber zugleich auclı freier Pliosphor antweicht, 
was niclıt der Fall ifl,. wenn ein Ueberichn[g von Kalk- 
‚hydrat zugegen.if, Daa. Wallerfiofgase wirkt wenig. 
oder gar nicht .bei einer. nicht hohen Temperatur, - 
während die ‚kleinen Mengen des (ublimjrien Phos- 
pbors ein piosponreicheree Paosphoeknpk henyor- 


bringen. 
Ich habe noch eine , befopdere. Reihe von Unter- 


füchungen angeftellt, um auf eine ganz andere’ Art,. 


die mit der angeführten niclıts ‚gemein hat, die Zu- . 


. fammenletzung der: nnterphosphorichten Sänre zu be- ! 


‘ fiimmen. lclı glaubte, dals dies durchaus nothwendig 


" + Py u } . . ‘ 


| ®) Poggendorfis Annalen Rd. VI. p. 206. 
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_ Sey, 'ym mich m rechffertigen;' dafs: ieh: ee gewagt: Jia: \ 
be, den Beflinummigen zweier def‘ auögeneichrteiflent‘ 
Chemiker.in widerfprechen. ne on 

" Ich benntste nämlich die Bigenlehift der tritter-: 
pliösphorichten Saure, die fie mit‘ fo’ vielen wenig. 
Satrerfioff enthaltenden Sänren gemein hat, mehrere . _ 

‘ Metalle aus ihren‘ Verbindungen mit Sanerfioff:öder; - ' 
Chlor eu reduckten ; um aus-der- Quantität des:erhal-: 
Aenen' Metalls auf den: Banerflöffgshialtiän der affgeö: - 
wandten 'unterphösphöricliten:::Sänfe' [öhliefsen' 'zir" 
können. : "Es eignen fich dazu Gold und Bilber-' 

“ auflöfungen, welche die unterphosphorichte Sztı-" 
re in Phosphorfäure verwandeln,,: aber am deflen -" 
taugt dazn eine Auflölung von Queckfilberchlorid,: 
das, ‘wenn es in einem fehr- krofseh' Usberfchuffe 
angewendet wird, fich bei die[er Gelegenheit im Oneck=' 
filberchlorär verwandelt. Nun -ift- aber. def Unter- 

_ fchied in dem Chlorgehalte i im Queokfilberchlorid und 
Queckfilberchlorür geringer, als bei‘ zwei andern “ 
Chlorterbindyngen eines Metallee; die Menge des 
Queckfilberchlorürs, die felbfl dureh eine kleine Men- : 

* ge von unterphosphorichtet Sküre- erzeugt wird, muls 

daher [ehr bedeuterid feyn, und deshalb’ läfer fich’da<"" 

. dürch der Sauerföffgehalt in der anterhosphorich-" 

ten Säure am beflen beflimmen. - | ' 

Bei diefen Verfuchen find'mehrere Worfichtsmaßs- ' 
regeln zu böobachten, wenn genaue Refnitate erhal- 

. tem "werden -fellen. ' Er mufs berüekfichtigt- werden, 
dafs des unterphösphorichtfaure‘ Baln keine Spur von" 

' Phosphorfäure enthält, weil fonfl bedeutend weniger 
Metall redueirt werden würde. WVenn man-indellen 

- die Auflöfung der unterphosphorichtlauren Kalk- oder. 


aA 


! 
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Baryterde beim Zutritte. der Luft: abdenpft, und ‚fie 
durchga Erkalten kryfialliiren lalet, fo.hekommt man 
zwar [chöne Kryfalle, die fich aber naclıher im Walf- - 

. fer nicht zu CINEN gan: klaren Fiüfßgkeit auflälen, fon- 
dern ed bleibt eine. geringe Menge, oines. weilsez Prıl- 

"vers ungelöf: .Dieler Rückfland :hrauft' mit Säuren, 

ı die Auflöfung in Chlorwallerloflayre wird durch Am- 
mpmiak, im Ueberichuffe hingngeletat,.;gefällt, aber 
fie. enthält nicht pliosphorfaure, Kalk- oder Baryterde 
allein, denn. die. Queskfilberchlaridauflölung ..wird 
durch. die'chlorwaflerfigfflanre Auflöfung geträbt. Ich 
habe diel$ Subflans nieht, weiter unterfucht; fie er- 

. zeugt ich nur. beim Abdampfen ] beim Zutritte der Luft, 
‚und unlireitig.. enthalten dann die. Kryfialle kleine 
 Quantitäten vos. faurer. phospliorfaurer Kalk.- oder 
Baryterde, was guch lehon 'ans dan früher erwähnten 
Verluchen hervorgeht. Men vermeidet dies.aber ganz, 
wenn die Auflöfang des’ unterphospharichtlauren Sal- 

' 288 unter der Luftpumpe bis zur Trocknifp abgedampfi 
wird; ‚das trockne Salz: 35 fich, Yann vollkommen klar 
wieder in Waller an& _ Ä 

.  VVenn die Anföfang der unterphosphorichtfap- 

 ren-Kalk-.oder.Baryterde unter ‘der Luftpurnpe abge- 

“ dampft worden. if, [p, kann man nie mit Gewilsbeit 

willen, wie.die Zufammenfetzung den Salzes lt, da 

es.fehr ungleiche Mengen von VValler enthalten kann. 

, Schon aus den oben angeführten Verfuchen peht has; ı 

vor, dafs das Ralkfalz gewöhnlich ährhex.stwas snehn,al. 

5 Atome VValler. enthalt, die au; feiner, Exiliene aptlin.'. Ä 

- wendig ind. Das Barytfalz, wenn es unjer der Luft- 
Pyrape abgedampft worden ill, enthält gewähnlich fo- 
gar mehr als 6 Atome; hat as beim Zutpitte der Luft 


> 


' 
‘ 


vorne: 


- 3 Atome. Da man indellen i in "dön Kälk-- ind Bar 'yt- 
‚fälzen die Menge der Bafis Sehr genan' beflimmen 
. „kanıi, fo’karin man danach‘ die Meiige des Wallers. 
im Salze beflimmen. Die Verfuche,, die ich angeftellt 
habe, find folgende: | | u 
1). 1,544 Grin.‘ ünterphospNotichtfaurer Kalkerde, u 
dis unter de? Luftpumpe abgedämpft worden war; | 
| würden i in, Waller aufgelöft, die gartz Klare Auflölung‘ 
würde nüt Schwefelfäure 'Yerleizt, abgedampft,, did’ 
die fchwefelfäute Kalkerdö anit ‘Alkohol ausgefülst‘ 
. Ich erhielt 1,057 Grm: davon." Die Menge der Kalk- 
erde in ‚dem‘ unterphösphioriehtfäüiken, Salze betrug da | 
‚Ber 32, ‚66 Pröcent.“ De 
"1,454 Örm.' delfälben unterßhosphorichtfanren‘ | 
Külkfalzes ‚wurden ini Wäller anfgelöft; und die Auf: 
. Melang gegollen, "die eine‘ fehr größe Meigev von Qneck- 
“ Alderchlörid \ Kine > Diöfe Verdcht” ift Sehr nölllig,' 
detin gielst it’ nie einemiMtil Mir viel der Auflöfüng‘. 
dis "unterphosphörlihtfäufeh ‘Sala in die. QueckAl-’ 
Berchloridanflöfutig, oder gar! Whhgekehit, letktere ir krct 
Slere, To'kann 1öicht Vuecklilber‘ metallilch ausgefchie” a 
den werden,’ waß°ic h' durchaus zu vermeiden fuchtn® | 
hulste. Es fätzie‘ fich bald Queckfilberehloräir ab, "ade! | 
fen Menge fich nach und’ hack immier' Tori" Yeriichrte. 
Ich digerirte darauf die Auflöfüng' warm Imigef. ale 
ächt Tage; denn'die letzten Antheile des Qüteckfilber 
| chlörürs Tallen 'efft (ehr Tpät und nach lähdertr Diges | | 
fioh nieder. ” Daimit zu gleicher Zeit nicht’ mich: eine 
Rleihe Menge von pliosphörfänrein'KalllaR6 1: 27 Aue 
len könnte Warde'siue Piüiigkeiv' eis Ichtenghdate 
Aonal. d, Phylik. 8,85. 9.5,3.1829. 5.5 Bb 
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hoffaure gefetzt, Das Queckfilberchlorür. wurde, anf 
einem gewogenen Filtrum [o lange bei den mälsigfien 
Wärme getrocknet, ‚bis es nichts mehr.an Gewicht 


. verlor. Ich erhielt 15,644 Gran., davon. Um aber 


IR 


* Queckfilberchlorid ; in diele, ‚Quaptität von Queckfilber- 


chlorür zu ver wandeln, mufs erfterem eine. Quantität 
Clılor entzogen werden; dar, 0,526 Grm, Sanerfoff ent- 
Spricht. — Da nun das unterphosphorjchtfanre Sal 
nach der oben angeführten Befiimmurig 32,66- Procent, 
oder 0,4683 Grm. Kalkerde enthält, und.da, wenn die 
unterphosphorichte Säure des Salzes in Phosphorlin 
re verwandelt wird; faure phosphorlaure Kalkerde 
entfieht, fo «nüllen, hierbei. 1,1914, Grm. Phosphorliur 


'entfianden feyn, die 0,6578 Grm. Sauerfloff enthalten 


Enthält nun die: ınnterphospharichte £ Säure ein Atom 
Sauerlioff, [o müllen- A. des 3 In, der. ‚entilandenen Phos 
pborfäure;epthaltenen. Sanerfiofg,oden 0,526 Grumde 
Queckfilberchleridauflöfung- entzogen. feyn, um die 
oben angeführte. Menge von: : Queokäilberchlorür au 
bilden. Dieler Verfuch beflätigt die Zulammenfetzung 
der. unterphasphorichten Säure y. wie ich fie. ans, den 
frühen « oben angeführten Verfuchen abgeleitet babe, 
vollkommen. —, Hierbei mällen ‚Äch übrigens die 
güönfligfien, Umfande vereinjgt haben; ‚denn, das Re 
“faltet keines der ‚felgenden. Verfuche Bine | fo wie, 
ee mit Ir, Wahrheit ‚überein, ur oh 

2 „1668, Arm von derlelhen, Ming ee "unter- 
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ud fo oda Ahr ey vorm an , einem günklen. Orte 
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djgerirt, Ich erhielt 4,914 Grm. regylinifches Gold. 


Der Auflöfung war daher eine Merige ‚Chlor entzogen : 


worden, der 0,595 Grm. Sauerfioff entfpricht. Da 
nun das angewandte Salz 0,5458 Gmi. Kalkörde ent- 
halten hat, fo waren 1,562 Grm. PRosphorläure er- 


zengt ‚worden, die 0,763 Grm, Sauerflo® enthalten. 


a davon ift 0,610 Grm. , welches Gewicht um 0,037 
Orm. von der $auerfloffimenge abweicht, die der Gold: ' 
auflöfung entzogen worden ifl. Diefer Unterfchied‘ 
kann von unbedentenden Urfachen herrühren, denn. 
wollte man annehmen, die unterphosphorichte Säure - 
enthalte a Atome Sauerflofl, fo mülsten „u von Ge- 
wiehte. des. Sauerfioffs in der erhaltenen Phosphor- 
fäure oder. 0,534 Grm. der Goldauflölung entzogen 
feyn' 3 welches . Gewicht um 0,059 ‚Grm, davon ab- 
weicht, 


3). 1.855 Crm. ı von derfelben Menge. der unter- 
phasphoriahtfauren. 'Kalkerde reducirten aus einer: 
Gelächloridauflöfung 55411 Grm. Gold, .denen 0,655 
Grin. Sausrfloff entlprechen. Das Salg entläelt 0,599 
Grm. ‚Kalkerde, und daher war nach dem. Verluche 


| 2.501 Grm, "Phosphorläure in der Auflöfung ,. die 


0,841. Grm. Yaireroff enthalten. 4 diefer Menge if ° 


. 6,673 Orm. 


--  &)' Eine ungewogene s Menge von. , uäterphospho- 
Tichtlaurer Baryterdo, in Waller aufgelöft, reduncirte 
5,637 Grm. Gold aus einer Goldchloridauflöfung, denen 
0,680 ‚Grm.-Sauerfiofientfprechen. Aus der vom aus- 


" gelohiedenen Golde abfilisirten Flülfigkeit wurde 'die 


Baryterde dureh Schwefelfäure ‘gefällt: Ich erhielt 
362: Grm. Ichwefelfaurer ‚Baryierde j ‚sen, 1444.Grm. 


ae. zen Sl. “bi ”. 
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entlandener Phosphorfäure entfprechen. Diele ent- 
halten 0,8068 Grm. Sauerlioff; 4 davon ift 0,645 Grm. 
. Der Verfuch gab’allo in dielen Falle mehr reducirtes 
Gold, als es eigentlich gefchehen follte, im ‚Gegen; 
"fatze vom zweiten und dritten Verfüche; woraus man 
offenbar fieht, dafs diels nur von einer etwas fehler- 
haften Beflimmung des Baryterdegehalts i im Salze her- 
zufehreiben fey. : In jedem Falle beweill dieler’ Ver- 
fuch wie die folgende, dafs die uinterphosphorichie 
Säure gewils nicht mehr ale ein Atom Sauerfioff 


PN 


enthalte. 

5) Eine ungewogene Quantität von demfelben 
Barytlalze wurde mit einer Queckfilberchloridauflö- 
fung mit denfelben Vorlichtsmafsregeln behandelt, die 
ich umlMändlich beim erlten Verfuche angegeben‘ habe. 
Ich erhielt 17,847 Grm. Queckfilberchlorür, woraus 
folgt, dal 0,600 Grm. Sanerfioff der Queckfilberchlo- 
ridauflöfüng‘ entzogen feyn müllen. Die vom "Qritckt 
e filberchlorär abfiltrirte Flüffigkeit gab 2,079 Grm. | 
fchwefellaure Baryterde,.' der 0,715 Sauerftoff ‚ini der 
entltandenen Phosphöorfäure entfprechen, 4 davon find 
0,571 Grm.; woraus man ebenfalls fiehty dafs mehr 
"Queckflberchlorür erzeugt worden if, -als- erzeugt 
hätte werden müffen; und woraus folgt, - dals der 
‚Bauerftoffgehalt.in der unterphosphoriahten Sänre ge- 
‚ -wils nicht. ale grölser angenommen werden darf, ale 
 jchihn angegeben habe, 
Der Sicherheit wegen unterfuohte ich das Queck- 
‚ ülberohlorür, das ich im erften und fünften Verfuche 
erhalten hatte: Es verflüchtigte fich durchs Erhitzen 
vollfländig. Es unterlchied fich vom gewöhnlichen 
‚Enlomel durch ein kryfallinifches Anfehen, welches 
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. das Queckfilberch}orär nur. denn. hat ‚ wenn es fich, 
” nach und nach ; in einer Flülfigkeit gebildet hat... 12,564 


Grm. davon wurden mit verdünnter Chlorwafferfoff 
fäure übergollen und durch, Zinnchlarür. redueirt. Ich 


“erhielt 10,492 Grm, Queckfilber; der Berechnung nach 


hätte ich 10,534 Grm, erhalten follen, - 


.- Duroh diefe Reihe von Verluchen, wird, wie ich 
glaube, die Zulammenfetzung. der unterphasphorich: 
ten Saure, wie ieh fie angegeben halte, aufs Befle be-« 
Ratigw “Zu gleicher Zeit erhält aber auch -dadurck diä 
Zufammenfetzung des felbfientzündlichen Phosphor- 


wallerfloffgafes, wie ich diefelbe früher angegeben ha 


be, eine vollfiändige Befiätigung. Da nun Dumas 
aus feinen Verfuchen eine andere Zufammenfatzung 
des lelbfentzündlichen Phospharwallerfioffgafes gefol- 
geri haf, und annimmt, 'dals, es in Gemenge fay, das 
nach den verfohiederren. Bereitungsmethiedefi verfchier 
den zulammengeletzt ([eyn, könne, [o glaube ich es die- 


Sem ausgezeichneten. Chemiker fehuldig zutfeyn, die 


'Grände, worauf fich meine Behauptungen, Hate 


ur "hier auseinander au Setzen, 


"Pulongi in. (einer ‚Abhandlurig über die Verbin- _ 


‚dungen dee Phosphors mit Sauerfioff, Ipricht fich für 
‚die Meinung aus, dafs man die wallerhaltige unter- 
‚phospkorichte Sänre für eine dreifache Verbindung 
‚von Sauerlioff, Wallerktoff und Phäsphor "anlelien 


könne, und dafs fie eine nene Art von Weallerfiofl- 
‚uren bilde, Er ‚führt feine Gründg darüber nicht 
u "weiter an, fondern verfpricht, diefe einmal künftig zu 


‚geban, was aber, lo viel ich weils, P bis jeiat njcht 8e- 





de 
fchehen if "Davy meint, man könnie fie als eine 
Verbindung i von Phosphorfäure und Phosphorwaffer- 
 fiöff betrachten, als ein phosphorlaures Pliosphor- 
wallerfloff, da man dem fejbfientzändlichen Phosphor- 
walferfioffgafe [chwach alkalilche Eigenfchaften nicht ' 
ab[prechen kann. Dann wären die unterphosphoricht- 
fauren Salze. Doppelfalze; und die unterphosphericht- 
faure Kalkerde z.B. würde.aus bafıfelı phosphorien- 
‚rem Phosphorwellerfioffe und bafifch phospliorfauser 
Khlkerde befieher: Und in der Tlıat zerfallen.-2wei 
Atome der unterphosphoräichten Säure, wenn fie mi} 
einem’ Atome siner Bafe, die zwei Atome Sauerlioff 
enthalt, und mit 5 Atomen Waller.verbunden find, sa 
ein Atom Phosphorwaller hoff (P +6H) und ie ein 
‚Atom Phosphorlure, und dalhıer könnte man fich die 
wallerhaltige. unterphospliorichte- Säure als emd falz- 
artige Verbindung vorfiellen, iw:welclıer ein Atdın Bale 
«(Phosphorwallerfiof) mit..einemi Atome Säure ver- 
bunden ifi.. Diels wäre ganz der Anficht gemäls,’dafs 
‚man fıch: fehr. viele ‚organiliche Subflanzen als bipäre 
Verbindungen denkt; z. B. Anıetfenfäure ans Kohlei- 
oxyd und. WValler, Elhgfäure aus, Kohle und Waler, 
Ösalfäure ans. Kohlenoxyd und Kohlenfkürs ,' Alkohol 
und Aether aus Kohlenwaflerfioff und Waller, weil 
eine folche. Anficht theils aus der Analyfe diefer 'Sub- 
| Ranzen hervorgeht, theils’ weil mehrere von ihnen is 
diefe Behandtheile zerfallen. Irndeffen {pricht fich 
Ber zelius bei vielen Celsgonhäiten mit Recht g6- 
gen die grolse Willkührlichkeit'i ın diefer Anfcht aus, 
und wenn die unter phospliorichte Säure als eine [ot- 
che falzartjgs Verbindung "betrachtet werden Toll, fo 
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une die skiosphorichte Säure eben To’ betrachtet y wer- . 
‘den, da’ die Erlcheinungen, die’ bei der Zenletzung 
der walferhaltigen phosphotichten Säure und der phob- 
‘pligrichtfauren ‘Salze Statt finden, ‘derien die fich 'bei 


der Zerfetzung der wafferhaltigen unterpliosphorichten 


"Säure und der "unterphosphorichtfanren' Salze zeigen 


iheils’g gariz gleich, theils felır ahlich find." Ja mit glei- 
chem Rechte mülste mar Salpeterfäure und andere Sau- 


"re ren, die in ihrem wallerfreien Zuflande niclit darfieN- 


bar find, und. durchs Erhitzen oder bei- änderg GeR- 


"genheiten ; in andere Verbindungen zerfallen, fich ads 


diefen zufamrnengefetat denken. Es zit indeffen richt 


"zu laugnen, dals man fich auf diefe Weile ein gutes 


Bild von der Zulammenfetzung einer. Subflanz - 


or .n 


“chen kann, "und. aus diefem Grunde kann nian immer | 
zwei Atome walferhaltiger unterphosplforichter Saufe. 


fich aus einem Atome Phosphorfäure und einem Atorde 
'(felbfientzündlichem) Phosphorwallerftoff zufammen- 


“ gefetzt vorßellen. ‚Zwei Alome unterphosphorichter 


"Säure verwandeln fich in zwei Atome ‚Phosphorfätire, 


‘wenn fie, wie wir gefehen haben, mit Gold- und 
QusckSilberchlöridauflöfungen behandelt werden. Sird 


nun in den beiden Atomen unterphosphorichter Säure 


‚zwei Ätome Sauerfloff’ enthalten, fo wird, um 3 Ato- 
"me Phosphorläure zu bilden, fo .viel Metall reducirt, 


dafs noch 8 Atome Sauerfioff fich mit der unterphös- 
phorichten Säure verbinden könmen. Betrachtet mäh 
nun zwei Atome unterphosphorichter Säure’ als ‘be 
-Riehend aus einem Atome Phosphorfäure und einem 
Atome (felbflentzündlichem) Phosphorwallerfioff, vhd 


wülste nicht, wie viele Atome Wallerfioff mit einem 
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Atome Phosphor in Istzteren mit, einander verbunden 
wären, fo würde man fehr leicht „finden, dafs e8 Techs 
"Atome Wealerftoff feyn müllen ; denn .da das eine 
‚Atom. ‚Phosphorwallerfloff der Metallaulöfung acht 


Atome Sauerfoff entzieht, lo mjilfen drei Atome da- 


Lg Er Er 


KlelbRentzündlichen‘, Phasphorwaflerfloffe zu Tätige. 


..— Ich glaube, dafs alfo .durclı ‚dig.Reihe von Verfu- 


chen, ; in denen die unterphosphorichte Saure dadurch 
‚oxydirt wurde, dals durch fie leicht red ücirbarg Me- 


„talle aus ihren Anflöfungen reducirt wurden, die Zu- 


fammenfetzung des fe!bentzündJiehen. Phosphorwal- 
ferftoffgafes, ‚wie ich Ge früher ‚angegeben habe, voll- 
kommen fiol befiätigt, , 
 . Die unterphosphorichte Säure gehört zu a der Kiei- 
nen Anzahl. der Säuren, deren neutrale Verhindun- 
‚gen durch. höhere Oxydation. des electr onegativen. ‚Be- 
flandtheils Saure, und nicht neutr ale Ver "bindungen 
„geben. Es find vorzüglich nur: die atorfchwellichte 
und die Unterfchwefelfäure, die dazu gerechnet. weg- 
‚den können, . VVas aber. bei der unterphosphorichten 
‚Säure ganz, vorzüglich merkwürdig al, uf, daß, ob- 
‚gleich ; in ihr ein Atom Phosphor nur mit einem Atome 
‚.Sanerfloff verbünden. ifi, und fie daher dem Sticklioff- 


| ‚oxydul und dem Chloroxyd (Buclorine) analog, zulap- 


"mengeletzt if, die nicht faurer Natur find, fie doch zu 


. den Säuren, und felbik zu den nicht [chwachen Säuren 
| gehört. In ihrer Auflöfung ; im Waller kanı ınan fie 


für eine fiarke Säure halten. ‚Sie bildet ferner eine 
Reihe von Salzen, die fafi alle fshr gut kryliallißi- 
‚sen, und in ihrem trocknen Zußande Geh nicht an 


Er #4. 9 Dee 
& der Luft Y gräridern. . Als eine anyollkommne 6 Säure. 
zeigt fie. Hi rar. Agrin, dal. fie! jeicht, redueirbare 
Metalle ans ihren -Aufläfungen ayıslolheidet.. .Es giebt, 
:Phesphor und Sohwefel ausgenommien;:keine eleciro- 
 regafive einfache: Subflanz;, die, mit’ einem Atome . 
Sauerfioff verbunden, eine Säure bildet; und felbfl die 


"unterlchweflichte Sänre könnte ı inanı jn vieler Hinficht 


‚für, eine [chwächere ‚Sänre als die Anterphosphorichte 
‚Sänze.halten., da.grflere in ihrem walerhaltigen Zu- 
ftande nicht dargeliellt werden kenn, ined..da..4TAto- 
me derlelben n’thig find, um einen Atom einer Ba- 
is mit » Atomen Sauerfioff zu einem neutralen Salze 


eu fälligen, während von der unterphosphorichten * 


Säure nur zwei Atome, dazu erforderlich find. In- 


_ deffen läfst fich gegen. diefe Gründe [ehr viel einwen- 


den, und esift Ichon deslialb darauf kein Gewicht zu 


legen, weil man fonft daraus folgern könnte, dals der 
Phosphor ein‘ mehr electronegativer Körper fey, als 


der Schwefel, was mit zu vielen Erfcheinunger im : 


Widerfpruche fiehen würde. Da jetzt indellen Ber- 
_ zelius in der phosphorichten und in der Phosphor- 
fäure 2 Atome Phosphor mit 5 und 5 Atomen Sauer- 
fiof? verbunden annimmt, [o müllen jetzt auch in’der 
unterphosphorichten Sıure s Atome Phosphor mit 
einem Atome Sauerlioff verbunden angenomnien wer- 
den, während in der unterfchweflichteu Säure wie 
bisher, ein’ Atom Schwefel mit einem Atome Sauer- 
fioff vereinigt angenommen wird *) | 


CFortfetzung folgt.) 


©, Ich habe mich der neuen Atomenzablen von Berzellus 


‘ 
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ig diefer Abhandlung noch oicht bedient, "chells, weit die er- 
, ften Abtbeilungen derfelben fchon erfchierien waren, als Ber- 
"dr geltusts Auffatzt Ueber‘ die Beflimmarg' der relativen An- 
-oihgahl won einfachen Atomen in themifchen Verbindubgen, Im 
zien Bande. djiefor Auhalen bekannt gemacht” wurdag,. thals 

;, „aber, vorzüglich ‚deshalb, weil Berzelius felbft in ‚Abband- 
‚, lungen, die fpäter In diefen Annalen als jener Auffatz er- 
u fchienen find, fich noch feiner alten Atomengewichte bedient, 
I Ei wahrfcheinlich, dafs er diefe vielleicht noch 'Yb’ länge 
=." beibehalten ‘wird, ’bis ein neuer 'Abdruck feiner checken 
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Salpsterfäure und queskrliberoxyänl. 


oo. ser si 2 on 
| Wenn: man au melalliichem Oneskfilber ne f 
- Setzt, unddielei in der Kälte einwirkenlafst, oder die ven- “ 
dünnte Säure inder Hitze mit Veberfehnfe von regnlinj- 
-  fehem Queckälber : zufamınen ‚bringt, fo erhalt; mAn;ans N 
| ger Auflölfung durchfichtige Kryfialle, ‚die Salpetepfäu- 
re und das Metall. in der niedrigfien ÖOxydationsfinfe : 
_ ‚enthalten. - Die. Kryfialle, die man: auf diele Weiße | 
‚erhält , „hielt man bisher für die neutrale Verbindung, - 
| ‚und man bemerkte: nicht, dafs die Kryfallform nicht 
‚diefelbe bleibt, wenn man die "Methode, der Bereitung 
etwas ändert. So findet man,, dafs die Kryfalle, des 
falpeterfauren Queckfilberoxyduls, die ‚durch Einwir- 
‚kung der Säure anf metallifches Queckfilber in der 
Kälte erhalten werden, nach einiger Zeit eine andere \ 
“Form annehmen. Ferner: findet man, 'dals;' werm 
- man diel[e Kryfialle mit reinen Oxyduldigeriren IRA, ‘ 
man aledann Kryftalle. erlitt / defen Form von’/dön 
"beiden andern Kryfäilforitien verfchieden if, IH die- _ 
"fen drei ihrer -Forin nkoh 'Ydır einaiider vörfchib- | 
denen Verbindungen if das  QuieckBiber in der vidit- 
fon Oxydationsfiufe enthalten. Da aus denr falpeter-' 
"Sauren Queckfilberoxydul,der größte Theil der’Quetk- 
füberverbindungen dargelbeil wird; 6 habe ieh diele 
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| 5 Verbindungen susrß unterlucht.-- Um su. erfahren, 
ob diefe drei Verbindungen fich durch das relative 
Verhaltniß der Saure zu der Bafis unterfchieden, oder 
ob die Kryfiallform durch’ verfchiedene Proportionen 
Weder geändert} würde, unterwarf iöh-&e einer quan- 
titativen Unterfuchung, deren Refultate hier folgen. 


.. Neutrale Jalpeterfaures reckfi Iberoxydul 
erhalt men durch Zufatz von Salpeterfäure zu metalli- 
Ichem Queckfilber. "IR die Saure conoentrirt, oder mit 
"Waller verdünnt, fo Ichiefsen felbft bei einem Ueber- 
Fehiuffe * von rogulinifihem Queckfilber bald durchfich- 
tige ‚Kryfialle an, die ‚jedoch in dem Falle, dafs Me- 
all'in "Veberfchufs zugegen ifl, nach einiger Zeit eine 
ändere Form ahınehmen. Es fcheint hieraus zu folgen, 
‚dafs, fo lange viel freie Säure zugegen ifi, das neutrale 
"Salz fich immer bilde, dafs aber, wenn die Salpeter- 
Täure nicht mehr in ‚grolser Quantität vorhanden if, 
diefe nur dazu diene, das metallilche Queckfilber in 
' Oxydul zu verwandeln, und dafs alsdann das neutrale 
Salz wieder aufgelößt werde, mehr Oxydul aufnehme, 
"und eine bafifche Verbindung bilde. 


‚ Dak das Queckfilber in der niedrigßien, Oxyde- 
"onsflufes in den Kryfiallen entlıalten fey, ergab fich, ale 
‚ie; Aufläfung darfelbe mit kaufljfchem Kali belıay- 
‚delt wurde, indem.Gch, das Oxydul als (chwarzes Pulver 
„zusfchied, und als Ammoniak zugeletzt, die Auflöfung 
Schwärzlich gefällt wugde, indem der fogenannte mer- 


 eayraus solubilig Halınemanni zu ‚Boden fiel. Dafelke 


. Refultat erhielt man auch durch. doppelie Zerfetzung 
nit Kochlalz. Einige. gut getrocknete Kryfialle wur- 
dey nämlich. mit mel Koshfalg, ‚ala.zur Zerleizung 
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finreichend war, i in einem Mörler zufammengeriebern, 
und dann mit Waller gemifcht, Das erhaltene weilse 
Pulver wurde filtrirt und war „Quecküilberchlprüre, | 
Die abfiltrirte ‚Flülfgkeit gab ‚weder. mit kauftifcheng 

Ammoniak noch mit Hydrothionammoniak einen Nie 
derfchlag. "Da nun das durch ‚Zerletzung des falpeter- 
[auren Queckfilberfalzes‘ mit Chlornatronium erhaltene 
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frirten Fllßgkeit zu finden war, % war nothwendi- 
ger WVeife die Bafıs nur als Quogkflberoxyduil; in dem 


a.2,3 


Riramı, und durch die quantitative Anabffe en 
befiätigt. Das Chlornatronium hatte nämlich mit ‚dem 
| falpeterfauren Queckfilberoxydul fich fo zerletzt, ‚Jalı 
ein weilses Pulver ohne die eringfle Färbung hei, ger 
bildet hatte, und dals die Änfiöfh: nicht fauer. rea- 
girte. Wäre die Verbindung nämlich bafhlch gewelen, 
fohätte ich Queckfilberchlorüre und. Queckfilberoxyd: u 
ausgelchieden, wodurch kein weilses, fondern ein 
grünlich Ichwarzes Gemenge gebildet worden wäre 

Wäre die Verbindung aber fauer ‚gewefen, fo hätte die 
rückfländige F lälligkeit [auer Teagiren möülen, . 


.’ 


‘ Mit vielem’ kalten Waller behandelt, zerfetzt Beh 
das Salz, wie auch fohon. früher beobachtet if, in ein: 
fanres enflösliches, und ein bafifches unauflösliches 
Balz. Es erfolgt dabei auch keind Zerfetzung im ein 
Bufifches:Queckflberoxydiale;, deun man findet dureh . 
Zufatz von Kali oder Ammoniak, dafs das Okydnl 
nicht verändert worden il, - - 


N 
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" ‚Den Gehalt m Qneckfilberoxyänl, beflimmte ich 
auf zwei verfchiedenen Wegen, nämlich durch De- 
Billation, und dann mit mehr Sicherheit durch Ver- Ä 
wandlung i in ein chlorwallerfiofffaures Salz, und Be- | 
handlung mit Zinnchlorüre (Chlorzinn im Minimum). 

Die Doftillation erfordert Vorficht und viele Aufmerk- 
N mkeit. Das Verfahren will ich hier weitläufiger 
mitthäilen, um es bei den folgenden Analyfen über- . 
gehen zu können, In einer kleinen gewogenen Re- 
torte von Glae wurden 25 gr. gut getrocknetes Salz- 
gebracht, und beide zulammen gewogen, [fo dals da- 
durch das Gewicht des | Salzes bekannt wurde. Eine 
Vorlage mit Waller wurde am Ende der Retorte 
‚vorgelegt. Die Vorlage darf nicht mit einem Kor- 
. ke eingefafst , fondern muls beweglich angeltelli 
 kyn, damit man beim Steigen des Wallers in der 
Röhre der Retorte die Vorlage leicht zurückziehen 
‚kann. Um nicht plötzlich eine zu ftarke Temperatur Ä 
änzuwenden s legt man die Retorte in ein Sand- oder 
; den Ocls geht die Zerletzung des Salzes vor fich, die 2 
inan “durch eine ‚Spirituslampe hervorbringen kann, 
In der Vorlage mufs das Waller ammoniakalifch feyn, 
weil [onft die übergahende Salpeterfäure auf, das erhal- 
tene metallifche Queckfilber wieder 'einwirkt Die 
letzte Spur den Qunokfilbeufalies in der Heisixte zu zer- 
fetzenı, it oft: recht fekiwer , weil Ach. ine üchtigy 
Verbindnag fubliurt, die:;man. surmit Mühe zer 
zarı kann. ‚Hat man.auf diefe. Weile die Deftillation | 
beandigt,.o mude din Batorte zurückgewogen. werden, 
yın diernosh otwa zurückgebliebeneni kleinen Quenk 
flberkügelohen in Rechnung. zu brangen.. Das, Wahr 


in der, Vorlage, wird won dem n erhaltenen metallifchen, 


Öyeckfilber abgegoffen, ‘und mit Hydrothionammo-. 
niak auf Queckfilberfalz unterfucht, "Das metallifche 


Qucckfilber wird. alsdann bei gelinder Temperatur, gr 


nn trocknet nnd gewogen. ‚Nach diefer Methode erhielt. 
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ich. aus 3,752 gr... diefes ‚Salzes 2,665 Br metallifches. 


‚Queckfilber, welches — 10,98 pG i if, ‚Das Oxydul | 


“ enthält 5,8 pC. Sanerkoff ‚es find. alfo in 100 Theilen, 
diefes Salzes 73,78 Quockfilberoxydul enthalten. 

u Recht genau fimnt‘hiermit das Refultat, das ich, 
hiach der andern Methode erhielt, . | 2,845 gr. dellelben 


"Salzes werden, i in eine Florentinerflafche, ‚gebracht, in | 


Waller aufgelölt. Zur Auflöfung ı wurde 'zperfi Chor-, 


| wallerfioff hinzugefetzt, ı um die Selpeterfänre zu eor- 


„0... 


vörzubringen, "und dann Zinnchlorüre,. San eine. fe u 


. Rarko Verwandtfchaft zum Chlor hat, dafs e8 diefeo 
. den Chlorqueckfilberverbindungen entzieht, Es fallt 
nach "dem. Zufatze‘ von. Zinnchlorüre metallifcheg 


Qusckfilber ; in Sehr fein. vertheiltem Zuflgnde zu Boden, 


das bei mälsigern Erwärmen ‚Metallkugeln | bildet, Man 
lalsı i Aun die Fläffgkeit fich klären, giefst die überfle-. 


hende Fläffigkeit ab, und kocht den Rückfland mit | 


Chlorwallerfoff auf, um das regulinifche Queckfilber 


in einer "Kugel zu erhalten; wobei man keine Dämpfe 


entweichen laflen.darf, weil.fich immer: atwaa Queck- 
- Kilber mittden Wäafferdämpfen verflüchtigt.' Getrock- 
net. wog das fo erhaltene tmetallifche. (0) Queckülber 
2,105 gr. welches 158 pc. Qneokfilbergxydul entz 
„fprioht: en. 


“ Hätte*dies, Sch keip Weller entliälten‘, fo-wäre . 


die Analyfe Schon Beendet Seweleh,; ‚da die darin ent- 


u 
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van“ 


beflimmen lafat, weil der ar DE län De du 


Woallers dem der Zerfetzung des Salzes zu nahe liegt, _ 


fo blieb mir nur der Weg übrig, dals ich das Waller 
dus dem: Verlufie berechnete, und’ die Salpeterfture 
beflimmte. Ich beflimmte fie als Inlpeterfaure Baryt- 


erde, indem ioh mich derlelben Methode bediente, die 


Berzelius bei der Analyfe des efiiglauren Kupfers an- 
Ä wandte. & gr. dieler Kryflalle wurden mit kanfiifchem 
u Baryt, ‘der in Waller aufgelöft war, gekocht. ‘Nach- 
dem das atsgelchiedene Queckfilberoxydül abfiltrirt 
war, enthielt die Flülfigkeit die Sälpeterfäure des an- 
| gewandten Salzes an Baryt gebunden, und überfchüf- 
fig’ hinzugefetzten kauftifcheni Baryt, der durch einen 
‚Strom von Kohlenfäure herausgefällt, und durch Fil- 
tration getrennt, wurde. Die nun erhaltene Flülfgkeit 
enthielt nur noch falpeterfauren Bäryt, ; würde "ber ge- 
linder Wärrne eingedampft, ünd‘gäb einen ‚ Rückfi and), 
der 1,892 gr. wog. Diefe enthalten" 0,785 gr. Salpetaf!" 
Säure, die 19,51 pt. ‚Salpeterläure i im Salze ontfprechein. 

, Wird der Verluf als Waller‘ in "Rechnung ge- 
Bracht, fo enthält diels Salz 6,68 PC. Waller, welches, 


2 Proportionen dusrmacht. . 
N > Fu Gauerftoff Verbättnife . 


' Queckfilberoxydul ur X Ari u E 480° “yo .oltedle 
.. Salpeteräure ve 3 19,57 14,516: ur = RIP PLES, 
Waller ı sa 0% 6,55 Mr 3.) a N Ran 





Nach der Formel HgN + aAq hatte dus Refultat 


- foyn follen: 
Sguerkof Verbin 


 Queckfilberoxydul Tu BR, di " ı i 
., Salpeterfäure .. s u 1909 r RL LIE 3 Ei; d 1 na A c iD 
Waller ı os 0. _ 6,37 ° "ab 1 “ 
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en t 6) | 
Die Differenz der. ‚Analyfo. und der "Theorie iR ko 


| uülbdentend, dafs he überfehen werden. nn. 


nn a. Bafıch Jalpetet/aures Queck] Iberoxydul, erhält 
man leicht und‘ gut kryfallißiee aus "derlelben Aufläe, 
Tüng,'' aus der ’'die "neutrale’ Verbindung 'anfebielst, 
wenn noch In Queckfber ın ı Ueberfchufs 
Fläffgkeit i in ı Berührung lafet, Anklang. hipbei. 
dafs. das fchon kryallifirte neutrale, Salz vollliändig 


varlchwindet. ji und def man zuletzt zur die bafilche 


Verbindung: kryhiallißrt voründet.. DieUrfache dason. | 
ıft, dafs das metallifche Queckäilber | durch einen An- 
theil Salpsterläure „dis -fich.lehon:in jener ‚hentralen 
Verbindung mit dem’ Oxydul vereinigt: hatte, 'oxydirt 
wird; ‚und mit.einer Flüligkeit in'Beriihtung bleibt, 
die zuerfi.nantralen, dan. ‚aber diels bafıfclie Salz anfı 


 .gelöß enthält, indem das bafıfche Sale. heiawskr meßaila 
 firt, wird nach und nach das neutrale Salz aufgelöfl, 
“ ms. bafifche: verndertz:: dis dann wisder herauskry-, 


Ballifrt, bis zuletat:alld Krylialle aus diefem beüfchen” 
Salze befiehen. 

, Kali und Ammoniak fallen die Anfötapg (chwarı 
Mil Kochfalz Betieben ; "erhalt mar ein ‚grünliches, 


_ Pälver: ind eine Fitifigkeit, die, "«bfltrirt, kein, 


Queckfilber enthit; ‚Das letztere, wie die Ichwarze 
Pallang durch Kali und Ammoniak, beweilen, dafs 
das Queckfilber als Öxydul ; in dem Sale enthalten iß, 
das Erftere zeigt dagegen, dala die Verbindung bafilch 
ıfi, da das ausgefchiederie Oxydal ‚mit dem‘ Queckßil- 
berchlorüre diefe Farbe ‚hervorbringt; man. kann diefs 
grünliche Pulver als eine Verbindung von Qneokfilbem. 


 chlorür und Queckfilberoxydul anfehen, und nach die- 


“Anal. d. Phyßk, B.85. 81.3. 3.1827. 51,3, Co 


fd 

f a ‚Methodg. ‚eben | Jo viele Verbindungen von 1 Qpeck- 

' berohlorür mit Queckfilberaxyd dul,, als es ‚bafılch fal- 
eterfaure Verbindungen giebt, darfiellen, doch. "ent- 

fcheidet kein Verfuch, den ich angeRellt habg For): 

diefe Pulver nur Gemenge oder. wirkliche Verbindup- 

gen find. | 


rn " N ‘ Po Bun 


Auch 'dieles "Salz zeige" Aäfäfhe Verkiälteii’ gegen 
WW wife wis'-die neutrale Verbin ndung.' Man erhält 
wenn: man es mit Wialfer kocht, oder damit zufam- 
men Rlehen Mafkt eins laure alöeliche und eine  bafi- 
fotis-nitanflöaliche Verbindung. | 

noir "Die Beflimmsng des Gehalisan Queckfilberoxydul 
wuüxde. ‚nach. den. beiden angegebenen Mathodeit ge- 
macht, and das. Mittel beider Analyfeh,- die in dert 
Decimglftellen nur :verfohieden waren; betrug Bros 
pP Qusckälberoxydul, Be 


Die Salpeterfgure wurde anch. dee ebenfalls fhom 


angefii ührten Methode beim. and. hirog 1 pt 
Salpeterläure. 


‚Es if hier allo eine Proportion Waler in Anm 
Salze enthalten, wenn wir den Verluft ala fnlches im. 
Rechnung. bringen Die Rofgltatagdey Anslle: And: 

'emnach; Ä urn 
.. ' Ä Saierüöß verbal 
: Qüoekiihärbäydel ‚82,0 8,119 ı 

Salpeterflure . :. . 1431 ]'- 10,54 | 3} nt 
Wafler- er. 3 8:9. Uno. 





“Nich der Formel Hg? ge +3 Aq hätte die Zu- 


\ | semmensetzung feyn follen: ' 


- 


j 7 r BE u 

nach "Ur ru . Sauerfoff,; Me 
‚Queckfilberbxydul, e. 40 ‚8 13 , 

‚Salpetorfkure . . » 108 204 u Fu 

u Waller . oe s* e 353 33. v 


-. N Le D Y 


.Da.das Verhältnifs der Emwetfkofig ‚dar: Bture sum. 
| Baninfell der Baßis wie 341 v.[o [hr Selten vorkommt, 
fo glaubte ich auch noch die Verbindung, in..der das! 

 _ Verhaltnißs wie a}1 jf,. danftellen su:könwen, ‚yorküg- 

_ lich da die zuletzt angefükste Verbindung Sch durch! 

‚Waller in ein baflches 'unlösliches.. nnd ein. fantes; _ 

lösliches Salz zerfetat. . Idhlöfte deswegen dieKryfialle: 

des baflichen. falfieterlhuren Salzes 'ir [äuerlichem. 


LTE a2 





"2.0... 


Walser auf,; und digerirte-diele Auffäßıng mit feifchi 


. gefalltäm Oxydul bei gelisider Temperatur. ‘Die Aub«. 
_ Bfang.wurde hieraus filtrirt, und fetzte bald Kryfiebe. 
“ab, deten Form von'den heiden obigen Verbindungen 
verfchieden war. . S 


| Kali und Ammoniak neigten in diefer Verbindung, 
die niedrigfie Oxydasionafinfe des ‚Ongakfilbers an. 
Kachlalz:gab diefelben Eriekeinungen, die ich hei darf, 
‚ bafßfchen: Verbindung hemerkt habe, - Es fehien. Je: 
nach. wahrfcheimlich,, .. das diele Kryltalle entweder; 
eihe'nooh 'bafilchere‘ Yerbjudung hildeteny. oder dala, 
_einicht diefelbe Proportion: VValler enthielten: . Da. 
Mittel aus mehreren Analyfen, die ..eis nun a vinbedpuny 








L 


dent verfchiedenes ‚Ralallaı. gaben, war:.. ny 
... ı ti | 

.. rn "Senerfoff. Verbkitnfe g 

.:... Queckfilberoxydul „8283 |.. 314 IL.) 
Salpeterfäure . » + 14,19 | 10,52 3. 

Weller a R SE 

.. ” J “ DE Bu Ze BE I: og: a 


“ 
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u [ 56,3 

Dieltr Untrfuchung zu Folge haben, die beiden 
auletzt angefülirteh KryRälifstnien' gleiche 'chöinilche 
Zulammenfetzang, deren. Jier angegebene "Abwei- 


chung nur von "der Unvollkommenheit der. Arbeit ab- 


zuhängen foheihty und en.geliört:alfo..das baßliche fal- 


. Peterlaure: - Quisäkölbenasydal: su ‘den . ‚ Simekphen‘ 
Ki | 


lösliche Salz ; das. man: bei :Behanıliunig des balıloh fal«- 
peterfauren Onscklberozyduls-mit siel VValler erluält, 
die Bxiltonä- einer: baßfchen Verbindung wahrlchein- 
lzeh macht; -esäft nir aber nicht geliingen, Uiels Salz 
kryiallifirt zu erhalten, und.eir fo ‚gefälltes, Pulver 
qiasttitefiv zu.naterfuchen, hibit ich für zu unficher. 


Anis 'tben. dem Grunde..ifiisincli: die .bafifche. Verhin-. 
dung, die durch, -Filluug 'dea netıtralen falpeterfauren.: 


Salzes mit'VValler.erlialten wird, nicht, analyfirt, fondern. 
nr, in fo fern unterfucht, als fie ein ganz gleiches Ver- 
. Kalte mit dem kryfüallißirten baßfchen:-Salze veigt: 

: Donavan giedt nech zwei andere:bafilche Verbin« 
- düngen’an.: Die -Erflere erhält'men.nach ihm’, werm 
min das durch -VVafler-aus der neutralen Verbindung 
“ gefllite Pulver mit Waller behandelt, und die Zweite, 
wenn man es mit heiltem Waller kocht : Man .erlsalt 
atıch wirklich, wie Donavan angiebt, ein gelbes Pul«' 
ver, und. durch ‚Kochen mit Waller ein blaulich 
granes; aberman erhält durch lange fortgeletztes VVa=- 
Schen mit heilsem Waller auch reines Oxydul, Hier- 
aus folgt offenbar, dafs die ver[chieden gefärbten Pul- 
‚ver keine en nach baflitnmten areperie 


[ Ze SEE Br Br 


spern..: . In no 
- ‚Es ift allerdings nicht‘ en langnen, Anls dus unauf. 


er 


- beroxydalı Bie: Talpoteblayirein Oudckälderckiydudächie 
Iölen Sch-leicht als.[aare--Balze auf, aber: : je Jahlchee 


die Verbindung iß; dufld Schivieriger. Aus diefem 


Grunde halt es 'substst [elir 'Sohwenz' diw:lotzten. Ank 
theile Salpdterfäure zu erkfernen, fo dafs: "beim sAiusl 
wälchen die durahgelaufene Flüligkeitrniur felin wenig 


 Quscklber. enthält; tihdenan wird Jeicht'jie) Verla 
* hung: geführt, ‚diefes: Gemenge: für eine.: ıbeikinumih 


Verbindung anzunelnten. : Nimmt. men dis- -dürch 


Weller: gelalten Bafılblen Verbiridungen;'unsd mißeltt 


nit ihmeiı reines! Oxydul'in- verfehisdesser; Wischaktt 


nilfen ,:[e"wird man diefelben Farbenewbandeinngehs 
bemerken, die inan- bei Behandiung:init:'VP aier: al 


halt. Die andern Methaden, diele bafitchan Verbini 


dungen darzuftellen, z, B, durch Falung mit:Kali,bib 
‚fa alle Säure gefkttigs: 3ft,. dder durcli Aufammänrei- 
ben von Qusckfilberoxydül. mit vverdilimsen Salpdien- 
fäure, gehen aus. eueielbete Grande ie ei chunch. 
Bislaatı u eek 

HESEFE ARE i. üg un, 3 U AR FT 177 eisen ur ‚d 


Balpeterfiure und Queckfiibereng, co 


Man erhalt, diefe Verbindung dureh Anfläfen: von 


_ Queckfilber in heifser überfehlüffiger congentrirter Sal- 


poterflure, oder durch Erhitzen ‚des ‚Salpeterlauren 
Queokfilberexyduls mit Ipetgrffure, ." Es KryBallifrt 


Sehr Ichwer, ud Celten n melbaren Krydallen. 

Mit Waller behandelt, zerfetzt fich ‘das Salz in 
eine Fıflögliche und 'sine’bahlche unkuffsskthrd Ver- 
bindung. Kocht man es länger mit, WER) So erind 
man zuletzt reineg Queckfilkeroxyd snsgefnhinden. 

- Durch: Kaljauflöfung wird ein gellsne Yalrer‘ ge- 
fallt, und dürelı Zulsts von Ammoniak ehdılllt man 


>» I __ .. 


Bu’ uw 


ist weile Mindertihdeg nidefient Keilipinteheteung 


uni ;Kägenlobsiten ‚ich. Weisen, unten ..befkckireiiuem 
werde, . Mit ‚Kachlals. zufarsinerigeriebap::;und/ milk 


‚Waller: übtergplleu, ethslt,; mıanl. ein ‚roihtsı Iunlsa> 
liches . ‚Balver:; „Die .abfiktirte: sFlüffigkejt: 2onthait 


Qusckälberohlorid (Snbbmgt)...i»Ais ‚diefen Verkr 
shen’folgt alfei, : ‚dala. diei..Kryßidla, sinn kabiche 
Verbinklung bildesı, die Quachfilkaroxy.d ‚enthalt, :: De 


Methode, nach der man fiah die.mentrale Yerbisidung - | 
Aurch gegenkitige Zerfefiungidaschlpstärienreiishf- 


berd nıt Quockülberchlonid 'vdrfokaflt,: gieht ui ine 
Anflölnng:;des.nentralen Salaes, und es ilimie auf 
keineis 'VV’oge gelungen, diele :Vierbindung: sit: faflaf 
Form darsußellen, ‚indem ämier -das bafifche ‚Salz 
‚beranehryllallihrke... . er : 4 
% Durch ‚Rednation it ‚ Zinnehlorfir und: durch De- 
fällatien exhielt,ich falk dehfklhen: Gehalt au Quackflr 
ber; dereia Mittel; 708 pfadhatmägt... Be 


& 


s Die Säure wurde ebenfalls durch kauflifchmperg? 


beftimmt, und der Verluß als Weller 5 in Rechnung 
gebracht. zo1>:: © he. pen 


ir ‚Die Any geb tolgende Rofultale: Be Si 


Tl gt ine! 


; Paptet Verbin. eo 
 Qischl iberoxyä . 688. 


Eu un 2 

""Safpeierliurs .. 189 1602 M a u 
| Wale © DER ei 77 { 

kt: gulln , 


"2 Nach, der Formel Henke: ii uade dm Rogal- 


1.0 





‚Aat.leym Klmyr. .. an. u go geron " a dam DT 
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.“ diechiflißeroxyd “ 1533 Yıd ) Au TE 
Selpetesfällre, ... 78.56 -| ah.  e-' Terug 
re ‚Weir ;. HL BIT JRR BF Pu hr lui:.E51 


nein 


% 


1% we 
| Sehne anche ZISEN Yur Fünsah 
arbeit zu Fnchlir), serie 'ee kitrie anöTeb aan Filth {sfe 
Sicherheit las da Henke’ ängehötntiie ei Herden) A 
at der’ Werflichmaih der anderä "Methöd AR air 
 TeBenniRefaltate gab: tn u aß 
Tacıııı neuste land „A er FR Du 5b | 
sh s '; Salpeterfkinen Guicliberosyaa äuineunk. je 22 111 Ze 
hie Bereitiirigäift Bräfhe Atznelititiel, ag he - 
ertı Name ibrätins‘ Gola PETE SERIEN Harannt 
1 at Lee era are io WAftnekktamkeit daR 
Chentiker- auf heh BezögeN, an if dich fie vieffäch 
Verundeht worden. Es Tel’aber klin’ Metliode bishäß 
Bekannt’ geworden‘, Hach’@er inati KelrHick Prapäiaf 
rein darftellen könnte, Hahnemann, der es zuerlt 
CÜrEMto, wählte "88 KıyRalte- Lee" Ätpbıdifauren 
Qüädkfifberoxyätls ieir der WBerfichäiädh Fe 
keit‘ any und fetzte Attımoriak'' hitizı.' PET, u 
Zeiten "war es’ dei Apothekern“ zu Weitläufig, ar 
Lie Kryfiaile‘ des 'peterlaurdn” Füdckftberoxyduls ’ 
za 'verlchaffen, und mail wandte Buchölz’s 'Metho: - 
de’ "gewöhnlich an.” "Dielet tal y nämlich Salpeter 
Taure auf tegwlinffähes: Queckfi ber fo’ lange 'einwir- 
ken‘, 5 ls hoch‘ Gasentwickelung ' Stan findet, und 
dämpft die Mafie dann! bis zur Trockne ein. : "Mit dert 
eshaltehen Prodlicte veibt er nun metallifches Queck- 
Nlber, um das‘ zugleich‘ gebildete . Oxyd' wieder 
Oxyaäl“ zu verwandeln, und prüft die gemachte Auf! _ 
16Tirig * dürch "Fallen “mit Bar Auf’ Oxyd.  Bs’i 1 
diefe Vorfchrift "weder vortheilhaft noch, in chiemi- 
fcher' HBinficht‘ als richtig anzunehmen. Bncholz re- 
ducirt das Oxyd aufOkydıl durcli Reiben niit feguli- 
‚ nifchem Queckälber, welches allerdiügs‘ niöghich Mr, 


x 


$ 40 ) 

‚dach if .es aufserordentlich, Iphwar.„: die gar Male 
‚vollkommen zu redneiren.. Durch Kali; zu füllen und 
heim Erfcheinen, der [chwarzen.: ‚Farbe auf die Abve 
Senheit den Oxyda zu Seblielson, „if, zu, nbeßimpt, 
da die fchwarze Farbe einen [elbß nicht: unbadeytenr 
den Theil des Oxyds deckt. Nach der fchon früher 
angegebenen Metliode, mit Ghlarusiremmm.die Auf- 
löfung au unterfachen, findet man. oft Oxyd darin. 
Bucholz Schreibt, ann ferner vor, ‚die Auflälung Jiefeg 
Salıas fowohl, ala de Ammpniaka,. dehr. ‚PR Yerdän- 
nicht Oxyd gebildet werde, und fadange mät dem Zulatse 
yon Ammpnjak, fortnlalens bis Se. Falun. heller 
werde. u 3; 

. „Mit diefem Verfahren. it nach die Theorien 
die man über die Natur diefes, Körpere. und über dof- 
u fon Bildung auffellte. Der Niederfchlag foll demngel- 
keine chemifche Verbindung,. Sondern, blofa, ein Ge 
menge, yon. zeinem Oxydul, ‚metallilchem. Queckälher 
und einer. Doppel - Verbindung der ‚Salpeterläurg ‚mit 
Quecküiiberexydul und Ammoniak Rayı. Dursh Zur. 
fatz von Ammoniak wurde Oxydul anpgelchieden und 
Glpeterfaures . Ammoniak gebildet, ‚dag alsdany einay. 
Theil des auagelchiedenen Oxyduls-anfnehme, und als 
eine in Waller. läsliche Doppelverbindung anfangs 
nicht fiohibar erfcheine, fpäter aber, bei Zufatz von 
mehr Ammoniak, nicht ‚mehr anfgeläßi bleiben könr 
ze und ficl ala. weilses Palver ausfoheide,, Das metnl- 
lifche Queckfilber follte durch die desoxydiremde- Bi- 
‚genlchaft, die man dem Ammgniak zulchrieb entfliehen, 
| Wäre. diele Theorie richtig, ‚fo mülste der, erfie Ä 
u durch verdünntee Ammoniak ‚gefällt Nisderfchlog rejr 








N. 8 dos 3 | 
ze. Oxpinl\fayn: wed. nicht eonlı -Beipetorfäugn.nnd 
Ammoniek. enthalten; . ‚ia er. wirklich .enthält,.- 2:77 . 
wöälste ‚der. :weilse: Niederfchlag.:Oxydul und nicht 
Oxydıenthalten, dasman:wirklieh in.khm Kudet, nad 
endlich, müfgte-auch. jene .Doppelverbiudung ‚in det 


Eläffgkeit.besgn: Abrauchen zu.erkannen yn,.im de 


nam nur Keyfialje:lalpeterf, Qupskfilberuydule findag 
- and.keine Spur .sinas Körpers wahrnahmen kann,.der 
viel Schwerer: tösligh leyn Lallnla,dieles, - Nach: diefer 
vay Buahıo]g :angegebenen Methode:ift allo dies Aransik 
mittel kein Depyellalz,: fondern.nux:ein. Gemenges:.ı. 
„© Am’ beflen.erhalt man diefea Doppelfala, - wa 
MEN : kryfkallißrten falpeterlaures Queckilboraxydall 
 aimmt, das nie Oxyd enthält, und.es in WVallen, zu 
dem nrar elwag,; ‚Salpeterfure: ‚kinzugefetzt hat, auf 
Jh, To dafs zuan eine fchr diluixte Auflölung erhältz, 
Anzu. felzt man alsdarin "eine fehr verdünnte :Aufl&> 
fung von Anmaniak, und erhält. eim. graufchwarsns 
Pulver. 16 .dsa. Ammormak lshr. verdünnt 'und:wird 
Pr ‚nnter beßändigem Ulmrühren  hirizugeletst , {a felß 
man fo langa keine: Spur des weilsen Körpers niadem 
fallen, ala die, Fläfigkeit noch:wicht elkalilch reägirk 
Der Niederfchlag if :diels Dozipelfals. von falpeterlau- 
FM Queckfilberoxydul und Ammoniak... , .. EReBwr, 
..,. Beim Zufatze dea Ammoniaks zis der Adflöfung 
des Salpeterfauzen .Qneokfilberaxyduls- entzieht :dieles 
die Salpeterlturs ‚dem Queckülberexydul und .bildet 
falpeterfanres Ammoniak,. Eis. Theil .diefes Amino: . 
niakfalses nimmt aber im Eintflehen die ganze. Quanti: 
tat. des ausgefchiedenen Queckflberoxyduls auf, um’ 
Salpsterfgurea' Queokfilberoxydul - Ammoniak zu bil- 
den. In der Flüßigkeit if ellai noch rückfäudiges 


wma 
Bitetörfktiret bneollfitberckyänb't (nel hfruen ARM. 
inloniak.' Die BorkäriingtunlVerbiiännghoht‘ Hoch uf 
alaie Weilelb ee bt-heht;' bis"aller latpeterfalires 
Huechiikdraxyäul' frı falpeturfiktes Aniinniakr ind 
Sebpeterk Qüteeklilberoydal + Ammonkak verwandek-if, 
Odtztingen nun noch niehr AmnichiakMilza ; Io Teak 
gie die Plirfägkeit-wikähfeh ; ünd°der "Miederichtffe 
wird 'verfetzti Beiieinsin Üeber[chuffe You Ammonihk 
Wriderti:,foh der braufchwarze' Nieder fchlag‘ in ls% 
- liächfi fein vertheiltes [chweres grauen Pulver tum; Bfg, 
mit: Chlorwaflerfofflänre erhitzt, Metälikugelm!bHt 
der, dis ans ;nretällilchem Qudokhlber biflehen: In 
der Flüffigkeit Sinderitän Oxyd, worais alfo folgt, Web 
das.Oxydul in Oxyd:: :urid Metall zerlegt' wird: 'Dieß 
Zenletrung. wird dadlırch erklärt ;" dafs dus Ialpetert 
faure Ammoniak vins’ größere ' Verwandtfchaft zum 
Oiyd als’ van Oxydul hat, dafs das fälpsterfanre Qdech 
Slbaraxydul - - Ammoniak fich in einer Ueberlchußs von Ä 
Kumormak auflöß, und eine neue. Verbindung "bildet, 
Bie'Taipatert; Queekhilberöxyd undArsimonlak'in eilem 
_ endern Verhälthiffe enthält, die ich fpelerlin: anführen _ 
srerde, gerade lö,. ‚wie diels der Fall fl, wenn man 
Kalonie) (Queckfilberohlerüre) mit Chlorwalferfto Flänrb 
kocht, indem. man alsdann' regnlinifches‘ Queckfibet 
nad Sublimat erhalt. Nimmt man concentrirtes Hatt 
dos diluirten Aminoniuks, [o indöf dielelbe Zerletzäng 
eri. deni. Punkte, wo Ueberfchule von Atmmoniak If, 
Aatt, wie'ße fatt-ändet, wenn im der r Banzen Mali 
Pebnrfahufe vorn äsmistikink. war. meer 
au Das auf dio k eben "engefätiren Weite ehlrältend 
falpbterinure: Qivsck fikberokydhi- Ammoniak würde’ fe 





Fi - 


- rigkeit,, ‚da die Befimmung, deg Aramoniakg | low 


dung £ fchwer, 2 


langei auagnlbiat, bie Idie nlucheriiukees, Ailigker 
keins RasetioniaufiQnenkülbeiigeitune dalsltanısaiit 


fohen- Lältlipepier langlameigetrochneti) : NäcH dass 
Azrodknen: Hindie- -Farke- dd Piriudrfi gta unilien,denf 
fich kein:chetällälthes Qusckälbeistiedhiahilch Iremäisar 
daücken Iafen!. Wh Kalı, srhitat, ;iekit oe. Auıindemekl 
Aampfe:: Va Ohlermallerdaffuenlirelt! ick atuveilsch 
dach ainkiisineen, ‚eime dekoninende Werhindusigzedie 
wahrlsbeinknh won: dee; Bildung tan Gbdopkickün 


Aurährhelsib 3stl:. HE sn. ones ner amnrıscd 
" suite tonle Ser PFR N aM 

* x. 
fi ‚D 16 A, Aal, „diefeg Körpers h r.haite | je Bphwie: | 


{3 
als die. der. ‚Salpeterfäure i ın giefer „ulöslichen. Ver bin 
ad Bu nn sıll .n En 
1. - . . “s br me au Joy 

Mit. Chlerwslerlofitenennnden 11428 Gr.diese 
Verbindung: in: eia chlorwaßierikeffäöneen Salz,varwart, 


_ delt und mit. Ghlorzinn sy 1,222 Gr. regulinfolum 


Quegkfilberg. tedneirt, Di  beiras! BB,05 hp Queakı 
Aberozydak u. I end 
- en Verne Ton 

Die Siipetosfänre dureh u keußifchen Beryt zu bei 
immen; mißslang, weil die Vermandilchaftiäsifäben 
sü der Sulpeterfäure i it diefer.uilßhlichen Verbildunik 
nicht Rark'genagißt, um eind'röllfländige Zerfetzinig 
hervorzubringen. : Durch: Schwefelbärium‘" dagegen“ 
wurde wegen der dappelten :Werwandtichuft' des 
Schwefols turn Queckfilber wird der: SalpeterAtirestlrh 
Baryt alles vollfiändig zerletzt. „Nachdem ; das Schwe- " 
felqueckfilber abfiltrirt war, enthielt die durchgelau- 


/ 


v 


Pe en 


Genie: PiERgkait Aehpviarfehhren Baryt und übarfchäiig 
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Iinzugefötztes Schwofslbarium. Dursli sinen Strom 
vorr Kohlenfifurs . würde unter Bstwicklung. von 
Behwefdiwallerfoff kohlenfeurer Baryi’gefüllt. Dieß 
Fallank gelchicht. Sehr langfarp und erfordert oft ein 
Dovchfirömen der Kohlenfäure ven mehrals 24 Stum - 
deni; : Die abältriste und öitigedampfie Flülligkeitrliche 


. einer Hiückltand, der mit efliglaurem Blei keinen Nie. 
"Serichlug gib, alle ‚wuch';kein unzerletztes Schwefel: 


barium mehr enthielt, Das Refultat dieler Analyle 
war 7,52 pC. Salpeferläure, 


“Mit Chlorwallerfiöft wurde diefe Verbindung i in 


Sorhleriifiauh Salze‘ verwandelt, um den Am- 


sioniäkgähalt aus dem örhaltenen Salmiak zu beflim- 
“men. Die Salpeterläure wurde von’ Chlorwallerfioff 


vollftändig unter Entwicklung von Chlor derletzt, und 
we war alfo nurnoch Salniiak, Sublinsat ind über- 


Kohtifßge Chlorwalferfiöfffänre in der Aufläfung. Das 


Ousckfilbarfala wurde idütch SchwefelwafferBoff' zer- 


 Vinazuhd’das gebildete. Schwefelgneckfilber' durch Fil- 


tration entfernt, In gelinde erwärmtem YJanls- wurde 
darauf der Rückfland getracknet, nachdem die Flüf- 
Sgkeis abgoraucht, ‚wordentwar; Die fo.erhaltene Men- 
ge Saliak. gab, aber. ein. durchaus nicht. genügendeb. 
Refultat,.londern' "heteng. fat nur die Hälfte) von dem, 
was. nach. den folganden yielfachı wiederhelten. Analy» 


“ fen. erhalten - wurde, .' Das dusch Einwirkung dee 


Chlanwaller floffe auf die 'Salpeterlägre frei gewordene 
Chleox-haite das Ammonisk zum Theil zarfetzt, 


Durch Deßillation ‘das Animoniak überzutreiben 
a .. il. le DE EEE 
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"ind durch Ohlörwalferßoff-inder Verkige ale Bahrinb 


. zu binden, 'gelang felr gut. Als'Probe würde ein 

"Verfuch mit Salımiak gemacht, «byroil &ins gewogenid 
Quantität in ein. Ölasgefals von: den'Form' einer Flo« 
rentinerflafche gebracht wurde, dus-aber etwas Klöinep, 


und mit einem ‚engen Halfe verfehen‘ feyn mul; ‚Bin ' 


"Ölusrehr , das in zweii Scheuktt. Is gebogen ii, äufs 
diefe in einiger Eintfernung ‘paraliet daufen ' und alıle 


. der längere derfelben auf dew Boden dineb ı +t13 Fuld 
“ hohen Cylinders reichen kann, wurde mittelft eines gu« 


ten Korkes mit dem kürzern Schenkel in die Flufche 
_ Infidicht eirigepafet. Der längere. Schenkel iuuls fafl‘. 


ganz auf den Boden des Cylindere gehenund mit ei. 
nem Korke,,' abor nicht luftdicht eiügepafst werden. 
Ber 'Cylinder. vom der angegeberen Höhe: darf. nie 


rewıy Zellim Durchntefler :huben und 'nur.fe: vieb 


fehr verdfinnte Clilorwallerfofffäure enthalten, daf 
der Schepkel des Rohre ungefähr: gwei Zoll unfer 
der: Flüffigkeit Beht.: Durch Kali, oder befler durch’ 


Baryt;; wurde das’ Salz alodann bei gelindem Erwär-. 


men in einem Sandbade zerlatsti <:-Das frei gewors 


dene Ammoniak fleigt durch die Glasrähre in den. Cyai 


linder, tritt in Beräbrung mit der Chlorwallerfoff» 
fiare und wird uls Salmiak gebunden. Der gebildete; 


Balmiak wird gewöhnlich von der Fläffigkeit im Cy-: 


linder nicht fogleich abforbirt, fondern fleigt in dem-. 
fslben, bei einer gut geleiteten. Operation, jedoch er- 


reicht er nicht mehr als die halbe Höhe des Gofülses. 
und fenkt-fich dann vermöge (einer Schwere, Mit. 


Kali gefchieht es nicht felten , dals zuletzt, wenn die 
‚ Temperatur 'erhäht werden muls, die Flüffigkeit im: 


Kolben fieigt und hie in den Cylinder übertrit. Um’ 


\ 


Ä T ei 
Kindıf vermeidenf rismit ukn Baryt,. der'dieß Bi j 


ginlekaft niclit Kät.: "IN die Feinperatir nicht gleich- 


Sermig, de tritt die Chlorwälferfiofflikure Dit dem Ichonf 


, '&0Viädetein Salmiak zurück -in die Flafche;, ill,fie aber. . 


gleickifdunig undi wird nılr. ganz langfam gefleigert; lo 
kmehdigt ‚man .die-Opäration glücklich. Der Schlufe 


. deriOpisration arfordeft.nach die grölste Vorficht, wail: 


. aledann. die Ammabiskenswicklung aufbärt und die, 


Lv 


Wallenlämpfe-übergehan: Die Hälfte dar in der Flafchs, . 


befindlichen FE lüffgkeitmulsnoak überdeßällirt werden, 


um. das in:VValler aufgelößle Arnımoniakgas überzufreir 


‚on. ZurProbe,ob HoehAnnnoniak übergeljt,bringt.manı 
. den langen Schenkeld.Röhre; nachdem. er abgewalchen 


il, in sine Auflöfung von falpeterlaurem Queokfilber:. 
oxydul und ficht die.Operation al$ vallkommen boen- | 


- digt an, wann kein fohwarzer Niedarlchlag, (mercu- 


ziys. splubilis Halmeinanni), enifieht. Der gebil- 
dete Salmiak und die-überlchülfig vorgefchlagene var-, 
düinnte Chlorwallerflöffliure werden alsdamm in einat, 
Poseellanfchale bis'zur. Trockne abgernucht, aber miti _ 
der. VorScht, dals kein: Selmiak:. fioh : verflüchtigen: 
kann.: ‚Die. erlialtene fsll.trockne. Male wird in einesb 
gewogenen Porcellautiegel gebracht. Bei .gelinder Tem-: 
peratüs. wird darauf das.noalı rückfländige Waller und: 
die leinate Spur Chlörwallerßoffläuxe vertriehen, welches’ 
man durch öfteres VVägen lo lange unferlucht, bisi. 
keine Gewichisveränderung melır..fatt, findet, Der. 
enf.diefe Weile mit Selmiak angeßellte: Verfuch gab: 
eintehr. gutes Refultat, der Verluft beisug n nur 0,2% PC 
t En R | 

r. Nach. diefer‘ Mathioda wurden alle folgende. Aus‘ 
zseiliak ‚enthaltenden Verbindungeniiunterfucht, 


Eu 
"an 1126 Gr Ren, Äehesterf net Rune here 
Ammponiaks Vaude Salmiak pder 2,46,p0« Selapielp 
. Stätt,des kaullilchen Baryts mnfste dier, Schwefelba, 
. rin, genomu N. warden, wie; bei der Unterfpehsng 
auf ‚Gal peterfäure Ichon gelagt ih, ‚Der, erhaltene Sal- 
mjak marde nogk. anf Qusckälher,and Baryt aeräfie. 
nutze Alndimessetio weolzeie m uirolldo 

2 Din Befultäte; der. Ani ed Ale, a aMeif, 


ro li 2 Seterftn | Verbäkekfe 
am Serge. a | ic 
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"de dr‘ folfenden Dep elfalne i in ihrer Zulam- 
menu dieför erbindung fo fchr ähnlich find, fo 
will jch noclı ‚der elehreibung „ „derfelben. ‚ge ver- 
gleichendel Ueberfio t ihrer Zulammenfetznpg hin- 


euren BEL chi Yo. vr lsune I . rel 


so RN in) sl 
. „Salpeterfaute Queckflberoxyd - Ammonlak. 


L. Die Außölung. des falpeter(hmen Qnechfilber- 
oxyds mit 'Ammoniäk gefällt, giebt einen 'weifsen in 
Weiler unlöslichen Niederfchläg. Durch Behandlung 
mit Kali wird aus. ‚diefer Verbindung Queckälbarongyd 
anggelehieden und Ammoniak. beim Erwärmen eRle- 


ü. iv) 


' ' 
- . + 
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wikak, Chlorwalferflüre "entwickelt ‘Chlor ' und 
Schwefelftüre, orzsügt die rothen Därnpte der fälpe- 
| trichten Satire; "Quscckfilberoayd- Ammeniak und Sal- 
| Phteriküre find Allo in’diefernPülver önthalten. | 
ABC Nr ‚Chloräfferfiög "behandelt; 'erkiält ı inart chlör- 
willst 83. Ei “Aale' Se Meihdde mit’ "Zihn- 
 chlorure zu unter[uchen hier anwendbar it, 2,877 Gr. 
dieles Salzes gaben 245 -Gr. meiellifches Quckfilber 
eder.21,57 PCı Ouepkfilberoxyd, 
Die Unterfuchurig «uf Ammonisk 'gefchah nach 
der angegebenen etliöde und atıchı hier mit Schwe- 
felbarium) ‚2,065 Or. geben 0,5% Gr. Salıniak oder 
4,68 pC. Ammoniak. .. 
::ı Did Skpöterikürb wunde, ebiminile durch Schwe- 
: felbarıum beflimmt, das lange bei einerserköhten Teri- 
Peratär mit döim’Bälze i in Berührung gelaffen wurde, 
87147 "Gr. des Silzes gaben 0,95 Gr. alpgierlauren Ba- 
syt oder 14,55.p£. Salpeterläure.” . ,\\... .s 
Die Analyfe hal allo ‚gegeben: 


ENT, 2. DET lan ‚Sauerüof Verhäitniße 


"" Sesehfibereayd. R “ BUS, „98 3... 
"Ammoniak K “ 468 Bu 5 u 
° 


+‘ 
! 


0, 
Tr "Salpetsrhiute ” 1038 Be | $ . “ 
" “tal eig Asıd li. ai LL ya 

Nach der Formel aNH® N t fe hätte dus Re-' 
faltat lyn follent 


ar 
a,4 8» FI en 


nn "( Sauerfioff | Verhältnis 
2.1 Queckötberuagd: s Pro bot 8 


ji. Ammoniak, 5 00 0 | Er 
‚‚, Salpeterfäure 6 u 13,53 , 10,03 5 5... 


"N: Bei der Filing‘ der obigen Verbindung bemärkt 
man, dafs beim Zufatz von überfchäfigein Ammo- 


| 


. ' | £ 4og J | \ 

‚‚niak ein Theil das weifsen Pulvers wieder aufgelöft 
„werde und dafs .nachlier kleine Kryftalle anfcliielsen. 
Durch mehrere Ver[uche wurde ausgemittelt, dals die 
gröfste Löslichkeit des Pulvers dann eintrete, oder 
vielmelır, dafs deflen Umänderung der zelativen Be- 
Randtheile dann am leichtefien Statt fände, wenn es in 
eine Auflöfung von falpeterlaurem Ammoniak mit Us 
berfchufs von Ammoniak gebracht werde. Unter Ver- 
flüchtigung des Ammoniaks fetzen fich Kryfialle von 


gelblicher Farbe, die ihnen ‚eigsnthämlich. zu feyn 
fcheint, ab. | 


Diele Kryfialle gehören zu den [chwerlöslichfien 
Verbindungen und laflen ich nur von [ehr wenigen 
Körpern zerletzen.. Salpeterläure in grolser Quantität 
löft etwas auf. Schwefelfäure aber und alle kaufiifchen’ 
Alkalien haben keine Einwirkung darauf. Baryt 
zerletzt fie nur höchft [chwierig und in quantitaliver 
Hinfcht unvollkommen. Chloswaflerfioffläure dagegen 

"und Schwefelbarium zetfetzen das Salz fehr leicht und 
machen die oben angeführten Methoden, die Ammo- 
. x  alakverbindungen zu unterfuchen, anwendbar. 


Mit Zinnehlorure, wurden aus 3,998 Gr. diefer 
Kryfiälle, die in chlorwallerftofffaure Salze verwandelt 
worden waren, 2,787 Gr. metallifchen Queckfilbers er- 
halten, welche 75,22 pC. Queckfilberoxyd. ent[prechen, 

Durch Zerfetzung mit Schwefelbarium wurden. 

18,12 pC. Salpeterfäure und durch Deßillation mit 
_ demfelben Körper 5,8 pC. Ammoniak ; ın dieler. Ver- 
bindung gefunden. 

. Das Refultat der Analyle ift. demnach: - 


Aanal, d, Phyfk, R.85. St. 5 3. 1827. St 3. Da4 


-—n 
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Sauerfloff | Verhälnils 
Queckfilberoxyd . 7522 | 551 I 


Ammoniak . . 5.8 j 
Salpeterüure . . 18,12 13,44 . 24 


Nach der Formel NHs N + Hg hätten die Ver- 


haltnillfe feyn follen: 
Sauerfioßf Verhältniis 


Queckfilberoxyd . 755 5.53 I 
Ammoniak 0. 5,89 


Salpeterfäure o . 18,61 13,8 L 2% 


Chlorqueckfilber- Ammoniom (Mercurius praecipitatus albus). 


* Sublimatauflöfung mit Ammoniak gefällt, giebt 
einen weilsen in WValler unlöslichen Niederfchlag, 
der mit Kali behandelt Ammoniak entwickelt, 
Alembrothfalz, neutrales Doppellala aus Chloram- 
monium und Chlorqueckfilber mit kauftilchen oder 
kohlenlauren Alkalien gefällt, giebt dielelbe Ver- 
bindung. 

Die Analyle mit Chlorzinn gab 82,41 pC. Queck- 
filberoxyd. 

Die Chlorwafferfofffäure wurde als chlorwaller« 
ftofffaurer Baryt beflimmt, da die Unterfuchung mit 
falpeterfanrem Silber, wegen der Unlöslichkeit des 


Salzes in Waller, nicht anwendbar war. Naclıdem' 


nämlich das Salz mit Schwefelbarinm war behandelt 
worden, das Schwefelqueekfilber abfiltrirt und das 
überfchülfig hinzugeletzte Schwefelbarium als kohlen- 
faurer Baryt herausgefällt worden war, gab die ein- 
gedampfte Flüffigkeit fo viel Ehlorbarium, ale 10,7 pC. 
Chlorwallerfioffiäure entfprechen. 


\ 


End 
Duroh Deßillation. mit Schwefelbarium wurden 
7,1 pC. Ammoniak gefunden. 


Die Zufammenfetzung iß allo: 
Queckfilberoxyd . 82,48 
Ammoniak‘ , . I, 08 
 Chiorwaßertofffture 307 


Nach der. Formel NHSM + Hg + Ag hatte die 
_ Analyle geben follen ı | | 
Queckfilbroxd > BE U L —\ \ 
Ammoniak * . 6,48 
Chlorwaßferftofffäure . 10,43 
Es flimmen die vier angeführten Doppelfalze in 
Hinficht ihrer Zulammenfetzung darin überein, dafs 


. die in ihnen enthaltene Quantität Salpeterfäure oder- 


Chlorwafferfioffläure und Ammoniak i immer neutrales 
falpeterlaures oder chlorwallerfiofffaures Ammoniak 
bildet und dafs ‚der. Sauerftoff der Salpeterfäure fich 
zum Sauerfioffe des Quecküilberoxyduls oder Oxyds 
nach den Gefetzen der Sattigungecapacität dieler. Säure 
verhalt.. | 

. Es werden diefe ‚und ähnliche Verbindungen ala | 
bafifche Doppellalze angelehen. Demnach beltehen 
- diefe Salze aus bafıfch falpeterfaurem Queckfilberoxyd 
oder Osydul und aus bafifchem falpeterfauren Ammo- 
niak. Es ifi aber kein Grund. vorhanden, bafifch f[al- 
_ peterlanres Ammoniak in dieler Verbindung anzuneh- 
men, da wir.nicht im Stande find, es für fich darzu- 
Rellen. Wir haben ferner. keine Doppelfalze y del | 
ausgenommen, die das Ammonjak bildet, die von zwei 
bafifchen Doppelfalzen gebildet werden. Sehen wir 
endlich fie als Doppelfalze zweier bafilchen Salze an, 
Dd a 
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fo wird der Sauerfloff der Säure fo vertheilt, dafs beide 
Salze fo höchfi bafılelı werden, wie wir fie einzeln bei 
andern Salzen nicht einmal kennen, | 

Es fcheint deslıalb warfcheinlicher, dafs die Sän- 
re mit einer der beiden Balen verbunden fich als Säure 
gegen die andere verhalte. Welche beider Balen fich 
mit der Säure aber verbinde und die Rolle der Säure 
[piele, läfst fich noch [chwer entlcheiden, und ich 
will hierüber am Scliluflfe der Analyfen zweier ähn- ' 
lich zufammengeletzten Silberfalze einige Worte hin-. 
zufügen. Nimmt man die Salpeterfäure mit Ammo- 
niak verbunden an, fo fieht der Sauerfioff der Salpe- 
terfäure in einem folchen Verhältniffe zum Sanerfioff 
der Queckfilberbafis ‚„ das den Geletzen der Satti- 
gungscapacität der Salpeterfäure entfpricht. Das 
falpeterlanre Queckfilberoxydul - Ammoniak befieht 
nach diefer Anficht aus falpeterfaurem Ammoniak 
(Säure) mit fo viel Queckfilberoxydul (Bafis) verbun- 
den, dafs der Sauerfloff in der Salpeterläure fich zum 
Sauerfioffe ım Oxydul verhält wie 5:3. Das nicht 
kryfiallifirte falpeterfaure Queckfilberoxyd - Amnıo- 
niıak befleht aus falpeterfaurem Ammoniak (Säure) 
und Queckfilberoxyd (Bafis), deffen Sauerfioff zu der 
andern Säure fich verhält wie 3:5 ganz wie in der 
Oxydulverbindung. In dem kryfillifirten Salze if 
dies Verhältnils wie ı.: 2}. Aehnlich if auch die 
Chlorverbindung zufammengefeizt, die aus Salmiak 
(Säure) und Queckfilberoxyd (Bafis) befleht, deffen 
Chlorwallerfioffläure nur zur Hälfte hinreiclit, um mit 
dem Queckfilberoxyde Sublimat zu ‚bilden. 











[43 ]J 
_ Salpeterfaures ‚Sllberoxyd» Ammonlak. 


Man erhält das Salz aus einer Auflölung von falpe- 

terfaurem Silberoxyd, su der man Ammoniak hinzu- 
‚ gefetat hat. Es kryßallißrt ziemlich leicht und ift in. 
wenig Waller fchon auflöslich.. Au’ der-Luft, und 
vorzüglich im Lichte, färben fich die Kryfialle Ichwern : 
indem fie zerletzt werden. 

Die Unterfuchung auf Ammoniak und Salpeter- 
fäure gefchah nach, der vorhin fchon angeführten Me- 
thode. Der Silbergehalt ‚wurde durch, Fallang mit 
Chlorwafferfoffläure beflimmt und aus dem erhaltenen 
Chlorüilber berechüet. 

Das relative Verliältnifs der Beftandtheile war 


nach diefer Unterfüchung: | 
Sauerftoft ı Verhältnifs 
Salpeterfäure - „ «. - 264 19,59 BB, 


Süberangd 55 | a |. 1 


Ammoniak .- ! 2.1 
. , 


Nach der Formel AgN + NH. hätte die Ana- 


lyfe geben follen: en 
. Sauerfloff Verhältoifs 


Salpeterfäure 00. 26,48 19,6 085 

Silberoxyd . 2 2 « . 5674 II 1 

Ammoniak Voen.e 16,78 
Schwefelfaures Silberoxyd- „ Ammoniak. 


Es wird eben [o wie das obige Salz erhalten , iU- 
dem man zu fchwefelfaurem Silberoxyd Ammoniak 
feizt. Es kryfialliirt leicht und läfst ich an einem 
dunklen Orte, [elbfi der Luft ausgeletzt, lange Zeit 
unzerleizt erhalten; es verflächiigt ich kein Ammo- 
niak; die Kryfialle Yölen fich in wenig WVafler auf und 
kryfialliiren aus der Auflöfung unverändert heraus. 
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Durch Einwirkung deg Lichts werden auch diefe Kry- 
falle gefchwärzt. 
* Ammoniak und Silberoxyd wurden wie bei der 
vorlrergehenden Analyle beflimnit und die Schwefel- 
fäure-durch Fällung mit Chlorbarium beflimmit und 
aus dem Ichwefelfaurem Baryt bereclinet. 
‚Die Refultate der Analyfe waren: 
Sauerfoff Verhältnife 

Schwefelffure . « < - 211,6 12,93 3°. 

‚Silberoxyd . .'. « « 60,65 4,18 1 

Ammoniak - « « «+ 194 


Die rolativon Befandtheile hätten nach der For- 


mel ÄgS + aNHe gefunden werden follen. 
Sauerftoff | Verhaltnifs 
Schwefelfäure 0. . 23104 12.0.4 ° 3 
Silberöxyd .. 0 n » . 60,96 420 5 I 
Ammoniak - «© «a . « 18 


Beide Silberfalze haben. alla eine ganz ähnliche 
Zufammenfetzung, und man kann fich die -Verbin- 
dung fo vorfiellen, dafs neutrales [chwefellaures oder 
falpeterfaures Silberoxyd doppelt fo viel Ammoniak 
aufnimmt, als die Säure des Silberfalzes im neutralen 
Zuftande fättigt; fie find allo fo zulammengeletzt, 
wie dje von Berzelius unterluchte Verbindung von 
Ammoniak, Kupferoxyd und Schwefelfäure, die man 
erhält, wenn man [chwefelfaures Kupferoxyd mit Am- 
moniak behandelt. 

Ich habe diefe Verbindungen, die das Silberoxyd 
bildet, unterfucht, um aus ıhrzen über die Natur der 
Verbindungen der ammoniakalilchen QueckSiberlalze 


-einen Auflchlufs zu erlialten, und habe, wie fich dies 


-y TER ST Irma ae ng 


‘fıcht zu nehmen, 


Pd 
u 5 Be 
ans der Analyfe ergiebt, fie davon verfchieden zufam- 
mengefeizt gefunden. Obgleich die Silberlalze, neutral 
reagiren, [o hat das Ammoniak doch eine gröfsere 
Verwandtfchaft zu den Säuren, als das Silberoxyd, und 
ınan kann nicht annelımen, dals das neutrale Silber- 
falz fich als eine Säure gegen das Ammoniak verhalte. 


Diefe Verbindungen aus bafifchem falpeterlauren oder 


Ichwefellanrem Silberoxyde mit bafifchem lalpeterfau- 


ren oder [chwefelfauren Ammoniak zufammengefetzt 


anzufehen, [cheint nicht wahrfcheinlich, da das baf- 
[che fchwefellaure Ammoniak unbekannt ift, und nian 
annehmen mülste, dals durch die Verwandtlchaft der 
beiden bafifchen Salze zu einander das Ammoniak lo 


 fefi gebunden werde, wie es bei diefen Salzen der Fall 


iß, die beim Zutritie.der Luft keine Zerletzung erlei- 
den; und doch if diefe Annahme die natürlichfte, 
wenn man nicht eine Verbindung von [chwefellaurem 


moniak annehmen will, Die ammoniakalifchen Queck- 
filberfalze find Jagegen, wie dies aus den analyfirten 
Verbindungen hervorgeht, neutrale Ammoniaklalze, 
verbunden mit Quecklilberoxyd oder Queckfilberoxy- 
dul. Wir finden bei vjelen Chlormetallen, z. B. beim 


“ Chlorzink, Chlorkupfer, Chlorkobalt': kryftallifirte 


Verbindungen, die den Queckfilberverbindungen Bun 
analog find, . 


 Jch.mußs hier noch bemerken, dafs diele-Verluche . 
vor mehr als einem Jahre in dem Laboratorium mei- 


nee Bruders an eltellt worden find, und, dafs ich hof- 
fe, fie nach einiger Zeit fortletzen zu können. Meine 
Zeit erlaubt mir es jetzt nıcht einmal, auf die von Hrn. 
Soubeiran angellellien Verluche befondere Rück- 


\ 





— 


oder falpeterlaurem Ammoniak mit Sılberoxyd- Am- _ 
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Il. Ueber einige Punkte in der diomentheorie 5 | 
von Hrn. Dumas, | 
(Befchlufs,) 





Ich fchreite zur Unterfuchung einiger Kiefel- und 
Bor-Verbindungen. Ich habe mich zunächfi mit dem 
Chlorkiefel ") befchäftigt. Das, welches ich anwand- 
te, war durch Einwirkung von Chlor auf ein Gemen- 
ge von Kiefelerde und. Kohle, nach dem Verfahren 
des Hrn. Oersted, erhalten. Um: das über[chüffige 
Chlor zu entfernen, wurde es eine Zeit lang mit 
Queckfilber gelchüttelt, und darauf bei einer gelinden 
Wärme defillirt. In diefem Zuftande befafs es die 
Durchfichtigkeit, die Leichtflüffigkeit und das Anfe- 
- hen des Schwefeläthers. Es fiedete noch unter 100°C, 
Folgendes find die Data und Refultate eines Ver- 
fuches, | 
387,017 Chlorkiefel 
277 Cub. centimet. Dampf Barom. 0m,757 
’ 100°C, Temperat. des Dampfes Temp. 25°C, 
©#,151 Queckfilberfiule iiber dem Nivean ; 
. 78,7154 Gewicht eines Litre Chlorkiefel 
5,9390 Dichte des Chlorkiefel - Dampfs, 


FE 
Nach den neuefien Verfuchen des Hrn. Berzelius 
und in der Annahme, dafs. die Kielelerde 5 Atome 
Sauerfloff enthalte, liegt das Atomengewicht des Kie- 
fels (Silicium) zwilchen 277,2 und 277,8. In diefer 


*) Unter Kiefel ift hier immer, wie im Lehrbuche von Berzelius, .® 
das Silicium zu verftehen, P - 


N 
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"Hypothefe, wie leicht zu erfehen, würde die Dichte. 
des Kiefeldampfes = 3,0597 leyn und der .Clilorkielel 
‚aus einem Atome: Kiefel und 6 Chlor beflehen. 
Nämlich: | 


6 Vol. Chlor == 6 X 2470 = = 14,820 
I - Kiefe) = oa .0._ 3,0397? 


17.8797 
Aber Fr = 5,9599 , woraus offenbar folgen wür- 


de, dafs 6 Vol. Glilor und Vol. Kielel fich, bei der. 
Verbindung: anf 3 Vol. verdichten. 


. Man gelaugt zu einfacheren Verhältniffen , wenn 
man das Alomengewicht des Kiefels auf das Drittel re- 
ducirt, wodurch es == 92,5 wird. Alsdann hat mıan 
‚1,0197 für die Dichte dea Kieleldampfes, Si +0 für 
die Zulammenletzung der Kielelerde, und Si +Ch? . 
für die des Chlorkisiele. In diefer Hypothele hat 


man - | . 
2 Vol. Chlor = 2,497 x 2 = 4,93 


ı Vol. Kiefel = . .. = 1,0197 





1 Vol. Chlorklefel . .. == 5,9597 


Da ich indefs hoffe, über kurz oder |, ng u ge- 
nauen Begriffen über diefe Art von Verhäli iffen zu 
gelangen, fo will ich lieber diele Fragen une ilchie- 
den lalen, ale ‘Aenderungen unmotivirt vorlc'.lagen. 
Ich nehme indels die letztere dieler Zahlen a: , weil 
fie die folgenden Rechnungen einfacher machen. Wir 
wollen überdiefs ver[uchen , wie diefe Refultate mit 
denen fiimmen, die fich ans der Zulammenletzung 
und Dichte der Flufs- Kiefelfäure ableiten laffen; Was 
die Zulammenfetzung derlelben betrifft, fo ift fie durch 
die | Verduche des Hrn. Berzelius beflimmt, und 
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wird durch das folgende Rofultat beftätigt. VVenn man 
trocknies flulskielellaures Gas über erhitzten Baryt ge- 
hen lafst, fo findet eine lebhafte Ablorbtion Statt, be- 
gleitet von einer Erglühung, die fo ftark ılt, dals die 
Malle fich verglal. Das Product ift graulich weils. 
Es entweicht kein Gas bei dem Verfuche. -Selır reiner 
‚Baryt wurde vor und nach der Abforbtion gewogen, 
und. dadurch Folgendes gefunden: 
beobacht. Refultat berechnet. Refultat 
Baryt . 2.» 0. 8362 » on 0 8544 
Flufskiefeläure 14,38 | - - . 1456 | 
Das berechnete Refultat fützt fich auf die Annah- 
me, dafs ein Atom Baryt fich mit ı Atome Kiefel und 
2 Atomen Fluor verbinde. Die Uebereinfiimmung 
. zwilchen dem beobachteten und berechneten Refultate, 
und die Gewilsheit meinerleits, dals in diefem Verlu- 
che das Gas keine theilweile Zerfetzung erlitt, (ondern 
ohne Rückfiand ablorbirt wurde, beweilen, dafs die 
Fiufskiefellägre wirklich ı Atom Kiefel und 2 Atome 
Fluor enthalt, was übrigens fehr gut mit den Verfu- 
chen des Hrn. Berzelius übereinfiimmt; Hieraus 
ergiebt hclı für die Dichte dieles Gafes: 
\ i Vol. Kiefel = 1,0197 
& Vol. Fluor == 3,5776 


—— 


3,5973: 
Hr. John Davy hat 2,5135 gefunden, ein Re- 
[ultat, das von dem meinigen wenig abweicht. Hier 
die Data und Relultate meiner eignen Beobachtungen 
"über diefen Gegenland : | > 


. 285,685 Gewicht des leeren Ballons , 
. 888,733 ‚Gewicht des Ballons von trookner Luft 
296,690 = - . - F Jufsklefelfäure » 
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woraus die Dichte dieles Gafes = 3,600. Hr. John 
Davy würde olıne Zweifel ein genaneres Reinltat er- 
halten haben, wenn er feinen Verfuch mit einem be- 
trächtlicheren Volumen vom ‚Gale angeftellt hätte, 


Ich habe oben die Zulammenfetzung dieles Kör- 
pers in der Annahme berechnet, dafs er aus Fluor 
und Kielel gebildet fey. Hr. Berzelius betrachtet 
ihn ala eine Verbindung von Flulsfäure und Kiefel- 
erde, Obgleich ich. mir vorgenommen habe, [päter- 
hin auf’die Gefsliichte des Fluors zurückzukehren, [o 
will ich hier doch die Z, ulammenletzung feiner Haupt- | 
verbindungen nach der von mir angenommenen Be- 
trachtungsweile anführen. | 


Hr. H. Davy hat gefunden, dafs 100 Thl. Finor- 
ealcium 175 Thl. trocknen Ichwefelfauren Kalk geben. 
Bei Wiederholung dieles Verfuches hatte Hr. Berze- 
lius anfangs andere Relultate erhalten; (päterhin hat 
aber dieler berühmte Chemiker feine erflen Angaben . 
berichtigt und dielelben Zahlen, wie Hr. Davy, er- 
halten *). Nach dielem findet man: 


Calcium . s 52,27 oder 1 At. = 512,06 
Fluor . EL 1.0 2 ee At, = 467,58 ° 


nenn. ee 


f} Fluorcalcium IOO.s » . 1 Au = 97964 





woraus folgt; dafs das Atomengewicht des Fluors | 


116,89 und die Dichtigkeit.delfelben 1,288 iß. - 


6) Man darf jedoch daraus nicht Schliefsen, dafs Hrn, Dav y’s 
Analyfe die richtige war. Hr. D: überfah die Phosphorfäure 
und das Manganoxyd in dem zur Analyfe angewandten Flufs- 
fpathe von Derbyshire, Es war alfo nur Zufall, dafs diefer - 
Fehler von den übrigen faft compenfirt wurde. ° P. 
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_ Bei diefem Gegenltande hat man nur zn wählen 
zwilchen der Zufammenfetzung, welche auf die Ana- 
logie mit dem Chlor gegründet ıft, und der, ‘welche 
‚man erhält, weun nıan die Fluorverbindungen auf 
Seite der Schwefelverbindungen fiell. Der Haupt- 
verfuch von Hrn. Davy läfst fich auf gleiche Art 
naclı beiden Hypothelen erklären. Derfelbe fah, dafs 
Auorwaflerfiofflaures Ammoniak , mit Kalium behan- 
delt, ı Vol. Wallerfioff und 2 Vol. Anımoniak liefer- 
te. Man erhält ein älınliches Relultat, man mag das 
aus gleichen Volumen Ammoniak und Chlorwaller- 
fiofflänre gebildete Ammoniakfulz zerfetzen, oder das, 
welches aus der Vereinigung von 2 Vol. Ammoniak 
und ı Vol. Schwefelwaillerfioffläure entlpringt, d.b. das . 
gewöhnliche fclıwefelwaflerfiofflaure Anımoniak. 

Ich habe das aus der Analogie mit dem Chlore ab- 
geleitete, als das wahrlcheinlichere, angenommen. 
Wenn man diele Hypotliele auf die von Hrn. Berze- 
lins zerlegten Verbindungen anwendet, findet man 
diefelben viel einfacher und leichter zu Audiren. . 

Zunächfi hat man für die Zulammenletzung. der 
Flulskielelläure: 


beobachtet berechnet 
Kiel 2.2 2336 2 2. «28,34, 
Fluor . 2“ 7164 2 0 0. + 12.66 
100,00 109,0 
Bei ‘dem berechneten Refultate find die obigen 
Atomengewichte des Fluors und des Kiefels angenom- 
men: das beobachıtete Refultat ift aus den Verfichen 
des Hrn. Berzelius abgeleitet. 
Nimmt man ein Atonr Sauerftoff in der Kiefel- 
fäure an, fo werden die weiterhin aufzufiellenden Re- 
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fültate viel einfacher. Wollte man übrigens eine an- 
dere Hypothefe annehmen, fo wäre es Jeicht, diefel- 
ben umzuwandeln. 

Bringt man die Flufskiefelfäure mit Waller zu- 
fammen, fo erleidet fie eine tlıeilweife Zerletzung, 
welche von den Hrn. J. Davy und Hrn. Berzelins 
unterfucht worden if. Ich will mich nicht in das 
Einzelne der Verfuche einlaffen, ich will blofs zeigen, 
dafs es bei der vorliegenden Betrachtungsart leichter 
ift, die Refultate zu überlehen %, Man fieht in der: 
That, dafs, nach Hrn. Berzelius Verfuchen, ein Drit- 
tel des im Gafe enthaltenen Siliciums in Kielelerde 
übergeht urid fich ausfcheidetl. Nimmt man allo 3 
Atome Fluorkielel, fo folgt, dals zwei Atorge unzer- 
[etzt bleiben und dafs ein At. durch Wirkung des 
Woalflers Fluorwalferfioffläure und Kiefelerde giebt. 
Die: Kiefelfäure lagert ich ab und. die andern Stoffe 
vereinigen, fich zu einem fluorwaflferfiofffauren Fluor- 
kiefel, in welchem jedes. Atom Fluorwallerliofffäure 
verbunden if mit einem Atome Fluorkiefel. Die 


Formel für diele Verbindungen ilt alle: FH + SIF?. 


Man überfieht die Ericheinungen diefer Reaction ° 
beiler in der nachfiehenden Formel: 


3SiF® £ H* = SI + BFH + 2SIF®) 


Die fogenannten Doppellalze von flufslanrer’Kie- . 
felerde, d. I. diejenigen Salze, welohe man er- 


®%) Es if wahrfcheinlich Hrn. Dumas nicht bekannt, dals He. 

‚ Berzelius felbk, im erfleu Theile feines Lehrbuchs (Dres- 
den 1825), alle von ihm bei der Flufsfäure beobachteten That- 
fachen,, der Theorie der Waflerfiofffäuren gemäfs, alfo gerade 
fo wie hier, befchrieben und erklärt hat. - pP. 


4 


_ 
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halt,“ ‘wenn man Anorwallerfofffauren Fluorkiefel 
mit Balen behandelt, find nun leicht zu clafüfiei- 
ren. Es ifi einleuchtend, dafs -die Fluorwaller floff- 
fäure und die ’Bale ein Fluormetall und Waller ge- 
ben. Diefs Fluormetall verbindet fich ınit dem Fluor- 
kiefel und [pielt gegen denlelben die Rolle einer Bafe., 
Diefe Doppel -Fluorure haben die grölste Achnlich- 
keit mit den Doppel -Cyanuren, | 

Die Reaction des fluorwallerfiofflauren Fluorkie- 
fels auf die Bafen läfst fich nach der folgenden For- 


mel berechnen: 
(FH + SIF®) + R= (RF* + SIF*) + 3H® 


‚d.h. es entfiehen daraus Doppel-Filnorüre, in denen 


der Fluorkiefel nothwendig zwei Mal fo viel Fluor ent- 
hält als das andere Fluorüre, Diefe Anzeige ift für 
alle Rechnungen hinlänglich. Man nehme z. B. das 
flufsfaure Kiefelerde- Natron des Hrn. Berzelius. Be- 
rechnet man fsine Analyfe als Fluorkiefel und Fiuor- 
natrium, fo findet man: 
\ beobachtet berechnet 

Flor do 507 0 0. 595% 

Kiefel © 0 , 1511 0 0 0. 15,78 

Natrlum » . 34,44 » . oe 24,73 








99,26 200,00 
‚, Aehnliche Refultate erhält man beim flulsfanren 


| Kiefelerde-Baryt, den Hr. Berzelius gleichfalla ana- 
"Iyfrt hat. 


Iolı will diefe Erörterung nicht weiter fortletzen; ; 
fie reicht hin, um die Hauptreactionen des Fluors zu 
bezeichnen; aber fie zeigt zugleich, dals, obfehon die- 
fer Körper fich in vieler Hinlicht dem Chlor und Jod 
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* zunähern fcheint, es andere Beziehungen giebt,. dutch 
‚die er fich auf Seite des Schwefels fiellt, welcher letz- _ 
tere eine grofse Menge v von Doppel- Verbindungen 
‘giebt. | 


- Mein Hanptzweck if, die bekannten Verbindun- 
gen des Bors mit denen des Kiefels zu vergleichen. 


Das Bor ift unter den einfachen Körpern derjenj- 
ge, welcher, in Bezug auf die Verlältniffe bei feinen 
Verbindungen, die merkwürdigfien Eigenthümlichkei- 
ten zeigt. Da die Chemiker diefen Stoff nur in [ehr 
geringen Mengen rein erhalten konnten, fo haben uns 
die directen Verfuche.auclı nur wenig genaue Angaben 
geliefert. Die Unterluchung einiger Verbindungen 
der Borfäure hat zwar Hrn. Berzelius neuerlich zu 
[ehr genauen Reflultaten geführt ; ich hoffe indels, dufe 


die Verfuche, welche iclı fogleich vorlegen werde, die 
wahren Verhältnille diefes Körpers und feiner Haupt- 
verbindungen auf eine weniger zweideutige VWVeile . 


fefiftellen werden. 


Durch die Verbrennung des Bors hat fih Hr. 


Berzelius überzeugt, dals diefer Körper, um ın 


 Borfäure überzugehen, ungefähr das Doppelte [eines 
Gewichts an Sauerfioff aufnimmt, Die Säure muß 


alfo in Hundert wenigfiens 66 Sauerlioff enthalten. 
Die, nach dem trefflichen Verfahren des Hrn„Arfved- 


son gemaclıte, Any des Boraxes gab ilım folgende 


Ref£ultate: 
Borfäure . ; 36,59 
Natron » „. 16,317 = 4,1715 Sauerfioff - 
Waller « . . 410 =41389 - > 


N 


‚Borax ; « » 100 


Pd 
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Der Sauerfloff des Walfers beträgt offenbar das 
Zehnfache von dem des Natrous. Will man die klei- 
ne Differenz in der Beobachtung corrigiren, fo ı 
klar, dals diefe, überdiels fehr kleine, Correclion am 
Natron vollzogen werden mufs, deflen Menge dıirch 
fie kaum geändert wird, während man eine beträcht- 
lichere Differenz haben würde, wenn man. fie beim 
Waller anbrächte. Diefemnach hat man für die Zu- 
fammenletzung des Boraxes: 

Borfäure . . 36,5247 . - 100 
Natron © . 16.3753 . » 448336 
. Wafler .„ . 47,1000 N 
\ Borax . . . 100. in 
‚ Da 44,8556 Natron .an Sauerfloff 11,4684 enthal- 
ten, fo müllen ı00 Til. Säure, welelıa durch diele 
Menge Balis gefättigt wird, 68,81 Sauerfiofl enthalten, 
d. Iı. das Sechsfache; denn dieles Muliiplum nähert 
fich an meilten den durclı directe Oxydation erhalte- 
"nen Refultaten. 

. Die Borläure kann fich überdiefs in [ehr verfchie- 
denen Verhältnillen mit den Bafen verbinden, wovon 
Hr. Berzelius nach feinen und des Hrn. Arfvedson 
Analylen, mehrere Beifpiele anführt. ı00 Thl. Säure 
fättigen in den verlchiedenen Salzen Quantitäten von 
Balen, die entlualten: 


5,733 Sauerfofl. Doppelt borlaures Kali und Natron 
11,468 - - . Borax und neutrales borfaures Ammoniak 
17202 » = « Boracit und anderthalb bafı fch borfaures Am- 


moniak 
2293 - = . Doppelt bafiich borfaures Kali (durch Schmel- 
_ . zung) 
3490 = * . Dreifach bafıfch borfaures Natron (darch Schmel- 


zung) und Ammoniak, , 


- 


1 
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Da die Saure 68,81 Sanerftoff enthalt, fo fieht: 
man, dafs diele Menge das 12-, 6-, An 3- oder 2- -fache 
des Sauerfiofigehalts der Bafen ın den. verfchiedenen 
Salzen if; und da die gewöhnlichfien Verbindungen 
diejenigen find, in welchen der Sauerfioff der Säure 


‚das 6- oder ı2-fache ifi, fo fchlielst Hr. Berzelius - 


daraus, dafs die Säure 6 Atome Sauerfioff und ı Atom 
Bor enthält. | 

Unter diefem Gefichtspunkte würde die Boraxl[äu- 
re analog [eyn der Chromfäure, der einzigen von den 
bekannten Säuren, in der man 6 Atome Sauerftoff und 
ı Atom Radical voransgeletzt hat. Es ift indefs wahr- 
fcheinlich, dafs diefe Zufammenfeizung weder für die 
eine, noch für die andere diefer Säuren die richtige if. 
In der That, wir wollen einig& Borverbindungen un- 
ter[ucben: wir werden bald fehen, dals die angenom- 
mene Hypothefe unhaltbar if. _ 

Als ich trocknes Chlor über ein glühendes GCe- 


“ menge von Kohle und Borfäure gehen liefs,' erhielt 


ich einen gafigen Körper, den ich bald als das dem 
Finobor (der Flufsborfäure) ent[prechende Chlorbor 
erkannte. Ich wufste niolıt, dafs diefes Gas fchon be- 
kannt war. Hr. Thenard, dem ich meine Beob- 
achiung mittheilte, forderte mich auf, fie dem Infii- 
tute vorzulegen. Es wurde in der Sitzung am 15; Mai 
ı826 .eine Notiz über diefen Gegenfland vorgelefen 
und darauf in die Annales de Chimie et de Physi= 
que eingerückt. Einige Tage hernach erfuhr ich, 
dafs Hr. Berzelius in [einer [chönen Arbeit über die 
Elufsfäure fich mit dem Bor befchäftigt habe, Aus 
Unachtfamkeit, ohne Zweifel, ifi derjenige Theil fei- 
ner Abhandlung, welcher Sch auf diefen Körper. b«- 
Annal,d. Phyßk, B. 85. Fr 5. 5, 1837. 8.3. Be 





- 
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zieht, i in der franzöhlchen Ueberfetzung ausgelaffen ;. 
aber er findet fich!in den englifchen Journalen (fo wie 
in d. Annal. Bd. 78. S. 115. P.), und aus diefen habe 
ich die obigen Nachrichten gefchöpft. Im Laufe feiner 
Verfuche hat Hr. Berzelius das Bor der Wirkung des 
trocknen Clılors ansgeletzt, und auf diefe Weile eine 
gafıge Verbindung erhalten, die durchaus mit der von 
anir dargefiellten identilch ıfl. Ihm verdankt man allo 
diefe Entdeckung. Ich gehe jetzt zur Unterfuchung 


. der Eigenfchaften diefer Verbindung über. 


Ich fuchte zunächfi das Verhaltnifs aufzufinden 
zwilchert demerzeugten Chlorbor und dem Kohlenoxyd, 
dag durch die Verbindung des Sauerfloffs der Borfaure 
mit der Kolıle des Gemenges entftanden war. Ich [uchte 


. "hierauf die Dichte des Chlorbors zu befiimmen. Durch 


einen [ehr [onderbaren Zufall fand ich bei meinen er- 


‚fien Verfuchen nahe gleiche Volumina von Kohlen- 


oxydgas und von einem in Waller löslichen Gafe. Ich 
hielt das letztere für reanes Chlorbor. Zugleich fand 
ich durch ein Mittel aus zwei Verfuchen die Dichte 
des löslichen Gafes = 3,42. Das Sonderbare in die- 


Tem Refultate war, dafs es für die Borfäure eine Zu- 


fammenletzung gab, identifch mit ‘der, welche die 
HH. Gay-Lussac und Thhenard in ihren „fecherchee | 
physico»chimigues“ fanden, nämlich 33 Sauerfioff | 
in Hundert, während Hr. Borzelius 68 Sauerloff 


in Hundert annimmt. Bei Wiederliolung und Ab- 


änderung diefer Verfuche fand ich bald eine Fehler- 
quelle, die ich überfehen hatte. Diele liegt dar- 


in, däls fch eine ziemlich grolse Menge von Chlor- 
'waflferfiofffäure mittel des Wallers oder Wealler- 


Roffs des Korkftöpfels bildet, welche gleichzeitig [o- 
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wohl die Menge des löslichen Gales vermehrt, als 
anch feine Dichte vermindert. In einem, mit Aulserlier 
Sorgfalt angefiellten Verfuche, bei welchem ich den 
Strom des Chlors fehr langfam gehen liels nııd das 
Porcellanrolir eine Stunde lang ganz verfchlofon er- 
hitzt hatte, bevor ich den Chlor-Apparat anlagte, 
konnte ich einen Augenblick abpallen, worin fich die. 
Gale in ihren wahren Verhältniffen entwickelten, Die 
Analyfe gab Folgendes: = 

h 1 tt It Mittel 

Unterfuchtes Gas 116 . 191: 185 1C9- 

Chlorbor „. ss » Ta 2. » 7a 3 ANÖF . 

Köhlenoxyd . « 105 . 115 » 11L s 59,92 

Ehe ich diefe 3 Probegläfer voll Gas auffing, 
hatte ich die Luft vollkommen ausgetrieben; allein es 
war unmöglich, die Gaserzeugung länger fortzulez» 
zen, weil die Korkfiöpfel anfingen Wöäderfioil abzu« 
geben, was man an der fortfchreitenden Vermehrung 
des im VValfer löslichen Gales erkannte. Das Verhält 


‚nife 2:3, welches in den obigen Analyfen hiehtbar 


ıft, wurde alsdann geftört und die verhältnifsmäfsigen 
Mengen des löslichen Gafes und des Kohlenoxydgafes 
wurden ganz unregelmäfsig, Ich würde kein Ver« 
tranen auf dieles Refultat legen, hätte mir nicht der 


‚Verfach bei mehrmaliger Wiederholung ähnliche Re- 


fultate gegeben. Iclı betrachte es alfo als gewile, dafs 
das Chlor bei Einwirkung auf ein Gemenge von Bar- 


Säure und Kolile, 2 Vol, Chlorbor nnd 3 Vol. Kohlen- 


oxyd giebt. — Uebrigens wird.die Bildusig der Chlor 
waßerfloffläure befländig dadurch angezeigt , dafs Sch 
lange dem Wege des Uales eine ziemlich peirtohtliche 
Menge Borfäure > ablagert, . 
Eos 





U 48 ) 
Der. Apparat, welchen ich bei diefen Verfuchen 


anwende,: beflelit ans einer Porcellanröhre, welclıe 
das Gemenge enthält, und bis zum Rothglülen er- 
hitzt wird. Das eine ılırer Enden nımmt das 
trockne Chlor auf, an dem andern befindet fich. 
sin Vorfiofs, und daran wieder ein gebogenes Rohr, 
welches unter Queckfilber mündet. Ich erhitze eine 
Zeit lang das, mit [einem Pfropfen verfehene Porcel- 
lanrohr, um‘ die Feuchtigkeit, welche im Gemenge 
oder im ‚Apparate zurückgeblieben feyn könnte, zu 
vertreiben. Iclı laffe jetzt das trockne Chlor eintreten, 
und wenn der-Gasfiroın recht im Gange ılt und eine 
Viertelfiunde lang angehalten hat, lege ich den 
_Vorfiofe und das gekrümmte Rohr vor. Der 
Vorfiofs bekleidet ich bald mit einem weılsen Ab- 
fatze, welcher, in Geflalt von leichten Flocken, auch 

in das Rolır übergeht und dallelbe zuweilen verltopft. 

Man: muls alfo Röhren bereit halten, um fie nöthigen- 

falle zu wechfeln. Bei Unterfuchung diefes Ablatzes 
fand ficlı derfelbe zulammengeletzt aus viel Bor[äure, 
aus ein wenig Chloralnmium und zuweilen ans einer 
mehr oder weniger beträchtlichen Menge Chloreifen, 
welche beide Stoffe ohne Zweifel von einer Unrein- 
"heit der Kohle oder der Säure herrührten. Da nun 
eine welentliche Eigenfchaft des Chlorbors darin be- 
fieht, dals es bei Einwirkung von Waller in Borfäure 
und Salzfäure umgewandelt wird, foıf klar, dafs die 
_ Gegenwart der Borläure in dem Abgelagerten eine ver- 
hältnifsmäfeige Menge Chlorwallerfiofffäure in dem 
Gafe' anzeigt. Ale ich die oben angeführten Mef- 
fungen machte, bildete fich keine VWVolke, weder in 
dem Vorfto[s noch in der Röhre; aber es war unmög- 
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Holt, die Operation lange fortzufetzen, ohne dals nicht 
diele Reaction mehr oder weniger flark aufirat. _ 


Nachdem ich alle diefe Umflände wohl aufgehellt “ 
hatte, nahm ich die Dichte’ des Chlorbors wieder vor, 


und ich fand 3,34 für die Dichte des im Waller lösli- 
chen Theils des gewogenen Gemenges. Als ich aber 
die durch die Bedingungen des Verfuchs. angezeigten 
Correctionen vollzog, änderte fich diefer’VVerth und 
wurde viel grölser. Wie ich beim Verfuche und bei 
der Rechnung verfulhr, zeigt Folgendes. 
| Ich wandte einen Ballon an, deffen Rauminhalt war == 2,174 _ 
Voll trockner Luft bei 24°C. und om,758 wog er . 283,750 
Leer, vor Einführung des Gafes . . Ps . 281,250 
Voll des Gasgemenges ee. et. 986,055 


Da 21,174 trockner Luft unter den angeführten 
Umfiönden 28,584 wiegen, [o Endet man, dals ow,o84 
Luft vor Einführung des Gales in dem Ballon befindlich 
waren, und dals das Gemenge 4,884 wog. Ich öffnete 
nun den Ballon unter Waller. Alle darin löslichen Gafe 
verfchwanden, und es blieb ein Rückfiand von 11,097, 
befighend aus Luft und Kohlenoxyd. Folgendes wa- 
ren die Volumina der einzelnen Gale, reducirt auf 


0°C. und 0*,76, und die entiprechenden Gewichte:. 


01,065 atmofphärliche Luft „. .« == 085,088 
1,032 Kohlenoxyd . x« « . +» = 1,304 
0,306 Chlorwaflerfofffäure. . = 0,495: u 
0,586 Chlorbor . « . x. » == 3,00I 


11,989 A884 
Diefs gefetzt, [o findet.man 5er,ızı2 ale Gewicht 
eines Litres Chlorbor und 3,942 als Dichte dellelben 
gegen die Luft. Die Menge der Chlorwallerfloffäure 
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babe ich nach folgender Betrachtung berechnet, Ab- 
gelehen von der Luft, mulste der Ballon ı 1,924 vom 


Gasgemenge enthalten. Darin fand ich, 1,032 Koh- 
lenoxyd; diela giebt 0,892 Jösliolies Gas. Aber diefer 


Menge Kohlenoxyd entfprechen nur 01,685 Chlorbor; 


es hatte fich allo Chilorwallerfiofffäure bei der Bere 


tung: des Gafes erzeugt, . Um die Menge derf[elben zu 


n 


berechnen, nahm ich an, dafs ein Volumen Chlorbor 
hätte 3 Vol, Chlorwaflerßoffläure liefern müllen. Diefs 
zeigten die Iiier erörterten Beobachtungen, - Denn, 
wenn durch Einwirkung der Kalıle und des Chlors 
auf die Borfäure 2 Vol, Chlorber und 3 Vol. Kohlen» 
oxyd entlielien, und andrerleits bei der Zerfetzung des 
Chlorborg durch, Waller Chlorwaflerfioffläure und 
Borläure, fa muls man notlıwendig die folgenden 
Verhältnilfe auffiellen: 

" 1,5 Val. Sauerkoff 

1,5 Vol. Kohlendampf 

3 Val. Chlar 

ı Vol, Bor 


Und weng Chlorbor auf Waller wirkt, wird eg gehen; 


3 Vol, Chlor 4 3 Vol. Wafferfloff — 
8 Vol, Chlarbar = \ 6 Vol, Chlorwaflerkofffäure 


Vol. Bor - 1,5 Vol. Sauerfloff = Barfäure, 


3 Vol. Kahlenoxyd = | 


2 Vol. Chlorbor — =! 


Diele Verhältniffe find die einzigen, die ich auf- 
ftellen laflen; denn das in a Val. Chlorbor enthaltene 
Bor hat die anderthalb Vol. Sauer ftofl liefern gemulst, 
die fich im Kohlenoxyde befinden, und kann fie, bei 


‚Einwirkung auf Waller, nur durch Mitwirkung von 


3 Vol. Chlor wieder aufnehmen, Diele Verhälmille 


nd allo nothwendig, und wir werden fehen, dals die 


Erfahrung fie auf eine entleheidende VVeife heftätigt. 


.- 
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. Hr. Berzelius hat gefunden, dals die Borax[äyre 


in Hundert 68,8: Sauerfioff, enthalt, Nimmt man mit 


mir an, dafs diefe Säure-ans 2 Vol. Bor und 3 Vol, 
Sauerfloff gebildet ift, fo hat man in der That 31,19; 


68,81 :: 2%: 300° und daraus x = 67,91 als ‚Atomen- 


gewicht des Bors, Nach diefem Gewichte findet man 


- 0,1487 für die Dichte des Bordampfes. Für das Chlor- 


bor werden wir nach diefen Angaben haben: 


3 Vol, Chlor 0 e ‚v . Rn 1,410 
I Vol. Bor . ® eo .: = 0,7487 


3 Val. Guilorbor . . Pe 8,1587 
Ben 5 | 1 SEE BEE SEE BEE Ze Se 0 


Die bereolinete Dichte des Chlorbore würde allo 
4,0795 feyn. Diele weicht wenig ab von 3,9425 was 
die Erfahrung gab, vor allem, wenn man die Fehler 
in Betracht zieht, die unvermeidlich mit dem von mir 


angewandten Verfahren verbunden find, Der Unter- ' 
fchied würde wahrlcheinlichh grölser gewelen feyn, 


hätte ich nicht die ängßliche Sorgfalt auf den Verfuch 
gewandt nnd dadurch, frotz der zu überwinden- 
den Schwierigkeiten, ein zuyerläliges Refultat er- 
halten, ’ 

Ich habe verfohiedene Methoden kur Bereitun g des 
“ Chlorbors erdacht und verfuclit; aber keine ilt: mir ge- 
glückt. lIchı erhitzte gepulverte Borfäure mit concen- 
trırier Schwefelfäure und warf Stücke gefohmolzenen 


„Kochflalzes in das Gemenge, Es entwickelte fich nur 


Chlorwallerfoffläuregas. — Ich erhitzte ein Gemenga 
von Kochhlalz und zuvor gelchmolzener Borf[änre in 
einer Porzellanretorte bie zur Weilagluth. Ea ent» 


wickelten fich nur einige Rlalen Chlorwaflerfiaffiäure. 
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Nachdem das Feuer mehrere Stunden lang unterhal- 
ten worden war, liels ich die Retorte erkalten. Ich 
fand in derfelben die Säure und das Salz in zwei 
Schichten fehr deutlich von einander gelondert. Hätte 
eine Reaction Statt finden können, fo würde diefer 
Umfland fie nicht gehindert haben, denn fie würde 
in den Berührungspunkten beider Schichten eingetre- 
ten feyn.:— Ich erhitzte in einer .Glasıetorte, bis 
zur vollen Schmelzung, -ein-Gemenge von 4 Thl. ge- 
Schmolzenem fauren- fchrwefelfauren Kalı, 2 Tlıl. ge- 
fchmolzenem. Kochfalze und ı Thl. gefchmolzener 
Borfäure. Ich erhielt nur Chlor und fchweflige Säu- 
re,;beladen mit Dämpfen von waflerfreier Schwefel- 
Saure. Ich; glaube nicht, dafs fich Chlorbor gebildet 
hatte. In allen Fällen aber ‚konnte diels Verfahren 
von keinem Nutzen [eyn, 

Die Refultate, welche das Clilorbor liefert, ı wer- 
den durch die, welche man bei Unterfuchung der 
Fluoborfäure erhält, vollkommen beflätigt. Hinficht- 
lich der Dichte delfelben habe ich Folgendes be- 
obachtet: Zu | 

302,681 Gewicht des leeren Ballons 

306,608 - - mit tröckner Luft gefüllten 

311,762 - - mit Fluoborfäure gefüllten, . 

Hieraus findet man die Dichte des Gales = 2,3124. 

Hr. John Davy fand 2,5709, aber er berückfichtigte 
nicht die Fluorkiefelläure, welche in dem von ihm 
gewägten Gale zugegen war. Das, welches ich an- 
wandte, liefs bei Behandlung mit Waller nur Bor- 
fäure fallen. 
Erwägt man andrerfeits, dafs Borfäure und Flnor- 
wallferfioffläure fich durch ihre gegenleitige Einwir- - 
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kung } in Waffer und Fluoborfäure umwandeln, fo muß 
man haben: = - 


“a1 Vol. Bor . i Vol. Bor * 
15 - Sauerkfl 1 die 3 vol. Fluor 
u | erzeugen u | 
5 Vol. Finor | 3 Vol. Wafferdampf. 


3 Vol. Wafferfoff 

Die Fluoborliure muls diefemnach zulammenge- 
_felzt feyn aus 3 Vol. Fluor und ı Vol. Bor. Aber 

3 Vol. Fluor = 3,8668 

ı Vol. Bor = 0,7487 . 

4, e 151 





= 2,3075 
was mit dem beobachteten Refültste übereinflimmt. 
Das Fluoborfäure-Gas enthält alfo ein halbes Volu- 
men Bor und anderthalb Volumina Fluor. 


4,6151 und 


Vergleicht man die Relultate, welche ich hier in 
Bezug auf den Kiefel und auf das Bor aufgeführt ha- 
be, fo fieht man, dafs, wenn die Analogie, welche 


man zwilchen diefen Körpern und dem Kohlenfloffe 


aufliellen gewollt ‚ gegründet [eyn foll, die von ihnen 
gebildeten Verbindungen andern Verbindungen der 
Kohle entfprechen müllen. 


Die Kiefelerde fcheint ein oder zwei Atome Sauer- 


off zu enthalten und nähert fich dadurch der Koh- 


lenfäure, 


Die Borfäure. cheint aus ı oder 2 Vol. Bor. und3 
Vol. Sauerfioff gebildet, und nähert fich in diefem 
Falle der Oxalfäure. \ 

Diele Analogien laffen fich mit Sicherheit nur 
durch eine aufmerklame Vergleichung der kielelfau- 


ren, kohlenfauren 2 'borfauren und oxalfauren Salze 


4 


‘ \ 





I) 
feßiellen. Ich wage keine beflimmte Meinung über 
diefen Gegenfiand en fallen, überzengt, wie ich f[chon 
bemerkt habe, dafs uns für viele diefer Fälle die nö- 
thigen Angaben fehlen, um derartige Zulammenflel- 
lungen zu begründen. Ä 


Ich will diefe Abhandlung mit einem Vergleiche 
des Chlorzinns und Chlortitans befchliefsen. Ich fin- 
de in dielen beiden Verbindungen eine gleiche Volu- 
menanzalıl auf gleiche VVeile verdichtet. Durch diefe 
Aelınlichkeit wird die Beziehung beftätigt, welche Hr. 
Mitscherlich unter denfelben nachgewiefen hat, 


Zinn, Der Spiritus Libaviı greift immer das 
‚Queckfilber an, aber nicht vermöge eines etwaigen Ge- 
haltes von überfchülfigem Chlor, fondern dadurch, 
dals er in einfaches Chlorzinn übergelit und Chlor- . 
queckfilber im Min,erzeugt. Da diefe Reaction, welohe 
allgemein zu feyn [cheint, fich dennoch auf fehr klei- 
ne Mengen befchränkt, fo habe ich den Verfuch mit- 
telft des Apparats von Hrn. Gay - Lussac gemacht, Bei 
Wiederholung deffelben habe ich faft identifche Re- 
fultate erhalten, und bei denen, welche ich hier an- - 
führe, war der Angriff auf das Queckfilber nur durch 
ein fehr dünnes Häutchen merklich, welches deflen 
‘Oberfläche bedeckte. Ich lege das vollfte ‚Vertrauen 
in die erhaltenen ‚Refultate, obgleich wegen diefer ge- 
ringen Veränderung die Dichte ein wenig zu grofs ge- 
funden wurde, 


_ Der Spiritus Libavii hedet, unter einem Drucke 
von 0,767, bei ı20°C., die Data und Roefultate des 
Verfuchs waren folgende: 
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W552" Spiritus Libavil | 
922 Caubikcentimetr, Dampf 0,759 Barom. 
 ...0m,079 Queckfilberfäule 26° C. Temp. 
124°C. Temperatur des Dampfs. 
Irer,9514 Gewicht eines Litres 
9,1997 Dichte des Dampfes. 


Mit dem von Hrn, Berzelius gegebenen Ato- 
mengewichte des Zinns, 1470,58, findet man 16,215 
für die Dichte des Zinndampfs, Wir mülen alle 


haben: 


ı Vol. Zinndampf ,„ . = 16215 
8 Vol. Chlor ss oe. = 19,760° 


35975 
Nun if Er. » = 8,995, was dem erhaltenen Reful- 





tate [ehr nahe kommt, allein eine wenig wahrl[chein- 
liche Art der Verbindung vorausletzt, diejnämlich, 
dals 8 Vol, Chlor und ı Vol. Zinndampf zu 4 Vol. ver- 
dichtet feyen, Reducirt man das Atomengewicht des 
Zinns anf die Halfte, fo bleibt die Schwierigkeit faft 


die nämliche, denn man würde haben 4 Vol, Chlor 


und ı Vol, Zinndampf verdichtet zu a Vol, Ich glau- 


“ be alfo, dafs man das von Hrn, Berzelius gegebene 


Atomengewicht auf das Viertel reduciren mufs. Es 
wird alsdann 367,64 und die Dichte des Zinndampfs 
= 4,053. In diefer Hypothefe hat man für das Dop- 

pelt- Chlorzinn 2. 
"4 Vol Znndampf . . = 4053 
z2Val.Chlor ; a. = 4940 





ı Vol. Doppelt = Chlorzinn - 8,9937 


Diefemnach würde das Zinnoxyd ı Atom Zinn 
und ı Atom Sauerßoff, St+O, enthalten und 


v8 
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das Zinnoxydul 2 Atome Zinn und ı Atom Säuerfoff, 
Ss? +0. 

Titan. Die Analogie zwilchen dem Titan und 
Zinn, welche von Hrn. Mitschgrlioh naclı der 
Ifomorphie ihrer in der Natur vorkommenden Oxyde 
aufgefiellt, und von Hrn. H. Rose in [einen Verlu- 
ehen über das Titan entwickelt worden if, hat mich 
zu einigen Verluchen veranlafst, mir Chlortitan zu 
verichaffen. Ich wandte anfangs reines Titanoxyd an 
und erhielt damit auch völlig reines Chlorlitan. Das 
Öxyd, gemilcht mit einem Viertel feines Gewichts an 
wohlgetrockneter Kolıle , wurde bis zur Rothginth in 
eineml’orzellanrolıre erhitzt und durch diefes einStrom 


> von trosknem Chlor geleitet. .In dem Ballon und dem ’ 


Vorfiotse, welche mit der Rölıre verbunden waren, fah 
man von erften Augenblicke des Verfuchs an eine 


- farblofe Flülfigkeit fich verdichten, die an der Luft 


aufserordentlich rauchte und [ehr flüchtig war. Diele 
war das Chlortitan. Die Eigenlchaften deflelben zeig- 
ten bald, dals es lich leicht vom ‚Chloreifen im Ma- 
ximo trennen lalle, und dafs man es folglich leicht 
und in Menge aus dem natürlichen Titanoxyd berei- 
ten könne. Inder That, als diels Oxyd gepülvert mit 


‘ einem Viertel oder einem Drittel leines Gewichts an 


Kohle gömifcht und wie dasreineOxyd behandelt wur- 
de, erhielt man in der Verlängerung und im Ballon 
viel Chloreilen, welches fich den Wänden des Gefä- 
fses anhing, und viel füffiges Chlortitan, das man 
durch Abgielsen fall rein abfondern konnte, "Es ent- 
hielt dennoch ein wenig Chloreifen , aber keinesweges. 
gelöß, londern als Flitterchen, die fich bei Ruhe 


abletzen. 


— 


[ 
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‚So erhalten, ıft das Chlortitan niemals vollkam- 
men farblos, [ein Geruch deutet auf Gegenwart von 


"Chlor nnd feine gelbliche Farbe beflärkt diefen, Ver- 


dacht. Endlich, wenn man es in Waller löf, ent- 
hält dieles, aufser dem gewöhnlichen chlorwallerfoft- 
faıtren Titan, Chlor gelöft, welches Lackmuspapier 
bleicht. | 
Man reinigt es leicht, indem man es mit kleinen 
Mengen von Queckfilber fchüttelt und daranf 2 bis 3 
Mal in einer kleinen Retorie über ein wenig dieles 
Metalles abzieht. Man erhält es alsdann völlig farb- 
los und durchfichtig. Es wirkt dann nicht mehr auf 
Queckfilber, und bildet mit Waller chlorwalferftoff- 
faures Titan ohne überfchüfßiges. Chlor. 

Hr. E.$.George hat (Ann. of Philos. Jan. 1825. 
p. 18. dief. Ann. Bd. 79. S. 171) ein Chlortitan kennen 
gelehrt, das durch unmittelbare Einwirkung des Chlors 


auf das erhitzte Metall bereitet war. Diefs Chlortitan 


ift dem eben von mir beichriebenen in mehrerer Be- 
ziehung ähnlich, würde jedoch nach Hrn. G. ein 
Perchlorure feyn, das durch Ein wirkung des Wallers 
ein gewöhnliches chlorwallerflofflaures Salz lieferte 
und dabei die Hälfte feines Chlors verlöre. Ich wage 
nicht, über dielen Gegenfiand zu entfcheiden. So lange 
das meinige überlchülfges Chlor eutliielt, war es gelb, 


_befals den Geruch von Chlor und liefs bei Wirkung 
des Wallere viel von dielen: Stoffe entweichen. Durch 


mehrmalige Defillation, felbfl ohne Qneckäilber, nahm 
fein Chlorgeruch und leine gelbe Farbe beträcht- 
lich ab. ! 

Das farblofe Chlortitan fiedet, unter dem Drucke 
von 0*,765, bei 135° C. Seine Dichte if} grölser alp 
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die des Wöallers. Die Data nnd Aefultste eines Ver- 
Tuches hinfichtlich der Dichte feines Dampfes waren 
folgende; 


8e,88t ‚Gewicht des Litres 
6,836 Dichte des Chlortitans 
367,831 Chlortitan 

$44 Cub. Centimet. Dampf“ 0%,756 Barom. 
143° C. Temperatur des Dampfes 27° C. Temp, 
0m,060 innere Queckfilberfäule 


Hr. Hı Rose hat das Atoınengewicht des Titans 
hanptlfächlich dadurch beflimmt, dafs er das Schwe- 
feltitan durch Verbrennung in der Lnft in Oxyd ver- 
wandelte. Er fchhefst aus feinen Verluchen, dafs diels 
Gewicht 778,2 (ey. Es reducirt fich auf 764,6, wenn 
man in der Rechnung 200 für das Atomenigewicht des 
Schwefels nimmt, flatt 201,16. Diels letztere. Gewicht 
giebt 8,430 für die Dichte des Titandampfes. Aber 
diele Befiimmung fetzt 4 Atome Sauerflofl' im Oxyde 
voraus; und diefen würden 8 At. Chlor im Chlortitan 
entiprechen. ‚Hieraus folgt: - 


ı Vol. Titendampf eo. = 8430 
8 Vol, Chlor . 3 0 08 == 19,760 





38,190 


Aber zung on 1,041; ein Refultat, | dag fich fehr 


. dem vorhergehenden nähert. Man’hätte allo, wie für 
das Zinn, g Vol. zu 4 Vol. verdichtet. Aus gleichen 
Gründen, wie für jenes Metall, reducire ich das Ato- 
mengewicht auf das Viertel. Es-wird dadurch 191,15. 
Die Dichte des Titandampfs wird 2,107, und die Ti- 
tanläure oder das weilse Titanoxyd enthält alsdann 
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ı At. Metall und ı At. Sanerfofl. Was das Ciilortitän 
. betrifft, fo ifi es gebildet a aus: 


ı Vol. Titandampf . . = 3,107 
2 Vol.Chlor „ . . » = 1940 


ı Vol, Chlortitan . s . = 7047 


Es ifi- durchaus nötlıig, nene Verfuche. über das 
Atomengewicht des Titans zu machen, um zwilchen. 
den Refultaten des Hrn. Rose und der meinigen zu 
enticheiden °%. Die Analyfe des Chloriitans bietet in 
diefer Hinficht ein [elır genaues Mittel dar. Ich habe 
nicht Zeif gehabt, mich mit dieler zu befchäftigen. 


Ich kann aus den in diefer Abhandlung enthalte- 
nen Thatfachen nicht eher fichere Schlülfe ziehen, als 
bis ich die Dichte des Schwefels, Plhasphors, Arfeniks, 
Selens und Kalinms direct beflimmt habe. Ich bin 
mit dielen Verfuchen: befchäftigt und werde näch- 
fiens die Refultate bekannt machen. Sie befefligen 
vielleicht den Gefichtspunkt, unter welchem man das 
Geletz von Hrn, Gay-Lussao über die Ammoniak- 
verbindungen und das von den HH. Dulong und 
Petit über die [pecififlchen VVärmen zu betrachten hat. 


Ich werde in der Folge das Refultat meiner Ver- 
fuche über eine gewille. Zalıl von Chlormetallen be- 
kannt machen, unter welchen ich mich heute begnü- 


9 Durch. die Analyfe. des Chlartitans: Ißfst ich offenbar das Ato» 

-: mengewicht des Titans weit genauer beftimmen, als durch die 

Verbrennung des Schwefeldtans za Titanfäure. Aus diefem: 

. Grunde hat auch Prof, H. Rose fchon vor einiger Zeit die Ana- 
Iyfe des Chlortitans unternommen, und wird diefelbe nächfiens 
bekannt machen. EB ' - 
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ge, nur’ ein fehr flächtiges Chlormangan anznführen, 


das der Manganfäure entlpricht. Ich hofie durch Ver- 
‚einigung aller diefer Angaben, wenn auch nicht mei- 


nen Zweck zn erreichen, "doch wenigflens mich dem- 
felben [o weit zu nähern, als es der Z ufland der Wif- 
fchaft erlaubt. 

Ehe ich diele Abhandlung fchliefse, mufs ich be- 
merken, dafs Hr, Dulong fich Ichon .feit langer Zeit 
vorgenomınen hat, die Dichte. des Schwefeldampfes 
direct zu beflimmen. Er hatte die Güte gehabt, mich 
nıit dem zu dielem Verluche befiitumien Apparate be- 


‚ kannt zu machen. Er weicht gänzlich ab von dem, 


welchen ich vorher befchrieb- Dennoch würde 
ich den Schwefel nicht auf die Lifte derjenigen Kör- 
per gebracht haben, mit denen ich die Akademie zu 
unterhalten gedenke, hätte er mir nicht unerwarteie 


| Befonderheiten gezeigt, welche vielleicht den Verluch | 


des Hrn. Dulong unausführbar machen. 
Ich füge hier eine Tafel über die von mir direct . 


“ beobachteten Dichten hinzu, und vereinige damit 


die aus ihnen abgeleiten Dichten einiger einfachen 
Körper. Ich bemerke indefs wiederholt,. dafs ich 
keinen grofsen Werth auf diele Inductionen lege. 
Wir find von dem Zeitpunkte, wo die Mo- 


"lecularchemie fich nach fichern Regeln richten 


könnte, noch [ehr weit: entfernt, ungeachtet der fehr - 
grofsen Vortheile, welche di&fer Theil der Naturkunde 
aus den Arbeiten der HH. Gay-Lussao ‚„ Berze- 
Hius, Dulong und Petit, Mitscherlich, fo 
wie aus den theoretifchen Betrachtun gen der HH. 
Ampere und Avogad ro gezogen hat, Die unge- 


meine Thatigkeit des Hrn. Berzelius und der gute 


[ 4ı ] 


Geift der Chemiker, mit denen er Dentichland be- 

reichert hat, laflen indels hinfichtlich diefes wichti- 
gen Gegenfiandes eine baldige ‚und dauerhafte Um- 
‚wälzung erwarten. 


MPafel Über die Dichte der in diefer Abhandlung unterfuchten 
Dämpfe und Gafe, und über das Gewicht eines Litres derfelben 
bei 0°C. und om,76% 


- 


h 
Namen des dampfförmigen| ‚ Dichte eines 
Körpers Litres 


beobachtet berechnet | beob. 





o ie) 
kit lber ı o 6,976 6,9783 9,0625 
Chlorpbhospher im Min. 4,873 4,8075 6,3533 


Arfenikwaflerfiof . + 
Chlorarfenik im Min. + 6,3006 6,2969 8,1852 
Chlorkiefel . 0. 1 59390 | 5.9599 | 1,7154 
Fluorkiefel © 0. | 3600: | 3,5973 
Chlorbor « . N) 3.942 ‘1 4,0793 5,1213 ’ 
Flurbor 0 0. * 
“ 


Chlorzinn im Max. p 9,1997 8,993 1195184 t 
Chlortitan (Perchlorure) 6836 71,047 8,831 
Phosphor ‘ er‘ e 0. :] 2,2083 ® 
Arferik » : 0 o .. 5,1839 .. 
Kifell ». 2 0 0 1,0197 ..% 
Bor u. oo 2.0 0) 0,7487 0. 
Zu . oe 8 » .o. 4,053 ..0 ı 
Ten 2 0 0 elle. 2,107 oo 
U 0) 


Berichtt Nach dem Batzu 8, 293 (des vorigen Mefter) 
vu: tomengewichte der elementaren Körper fallen hiere 
Fall überall mit den Dichten oder fpecififchen Gewithten ihref 
Cafe öder Dämpfe zufammen, — ift binzuzufetzen: — fobuld bei 
lIetztereii das fpecififche Gewicht des Bauerüofigußs zuf Einheit an» 
genonimen wird, 7) 


Annehä,Phyih,B..8,8.3.187. 008 FF 


\ 
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IV. Ueber die wahrfcheinliche Zerfetzung- des Oel- 
gafes durch plötzliche Ausdehnung de[Jelben. 





Hr. Gordon, Theilhaber an’ einer Oelgas- Anftalt in London, 
hat, zufolge einer Notiz im Journ. of Science New Series No. t. 
p- 204, zufällig die folgende Erfcheinung beobachtet, die, wenn 
nichts bei ihr überfehen worden ift, ein merkwürdiges Beifpiel von 
‘dem Einfluffe mechanifcher Kräfte auf die chemifchen Verwandt- 
fchaften abgeben würde, — jedenfalls aber einnäühere Beachtung 
verdient. An einem grofsen Gasbehälter nämlich, in welchem 
man das Oelgas bis zu.einer Elafticität von 27 Atmofphären com- 
primirt‘ hatte, war das ‘Ventil fchadhaft geworden, und in Folge 
diefes Umftandes Rrömte das Gas mit einer überaus gröfsen Ge- 
fchwindigkeit zum Behälter heraus. Als man nachfah, fand fich, 
dafs das Ventil mit einer feuchten, fchwarzep, kohligen Maffe über- 
zogen war, welche die Ziegelmaner umher gleichfalls bekleidete, 
hier aber trocken war, da die Mauer die Feuchtigkeit eingefogen 
hatte. Späterhin brachte Hr. G. die Erfcheinung willkührlich ber- 
vor, indem er das Gas, welches in einer tragbaren Lampe flark 
comprimirt worden war, gegen ein Stjick weifses Papier ftrömen 
liefs. Diefs wurde augenblicklich mit. einer fchwarzen kohligen 
Mafle bedeckt. Hr. G. vermutbete anfänglich, das Abgelagerte 
möchte aus Kupfertheilchen beftehen, die durch den Gasftrom von 
der Oberfläche des Ventils abgeriffen wären. Es’ zeigte fich jedoch 
bei chemifcher Unterfuchung, dafs die Mafle nicht eine Spur von 
Kupfer enthielt, fondern dafs fie eine Verbindung war von Waf- 
ferftoff und einem grofsen Ugberfehuffe vop Kohlenftofl; fie war 
nämlich verbrennlich, wurde nicht von Säuren angegriffen, und 
löfte fich in dem flüffigen Kohlenwafferftoffe, welchen.man in dem 
comprimirten Delgafe abgelagert Gndet (d. Ann. Pd. 84. S. 303). 
Eine ähnliche, fchwärze, aug Köhjen- nnd Waflerftoff befte- 
hende Maffe foll fich fchpn bei der Bereitung des Oelgafes bilden. 
Es bleibt alfo noch, wie das Original bemerkt, der Einwurf zu 
befeitigen, ob nicht diefe, in dem Gasbehälter zwar zu Boden fin- 
kende, aber durch defi heftlgen Strom 'mechanifch fortgeriffene, 
Subftanz die früher befchriebene Erfcheinung veranlafst habe. Vor 
Entfcheidüng diefes Punktes ift es auch wohl noch zu früh, irgend 
eine anderweitige Erklärung zu jener fraglichen Kohlenabfende- 
zung auffuchen, vder Thatfachen damit in Verbindung fetzen zu 
wollen, die, wie die von Houton -Labillardiere beobachtete Selbft- 
‚entzündlichkeit des flark ausgedehnten Phosphorwaßlerkoffs im 
Min. (od. richtiger: im MaX.), einen ähnlichen Grund haben könn= 
ten, wenn derartige Zerfetzungen als bewiefen anzunehmen wären, 
Im Origiuale wird noch bemerkt, dafs die Flüffigkeit, welche man 
aus dem tompfimirten Oelgafe gewinnt, obichon fie nach der Re- 
ctification hell und klar ift, doch nach einiger Zeit an der Luft 
braun und z2ähe wie Honig oder Syrup wird, in einigen Fällen fo- 
gar meift erfiarrt. | i 
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Y, Veb er die Moagnetifirung von Hrn. F Savar y. 





! 


Fihe ich die Erfcheinungen, die Gegenftand diefer 


Abhandlung find, belchreibe,. glaube ich die neneren 
Entdeckungen, welche mir als Ausgangspunkt dien- 
ten, [o wie einige durch fie veranlalste Verfuche, in. 
Erinnerung bringen zu :müllen. n | 

Vor wenigen Jahren kannte man keine andern 


Mittel zur Magnetifirung, als den Einfluls von ber 


reits magnetifirten Körpern und die magnetifche Kraft 
der Erdkugel. Von dieler letztern liels-fich nicht blofs 
die Wirkung des Schlages und die des -Blitzes ablei- 
ten, [ondern auch jener zufällige Magnetismus, vog _ 


 anbefliimmter Richtung, den Franklin, Van- 


Marum, Priestley tınd andere Phyfiker an Stük- 
ken von Eifendraht beobachteten, welchen ein Rarker 
elektrifcher Schlag durchlaufen und zerrillen hatte. 
‚  ImJ.ı820, kurz nach. der Entdeckung von Der 
sted, beobachtete Hr. Ara go; dals Eifenfeile durch 
en Draht ; der die Pole des elektxomtorifchen Ap-, 
parats ‘verbindet, angezogen und, getragen, werden; 
dals hie abfallen, fogleich wie die Communication un« 
terbrochen wird 9 ; dale eine Stahlmadel durch den 


s Ans den Ann. de chim, et de phys. SReiV Eh einen. kur 
te Abrife von diefer wichtigen Abhandlung haben die Liefer 
fchon im Bd. 84. 8. 352 erhalten, P.) 


*) Hr. Arago hat zuweilen gefunden, dafs Eifenfeile fich noch 
einige Zeit nach aufgehobener Communication ı an einen Platin» 
’ draht hängen. a 


P; ... Par Ge; 
be 2 . f > apa Vf 
2° 
t D 
\ 


I 





AI. 


Strom, in einer gegen ihn fenkrechten Richtung; ei- 


nen bleibenden Magnetismus erhält, und zwar unab- 
hängig von der magnetifchen VVirkung der Erde; dafs 
zwei Nadeln, die, einander parallel, unter rechtem 
Winkel und in gleichem Abfiande diels- und jenfeits 


vom Leitdralite angebracht find, den nämlichen Grad 
von Magnetismus erlangen und zwar im entgegenge- 


fetzten Sinne. 

Hr. Ampere, welcher fich damals einen Magnet- 
fiab als ein Syfiem von gefchloffenen und auf der mx 
gnetilchen Axe [enkrecht flehenden Strömen dachte, 
fchlug vor, den Leitdraht in eine Schranbenlinie auf- 
zurollen. Das Relultat entfprach feinen Erwartungen, 
in [o weit, ale die Schraubendrähte, parallel ihrer Axe, 
einer von ihnen eingelchloffenen Stahlnadel einen 
kräftigen Magnetismus mittheilten. 

Hr. Arago fand, dafs im Innern eines Schratt- 
bendrahts von hinlänglicher Länge gegen feinen Durch- 


meller und von fehr kurzen Gängen, die Nadeln, 


welche parallel einer Axe, aber fonft auf beliebige 
Art gelegt find, falt gleiche Intenfitäten von Magnetis- 
mus erhalten. Nach aufsen ertheilt der nämliche 
Schraubendraht faft katım einigen Magnetismus, und 
zwar um lo weniger, je länger er ift und je dichter 
die Schranbengänge liegen. Es if leicht, diefe Reful- 


tats mittel des analytifchen Oefetzes darzuftellen, - 


welches Hr. Ampöre für die gegenleitige Wirkung 
zweier Elemente des Stromes aufgeftellt hat. 

‘Man hatte in diefen Verfuchen nur Voltsfche 
Ströme angewandt. Hr. Aragd lehrte bald eine Öat- 
tung analoger, aber in mehrerer Hinficht verfchiede- 
ner "Wirkungen kennen. Er fand, dafs ein Strom 


von gewöhnlicher, durch die Blektrifrmaishine er. 


A 
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regter, Elektricität die Eigenfchaft befitzt, den Stahl 
magnetifch zu machen, fobald man durch Unterbre- 
clıung der Leitung den Strom zwingt, in einer Reihe. 
kleiner Funken überzugehen; und dafs ein contmuir- 
licher Stram, wenn er durch einen langen Metalldraht 


= in den Boden fliefst, keine Magnetifirung des Stahls 


bewirkt und keine Anziehung auf Eifenfeile ausübt. 
Lange Zeit nachher hat Hr. Ridolfi bekannt ge- 
macht, dafs, als er den Condnctor und das Reibzeug 


einer trefflichen Elektrifirmafchirie durch einen _ 


. fchrauhenförmigen ‚Draht verbunden habe, es ihm 
gelungen fey, mittel} des continunirlichen Stromes 
(#acita corrente), der den Draht Anrohlief, ‚Stahl« 
nadeln zu magnetifiren, 

Für die elektrifchen Schläge, wie für die Volta, 
fche Säule ‚if die Richtung, in welcher der Magne- 
tisemus entwickelt wird, fenkrecht gegen die Richtung 
des Leitdralıte. 

Späterhin fand Hr. Arago, dafs die, von ihm 

entdeckte, wichtige Eigenlchaft eine nützliche Anwen- 
‚dung geflatte. Die Magnetifirung lieferte ihm ein [ehr 
einfaches und [ehr genaues Verfahren zur. Verglei- 
chung des Leitvermögens verfchiedener Körper für 
Elektricität, die bis zu hohen Tenfionen und auf gror 
Ssen Flächen angehäuft ifl. Diefs Verfahren ift bie 
‚jetzt nach nicht bekannt gemacht, allein der[elbe hat 
mir erlaubt, es hier zu befchreiben, " 

Ich nehme an, dafs ein Leitdraht,. der von der 

Aufsern Belegung einer Batterie ausgeht und auf ei- 
‚nem Tihejle feiner Länge geradlinig if, fich in eine 
gewilfe Zalıl van Drähten deffelben Metalles verzwei- 
ge, die an Dicke, Geßlalt und Länge einander gleich 





wruwe 


find und fich in einem ‚gemeinfchaftlichen - Punkte 
wieder vereinigen. Auf den geraden Theil diefes 
‚Drahts, vor und nach der Verzweigung, legt man 
Stallnadeln ın die Quere, und lalst durch diels Sy- 
Riem einen elektrifchen Schlag gelien. Diefer geht als 
Ganzes durch den erften Leiter und theilt fich unter 
die verfchiedenen Arme in gleiche Theile. Die Ma- 
guetiirung der auf dem erlien Drahte liegenden Na- 
del wird alfo das Maafls der Wirkung foyn, welche 
die ganze Menge der Elekiricität erzeugt. Die Ma- 
gnetifirung der Nadeln, welche auf den verzweigten 
. Drähten liegen, ili hingegen das Maals der Wirkung, 
die ein gewiller Bruclitheil diefer Größse hervorbringt, 
z, B, daa Drittel, wenn 5 Arme, das Zehntel, wenn 
* zehn Arme da ünd. So kann man leicht für jeden 
beliebigen Bruchtheil einer gegebenen Entladung die 
zugehörigen magnetifchen Intenfitäten in eine Tafel 
bringen, Wenn man lıerauf, flatt der verlcliiedenen 
Arme von gleichem Metalle, ähnliche Drähte von ver- 
 fchiedenen Metallen nimmt, und durch diels nene 
. Syfiem einen zweiten Schlag leitet, welcher dem, del- 
fen Wirkung man keunt, gleich ift; fo wird fich die- 
[er ungleiehmalsig unter die verfchiedenen Drälite 
vertheilen, und Nadeln, die den erlieren gleich find 
und in die Quere auf jeden Dralıt gelegt find, werden 
durolı den Grad ihrer Magnetifirung anzeigen, ob diels 
Metall ein Drittel, jenes ein Viertel und noch eın an- 
deres ein Zehntel u. f. w. von der ganzen Menge von 
Elektrioität hindurchgelaffen hat. 

Seit den Unterfuchungen des. Hrn. Ara ga hat 
Hr: N obili einige. interellante Verfuche über die 
Magnetifirung bekannt gemaclıt, Einer derlelben be» 


5344. )1 
Aleht darin, dafe man eirren elektrifohen' Schlag oder 
den Strom einer Säule (Hr. Nobili macht: niemals ei- 
nen Unterichied zwilchen diefen beiden Magnetik- 
rungsmitteln) eine (ebene) Spirale von Kupferdraht 
durchlaufen läfst. Wenn man zwifchen den, von 
einander ifolirten, Gängen der Spirale, fenkrecht gegen 
ihre Ebene, Stahlnadeln befeftigt; fo findet an, dafs 
die nahe anı Mittelpunkte befindlichen Nadeln und 
die Nadeln in der Nähe der Circumferenz im entge- 
- gengeletzten Sinne magnetifirt find; dafs folglich in 
einem gewillen Abftande vom Mittelpankte die Ma- 
gnetifirung Null il. Man könnte diefs Refultat vor- 
herfagen, weil, nach der lange zuvor bekannten Wir- 
kungsart der Leitdrähte, die Spiralgänge, welche zwi- 
. fshen dem Mittelpunkte und einer Nadel liegen, auf 
diefe eine entgegengeletzte Wirkung ausüben, als die 
äulsern Gänge, - 
Ich habe den Verfuch des Hrn. Nobili wieder- 
holt, um einige Reihen von genauen Melflungen. zu 
‚erhalten, und habe gefunden, dafs man den Abfland 
vom Mittelpunkte, wo, wenigfiens mit einer fchwa- ° 
chen Säule, keine Magnetifirung- Statt findet J ziem« 
lich genau durch die Formel erhält: 
0 dad: 
fir [Pa 
‚wo £ den Radius vector bezeichnet, ® den VVinkel am 
Mittelpunkt für irgend einen Punkt der Spirale *), r 


*) Oder vielmehr für den durch .diefen Punkt gehenden Rading 
„‚ eines Kreisumfangs, mis welchem die gaüze Spirale faft zufam« 
menfällt; die Gränzen find L 

a=ma ı (= 

man: im 
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den Abfland der Nadelenden von dielem Punkte, « und 
‚R dielelben Größen in Bezug auf den äußern. Gang, 
durch welchen: man die Spirale ale beendigt anfehen 
kann. Diefe Formel beruht auf dem, von Hrn, Am- 
pöre aufgsflellten, analytifchen Gefetze. 

Was endlich die magnetifchen Wirkungen ande» 
rer Körper als des Eifens betrifft, [o kannte man bis 
zu der glänzenden Entdeckung dee Hrm,Arago *), 
nur die Verfuche von Conlemb, der felbfi die Fol- 
gerungen aus denlelben für zweifelhaft hielt, und die 
Spuren von Magnetismus, welche einerleits Hr. Am- 
p&re *) an Kupferdrähten, die einem [ehr kräftigen 
Valtafchen Strome ausgefetzst waren, und andrerleits 
Hr. Beequerel an Nadeln von verlohiedenen Sub- 
Ranzen beobachtete, die von den Windungen eines 
energifchen Multiplicators eingehüllt waren **,, 

®) Nämlich die in Bd. 79. S. 343 imitgerheilte (P.) 
“) Annal. Bd. 84. S. 368. (P.) | 
9) Eipe Erwähnung in- diefem zefebichtlichen Ahriffe verdier 

‚nen auch noch die zuerft von Hrn. Prof. Erman und fpäter 

‘auch, wenn gleich für lich, von Hrn. v. Beek in Gemein» 

fchaft mit mehreren holländifchen Phyfikern, anfgefundenen 

-" Phatfachen, welche bei weitem zu den merkwlrdigeren in 

diefer Klaffe von Erfcheinungen gehören. Diefe haben nämlich 

gezeigt, dafs Scheiben von Stahl oder Eifen, die in der Mitte 
durchbohrt find, wenn man fie auf einen’ Metallltab fchiebt 
und fodann einen elektrifchen Schlag durch denfalben leitet, 
_ "in einen magnetifchen Zuftand verfetzt werden, der fich, fa 
lange die Scheibe ein Continuum bildet, auf keine Weife mit 
der Magnetnadel entdecken Iäfst, der aher fogleich hervor: 
tritt, wenn man die Scheiben ein- oder durchfchneidet, wa - 
denn die zufammengehörigen Seiten des Schnitts entgegenge- 
fetzte Pole zeigen, die auf die Magnetnadel und auf Eifen: 
feile In gewähnlicher Weife wirken, Diefer eigenthtimliche 
Zuftand von gebundenem Magnetismus, den auch der Länge 
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. Ich gehe jetst zu den Unterfnchungen über, die 


} ieh felbfl über die verfchiedenen Mittel der Magneti- 


frung unternahm, und bei denen ich den Vor- 
theil genofe, befländig durch die Güte und den Rath 
des Hrn. Arago unterftätzt zu worden. Ich werde 
mich zunächf mit der magnetifirenden Wirkung elek- 
trifoher Schläge befchäftigen, und zwar ı) folcher, 
die durch geradlinige Drähte, und 2) folcher, die - 
durch (shraubenförmige Drähte geleitet worden find. 
Dann werde ich auseinanderfetzen, welchen Einflufs 
andere Metalle, als Eifen und Stahl, bei diefen Er- 
feheinungen erleiden und. ausüben, Endlich werde 
ich von den analogen Wirkungen reden, welche die 
continuirlichen Ströme der Voliafchen Säule und die | 
Magnetfiäbe. ausüben, 


Von der Wirkung: ‚elektrifsher Entladungen, die durch gerad- 
linige Leitdrähte geben. 

Da die folgenden Unterfachungen den Zweok ha- 
ben, die allgemeine Form der, durch fehr kräftige 
Actionen bewirkten, Erfcheinungen kennen gu lehren, . 
fo muls man [ehr dünne Nadeln nehmen. Diele legt 


. man, in horizontaler Richtung und in verfchiedener 


Höhe, fenkrecht gegen den in gerader Linie und ho- 
risontal ausgelpannten Draht, fo dafs ihre Mitten fich 


nach durchbohrte Cylinder ven Stahl und Eifen auf obigem Wege 
annehmen können, Scheint fich, bei ungefiörter Continuität 
der Scheiben, bleibend in diefen zu erhalten (Denkfchriften 

‘der hief, Akad, 1820-— 21. S. 338 u. Gilb. Ann. Bd. 12. S.224 
37. 29). Im Manuel d'6lectricitE dynamique par J. F. Demon- 
ferrand (Paris 1823) p. 169 wird übrigens ein ähnlicher Ver- 
fuch, mit einem Ringe von Stahl’angeltellt, den HH. Weiter 
und Gay-L,ussac0 augefchrieben. nr 
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_ fenkrecht über diefem 'Dralıte befinden. Zu dem En- 
de ift es vortheilhaft, fie längs der Kante einer (chwach 
geneigten Leifte (plan) fo zu befeltigen, dafsdie erfte den 
Dralıt berührt nnd die übrigen fich fafl unmerklich 
von demfelben entfernen, jedoch [o weit von einander 

‘ bleiben, dafs fie nicht merklich auf einander einwir- 
ken können, Ich wall das Refultat einiger Verfuche 
befohreiben, von denen jeder mehrmals wiederholt 
wurde und alle genügend mit einander überein-- 
Aimmten, \ 

Ich nahm einen Platindraht von $ Millimeter 
Dicke und a Meter Länge, und f[pannte ihn auf eine 
Strecke vorn mehr als einem Centimeter geradlinig über 
ein Lineal aus, das ihm als Träger diente. Die Na- 
deln, welche‘ glaslhart gehärtet waren, hatten & 
Millim. Durchmelfler und ı5 Millim. Länge. Nach- 
dem fie durch den Schlag einer, bei weitem noclı nicht - 
bis zur Sättigung *) geladenen, Batterie von 22 Q.Fuls 


®%) Ich gebe bier nicht die Anzeigen des Elektrometers, weil fie 
doch nur lehren, ab zwei Ladungen wenig von einander ver- 
‘ fchieden find. Seitdem habe ich, als genaues Maafs der Span- 
nungen, die’ Coulombfche Drehwage angewandt, mit der Ab- 
änderung, dafs die Nadel, welche die bewegliche Scheibe trägt, 
von Metall ift, ftatt von Glas, und dafs die felte Kugel, ftatt ifo- 
_lirt zu feyn, von einem dünnen Metailäbchen getragen wird. 
. Mittelft eines. Silberdrahts, an welchem die Nadel hängt, 
bringt man aufsen die bewegliche Scheibe und die fefie Kugel 
in Communication. Wenn man hierauf das ganze Syftem mit 
. der innerg Belegung einer Batterie verbindet, fo zeigen .die 
Abftände, bis zu welchen die Scheibe zurückgeltofsen wird, 
für jeden Augenblick den Zoußand der elektrifirten Fläche an. 
“Der fo abgeänderte Apparat hat alle wlinfchenswerthe Ge- 
,‚ nauigkeit, or 


L} 


 gehangen worden wären, dals fie fich nur in Horizon- 


04,0: . 1) 
Oberfläche magnetifirt worden waren, liefs man fie 
fchwingen. Die Richtung, i in der diefe Nadel magne- 
tiirt wurden, werde ich fo bezeichnen, dafs ich pofi- 
tiv magnetifirt diejenigen Nadeln nenhe, deren Pole 
eine Lage hatten, in die fie durch den, einen horizon-, 


_talen Leitdraht durchlaufenden, Strom einer Säule ge- 


bracht feyn würden, wenn fie [clion magnetifch ge- 
welen und auf die Art horizontal über den Draht auf- 


talebenen hätten bewegen können.: Man hat alfo un- 
ter den Worten: negativ magnetifirte Nadeln dieje- 
nigen ‘zu verliehen, deren Pole eine entgegengeletzte 
Lage befitzen. Diels geletzt, waren die beobachteten 

Schwingungszeiten folgende: \ 


Abitandj Dauer | Art bitand| Dauer | Art 





Nadeln ‘der |von 60| der, Nadeln] der |von 60'| der 
Nadeln/Schwin-|Magne- | Nadeln |Schwin-|Magne. . 
[| vom |gungentifirung | vom |gungenltifirung | 
|.Drahte Drahte| .. j 
omm,Q*)], ’52,4] pofitiv j3te |ızma,g jo’ 49,6 pofitiv 
2te | 1,2 |I 3,8|- + igte | 16,3 |o 38,2 
Ste | 2,5 I 12,8 negativ ıste. | 18,7_ |Q 338 
dte | 3,7 o444|»- * Iöte .)| 10 Io 313 


Izte | 23,8 |O 29,5 
ıste | 23,5 . |O 30,8 


ss, 9 8 0 98 


- 


.}O .. Igte | 34,0 |o 29,8 
ste 8.5 oO 53,2|- * 2otte 460 oO 35:9 
Ste | 9,7 120,1]+- «- gıfte | 700 |0 65,6 
Iote 10,9 |1 59,0 |pofitiv | 22fte lıco,o |1 276 
11te jI1.8 |118,6|- - 23fe j139,0 |1 48,0 
120 (125 | LO|le - . 


*) Die Nadeln. waren während des elektrifchen Schlages unge» 
fähr 2 Centimeter van einander entiernt, und da die letzteren 
den Enden des Drabts zu nahe gewefen wären, wenn man 
aur eine einzige fchwach geneigte Unterlage gebraucht hätte, 
fa hatte wan mehrere Leiften unter fich parallel und unver- 
rüchbar mit einander verbunden. [Im Originale Reht in den 


[iss I Ä 

Man Beht, dafa der dureh den Schlag erregte Ma- 

ı gnetismus zwei Mal feine Richtung gewechlelt hat, 

 zmerft bei,» Millim. vom Drahte, und dann bei unge- 
fähr 10=,4 Abfland. Das Maximum für die negativ 
magnetifirten Nadeln findet ich 5 Millim, vom Drah- 

. 16. Die Maxima der pofitiven Nadeln liegen, das eine 
im Berührungspunkte mit dem Drahte, das andere 
bei ungefähr 3 Centimeter Höhe. Bei dielem letzte- 
ren Maximum macht die Nadel 6o Schwingungen in 
29%. Durch flarke Magnetfläbe magnetifirt, macht . 
fie 60 Schwingungen in ungefähr 25%. Keine Entla- 
dung innerhalb der Gränzen, welche ich habe anwen- 
den gekonnt, bringt fie auf diefen Zufland der Sätti- 

“ gung, wenn der Leitdraht derfelbe 'und von gleicher 
Länge bleibt. 

Die, fowohl in einem wie im andern Sinne flark 
inagnetifirten Nadeln, zeigten keine Puncts conse 
quentjia, Man verfichert fich leicht davon, wenn man 
die Curven unterfucht, welche Fälonfeile Tinge um 
fie bilden | | 


- Colamnen , weiche den Abfand. der Nadeln vom Drahte an- 
geben, durchgehends m (Meter) Bait mm (Millimeter), wie 
us doch chne Zweifel heifsen mufs. P,) 


% Seitdem diefe Abhandlung in der Akademie 'gelefen wurde, 
 füuchte ich die Lage der Pole dadurch zu beflimmen, dafs 
Ich längs den kleinen, horizontal anfgehängten, Nadeln einen 
fehr dünnen Kupferdraht vertical hinführte und einen Volta- 
fchen Strom durch ihn leitete. Man weils, dafs neben den Po- 
len felbit, der Draht die Nadeln nicht zu drehen vermag, und 
dafs er diefs- und jenfeits diefer Punkte in entgegengefetztem 
Sinne wirkt. Man findet fp, dafs fie, bei fehr verfchiedenen 
Intenfitäten, den Enden fehr nahe liegen und dafs fie fich rafch 
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Wenn man derfelben Entladung Nadeln von der- 

.  felben Härte und Dicke, aber von fehr verichiedener 
- Länge, 2.B. von 15 Mlim., 10 Mlim, und 5 Milm., - 
ausletzt, [o findet man die Abflände vom Drahte, bei 

“ denen das Zeicheri gewechfelt wird, nur um 2 bis 3 
Zehntel Millimeter verfchieden, d.h. um Gröfsen, 
deren man kaum bei den ereren. ‚Verfuchen = 
Ä wils ik Ä 


Ale zweites Beifpiel nehme ich den nämlichen | 
Platindraht nur halb fo lang (ı Meter). Für eine Ent- 
ladung, die der erfiern gleich war, hatte die Reihe der 
magnetilchen Intenfitäten, wie man fogleich fehen 
wird, ihre Form gänzlich geändert. | | 


dem Mittelpunkte nähern, fobald die Magnetifirung auf dem 
Punkte if, das Zeichen zu wechfein, gleich als wenn die - 
Mitten der Nadeln alsdann allein etwas magnetifirt blieben. 
Man begreift dadurch, wie der Sinn, in welchem die Nadeln 
durch die Entladung magnetifirt werden, kaum von deren Läu- 
ge abhängt Es bleibt mir noch übrig, fie auf eine Art zu 
prüfen, welche ich bei den in Schraubendrähten magnetifirten 
Nadeln anwandte, nämlich fie zu zerbrechen und den Magne- 
tiämus der einzelnen Stäcke zu ubterfuchen. 


’ 


N 


‘ 


“Reihe | 1,4 14831- -J| ı6te | 169 |Iı 36 











bitand 
Nadeln! vom | Dauer !Art der 
van | Drahte| von 60 |Magne- 
15 Milm| w3h- [Schwia- tfirung 
Länge | rend :d.| gungen 
Schlags n 
jte*’)| um=,o | 1° 3,1] pofitiv] i2te | 12=Mm,3| 1° 17,2 | negativ 
ste | 1,I |,2 29,0 jnegativ] ı13te | 13.5 [03564 | - 
in einer Idte | 14,6 | 056,0 
andern I5te.| 15,7 19594 


Abitand; j 

Nadeln! vom | Dauer |Art der 

: von | Drahte| von 60 IMagne- 

15 M!Im| w5h- |Schwin-[tifirung 

Länge | rend d.| gungen 
Schlags 












Ste 2,0 unmerklich ma-f ı7te | 18,2 1 50 
gnetifirt | ı18te | 19,1 | 1 16,8 

gte | 30 1 25,61 pofitlv ı9te | 20,0 I 342 

Ste 143 1 5,6 = oofie | 20,9 

ste 1655 [1 30]* - IT 2ıfte | 214 Iran Naıı etw.neg 

te 6,7 1136] -» *- 1 oafte | 23,3 1 23,7 | pofitiv 

gta 8,0 1 32,2] - 23fe | 32,7 |O 4141 »- 

gte | 8:6 3 80 fehr 24fte | 440 | 0 340 
wenig |. 25fte | 70,0 0 43,2 
negativ| 36fe |ılcoo | 1 2,2 

Iote. | 9,6 1 34,8 |negativ| o7fe [130,0 | 1 28,2 

ıtte 110,5 ı 1721- * 


syn 
ver raın 


In diefer Reihe wechfelte die Magnetifirung vier 
Mal ihr Zeichen, ı) bei ungefähr einem Millimeter 
vom Dralite, 2) bei 2 Mllm., 3) bei 8"=,4 und 4) bei 
gıma5. Man Geht, dafs die Nadeln, welche negativ 
waren in der erfien Reihe, hier pofitiv find und umge- 
kehrt. Das letzte Maximum, was dort 5 Centimeter 
iiber dem Drahte lag, liegt hier bei 44 Centimeter, 
Der Werth deflelben ifi kleiner, beträgt nur 34”. 


Unter denfelben Umfiänden, aber für Nadeln von 
ı0o Mlim. Länge, finden diefelben VVechl[el des Zei-_ 
chens bei 0,5; 2,5; 9"=,5 und ungefähr 200,5 
Statt; für Nadeln von 5 Milm. Länge bei o",5, bei 
ungefähr zum,a, bei 10=M,5 und ungefälir 20 Miim. 


®) Diefe Nadel (welche den Draht berührte) zeigte an ihren En- 
den Spuren von Folgepunkten, 
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Diefe > Abflände find‘ faft diefelben, welche ‚man bei 
den 15 Mlim. langen Nadeln erhält, 

Ich gehe zu einem dritten Beifpiele über. Bei der 
nämlichen Entladung gab ein Platindraht von 0o==,57 
Dicke und ı Met. Länge (etwas dicker und eben fo 
lang als der frühere) einen viermaligen WVechlel des 
Zeichens, faft bei Abfländen von 3, 5,.9 u, ı2 Mllm. 
vom Dralhite. Jenleiis, bis zu 2 Centimeter, fanden’ 
fich die Nadeln nur fehr [chwarh magnetifift, und, 
bei färkeren Entladungen, zeigte fich eine dritte Pe- 
riode, wenn auch nicht durch Zeichenwechfel, doch 
wenigfiens darch Aenderungen der Intenfität, wie ich | 
diefs in- einer Reihe beobachtete, die ich mit einem 
‚Meffingdrahte von fa gleicher Dicke erhalten hatte, 
Bei dem eben erwähnten Platindrahle fand fich die am 
fiärkfien magnetifirte Nadel ungefähr 6 Centim. weit 
- vom Drahte nnd fie gebrauchte 56° um 60 Schwin- 
güingen ztı machen, Bei dem dünnern Dralıte, der 
gleiche Länge mit dem oben genannten befafs, machte 
die am flärkften magüetifirte Nadel diefelbe Anzahl 
von Schwingungen in 34 und fand fich in 4 Centi- 
meter Abfiande vom Drahte *). 

Um den Vetgleich zwilchen verl[chiedenen Pla- 
tindrähten zu vollenden, nalım ich einen noch dän- i 


N 


*) Bel demfelben, cmm,37 dicken Platindrahte, als er nur om,65 
lang war und eine Aärkere Entladung als die vorige ange» 

“ wandt wurde, zeigten kleine Nadeln von 5 Mlim. Länge ei«. 
nen fünfmaligen Wechfel im Sinne ihrer Magnetifirung. Die 
Nadeln, welche mit dem Drahte in Berührung ftanden, waren’ 
am flärkften magnetifirt und zwar negativ. Man’mulste fich 
bis auf 16 Centimet. vom Drahte entfernen, um eine etwas 
Rlärkere Maguetiirung wiederzußinden. 





[4561 E- 
neren ala den vorigen. Er war nnr $ Millimeter dick. 
Eine Länge diefes Drahts von einem Meter gab, bei 
einer den früheren faf gleichen Entladung, folgende 
Refultate; | 







Aditand|. 
Nadeln| vom | Dauer 
von I|Drahte | von 60 
15Mlim] wäh- !Schwin- 
Länge |rend | gungen 


Schlags 






Magne-I von |Drahte | von 60 |Magne- 
tifirang | 15 Milm| wah- |Schwin-Itifirung 











< 





gte - 25,8 

Ste - 270 | - 
ate - 39,9 = L ) 
ste - 37.6 | - 
6te - 61 ‚8 - “ 
Tte “ 97.2 L ) - 
ste . 120,5 | - 


Diefe Reihe bietet keine Abwechslungen des 
Zeichens mehr dar. Kaum find bei den erften Na- 
deln (au commencement) Variationen in der In- 
tenhität zn bemerken, Sie ift deshalb merkwür- 
dig, ı) weil das Maximum der magnetilchen Intenh- 

. tät fich bei 11 Milm, Höhe findet, alfo ungefähr 5 Mal 
. näher dem Drahte if, ale wenn man einen 3 Mal dik- 
keren Drahf gebraucht. 2) Weil das Maximum dem 
Zuftande der Sättigung, welchen ınan mit Magnetfiä- 
ben erhält, gleich if und ungefähr 6 Mal fo grofs ift, 
als das, welches ein Draht von dreifacher Dicke giebt; 
und weil, fo wie das Maximum fich dem Drahte nä- 
hert, die Abnahmen der Intenfität jenfeits dieles Ma- 
simums zugleich ralcher gefchchen, M 
„  Leitet man durch den Draht von $ Mllnt. Dicke 
und ı Met. Länge, nacheinanderSchläge vonabnehmen- 
der Stärke, [o fieht man, dale das Maximnm [ehr lang- 
fam abnimmt und fich dem Leitdralite nähert, aber nie- 


va 


‚ mals wechfelt die Magnetifirung ihr Zeichen ;„ und 
_ ziiemals erhält mar analoge Reihen, wie bei den frit- 


heren Drahten. Umgekehrt erhält-man bei den ande- 


ron Drähten, die dicker, aber gleich lang find, durch _ 


Schwächung der Schläge ‚ niemals die Reihe, welche 
der dünnfte Draht zeigt. Die Zeichenwechfel ver- 
fchwinden dann bald, und man beobachtet flatt deren 
nur Variationen in der Intenfität; aber in dem Maa- 
fse, ala die WVerthe der Maxima abnehmen, finden 
fie fich zugleich in geringeren Höhen über dem Leit- 


drahte. 


- Wenn man dagegen durch die dickeren Drähte, 
ohne ihre Länge zu ändern, fiärkere Schläge als die 
zuvor gebrauchten, gehen lälst, [0 bemerkt man, dafs - 
das Maximum der Magnetißirung etwas grölser wird, 
fich aber immer weiter entfernt, und dafs die Reihe 
ihre Form ändert, jedoch ohne mit einer der andern | 


_ Reihe zufammenzufallen, wenigliens innerhalb der ' 


"Gränzen der elektrilchen Kraft der angewandten Bat- 


terie. 


In den vorhergehenden Verfuchen war die durch 
eine gegebene Entladung bewirkte Magnetifirung flets _ 
um fo grölser, als die Länge des Drahts beträchtlicher 
war in Bezug auf die Dicke dellelben. Diefe Zunah- 
me der VWVirkung hat eine 'Gränze. Entladungen von 
gleicher, _ aber geringerer Stärke als die vorheri- 
gen, gaben mit einem Platindrahte von & Millm. Dik- . 
ke, bei 5 verlchiedenen Langen dellelben, folgende 
Reihen. | | 


: Aunal. d. Phyik. B. 85.81. 5. 3.1827. Su. | Gg u 
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-  . änge des Dralis: 50, 0. 00 


Nadeln tAbitandi Dauer Art der Nadeld |Abftand| Dauer |Art des 
von | vom |von 60 |Mague-| von | vom |von 60 |Magne- 
15 Milm| Drahte |Schwin-itifirung | 15 Mlim| Drahte Schwin-\tifirung 
: Länge |bei dem gungen Länge |bei dem|gungen 

Schlage Schlage 
ite | omm,4 | 1°0',0 | pofitiv 7te gam,o| 0’37",9] pofitiv 
otße 1,3 I 57:5 egativ gte 11,4 3157 - 
Ste |] 2,5 0540| - * gte | 13,8 29,4 
4ie | 5,0 121,6] - - ıiote | 21,0 29,8 
Ste | 6,1 T 28,8 |pofitiv | I1lte | 33,0 34,2 |: 

6te 176 104721- - I 12te 144,2 456 8° 


sry, 9 
vcıyıds 


. Eine Nadel, die fehr weit von der dritten entfernt 

war, aber fall denfelben Abfiand vom Leitdrahte hatte 
‚ wie diele, war gleichfalls negativ elektrifirt und machte 

60 Schwingungen in 54,8. 


Länge deffelben Drahts: x Meter und 4,3 Meter. 
u Nad ein Abland Dauer von 60 | Art der 


von vom |Schwingungen |Magneti- 
15Mlim.| Drahte | ——————| firung 
Länge | während Länge d.Drahts 
d. Schlags| 1 Met. | 40,30 
oumo|ı1' 6,4] 39,8] po 
1,2 31,6 | 29,9 
53,0 95,5 26,1 
8,5 25,5 | 29:9 
11,4 24,6 | 36,7 
236 31,4 11° 12,2 
34,0 44,0 \t 58,5 
45,0 1! 6,2 \2 26,5 


tiv 
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Vergleicht man die ‘obigen drei Reihen, fo fieht 
man, ı) dals der Draht, welchar einen Meter lang ift, 
das grölste Maximum gegeben hat, 2) dals, in jeder 
Reihe, das Maximum dem Drahte um [o näher liegt 
als diefer Draht länger if, wenn, wie hier, feine Dicke 
diefelbe bleibt. 
Im Allgemeinen, für eine und die[elbe Baiterie, 


für Drähte gleicher N atur und für Nadeln gleicher Be- 





mu: zum ...- 


9 
Ihaffenheit,. hängt die Form der Reihe von drei Din- 
gemab, von.der Intenfität das Schlages, vom Durchmef- 
fer. und von der Länge des Drahts.. Bei gleiehbleiben- 
der Drahtlänge und Entladung giebt es einen Durch- 
meller des Drahts, bei welchem das Maximum der 
Magnetifirung den grölsten WVerth erlangt; bei grö- 
fserem oder geringerem Durchmeller ilt diefs Maxi- 
mum kleiner. Bleiben Entladung und Drahtdicke die- 
felben, [o findet man eine Länge des Drahte, für wel» 
che das Maximum gröfser ili, als für jede andere, gTö- 


} 


 Ssere oder geringere, Länge. 


‚ Länge und Dieke, welche fo die fiärkfle Magneti- 
firung geben, find, die erfie um [o kleiner, die an- 
dere um fo grölser, als der Draht ein fchlechterer 
Leiter ift. 

Das Maximum der. Magnetifirung liegt um [o 
weiter vom Drahte, und in dem Zwilchenraume ift 
die Zahl der Wechfel des Zeichens um [fo beträchtli- 
cher, als die Länge des Drahis geringer ıfl in Bezug 
auf den Durchmefler dellelben. 


Man erhält einander ähnliche Reihen mittel 


‚gleicher Schläge, wenn mar Länge und Dicke des 
. Drahts gleichzeitig in einem gewillen Verhältnille än- 


dert *). Wenn die Länge und Dicke zweier Drähte 


*) Diefs. Verhältnifs weicht merklich von dem einfachen ab, wel= 
ches, nach den Verfuchen des Hrn. Davy und des Hrn. Bec« 
guerel, zwifchen zwei leitenden Drähten von gleicher Natur 
Statt finden mufs, damit fie einen Voltafchen Strom’ mit glei- 
cher Intenfität hindurchlaffen. Man weils, dafs alsdann das 
Verhältuifs zwifchen Länge und Querfchnlitt diefer Drähte eoti« 
fant feyn mus. (Vergl. d. Ann: Bd. 84- S. 355. P.] 
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diefem Verhaltnilfe nichs entfpricht, fo kann man, im 
Allgemeinen nicht mehr, mittelfi gleicher oder ver- 
fchiedener Entladungen vollkommen ähnliche Reihen 
bei zwei Drähten erhalten. Die Ungleichheit zeigt fich 
vor allem, wenn die Drähte und die Entladung in [ol- 
„chen Beziehungen fliehen, dafs die Maguetihrrung das 
Zeichen mit der Entfernung wechlelt. Ä 
Ich habe mit Drähten von gröfserer Dicke als 
ı Millimeter noclı keine vollfiändigse Reihe gemacht. 
Allein ich habe mich überzeugt, dafs ein Mefäng- 
fiab von 5 Millimeter Dicke, je nach der Stärke des 
Schlages, noch Nadeln in verlchiedenem Sinne ma- 
gnetifirt. 
Sobald der Theil des Drahts, welcher in gerader 
Lmie ausgefpannt if, eine hinlängliche Länge beätzt, 
hat die Gefalt des nicht ausgefpaunten Teils keinen 
“ Einflule auf die Magnetifirung, während die Länge 
deffelben, wie man logleich fehen wird, einen be- 
trächtlichen ausübt. | | 
Jeder Punkt des Drahts übt eine gleiche Wir- 
kung aus, wenigftens bei wenig beträchtlichen Län- 
gen. Denn in gleichen Höhen erhalten [ehr weit von 
einander liegende Nadeln, falls fie nur nicht den En- 
den des geradlinigen Theils zu nahe find, die nänli- 
che Menge von Magnetismus und in gleichem Sinne. 
Diefs ıft noch dann der Fall, wenn unter den Nadeln 
.eitiige in verliegelte Glasröhreri eingelchloflen find und 
_ die andern uneingehüllt der Wirkung des Stroms aus- 
geletzt werden. Diefer letztere Verfuch if nur eine 
Wiederholung von einem der Verfuche des Hrn. Ars- 
g0. Er erlaubt nicht die Vorausletzung, dals ein 
Theil der Entladung, wenn der Draht fehr dünn if, . 


. 
\ 
' 
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./ 
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durch die. Luft .oder benschbarte. Körner durch gelal- 


"fen fey, wenigfiens nicht, dafs ein [olcher Theil.einen 


merkliohen Einflufe haben könnte, Um '.eudlich den 
Einwurf zu befeitigen; ‚als könnten die unter den 
Drähten befindlichen Lineale- von troaknem Holzg 
einige Wirkung haben, reicht es hin, einige Nadeln- 
über dem horieontalenlseitdrahte undandere unter. dem- 


. felben anzubringen, [o dafs die letzteren dem Breite, 
‘welches’ als Träger dient, [ehr .nalıe find...Man fin, 


det,.wie vorauszufehen,. hei gleichen Abßänden ober- 
halb .und unterhalb des Drahie, die nämlioha magne- 
tilche Intenfhtät und entgegerigeletzie Polaritäten: 

"Um den gegenfeitigen Einfluls verfchiedener Theile 
einesBogens zu erforfchen, legte ich oberhalb drei Mef- 
fingdrähten,. die neben einander ausge[pannt und mit 
ihren Enden verbunden waren, drei Reihen von Nadelni, 
Jeder Draht war einen Meter lang; der erflere, .zwi- 
felıen den beiden andern liegende, war e®#,125 dick, 
der zweite 0==,375 und der dritte o®=2,75. Die über 
den.drei. Drahten pofitiv im Maximum “magnetifirte 
Nadel maolite 60 Schwingungen in 36”; der ’dünnfie 


Draht.für-fch würde das Maximum von faft demifel- 


ben Wertbe gegeben haben; für die beiden andern 
würde es ungefähr 57% und .ı? %”. gewelen feyn: 
Die Wechfel des Zeichens fanden fich über .den drei 
Dräbten: der erfie zwifehen 5 und 4 Mllm. Höhe 
und der zweite zwifchen ı3 und ı4 Mlim. Die nega- 
tiven Nadeln waren über dem dickfien Drahte ein we- 
zig fohwächer magnetißrt. Für fich angewandt, ga- 
ben die beiden letztern Drähte bei einer gleichen Ent- 
ladung einen viermaligen W‘echlel des Zeiohens. Der : 
fhr dünne Drabt gabuur. zwei Zeichenwechiel, den 


dd 


—_ 


t 


aa). | 
einen‘ ba 4 Millim. und den andern bei: ni " Millink 
Höhe, s vor oo: ! 
ı " Die Gleichheit der Wirkung, welche in allen 


Punkten eines und deflelben: Leitdrahls: Statt 'findet, 
'belteht allo noch fehr nahe auf der ganzen Ausdeh- 


nung ‘eines Bogens, der aus ‚mehreren Drähten von 
verlohisdener Dicke zufammengeletat fl, wenigfiens 
bei einiger Entfernung von den- Punkten der Verbin- 
dung, "Die-Form der Perioden ift diefelbe: für. alle; 
ungeachist die Orte, wo die Zeichen wächfelm, et- 
was veriohoben find, .und if diefelbe wie für einen 
Draht, deflen Länge gleich iff-der Summe aller Län: 
gen, und deflen Durchmefler :das Mittel kalt zwifchen 
allen übrigen Darchmeflern. Wienn einer der Drähte 
fehr dünn ıf, fo theilt er, welche Lage er auch in 
dem Bogen gegen die übrigen Drähte einnehmen 
mag, diefen feine Eigenichaften mit, während feine 
eigne ‚VVirkungsart nur Ichwache Abänderungen ers 


leidet. In Bezug auf-dielen Draht macht es fich fo, 


wie wenn man ihn ein wenig verlängerte; in Bezug 
Auf die übrigen, wie wenn man fie um Vieles verlän- 
gerte. -Die mit, einer Batterie unverrückbat. befeliig- 
ten Conduotoren müllen alle ziemlich dick feyn, werın 
ihr Einfluls zu vernachläffigen [eyn f[oll. 

Das, was fo eben von der überall in einem Bogen 
Statt fimdenden Gleichheit der Wirkung yelagt ifl, 
darf man nicht auf ein Syfiem von Drähten 'anwen- 
den, deren Durchmeller zu fehr verfchieden find in 
Vergleich mit den Abfländen, wo die Zeichen wech- 


_feln, eben fo wenig, ale auf den Fall, wo während 
‚ des Schlages einer der Drähte.den Asgrigeienfund än- 


dert, Kcli ‚gänzlich verlüchtigk : ine. 


\Y 
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Um zu willen, öb die magnetißrende Kraft eine 
Abänderung durch ein widerfiehendeg Mittel erleiden 


würde, welches den Leitdraht hinderte. fich 5 ‚AUSZU- 


dehnen, oder, welches fich den kleinen transverlalen 
Bewegungen "dellelben widerletzte, ‘füllie ich’ mit 
Öueckfilber,e eine kleine Glasröhre ‚ von deren Durch- 
mellern der äufssre 4 Mlim. und der innere 0,4 Milm. 


. betrug. Die Enden der Röhre wurden dureh zwei 


"Mellingdrähte gefchloffen , welche mit ein wenig 


Wachs befefligt und mit dem QueckSiber ; in Berüh- 

rung waren. Was den Druck betrifft, fo hatte die 
Entladung folgende Wirkung. Die Röhre war genau 
in der Mitte ihrer Länge in zwei Theile getheilt, war - 


fehr nahe an ihren Enden zerbrochen, und von der 


Mitte aus bis etwas über zwei Viertel (ymmetrifch mit 
Schiefliegenden Rillen durchzogen, älınlich dem Netze, 
das zwei: entgegengeletzt, gewundene Schraubenlinien 
zeigen würden. Die beiden andern Viertel der Röhre, 
bis zu den Enden, waren unverletzt. Der Druck 
mulste an den Enden der beiden mittleren Viertel ein 
wenig fiärker gewelen leyn, denn an diefen Punkten_ 
war das Queckfilber in [ehr kleinen Tröpfchen heraus- 
gedrungen; indels war es an den Enden in weit grö-’ 
fserer Menge als in der Mitte herausgsetrieben worden. 
Man müufs verhüten, dafs Luft- oder Wallerblafen 
die metallifche Leitung unterbrechen, denn diele ver- 
anlaflen einen Sprung an den Punkten der r Unterbre- 
chung. 
Hinfichtlich der Magnetißrung zeigt die Reihe ei- 
ne beträchtliche Unregelmälsigkeit. Dem Bruche in 
der Mitte des Rohr's gegenüber, fand fich eine Nadel 
fehr [chwach maguetifirt,, zwifchen zwei Nadeln, die 
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es fehr flark waren, Diefer Verfuch wurde nicht wie- 
derholt. | 

Wenn ein Sehr dänner Draht von Meling, Pla- 
tin u. £ w. eine folche Länge hat, dafs die Magnetifhi- 
rung, welche durch einen flarken Schlag bewirkt wird, 
Abwechslungen des Zeichens darbieten kann, und der 
Draht wird durch den Strom zerrifen, fo find die ma- 
gnetifchen Erf[cheinungen, ausgeflommen vielleicht ira 
fehr geringem Abftande von dem Punkte des Riffes, 
die nämlichen, 'als wenn der Draht ausgelpannt geblie- 
ben wäre, 
Wenn man einen fohr flarken Schlag durch ei- 
nen Draht geleitet hat, erhält man hernach mit die- 
Sem Drahte, bei faft gleichen Mengen von Elektrici- 
tät, nicht mehr ganz gleiche Reihen von magneti- 
fchen Intenftäten. Diele [chwache Aenderung kann 
zuweilen von einer Oxydation der Oberfläche abhan- 
gen, und muls im Allgemeinen eine Folge der Ent- 
härtung (Recuit) des bei dem Schlage. auf eine hohe 
Temperatur gebrachten Metalles feyn 9. 

Bis fo weit habe ich angenommen, dals alle Na- 
deln gleiche Dicke (4 Millm.) und gleiche Härtung 
(die Glashärte) befitzen. Diefe beiden Umflände, 


[4 


j s 
#) Ich habe verfucht, ob ein Platindraht, durch den man fo 'eben 
einen ftarken elektrifchen Schlag geleitet hat, bei Eintauchung 
feiner Enden in einen flüffigen Leiter, Spuren eines elektri- 
fchen Stromes zeigen würde, wie es Hr, de ia Rive und 
Hr. Marianini bemerkt haben bei Drähten, die zur Ver 
- bindung der Pole einer Säule gebraucht waren, Ich habe 
nichts davon beobachtet; Indefs war der Apparat, den ich ge-, 
brauchte, nicht fehr empfindlich, und daher verdient diefer - 
Verfüch wiederholt zu werden. 


= 
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[a1 | 
die Härtung und die Dicke, haben einen fohr:grolsen 
Einflufs auf die Richtung und die Intenhtät dex Magne- 
rung, welche eine gegebene Entladung nnd. sin ge- 
gebener Oonductor zu bewirken vermögen, während, 
wie man gelehen hat, die Länge der Nadeln ab ohne 
Einflufs. ift. 

Als Beilpiel; wie die Maxima und die Zeichen- 
‚wechlel der Magnetifirung ihre Orte hit der Härtung- 
ändern, fetze ich die folgenden Reihen hieher, wel- 
‚chie mit einem Mefängdrahte von $ Millm. Dicke nad . 
. zmittellt eines einzigen Sohlages erhalten find, Sammt- 
liche Nadeln hatten ı5 Millm. Lange und 0,5 Milm, | 


Dicke und waren aus nem Stücke Stahldraht ge 
fchnitten. j ’ 


‚ste Reihe. Glashart str N Nadeln. ! 





omm,6| 122,8] politiv | 7te 

ste I 16 |j1134| = - | Ste | 98 L 34 
ste | 26 I1200| » »- | 9te | 10,8 IL 08 - -. . 
4te | 3,9 |2 14,54» - J ıote | 134 [1354| »-_- 
5te | 49 _I1 420 negativä ı1te | 14,8 |2 144 | pofitiv 
6te | 63 |1136|.- -J ızte 1450 | 4282| - 


:&te Reihe, Nicht gehärtete, biegfame Nadeln, 
"te | ommolı'sg‘,5| pofiti | te | zum] 51,6) pofltiv 


‚" - 


ste | 1,2 13 50.0| » gte 9,4 I 5902| = - 
ste | 24 1495| - - gte | 10,3 Bb4|- = 
Ate 9,8 118,01 +» + ı0te | 128 I AG8| +» .: 
äte 5,3 I L2|I »- -»- site | 15,4 IC 
ste 63 1 5654|» + 12ie 42,9 1° 10,6 LE 


Die glashart gehärteten Nadeln zeigten. zwei Ab- 
wechsiungen des Zeichens, Die nicht gehärtejen Na- 
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deln aeigten bloßd in einigem: Abflunde’ vom Drakta 
ein Miniwinin der Intenßtät. Das Maximum der ge- 


harteten Nadeln liegt weiter vom’ Drähte und 


hat einen größeren Werth, ala das der‘ Hlegfamen 


Nadeln. un I 2... 4 
Die Magnetiirung bei gehärteten Nadkhn aß, inr 


Allgemeimen, ein Zuftand desGleichgewichts zwifchen 


grölseren Kräften und größseren WViderfländen. Eine 
Schwache Aufsere Urfache ändert fie weit [chwieriger. 
Im Zuflande der Hartung. erlangen die Nadeln ein hö-, 
heres Maximum, foweohl in diefem. wie in jenem 
Sinne, erlangen es dutch 'eine geringere Entladung, 


| entfernen fich davor auf eine merkliche VVeife nur erft. 


bei fiärkeren Schlägen und wechieln weit plötzlicher 
das Zeichen. Die Magnetifirungsart, die man Hrn. 
Arago verdatikt,, liefert alfo ein Mittel ;„ mit Genauig- 
keit die verfchiedenen Grade der Coörcitivkraft zu ver- 
gleichen, welche zwar in dem Maafse. wächfi, als das 


‚ Maximum der magnetilchen Intenftät (der Zufland 
der Sättigung) zunimmt, welche aber noch fehr fark. 


variiren kann, wenn das Maximum fie Schr wenig 
ändert. 
“ Der Einfluls des Durchmeflers der Nadeln auf 
die Magnetifirung derfelben kann nicht von den 
Urfachen befreit werden, welche, wie die Hartung, 
die Refultate abändern. Denn die inneren Schich- 
ten einer dicken Nadel können, bei einer plötz- 
lichen Erkaltung, fich nicht auf- gleiche Weile, ord- 
nen, wie die äufsern Schichten. . Wie dem auch (ey, 
ich gebe hier aus einer Reihe, welche mit Nadeln von 
drei verfchiedenen Dicken und von ı5 Millm. Länge, 


“mit einem Melängdrahte von 3 Milm. erlialten wurde, 


’ 
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die fölgenden Wirth von gt IhRnktarn) 
die relpective gleichen Holch enffpreöich x nt 
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nennen 

Abftand’der Axel Dauer von bo Schwingungen deb’Nadel . 

Ei ‚Nadeln. yom)- re en 
are hlanı t \von onsgg9Dickelvon oum,soDickelson. sup, 75Dicka 






rer wer zug 
a on pofit ie E ph. 
9 146° 
X 3 \r . ' ST. 
-1 ::. ER. nen on 


„ D 





‘jr 10” pofit, 
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Statt der Zeichenwechkel , ‚welche die dünnen Na- 
deln darbieten, zeigen die Nadeln von mittlerer Dicke 
nur ein Minimum in Berührung mit demfelben Drah- 
te und die dicken Nadeln eine fortwährende Abnahme 
der Intenfität, in dem Maafse, als fie von dielem 
Drahte weiter abftehen. . 


Die Reihen, welche die mittleren und die dik- 
ken Nadeln liefern, find diejenigen, welche man, mit 
den dünnen Nadeln, bei immer fchwächeren Schl#- 


gen erhält. Bei immer flärkeren Schlägen zeigen 
die dicken Nadeln felbfi Zeichenwechfel. 


. Die Erfcheinung, dafs der Blitz die Pole der . 
Bouflolenadel umkehrt, läfst üich [chon durch die be- 
kannten Thatfachen erklären, weil das Fluidum, je 
, nachdem es an dieler oder jener Seite der Nadeln vor- 
beigeht, bei übrigens gleichen Umfiänden, diefelben 
im entgegengeletzten Sinne magnetifiren. nıuls, Al» 


\ 


ww 


lein &icfo Brfcheinung Hafst noch eins andere Erkis- 
rung zu, die auf die vorhergehenden Thatlachen ge- 
gründet ifl. Denn geht auch der Strom fiets an der- 


‘ felben Seite der Nadel vorüber, hängt die Richtung 


der Magnetiirung noch von dem Abfiande und der 
Stärke des Schlages ab. Man wird auch bemerken, 
dafs die Bouflolenadeln fich unter Umftänden befin- 
- den, welche die Entfiehung der Abwechslungen von 
entgegengeletztem Magnetismus begünfiigen. Sie ’ha- 


ben eine fehr geringe Dicke, durch welche fie faßt auf | 


den Zufland von ilolirten Fäden von [ehr geringem 


Durchmeller gebracht find, und werden ' Quohart ge 


‚härtet, \ 


*  (Schlafs Im bächfien Heft.) 








Vober die mathematifche Behandlung des hexago= 
nalen Kryflall- ufemes; ; 
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Iv. Bedingungs-Gleichungen für die Parameter einer Fläche Fr, 
"welche durch den Durchfchnitt zweier Flächen F und 2} geht. 


Die Gleichungen der Flächen Fund F’ feyen 
E+ty+i=t 
und —+2 + — I 


fo find die Gleichungen ihres Durchlchnittes nach be- 
kannten Regeln folgende: 


E-H+l&-Hrenm 
(=) + (2 -E)emu-e 
GH 


Man fetze nun 
m nnmza,unde— m = A 
a’ - ar=ßP,undn—n=B 
m—rn=y;wr—r=C 
fo wird zuvörderfi 
(1-) “C+ß4+7B=o 
und obige Gleichungen der Durchlchnittelinien ver- 
© wandeln fich in folgende: | 





GE + Gıre Ä 


Da nun die Linie, welche. durch diefe Gleichun- 
gen im Raume beflimmt wird, nach der Vorausfeizung 
auch'in der dritten Fläche Fu liegen foll, für welche 
. die Gleichung 


= +% za +4 Zi zu 
gegeben [ey, lo mälfen ihre Coordinaten zugleich die- 
[er Flache angehören. Man eliminire daher aus ihren 
Gleichungen die Grölsen &, y und x, und zwar zu- 
vörderfi y und & aus (2.) und (3.), [o erhalt man beide 


' als Functionen von z, nämlich: 
mn! (yz Arr!) 
65.) y= — 


ler) 


darauf sund & aus (2.) und 4) als Functionen von y, 
nämlich: - 

G.) u m! (dy + Can’) 
endlich y und zaus 3 Yund (4 ale Fuhctionen vonx, 
nämlıch: | , 


nn! (yz _ Cum’), 


' . 


Ä (9.) y- 


(10.) Pia erden) 


Setzt man aun ın die Gleichung — - £IY_ ta 


a' 
oder ntrla + mtrty + mins — meinten — =o fett 
x und yihre Werthe aus 65.) und (6), fo erhalt die- 

_ delbe die Form | 
M Ni =o 





tn). | 
welche, wie für jeden Werth von z; fo auch für 
$ == o.galten-muls;. daraus folgt nothwendig M = a 
und N=0; d.h. die Summe aller unter :M oder N 
begriffenen Glieder der Gleichung muß eing jede für 
fich und unabhängig von der ‚andern = 0 feyn; die 
Entwickelung führt auf: 

M= = (il (Aun'm!! PEN  Buam'n!! - — mt) 
und daher 
eb BE 22 22 

Ferner giebt die Entwicklung 
N = mm'n'r"$ I anmlr!y 4 rriml'n!io 


Subfituirt man in diefer Gleichung für n” feinen [o 


eben gefundenen Werth in cı1.), fo folgt nach Unter- | 


drückung des gemeinfchaftlichen Factors an'm“ u und 
nach Wegfchaffung des Divifors: 
(45 + By) mm'r! mir 0y + nr da = o 

oder weil nach (ı.) 
AP + By = — Ca 

‚m'yr! 4 

mm’C — my 
Ganz auf gleiche Weile erhält man durch Einführung 
der Werthe von z und & aug (7.) und (8) in die Glei- 
“ chung für F“ 


dia) ri 


mm'r!!C 


“ „ FF ‘ “ 
(13.) 77 tr \ı u 
OR EI EEIEN 2 


wB-rß 
and endlich durch die Einfährung der Werthe von, 
y und x aus (g.) und (10.) in dielelbe Gleichung, | 
no Fr’niB 
(15.) „= nn'‘C | nf 
mm'nt'B 
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Sa 


Werthe, fo erhalten Ge folgende Geflalt: 


Um 


Man bagreift jeicht, dafs fich wegen der Kyinmetrifchen 
Form der Gleichungen (2), 8.) und (4.) aus den zwei 
Werthen für m’! die vier Werthe von n“undr“durch 


_ blofses alphabetifches Fortrüöken der Buchftaben erge- 


ben inüffen. Bringt man un in diefe 6 Gleichungen 
fatt a; ß, 7, A, Bund C. ihre oben beflimmten 


mm! (r — r!) rt 
1) Wen) teren 
. FFuEE mm! (n — n!) nn! 
(18.) m = (m — m‘) nn’ + (nım‘ nm) 12° 
u nn! (m — m!) m! 
Rn er Te 7 er 
j nn! (r—r') r' 
a Emmen 
. rr! (m — m’) m! 
GB FIT mn Fl — mir) mie 
.. ren) nt 
a NETT en ee 
Diels find die Bedingungsgleichungen für das Verhalt- 
nils der Parameter m”, n’' und r’', wenn die Fläche 
F" in den Durchschnitt der Flächen F und F* fallt; 
‘und man fieht wiederum, dafs (19.) bis (22,) [chon mit 
17.) 1. (28.) gegeben und durch blofses alphabetifches 
Fortrücken der Buchflaben aus ihnen abzuleiten find. 


FT. 


V. Allgemeine Combinationsgleichung für den Fall, da eine 
Fläche F' die Kante von F und F’ abfiumpft. 


Da vermöge der kryftallographifchen Ableitung 
jederzeit einer der beiden Parameter 1” oder r* gege-.. 


. ben, und demnach eine bekannte Gröfse if, fo kömmt 


es darauf an, die gegenfeitige Abhängigkeit der drei 
Parameter m”, n" und r durch. eine einzige Glei- 
chung auszudrücken. Dazu gelangt man leicht durch. 


1:45 3 


ine zweckınklalge Combination ; je zweier der fd eberı 
gefundenen Gleichungen. Man fache z.B. aus (21) 


‚ einen Ausdruck für den Parameter n“, in welchen er 


durch fich lelbf und r“ beßimmt if; nämlich 


, min n)at— (rn 
a a 
und führe darauf diefen WVerth flat des Fattore wi in 
den Nenner des VVerthes (18), lo erhält man nach 
allen Reductionen: 
mm! (nr! ni) ti 

Dat a ga 
welches die allgemeine Combinations - Gleichung ifl 
mittels welcher man für irgend eine Fläche F“, welche 
mit parallelen Combinationskanten zwilchen den Fla- 
chen F und £’ erfcheint, das Verhältnils ihrer Para- 
meter m’ und n” oder m” und r” befiimmen kann, 
fobald r’’ oder 73” gegeben find, wie denn eine dieler 
Grölsen jederzeit bekannt if. 


VI. Modißicationen, deren die Combinationsgleichung für das 
Hexagonal-Syfem bedarf. 
Wahrend für die trimetrilchen Syfieme die Com- 
binationsgleichung unmittelbar in der Form, in wel- 
, cher fie gefunden wurde, durchgängige Gültigkeit hat, 
fo findet fie im tetrametrifchen oder Hexagonal -Sy- 


fieme nur dann unmittelbar ihre Anwendung, wenn 


die bekannten Flächen Fund F’ in einem und dem 


felben Sextanten liegen, in welchem Falle auch die . 


dritte Fläche F” nothwendig in demfelben Sextanten 
gelegen ift. Allein für die beiden Fälle, da die gege- 
benen Flächen in Neben - oder Nachbar - Sextanten 


liegen, bedarf fie vermöge der daduroli gebotenen Um« 


Aunal.d, Phy6k. B.85.568.7.1827, 5.5: H h 


a ni 
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wehdküng der einen Plächengleichung ‚6iner befondara 
Umgeflalting. - 

2) Fund P liegen in Nebenfstanien dann iA 
ftatt des, gegebenen Verhältnälles m’ imw:st für 7 das. 
Verhaltnife ir’: „— er und Are in unlere 


Gleichung I) fat n vie ‚Größse en einzuführen, 
wodtirch fich ergiebti 
L mm! {A (rt) 28) 
| rl u Wa 
3) Fund P’ liegen in Nachbarfestanten, dann ifl 
flatt des gegebenen Verhältnifles in’ ı — n’ !s’ für P’ 


das Verhaltnils m’ : — n!: = -—— En “a und folglich im 


die Gleichung (.) rn’ negativ, und fatı die Größe 


m 





z einpnfähren,, und es wird. 





„nin‘ [ns = rd —aja"rt 

rs’ (nm' 4 n'm) a" — n [mn’s‘ + m'r (5 — n)] 7 

Diefe drei Formeln 1, und III enthalten die Lö- 
fung aller Aufgaben, welche die mit Kanten « Paralle- 
lispong;Stait findenden Combanaionen des. kexagonel- 
Syfiemes darbieten können; nur darf man nie verges- 
son „. die Caefficienten 2 und: r“ in ihrer der Lage der 
Fläche ‚Pu angentellenetj. Form einzuführen, welshalb. 
nach ainige Bemerkungeiı nicht überflülßig feyn dürften. 

Liegen Fund F’ in einem und, demlelben,.Sextan- 
ten, fo Megt.auch F“ mit, darin, und, die Formel I 
findet ihra Anwendung - 

Liegen Fund Fin Nebenfextanien und ZWAT, 
wie immer, Fim erflen Sextanten der Axeiıder-y, und 
&, Pr; um, zweiten der Axen der 2 und %); fo. kann pr 
(gwohl in-den erlien als in den. zweiten, und folglich 
in. einem und demielberi $exianien entweder mit 


t. 
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oder mit A fallen. In beiden-Fallen bleiben ‚die Da 
meter m’’, n“ und # und 'die Gleichurig‘ { unverän- 
dert;‘ denn man braucht: jd- nur allemal 'Atejenige 
Fläche, welche in demfelbetr'Sextanten thıt‘ 2 Megt; 
als die. Flache #* des erften Sextanten; - und folglich 
ihre Parameter als m, .n und Fr, die ändere Fläche da- 
gegen-ale die Fläche des zweiten oder Nebenlextuhten, 
und folglich, ihre Paramater ala m, P’ widisl einzu: 
führett, tm beiden Fallen-Genüge zu leiften Die 
Gleichung Ifäindet daher jederzeit unmittelbare A 
Wendung, und enthalt für alle fie beireeriten Pros 
bleme die volllandige Aufisfung. 

Liegen endlich Fund F* in Nachbarserianten, [6 
find für ZW wiederum vur zwei Falle möglich‘: -entwe« 
der fallt he in einen und denlelben Sextanten mit einen 


‘ der beiden: bekannten Flächen, oder fe’ fällt;.in- der 


Zwilcherifextänten derfelben, Im erften wohl nur [ela 
ten vorkommenden Falle verfäbrt man wie vorhin; 
d.h. man nimmt jederzeit denjenigen Sextanten, i in. 
welchem die eine bekannte und die unbekannte Fläche 
gelegen find, für den erften Sextanten, und fett daher 
die mit F” gleichgelegene Fläche «== 7, die im Nach- 
barfextanten_gelegene = F*, worauf dann. 3 Glei« 
chung IT alle An fie gerichtete Fragen unmittelbar bes 
antwotltet, = Liegt dagegen die unbekannte Fläche ım. 
Zwifchenfextanten, undiß fe mithin für jede der bei 
den bekannten Flächen eine "Nebenfextanteti - Fläche, 
fo hat mal willkürlich die eiie ala Fi die-andheuls 2% 
für Fr felbli aber flatt- das" Vorhamniffbsiht ı m” und 
das Verhältnile. me: 10 : 2" imdi daher.fdrt' der Orslad - 
nu die Orölse em eimauführen , waßwoh denh die 
Gleichung:lil: folgende Ontaltrerhaltan: © 97 
- Hk 2 


nz 
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Dz Abrigens andre als die hier betrachteten Com- 
binstiogeverhältnille, unter Vorausfetzung den Kanten- 
Parallelismus, im Gebiete des Hezagonal - Syliemes 
nicht vorkommen, fo ıf& mit.der Auffindung dar For 
“meln 1 bis IV. das zweite Hauptproblem der Kryfialle 
metzie in.Bezug auf diales. Syfiem gelölt, undesih 
mir nur.noch übrig, durch einige Beifpiela den G«- 
brauch. dieler vier Gleichungen zu erläutern. 

. Zur Erläuteryng des erlien F alles, da, die beiden 
bekannten Flächen ın einem $extanten liegen, diene 
die Aufgabe: diejenige hexugomale Pyramide m”. P (oder 
dasjenige Ahomboeder m’‘/R) zu befiimmen, deren 
Flächen die diagonalen Polkanien der üihezugendie 


Pyramide miPr (oder des Skalenoeders *_" Au) regeln: 





feig abfiumpien. 

* Hier ift, wie fich unmittelbar aus der ‚Flachen- 
Sellung det genannten Geflalten ergiebt , 

Jatt m : a : r das Verhältnils ma : n L 


%,. 


Te minır n -, ma: 1i:ı® 
. r m’: : al . - mar] % }, 
sh die Bleichung L einzuführen; dann a: 
n m (n? — 1) 
1 ee 


1. ..n6.H+ı) 
en 


“ selched bekanntlich der Cöeflicient für die Hanpt-Axe 

“der gefuchten Pyramide oder des geluchten Rhombo®- 
dere ic vergh.Orundrifa der. Kryfiallog, $. 395) 

Zur Erläuterung des.zweiten Falles, de die b* 

- kannten Flächen in Nebenlextanten gelegen find, wähle 


a u 


I 
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ich die am Quarze vorkemmenden Traperodßer «Eis 


chen, welche mit parallelen. Combinatignskanten zwi- 

schen den Flächen des Prismas o P und der Pyramide 

P erfcheinen. Da jede Trapesoöderfläche mit der ent- 

(preahenden Flache von &Pin einem Sextanten liegt, 

wälırend die entfprechende Pyramidenfläche im N Neben, 
fextanten gelegen ift, fo ıft 

Battm ı a : ev das Vorhältale m ı 1: 2 

oe mıdıir « .'  .£: 191 

, mins - « mtint'ıx 

in die Gleichung II. einzuführen ; wegen des Werthas 

mawund#—r redacirt fich' dielelba fchon ver , 

Einführung der übrigen Coefficienten auf 

— mIn’rr!! 
mim. a - ö 


woraus s durch Einführung jener Cosffcienten 


$ 3 
—— 


! 


Bt—ı 2 
wird, welcher denn auch in der That die Bedingungs- 
gleichung ift, welche für die Parameter aller, unter’ 
den’ genannten Verhältniffen am Quarz vorkommen» 
den Trapezoöder allgemein geltend if. | Ä 
Zur Erläuterung des dritten Falles endlich, da die 

gegebenen Flächen in Nachbarsextanten liegen, mä- 
ge die Aufgabe dienen, das Rhomboöder zu finden, 
welches die [charfen Polkanten eines Skalenoäders ”F* 
regelmälsig abfiumpft; da diefes Rhomboäder in den 
Zwilchenfestanten der gegebenen Flächen fällt, fa 
kommt für dasfelbe die Gleichung IV i in Anwendang 
“und zwar if in diefelbe 
Dat m : nn: vr das Verhältuifs = :»; ı 

.ml:sitt » ..:. m:il:im 

« mirgtign ® . m"; 
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einführen, wadurch fick ergiebt 

m? (n— 1-4 n) 
2a |m (1 a) ma] 
FR. (2n — ı) _ 

an 
"welches auch bekanntlich der Coeflcient für die Haupt» 
axa des verlangten Rhomhogders if (vergl. Kryfialle- 
graphie $. 595). | 
Wie diefe, fo laflen fich nun auch alle übrigen 

Combinatjonen mit Kanten - Paralleljsınus nach den 
aufgeßtellten Gleichungen befiimmen, und wir haben 
fomit gezeigt, wie die heiden wichtigfien Probleme der 
Kryftallometrie in Bezug auf das Hexagonal-» Syliem | 
nach der allgemeinen Methode der analytilchen, Gen 
metrie gelöß werden können, 


1 
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vo 
"Die Wirkung der Eifenfalse auf Zink - Queckfilber, 
ein Roagens für die Salpeterfäure und ihre 
F erbindungen; 
vom 


Dr. FR F, Rosen: 





Tebergielst man reines Queckfilber mit Salpeterlö- 
fang und legt auf die Oberfläche einen Kryfiall falpe- 
terfauren Eilenoxyduls, fo zerflielst der Kryftall olıne 
befondere Erfcheinungen. Berührt man aber. die 
Qneckfilberfläche läugere Zeit mit Zink, fo zergeht 
der Eifenfalzkryfiall unter Hinterlaflung eines [chwar- 
sen Flecks mit grüngefärbiem Umkreife. Wieder- 
holt man denfelben Verfuch, mit dem Unter[chiede,“ | 
dafs man fistt.der Salpeter - Koclifalzlöfung nimmt, 
fo gefchieht nichts. Durch öftere VViederholung des 
obigen Verluchhs entfielıt der fchwarze Fleck durch 
‚den Bilenfalzkryfiall auch ohne erneuerte Zinkberüh- 
‚ rang, indem das Queckfilber Zink aufgenompien hat: 
Daflelhe gefchieht, und zwar nach dentlicher, wenn 
man ein Zinkqueakfilber (aus ı Mg. Zink und 5 Mg. 
Queekfilber)- anwendet, In diefem Falle erfolgte auch 
bei Anwendung eines Kryfialla [chwefelfauren Fillone 
ein [chwarzer Fleck, 

Kehrt 'man den obigen Verfuch um, fo find die 
Erfcheinungen viel deutlicher. Es entfieht namlich, 
‘wenn man Zink- Queckfilber 1 Mg.: 5 Mg.). mit ge- 








—— 1,7. 
—u—me D2 
- 
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Sattigter falsfaurer Eifenoaydullöfung übergiefet und 
auf die Spiegelfläche einen Salpeter£ryfall legt, [o- 
gleich ein Schwarzer Fleck, viel dunkler gefärbt, als 
im obigen Verfuche, und fo großs, dafs er den Um- 
fang des angewandten Kryfialls um das &-— Gfache 
übertrifft. Bei grolsen Salpeterkryliallen färbt fioh 
die ganze Queckfilberfläche [chwarz, War der Sal- 
peterkryfiall, und folglich auclı der dadurch entftan- 
dene fchwarze Fieck, nur klein, [fo bemerkte zman 
nach einiger Zeit, dafs er in der Mitte wie einge- 
drückt erfcheint, indem fich die Spiegelfläche am Um- ' 
kreile erhebt, Dabei wird der Fleck immer kleiner 
und verfchwindet endlich, vom Queckfilber.abforbirt, 
gänzlich. Es bildet fich hierbei i Eilenqueckfilber, denn 
der Fleck, der eine fefle Krußle darftellt, if reducir- 
tes, metallilches Eilen: er wird vom Magnete ange- 
gogen. 

Alle falpeterfauren Salze, lo wie die freie Salpeter- 
Säure, wirkeri dem Salpeter älınlich, andere Salze, 
Selb chlorfaures Kali, bewirken dagegen nichts der- 
gleichen, [o dafs man diefe Erfcheinung zu einem un- 
trüglichen und fehr genayen Reagens auf Salpeter- 


 fäure und ihre Verbindungen benuisen kann. Nur 


mmls man darauf fehen, dals das Eifenlalz kein Oxyd 
enthalte, und dann ifi die Reaction fo flark, dals fall 
unßchtbare Kryfisiikörnchen noch eine bedeutende 
Schwärzung hervorbringen, Am reinlten tritt die Er- 
Scheinung bei Anwendung von Kryfiallen oder track- 
nen Salzmallen hervor, dalıer ift es am ficherlien, 
wenn man eine Flüffigkeit auf ihren Salpeterlänre- 
gehalt prüfen will, dafs man fie mit einem Alkali füt- 
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_ tigt, zur Trockne abdampft und von dem Hückfien- 


de, ein Körnchen auf obige Weile prüft, Dafs die 
zu prüfenden Salzauflöfungen und Flüffigkeiten keine 


|  Kupfer- und Silberlalze enthalten dürfen, verfieht . 


Sch von felbfl, 


Dale man mittel dieles Reagenei in. manchen Mj- 
'neralwällern Salpeterläure auffinden werde, fieht zu 
erwarten; man braucht gu dem Ende aur das Mine- 
ralwaller abzudampfen und den Rückfland zu prüfen; 
: Das Beigemilchtleyn anderer Salze wird für das Ein- 
treten der Reaction kein Hindernifs feyn, denn Bei- 
milchungen von [chwefellauren, falzianren, phos- 
phorlauren, boraxlauren, efiglanren und anderen Sal- 
zen zum Salpeter, in lelr verlchiedenen Verhältnil- 
fen, heben die Reaction niclıt anf, londern Ichwächen 
fie nur durch Vertheilung. 


‚Aus allem, ifi klar, dafs die’ befchriebenen Er- 
fcheinungen ihren Grund in der Bildung von falpe- 


terfaurem Eifen haben, denn nur diefes wird fo 


Schnell durch das Zink -Qneckfilber reducirt, was bei 
der Anwendung anderer Bäfenoxydulfälze nicht Statt 
findet. 


Noch mufs ich bemerken, dafs die Gegenwart 


n- 


des Zinks unumgänglich notihwendig fey; und da 


auch noch viel kleinere Mengen, als in dem oben an- 
gegebenen Verhältnille vom Zink-Queckfilber, wirkfam 
find, lo meinte ich auch ein Aeagens für Zink in 
Metalllegirungen aufgefunden zu haben. Ich löfte 
‚zu dem Ende Melling 3 in Queokfilber auf und machte 


Ta 7 
damit dielelben Verfnahe, judem ich es fatt des Zink- 


‚queckfilbers nawandte. Allein es erfolgte keine Bi- 


foureduction, aueh überhaupt keine Einwirkung, fo 
dafs im Melfing das Zank durchs Äupfer ala che- 
mifch gebunden betrachtet werden muls.. Mit der 


Prüfung anderer Zinklegirungen: bin ich jetzt be- 
fchaftigt und werde künftig davon Nachricht geben. 


EEE EEE 


VIH, Notiz wegen neuer Beobachtungen über die 


Intenfität des Erdmagnetismus. 
(Aus einem Schreiben des Prof, Hanste en an den Herausgeber.) 





— Die englifche-Admiral'tit hat mis in einem Briefe eine fehr 


“interefante Reihe von Intenfitätsbeobachtungen überfandt, die der 


Capitain des K. Schifls Adventure, P., P. King, mit einen meiner 
Inter.fitätsapparate, von Greenwich ans bis zur Maldonado Bay, 
am Plata Strom, angeftellt hat. Die Beobachtungen in Bio Janeiro 


- and Maldonadp zeigen, dafs die Intenfitätslinien von 0,9; 1,0 und 


1,1 in’ der füdiichen Halbkugel viel weiter nach Südoften hinabge- 
hen, als auf der Ihnen neulich überfandien Karte (nämlich die auf 
Taf. IV dief. Bandes P), and dafs folglich der von der Linie 0,9 
eingefchloffene Flächenraum weit gröfser it, als ich nach den da« 
mals vorlandenen Beobachtangen fchliefsen mufste. Selbft am Vor- 
gebirge der guten Hoffnung wird die Intenfität kaum 0,9 erreichen, 
fo wie das kleinfte Minimum in Afrika, in ungefähr 15° füdl. Breite, 
kaum 0,8 der von Humbaldt angenommenen Einheit. Ich erwarte 
mit Ungeduld eine zweite Sendung von Tierra del Fuega oder von 
Valdivia. Die Lage der Intenfitätslinie 1,7 in der Nähe der 
Hudsonsbay zeigt mir, dafs der Winkel der flärkeren Magnetaxe 
mit der Eirdaxe mehrere Grade gröfser if, als ich in meiner Theo- 
rie angenommen habe, und diefe Berichtigung fcheint mir die mei- 
fen Differenzen zwifchen der Theorie und Beobachtung zu befeiti- 
gen. ‚Ich habe die englifche Admiralität dringend erfücht, längs 
dem ganzen Aequator Intenfitätsbeabachtungen machen zu laflen, 
was, bei der Einfachheit des Apparats, für diefe Behörde leicht 
ausführbar ift, da englifche Schiffe in jedem Jahre den ganzen Ocean 
durchkreuzen, — \ | ä | 


+ 











IX. ..Ueber ‚die Disperfion des ‚Lichtes; 
von F, Rudberg, 


= 





Von dem Satze ausgehend, zufolge deflen, um die 

Disperfion des Lichts nach dem Undulationsfyfieme 

: gu erklären, man annehmen mufs, dafs beim Ueber- 

gange des Lichts ans Luft in ein flärker brechendes 

Mittel, die Längen der Undulätionen um fa mehr 

verkürzt werden, als fie bereits kürzer find, habe ich 

gefunden, dafs zwilchen der Undulatiorslänge einer 
gewillen Strahlenart in der Luft und der ihr entfpre- 
ohenden in irgend einem andern Mittel, die folgende 

Beziehung Statt zu finden fcheint; 

L=o.M 
worin ! die Undulationslänge in der Loft und 4 die 
in einern andern Mittel iff, ferner a und m zwei, 
Zahlen find, die fich nur mit der Natur‘ der Materie: 
verändern, | 

.WVas die Undulationslängen betrifft, fa habe ich 
diejeriigen genommen, welche von Fraunhofer (Gil- 
berte Annalen Bd. Mi S, 837) beltimmt worden fiud, 
nämlich; 

‚im Rothen G = 0,00002430 ZU {im Blu F = 900001794 ZI 
- Orange D = 2,00002175 = | - Indigo G@ == 0,60001587 = 
” Grün E == 0,00001945 = » Violett # == 0400001465 - 

Da die Undulationslängen in andern Materien 
fich fteie umgekehrt wie die Brechungsverhältniffe ver- 
halten, fo habe ich djefelben, pach den von Fraun- 
hofer in feiner Abhandlung über Breehungs- und 
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Zerfrennngsvermögen gegebenen Brechungsverhält- 
niffen (Astronomische Abhandlungen von ı Schumacher 
1825. p- 51) ‘in der erfien Kolumne der folgenden Ta- 

fel aufgeführt. 


Nachftehendes zeigt die Rechnung in Vergleiche 
mit der Beobachtung, 


‚Fliniglas. No.13. . .» Lwa',04d. di, 
‚ Längen: beobachtet | berechnet beobachtat 

G. == 0,00001486 | » - F == 0,00001088 
D == 9,00001330 |0,00001338| (== 0,00000955 
E = 0,00001183 !0,00001181 8 H == Q,00000876 





Crownglas. No.9g . . L wm 8,75045 . Juostr, 
Längen: beobachtet | berechnet beobachtet berechnet 
C == 0,00001587 1.» » » F == 0,00001168 ]0,00004366 
== 0,00001422 {0,00001420] 4 == 0,00001029 |0,00005038 
‘E == 0,00001968 10,00001267 9 # == 0,00000946 ! ı . » 


Flintglas. Na.25, . . L ws 1,040. bein, 
Längen: beobachtet | berechnet $ beobachtet berechnet 
C == 0,00001487 | » » - | F == 0,00001089 :|o,00001og5 
 D=.000001338 |0,00001328 G == 0,00000956 |0,00000954 
== Qo00alı85 I,oaoogıgıl H = 0,00000876 ve 


Terpentindl. „ x... Le 093419 . 1. . 

"Längen: beobachtet | berechuet beobachtet berechnet 
0 = 000001646 | x » . | F == 000001310 |0,00001208 
D = 0,00001476 |0,00001475 | G == 0,00001066 |o,poan1o6s 
E == 0,00001315 '0,00001313° H we 1oaoagggo | . . » 

Flintglas, No, 3: [} ® IL m 1,00218 .‚duans6, 

Liugen: beabachtet | berechnet. beobachtet .berechugt 
C = 0,00001510 Fr FP° == 0,00004107 10,00001104 
D'== 0,00001352 |0,00001350] G == 0,00000973 |0,00000971 
E == 0,00001204 !0,00001301 9: H == 0,000008992 | . » =» 


| u: | 
Crownglas. ıNo.15. „. m os Bhıb. det: v 
Längen: beobachtet | berechnet beobachtet berschnet.. 
C = 000601587 | . . ‘F == 0,00001169 10,00001167 
D == 0,00001423 10,000014221 6 = 0,00001030 0,00001029 
= 0,00091270 ©,00001268I HA == 0;00000947 ur 


Püntglas. No.d0o. .. L= 2 1,0356. bis, 
Längen: beobachtet] berechnet | “\ beobachtet | berechnet 
€ = 0,0000lä90 | ı ek = 0,00001091 -I0,00001088 


D == 0,00001334 10,00001331 | @ == 0,00000958 10,00000956 
E= 0,00001187 000001184 H = 0,00060878: IL Tr Zu nt 


Waller ® & .ı. L = 0,91545 ‘ Inc, 

Längen: beobachtet berechnet | beobachtet £ berechnet 
C == 0,00001818 oe» . | F == 0,00001341. ‚|0,00001340 

"D == 0,00001618 000001630 | G == 0,00001183 „|o,00001182 
E = 0,00001456 100001454 H= 090001089 ee 


Obgleich die Unterfchiede swifchen den berech« 
neten uhd den aus den Beobachtungen Abgeleiteten 
Längen ziemlich klein find , fo find fie dennoch richt 
ohne Einflufe, wenn man von der Undulationslänge 
sum Brechungsverhältnife übergehen will, :Da indeßs: 
die Undulstionslängen in Luft nicht auf ein Tau« 
fendfiel cher. find, und die Brechungsverhalinille- 
wenigfiens eine zehnmal grälsere Genanigkeit befiz«. 
zen, fo habe ich diejenige Relation zwifchen den.Bre- 
ohungsverhältniffen genommen, welche fich aus dem 
zwifchen den Längen. fupponjrien Geletze ergiebt; 
- und habe Be mit der Beobachtung verglichen, Be-' 
 zeiohnet man das Brechungeverhältniß mit N; fo. 
hat mans 
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woraus, weni 8, einem andern Bralle ange- 


Pr Hr = Hd“ 


. Sind, für eins anders Materie, n,n/ die Bre- 
chungsverhältnifße, die denfelben Längen I, U ent£pre: 
chen, fo hat man! ' 


und Figlich: R = (5 a 


‚hören: 


Eu 
u — 
u pp: 


worus, ‘wenn # = -— , lfot N, =:- (2) 
in welcher Gleichung r oonftant feynı muls. Nimmt 
man für N die Brechungsterhältnille beim Flintglafe 
No, 13, und. für n die Brechungsverhältnife beim 
Waller; fo findet man: 9 
aus 4Stzahlen Bu, P==2,0439 | aus dSirahlen Bi. Arm 2,4208 
. BuD,r=232938. BuG, r==:2,5476 
. BuwB, r=3,3862 |: Ba.H, r==2,6402 
Obgleich diefe Werthe nicht völlig gleich find, 
fo ift der Unterfchied zwilchen ilinen dennoch für den 
gegenwärtigen Fall von keinem .großsen Einfluffe , da 
eine geringe Aenderung in dem:Brechungsverhaltnile 
eine beträchtliche Aendertwig.äm r bewirkt, So: ılt das 
Brechungsverhältaife des zotherr Strahls Ü im. Flint» 
glale, nach-.det Berechnung =. 1,6297; nimmt nad 
Batt dellen 2. B, 1,6298, fo findet may r =n.4,1453 fatt 
2,045#: Nintmat mart das Mittel. == 2,59 aus allen VVer- 
then und‘ berschnet die..Brechungsverbältnifie des 
Flintglafbs aus derien dos Wallere, nach ‚dan Fonzuiel ı 


N- w.(“ nr it | 





erhalt man die sweite Kolumme dieler Tafel ı 


. 


am \ | 
. Beobachtung -1 Berechnung- Beobachtung- +- Berechnung-- - 


B=1671 |)... + * P == 1,6383 |, 1,6479 
G = 1,6297 1,6300. ,1 G.= 1,6602 | , 1,6582 

, D =: 1,6350 1,6354 .| 4 = 1,6710 | . 1,6669 
E = 1,6430 1,6420 u 


Eine ähnliche Rechnung für das nämliche Flint- 


glas und das Crownglas No. 13. giebt: die folgenden? 
Werthe von r; 


aus dStrahjen Bu, s=*1,8718 | ausd.Strablen By. B, r= 1,9140 


Ba.D, #==1,8970. _ Bu.G; F==1,9475 

. Bu.E, r==1,9090 - Ba.H, IR 7. 

Der mittlere Werth ift vr 1,919; and „rechnet 
man nun nach der’Formel: \ 


1,919 " . . . u on 
N= N (2) en: Ä Ä 


fo. hat: man für dıe Besahungerrluhtife dee Ringlten 





die folgendan, Wertbat ° . . a 
ı = 1,6298 | Rs = 1.6488. | ' 
D= 1,635t G = 1,6598 . 
E — 1,6421 H= 1,6698 " 





ü Vergleicht matt ebenfo ‚des Flintglas No, 13. mif, 
dem. Crownglale. Litt, My; fo findet man die nachfe-, 


 henden Werthe von r: Fe 
aus.d.Strablen Bu, 0, + = 1,5118 at f ‚Strahlen. Au, ketsarl 
. BuDrm1583|: Bu.G, r=1,6498 
“ BwE, r—=1,6233 ' BuH, r= 1,6590 


der mittlere Werth ir = ı ‚og, und berechnet man, 
die Brechusigöverhältnille des ‚Flintglafes. sach der 


Formel: en 
= Ni Ace vr u . 
fo erhält man: un 


a 2= si BE 
E = 1,6419 H- = 1,6697 


x 


‚ 
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X. Ueber den. von Chladni fo genannten Käirrton; 
vom 


Profeflor Nönnenn ERG, 


Lehre: der Mathematik und Phylik an der der Grofsberzogl. Militairfchuie 
armitad 


1 





In » ı2ten Stücke des Jahrgangs 1826 diefer Annalen, 
S 457, führt ‚Chladni, als Beweis, dafs auch durch 
Schläge” eines föften Körpers auf den andern ein Ton 
hervorgebracht werden könne, den von ihm in [einer 
Akullik befchriebenen Klirrton an. Nun hat Gch aber 
in die Beobachtung und Erklärung diefes Tones ein 
Ihrthum eingefchlichen, der bis jetzt unbemerkt go 
bheben zu leyn fcheint, und der um fo ‘mehr einer 
Berichtigung bedarf, als die Anwendung, welche an 
der angeführten Stelle von diefem Tone gemacht wird, 
blofs auf jenem Irrthume beruht. Der begangene Irr- 
thum befieht darin, dafs der Ton um eine Octave zu 
tief gefchätzt, und dadurch [eine Entftehung unrich» 
tiger "Weife den Schlägen der Saite an den Steg zuge- 
‚Schrieben worden ill, Um fich hiervon zu überzen- 


.. gen, nehme man eine gefiimmte Violine und bezeich- 


“ne auf dem Griffbreie derfelben die Mitte der D-Saite, 
Damm nehme man ein Holzfiäbchen, welches eine 
nicht zu fcharfe, fich in eine hervorragende Ecke en- 
digende Kants hat, und fetze daflelbe mit der rechten 
Hand zwilchen der 4- und D-Saite fo auf das Griff- 
bret, dafs ich die Ecke in dem bezeichneten Punkte 
befindet und die zu dem Griffbrete senkrechte Kante 
die D- Saite faß berührt, :Lälst man nun, 1 mit Hülfe 


| 
1 
| 
| 
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des Daumens der linken Hand die D-Balte wiederholt 
und fiark gegen die fefl aufgedrückte. Kante [chlagen, 
während man diefe durch allmäliges Neigen der G« 
Saite nähert, fo wird man [ehr bald daliin gelangen, 


den in Rede fiehenden Klirrton flark und volltönend 
_ hervoraubringen, Vergleicht man alsdann diefen Ton . 
mit den Tönen der freien D- und G-Saite, fo über. 


zeugt man fich fehr leicht, dals er mit dem D die 


nächft höhere Quarte, und. mit dem um eine Quinte 


tieferen (G die Octave bildet, 

Die Erklärung dieles Tones if ntın gana “einfach 
folgende. Denkt man fich den Steg fo angebracht, 
dafs dadurolı die Mitte der Suite blofe arı der Auswei- 
chung rechts verhindert wird, fo macht die ganse 
Saite von’ ihrer gröfsten Angweivliung links bis zu 
der Berührung des Stegs eine halbe Schwingung, und 
von hier aus macht jede Hälfte der Saite bis zu ihrer 
gröfsten Answeichung rechte, ebenfalls eine halbe 


Schwingung. . Auf dem Rückwege macht jede Halfte . 


der Saite eine halbe Schwingung bis dahin, wo die 
Saite den Steg verlälst, und von hierans hat alsdann 
die ganze Saite noch eine halbe Schwingung zu ima«, 
chen, um wieder zıt ihrer grölsten Ausweichung links 


au kommen. Die Schwingtingsseit, das ift der Zeit 


raum, welcher die grölste Ausweichung auf der einen ° 


Seite von der auf der andern trennt, if allo zulanı= 
mengeletzt aus der Dauer einer halben Schwingung 
der ganzen Saite und der Dauer einer halben Schwin« 
gung ihrer Halfte Da fich nun unter übrigens glei« 
chen Umfländen die Schwingnngseeiten wie die Sai« 
tenlängen verhalten, fo braucht hier die Halfıe der 
Annai.d. Phylik, Bı 85, Su. 5 I 1887, 81,3 1i 
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Saite nur halb lo viel Zeit zu einer halben Schwin- 
gung, als die ganze Saite, und man. hat allo, wenn 
man die Schwingungszeit det freien Saite gleich ı fetzt, 
für die Schwingungszeit der an den Steg [chlagenderni 
%, wie es feyn muls, wenn der erzeugte Klirrton mit: 
dem Tone der freien Saite die nächft. höhere Quarte 
bilden foll. Bemerkenswerth. ift es, dafs bei dieler- 
Art zu [chwingen die Zeiträume, welche die. Momente 
der grölsten Gefchwindigkeit der fcliwingender Theile 

von einander trennen, nielt wie bei gewöhnlichen’ 
Schwingungen gleich grofa find, fondern fich abwech- 
felnd wie ı zu 2 verhalten. 

Da die Saite nur [o oft an deri Steg fchlagen kanni,. 
als fie nach der nämlichen Riolitung fchwingt, fo find 
jede zwei aufeinander folgende Schläge um die dop- 
pelte Schwingungszeit von einänder eritfernt, und ein 
Ton, der durch’ diefe Schläge hervorgebracht werden 
follte, mülste allerdings uni eine Octave tiefet feyn, 
als der von den Sclıwingungen herrührende Klirrton; 
allein von jenem Tone ifi niclıts wahrzunehmen, und 
die Schläge an den Steg machen fich dem Ohre blofs 
dadurch bemerkbar, dafs fie dem Klirrtone den näm- 
lichen fehnarrenden Charakter geben, den die T'öne. 
mancher Zungenpfeifen durch das Auflohlagen der 
Zunge bekommen. 
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Zarlgung der 77 affers' äus dem Flnfe Sa rn 
. -Wwom . ta 
Dr. Hess 5 gegenwärtig: in Irkutık. 
ee Ad 


De Flafßs m Atofst in der Kirgiendenp zwi- 


fcheri dem Aral-See und dem Kaspifchen’ Meere, und 


“ enthält verfchiedens Salze in [6 grofser Menge; dals 


das Waller völlig uhgerliefebar ift. "Dielen Umftand 
fchreibön die Kirgifan ‘den Quellen des Fluffes zu, in 
denen viel Bergnaphthä fich finden fell. Das Waller 
if mir von dein Hetrn Oberflen von Ber, 8 gütigß 


_ mitgetlieilt worden. 


Von Salzjäure wurde 68 nicht verändert. Aetzön- 
des Alkäli brachte eineri weilsen , häufigen und wol: 
kigeni Niedeifchlag hervor, Salzfaüre Barylerde Zeig- 
16 die Gogsnwart voh Schwefellsüfe. Kieefaures Am- 
moniak Ichlug kleelaure Kalkörde hieder, und in der 
Altsirten Flüffigkeit zeigte phösphörläures Ammo- 
niak, durch eitier fehr häufigen Niederfchlag, Kalk- 
erde ar... Fernambuktinktur nahri eine Rofeifarbe 
an. Kalkiwajfer brachte aitieh weılsen Nieder(chläg 
hervöf, der fich in eintattt Ueberfchuffe des Weaffers 
nicht wieder außöße Salpetetfäires Silber: zeigte | 


\ Salzfsurg atlı, 


Diele Vetluche. Beige; , dafs das Waller Bokwen | 
felfäure urd Salzfäure, Kalkerde, Talketde und eins 
alkalifche Bali Aber kaitıb ‚Köhlehfänre, enthält. Au« 
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foerdem hatte es Ichon von Ielbfl ein wenig von einer 
 harzigen Materie abgeletzt. 


Folgender Verfuch wurde noth angefiell, Eine 
gewille Menge des VVallers wurde anfangs mit [al2lau- 
rem Baryt, dann aber mit Subcarbonat von Ammo- 
niak gefällt und dann filtrirt. Das Filtrat. wurde ab- 
gedampft und der Salarückfland im Platintiegel er- 
hitzt bis alles Anımoniak verjagt worden war. — Der 
Rückftand fah bräunlich aus, und löfte fich farblos i im 
Waller auf, mit Hinterlafung des braunen Stoffes, 
der Ipäter bei vollkommner Verbrennung vor dem 
Löthrohre gänzlich verlchwand, wahrfcheinlich alfo 
huch harziger Extrattivitoff war. — Die Auflöfung 
aber , welche, fich felbfi überlaffen , bald Kochlale ab- 
Tetzte, wurde in zwei Theile getheilt. Der eine, mit 
falz[aurem Platina verletzt und eingetrocknet, löfte fichı 
ganz wieder in Waller auf, enthielt allo kein Kali, 
Der andere wurde mit Subcarbonat von Ammoniak 
tnd darauf mit phosphorfanrem Natron verletzt und 
ebenfalls eingetrocknet „ aber er Jöfte fich auch gänz- 
lich wieder im Waller auf, zeigte alfo auch die Ab- 
welenlieit von Lithion an Ä 


“ 


Um jetzt die Onantität der Schwefölfture zu be 
flimmen, wurden 1748 Theile Wafler mit falzfauremi 
Baryt niedergefchlagen. Der Niederfchlag wog ge- 

‚. glüht 19,534 Thly welche 6,713855 Schwefelfäure ent- 
halten. 1000 Thl, WValler enthalten: alfo 3,84 Schwo- 
$elläure. $o0 Thl. Wailer wurden mit falpeterfaurem 
Silber niedergefchlagen. Der Niederfchlag: wog 98 
Thl., elfo 1000 Thl. ı96 Hornfilber, welchein 1000 
Thl, Waler 37,436 Salsläure vorausfetzen, > 


. 
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Um jetzt däe- Quanfität.der’Kalkerda.und‘Talkerde 
su bofiimmen und die mögliche Gegenwart.der Thon- 


erde zu entdeoken, wurden A600’ Thl. mit;eiter Auf 


löfung von kolılenfaurem Natron verfeizt';-ea entfland 
ein häufiger. woluminöler Niederfchlag, den ich für 
Talkerde: hielt.. Ich rülırte den Niederfohlag im, or 
löfte üich’äber niolıt auf, und dach hatte fich keisi Gas 
entwickelt: Da man fich der. Bioarbonate gewöhnlich 

bei der Analyfe imineralifcher Subflanzen bedient, wo 
 man:immer. mit. einer etwas [äuerlichen Auföfung zu. 


thun hat, fo. glaubte ieh .darın den Grund gefunden 


su haben, warum Ach jetzt ein Niederfchlag gebildet 
hatie. Ich verletzte die Auflöfung mit etwas [ehr ver+ 
dürinter Salzfäure; der. Niederfchlag kölie. Gel gleich 
in der frei werdenden. Kohlenfäure auf, ‚elıne dafs das 
windelle Aufbraufen bemerkbar geworden wäre. .Ala 


- jeh darauf noch einige. Tropfen $abzläure zufeizies, 


entfiaud ein hefliges Aufbraufen, zum Boweife, dafg 
fick der Niederfchlag. in Kohlenfäure, nicht aber ın 


Salzfäuxe.aufgelöß halte. Diele. Erfcheinung [cheiuk 


mir eine ‚belondere Aufinerklamkeit. zu verdienen, 


denn wenn. das Bicarbonat die Hälfte Feiner Kohlen+ 


Säure. an die Talk - und. Kalkerde:abgab, fo il oa wahrr 
foheinlich auzunehmen, . dafs die Salzfänre; welche 
die Talk- und Kalkerde-früher aufgelöß. enthielt, Gch 
jetzt der Bafıs der Bioarbonate bemächtigt hatte, und 


in-diefem ‚Falle .hätteißch die andere-Hälfte. der Koh- 


lenfäure mit dem übenlchüfßg ‚sngeletzien Bisark; 
nat verbunden, denn wären diefe zwei Atdınay die ung 
übrig find, blofa in der. Flüffgkeit aufgelöß worden, 
alıne mit einem der varhaudanen Salze. eine ehemilche 


Verbindung. einzugehen, fo hätte der Niederfechlag 





- 
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Ach wieder: nuflöfen mäßen, Da es unwahrlcheinlich 
sf, anzunehmen, dafs üch die Kohlenfäure mit einem 
Sulphate oder einem Chloyate hätte verbinden kön- 
nen, fo bleibt:uns nur dje Annahme eines Tricarbo- 
nates übrig, -Vor allen Dingen mufste ich inir aber 
fie Frage-aufwerfen, ob mein Bicarbonat nicht auch 
etwae Subcarbonat: enthielt, in welchem 'Falle fich 
‚ganz gewile bles. das Bicarbonat gebildet hatte?’ Um 
| diefes auszumitteln, wurden j0eg Thl, deb Bicarbong- 
tes in Kryftallen‘ in einen 'gewogenen Platintjege] ge- 
than und anfangs nur’ gelinde erwärmt, [päter aber, 
bei allmalig verftärkter Bitzs,: bis zum Glühen ge- 
bracht, Der Tegel war während der ganzen Opera- 
tion terfohloflfen,,. es war allo: bei diefem einfachen 
Verfahren ein Verlnf unmöglich, YVährend des Er- 
hitzens ‘hörte nıan das. Salz etwas deorepiliren. Nach 
Berzelius Tabellen .enthalten ‚00 :IThl. Bicarbonat 
37,06 Th}, Bafıs, Diele [etzen aber 24,53 Kohlenfäure 
“zur Bildung des Subcarhonats voraus; jch mufste alfo 
nach dem GJühen 37,06 + 24,55 = 61,595 ım Rückftan- 
de behalten, Es blieben hei dem erfien Verfüuche 599 
und bei dem. zweiten 5gg,5 auf 1000 Thl, des-Bicarbo- 
nates übrig; da aber 615,9 bleiben. follten ,- fo enthiel- 
fen 100 'Thl. 1,64 Deerepitationswaller, und dag Salz 
wer vollkommen ‚mit’Kohlenfänre gelättigt gewelen, 


.. 
. D 


- Weri tif Prirbonat wirklich exifürt, lo ent- 
. mt undayı Mu fo: viel. ala: dee Bicarbongt,.e ‘88 heficht 
alle aus einem: Atom. Bafıe- und 6 Atomen Kohlenfän- 
fe, Der Sauerfiofl: der Sauus verhält Sch dana in den 


. ed , 
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ee 
drei Salzen wie 2: 8: 6, und die F ormel ftir dürietiib 


es izle 3 


wäre Nice + ?’Aq.' 
a E Be | 
Al der Niederfchlag, wie ich es bereite oben edr 
wähnt habe, in der Kohlenläure fich wieder aufgelöft 
hatte und dadurch die Abweleitheit’der Thonerde be- 
wiefen war, [o hedeckte ich das Olas init einer ge- 
fchliffenen Glasplatte- und fetzte es an einen warmen 
Ort. Die Auflöfurtg wurde allmälig ganz’eingetrock- 
net. Die Salzmalle wurde: mit Waller ı ausgezogen. 
Die "unaufge}öli gebliebenen Carbonate von Talk - und 


'Kalkerde wegen geglüht 50 Thl. Sie wurden in 
Schwefellaure Salze verwandelt und die fchwefellaure 
‘ Talkerde wurde mit einer Gipsauflöfung ausgezo- 


gen Es blieben 56,54 fchwefelfaure Kalkerde, wel- 


che 26,9 CaC? enitfprechen, Zieht man diele 26,9 
von 5o ab, fo blejben 25,1, welche die Menge der 
kohlenfauren Bittererde anzeigen, 26,9 kohlenfaurer 
Kalk enthalien aber 15,17 Kalkerde; 25,1 kolılenlaure 
Talkerde enthalten 31,382 Talkerde. 


ıcoo Thl, des Waflers enthielten alfo Bittererde 1.6948 

. Kalkerde 2,2992 

1,6942 Talkerde entiprechen 3,941 falzfaurer Talkerde 

2,2992 Kalkerde . . 4511 falzfaurem Kalk. - | 

u | 
Ziehen wir nun von der gefundenen Menge Salz-. 
fäure, die zu der Sättigung der beiden leiztgenann- 
ten Erdan nötlisge Quantität derfelben ab, [o haben 
wir 37,456 — 4,4595 = 32,9767, welches 10,598 Koch- 


- AK 
Salz entfpricht, we. Die Menge der Schwefelläure 3,8% 
entipricht 6,835 Glauberfalz, r 


. Demnach enthalten 1000 Theile ‚dieles Wallers 
un fallen Beftandtheilen ; 


Harzigem Extractivüiof , ; 9 
Scchwefelfaurem Natron , 6,835 
Salzfaurer Kalkerde e 0 ASK 
Salzfauter Bittererde 4 4 3,991 


Salafaurem Natron , 4 4 70,598 
mpupunuungg 


85.883 
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x. . 
Ueber den Kaltfchwerfpath_ oder krummfichaligen 
Srtwerjpast von Freiberg; 
von 


Avover Bafırnıvpr, 


Er 





"Schon langt war mir aufgefallen, dafs der krumm- 
Schalige Schwerfpath von Freiberg ein bedeutend ge- | 
ringeres Specififches Gewiclit habe, als der geradicha- 
lige und überlıanpt ale alle andere Schwerfpäthe. Vor 
Kurzem fand ich fogar Abänderungen von jenem Mir 
nerale, welche einerlei Schwere mit dem Cölgßin hat» 
ten. Diefes veranlalste mich, die Sache einer ausführ- 
"lichen Unterfuchung werth zu halten, zu deren Re- 
[ultaten vor allen das gehört, dafs in dem logenann- 
ten krammifchaligen. Schwer[pathe wenigfiens eine 
neus vom Schweripathe verfchiedene Species enthal- 
ten fey, welcher ich den Namen Kalk/chwer/path bei- 
| gelegt habe, und deren Eigenichaften folgende find, 
Auf den vollkommenfien Spaltungsflächen Perl- 
"mutter -, übrigens Glasglanz, 

Die Farben find vorherrfchend weilse, doch euch 
rolhe, graue nnd zuweilen braune, 

Die Durchfoheinenheit ıft im Allgemeinen gerin- 
‚ger, als beim eigentlichen Schwerlpaihe, durchäioltige 
Varietäten fah ich nie, 

Als Primärform mule man gerade wie beim Schwer- 
fpathe eine makroaxe Rhanmıben - Pyramide annelmen, 
die nach Dimenkonen nicht vallfländig bekannt, de- 


- 


. 








Da} 
‚ ron Baks aber & 101° 53 und 78° Ti %. Die Kry- 
falle find undeutlich und Stets gruppirt, namentlich 
nierenförmig und kuglig, woraus denn bei Kleinheit 
der Kryfialle ein Uebergang in die nierenföormige Ge- 
alt Statt findet. ‚Der Varietät, welche ich wirklich 

erkannte, kommt folgende Bezeichnung zu: I | 


a ı b .,e y ” 
ab : 6 
ı db; oc. 


: dio 


% 
n 
Rena 


woraus:marı erfielit, dals es- die gewöhnlichlte tafel- 
artige Ktiyfialifation des gemeinen Schwerfpaths if, 
and auch hier haben die bafılchen Flächen (0o@: 5b: o) 
die grölste, die Lateralen (0@&:b:c) die kleinite Aus- 
- dehnung. 

. Die Spaltbarkeit geht ebenfalls am vollkontmen- 
fien bafifch, und weniger vollkommen Interal prioma- 
tifch erfier Ordnung. . er 

Von der krummlichaligen Structur wıll fch nichts 
Näheres angeben, da- diefelbe jedery Mineralogen 
dureh-eigne Anfchaunng bekannt genugifl, | 
"“ -Die Härte-fchwankt zwifchen'3,75 bis 4, und nur 
in weniger frifghen Exemplaren iR fie noch geringer, 

"Um eine Deberficht über Aelinlichkeif der fpeci- 
fifchen Gewichte des eigentlichen Schwerfpaths und 
des krumm!chaligen Schwerfpaths zu haben, theile ich 


R Ich fehe diefes Refultat alg ein yngenügendes an, denn die 
gröfste Differenz war bei der Krümmung der Spaltungsflächen 
"16 Minuten. Den eigentlichen- Schwerfpath finde ich zu 101° 
45‘, den Stronifpath zu 103° 5° 007 2 : 
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hier folgende Wägungea mit; zu welchen äch auch 
die über Cölefin oder Strontfpath beigefügt habe: 


3.897. Krammfshaliger Schwerfpath, fchönes ‚ Mittel.: zwifchen 
Fleifchroth und Röthlichweifs, ganz frifch, fafs. auf gerad- 
."  fchaligem-Schwerfpathe N. 26 auf, und kommt zugleich mit . 
.Kupferkies und Flufsfpath vor; von Freiberg, die Grube 
"unbekannt. Aus der Sammlung meines Zuhörers des Hrn. 

von Gienanth, u 


| 8,918 "Dünnfiängliger blauer Strontfpath (Cöleftin), von Dorn- 
burg bei: Jena. 


Te 


3,928 N. ı in einem andern Stifcke, 

„. 3,930 Weifser. Säulenförmig kryfall. Srontfpaih von Ghibefa 
‚bei Girgenfl, s 

3,931 Abwechfelnd fchön indigblaner und Slgräner fäulenför- 

‚nr mig kryfall. dasgl., von Güte Gottes und König David zu 

Scharfenberg bei Meifsen *)., 

8:938- Dunkel blaulichweifser ftrahlig - fafriger desgh, von Nör- 

‚then in Hannover, . 


- 


8,949 N. 2*nach den Abfonderungsflächen mehr zerkleint. 
9,955 N. 7 in einem andern ‚Stücke, 


" 3,9601 ‘Dunkel blaulichweilser desgl., Schalig, vom Süptel am 
Münder in Hannover, 


. sehe 


ralogen für Schwerfpath. gehalten worden. Man erifft fie nur 
zuweilen in alten Sammlungen, zwei Prachtexemplare befitzt 
das Werner’fche Mufeum, Aller Schwerfpath ypn Scharfen- 
berg ift Strontfpath und der Arragon von da Strontian. Jener 
übertrifft zum Theil an Schönheit die Kryftalle aus Sicilien. _ 
Die dortige Gang - Formation führt filberweifses Fahlerz,, Tchö- 
ne gelbe Zinkblende etc, -Gebe Gott, dafs die für den Staat! - 
und für die Mineralogie wichtigen Scharffenberger Gruben wier 
:der in Angriff genommen werden, 





“\ 


"4,165 Schäu röthlichweilser 


[ 500 3 
3,9608 ‚Duukal blaulichweifter des vom Non Viale bei 
Vicenza. 
4023 Welfser und blafsgrauer Kan fohmerfpeih oder krama- 
[ohaliger Schwerfpath, von Hilfe Gottes zu Memmendsri 
bei Freiberg. Chemifch unterfuclit. 


" 4,040 Weilser desgl., von Freiberg ‚die Grabe ‚unbekannt. 
4,048 Blafs fleifchrother desgl. „ von Segen Gattas zu Gorsdorf- 


unterhalb Freiberg. Chemifch unterfücht, 


ARTS . Weifser desgl., von Altväter an der Haisbröcke bei Frei 


berg. Chemifch unterfucht. 


:4,082 Fa/riger Schwerfpath F gelblichgrau, Ins‘ Holzbraune fal. 


lend, mit ausgezeichneter Glaskopfftructur und anderen 
fafrigen Schwerfpäthen nicht ähnlich, ungemein leicht zer 
foringbar, auf Quarz vorkemmend, N 4130 des ' Werner. 
. fchen Mufeums, ' 


ea 


2133: "Dunkel fleifchrother krammfshal & hufpai in Yhurm- 


hofer Hilfftolln bei Freiberg. 


4127 Trüber geradfchaliger Schwerfpath aus der Mitte grofser 


Kryftalle, die im Uebrigen klar waren,. von llaak bei 
. Freiberg. P.: N. 32. . 


4145 Schön fleifchrother i Ton 
krunmmjchal. Schwerfpatk von Se- 


gen Gottes zu Gersdorf. 
4,195 Dunkel fleifcheother 2° 


4,209 Weifser desgl., dem geradfchaligen etwas Shalich, von 
Freiberg, die Grube unbekannt, 

4,236 Gerad[chaliger Sehwerfpath, nicht fehr deutlich in der 
Structur, hlafs fleifohroth, von der Klärner Grube zu 

\ Nieder » Berbisdorf bei Marienberg. 

4343 Fleifchrother krumm/chaliger Schwerfpath, van Freiberg. 
die Grube unbekannt. - 

4.350 Röthlichweifser desgl., van Segen Gottes zu Getsdorf, 
andrer Punkt in der Grube, ”.. 


4,351 Blanlighweilser desgi »_.w..“ « ” . . 


4,272 Geradfehaliger Schwerfpash , auf welchem N. ı auffitzt. 


Sn 


, 50: ] d 
er, 7E Krunmfohaligor Schwarfpath von König Angel au .Fal- 
‚kauberg bei Freiberg *). ; 
‚4288 N. 26 anderes Stück. . 

4,290 Kryfall. krammfchaliger Schwerfgath von ‚Gersdorf. . Aus 

“ der Sammlung des Herrn Bergratlis Freiesleben, 
"4,294 Röthlichweilser desgl. von Lauerhain bei Mitweida, 
4.302 Fafriger Schwerfpath, braun, ı vom Churprinz Friedrich 
Auguft bei Freiberg. 
433% Klarer kryliall. geradfchaliger Schwerfpath; deffen trüber 
Kern N. 17, von Jfaak bei Freiberg. Gemeflen. ( 
.4343 Strahlig Jafriger Schwot/path, Mittel zwifchen gelblich - 
“ und holzbraun, wahrfcheinlich von Neu - Leiningen. 

4,349 Fafrigor Schwerfpath, von Mies in Böhmen. 

-4366 Stangen/path von Lorenz Gegentrum bei Freiberg. | 

4,372. } Kryfall. geradfchaliger Schtwerfpath, von Himmelsfürft 
9,398 °$ bei Freiberg. un . j 
4390 desgl., ebendaher, andre Abänderung. 

4,395 Körniger Schierfpath, von Peggau. ' : 

4,405 Weilser kryfall. geradfchaliger Schornfpaih, von Gias- 

hütte bei Altenburg. ° - ' 

4.405 Stangenfpath. von Lorenz Geretrum in einem andern 

Btücke, 
"4421 Gerad[chaliger Schremfpash, w weicher auf krummfchaligem 
gefeflen, von Freiberg. . 
4428 desgl. (fogenannter Bolognuefer Sen). ia einer Spaltangs- 
. geltalt, von Bologna, 
44928 desgl, im böchften Grade klar und farblos, demanturtig | 
glänzend, der Winkel des gewogenen ‚Spaltuhgsprismas 
| fcharf 101° 49°; aus Cumberland, 
—— N 
%) Lagenweife wechfelt diefe Abänderung mit einem blaulfch® ‚ 
grauen dichten Nlinerale, was man zeither für dichten Schwer«+ 
fpath gehalten hatte, das aber mus 2,773. wiegt, aber kein 
Kalkfiein IR - " ' 
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5,446 despl: kryftall. ; von Giftberge bat: Horzewitz fü Böhmen. 

4448 desgl., von Churprinz Friedrich Auguft bei ‚Freiberg, | 
Gemefen. 

4.449 deigl., vo Heilig Dreifaltigkeit bei Zfchopaüi. 

4,451 desgl., kryftall. und mandelförmig Zufaninengefetzt, vor 
Ifask bei Freiberg. | a 

4462 deszl., von Heilige Dreifaltigkeit. 

4,469 Idesgl., vier fpielsige Kryftall& (aus derän 2arter Zufari- 
menfetzung der falrige Schwerfpa entfteht}, von. Mies 
in Böhmen: 

4,477 dessl. (fogen; Säulen - Schwetfpath) von Fablan = Sebaßsat 

bei Marienberg in Sachfen. 

4.477 desgl. fchön klar, angeblich äus Böhmen. 

4,518 Kryltall. desgl., in gewöhhlicher Tafelforıs äuf krumm 
fchaligem auflitzend, von Marienberg, 

| 4338 deigl., Schön (rich, von Schemüitz ia Uogpa. Ge 
meflen; 


/ 


t 


4,570 desgl.; daher. 


. 4586 ;desgl., von Heiligö Dreifaltigkeit bei Genopas; R det bei- 
den bbigeh im Aeufsern nicht äbnlich. 


Aus diefen mühlsmen Unterfachungen lafferi fich 
‚doch nicht :folche Refultäte folgen, wie ich ge- 
wünfcht: Sie würdet: zum. Theil fehärfere Gränzen 
ziehen laffen, wenn nicht die Ablonderungs - Struchur 
oft eine feliarfse Beflimmung gehiridsrt hätte, und 
zwar aucli danri nöch, wenri die zur Wagutig Azige- 
wandten Stücke nach den fichtbären Klüftchen und 
Ablölungett getrennt gewelen. Lälfleni wir indeflen 
dio Numern 154,17 ind 22 als undeutliche und 36 tind 
8 als problematifche, einer weitern Unterfuchung | 
vorbehalten; wags fo. ergeben fich ‚folgende Grän- 
zen: en 


[ 505 I: 
3,89 bis-3,99 . Ein problematficher leichter, aber ‚ganz fri» 
fcher krummfchaliger Schwerfpatb. _ 
8,03 bis 3.96 : Stront/path. 
4,02 bis 4,29 .. Kalk/chwer/path. 
4,30 bis. 458 Schwor/path. 


Es fcheint ferner, dals nicht aller geradfchaliger 
_ Schwerlpath eigentlicher Schwerfpath, und dafs kein 
" krummfchäliger. eigentlicher Schwer[path fey: Der 
Kern des letzterri ıft zuweilen Kalkfchwerfpath. . 


Nachdem ich gefünden, dals im Freiberger Berg: 
ämtsreviere wirklicher Strontfpath höchfi ausgezeichı- 
net vorkoinme, und da es mir bekannt war, dafe in 
den wirklichen Schwer[päthen Spuren von Strontian- 
erde entliälten fey, z: B. nach Klaproth in dem Chur- 
ptinzen, endlich da ich felbf Spuren von Ströntian- 
erde in N, ı nachwies; lo könnte ich wohl mit Hecht 
vermüthen, : dafs der krurmmfchalige Schwerlpath, 


wenn er eine eighe Species ley; wahrfcheinlich aus 


[chwefelfaurer Schwererde tınd [chwefelfaurer Stron- 
tianerde züfarnmengefetzt (ey; Ja ähnliche Zulam- 
menletzurigen fanden bereits Herr Profellor Pfaff und | 
"Herr Hofrathı R. Brandes auf. Allein bei näherer Un- 
ter[uchung der Varietäten 11,13 und ı4 ergab fich, 
dals fie aus Ichwefelfaurer Schwererde und Ichwefel- 
faurer Kalkerde zufammengeletzt [eyen, zum Theil 
ohne Spur von Strontiatierde *). Dieles unerwartete 
Ergebnifs fieht jedoch in guter Uebereinfiimmung mit 


+) Deshalb aber nicht identifch mit dem englifchen hemirkombi- 
fchen Barytocalcit. 
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gewilen Eigenfchaften des logenannten kratsonkchilie 
gen Schwerfpathse. Denn derfelbe hat in feinen 
Glanze und in feiner Structnr allerdings Aehnlichkei- | 
ten mit Anhydrit, namentlich wenn man bei letsierem 
an die Abänderung Gekrösfiein denkt. Noch auflı 

_lender aber iß das Verhalten des krummfchaligen 
Schwerfpatls im Vergleiche mit dem eigentlichen ge- 
radfchaligen, dals jener viel leichter verwittert, fh 
auflöfl, als diefer, höchfi wahrfcheinlich, weil ch 
die enthaltene fchwefellaure Kalkerde in Gips um 
wandelt. Die Freiberger Halden beweilen das Iasit- 
fam, wo man nicht felten den zerfallnen Kalkfchwer- 

_ fSpath neben dem noch ziemlich frilchen eigentlichen 
Schwerlpaihe antrifit. 8 





Ich wage nicht, zn befimmen, ob der krumm 
fchalige Schwer[path nur eine neue Species enthalte, 
oder deren mehrere. Auf dem mineralögilchen VVeg 
'lafst ich das zur Zeit nicht ausmachen. Von der Vr 
rietät ı aber vermuthe ich allerdings, das fie den übri 

' gen nicht beigezählt werden dürfe, 


{ beä j 
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AU. Ueber die magnetifche. 4 irkung der: Sonnen- . 
Frahılen Fa von Hrn.,S. H. Christi, 


| [Das Folgende if ein, Im Edinburgh Journ.‘ :oF Scienck- No xt. 

pw’ 108 wmitgetheiltes, Schreiben des Verfalfers;' Lehrers. an der 
Königl. Militafr- Akademie zu Woolwich, an den:Dr. ‚Brewster, 
worin..derfelbe kürzlich auseinanderfetzt, was ‚ausführlicher An 
einem Auffatze von ihm in den Philosoph. Transact, for 1826 
pt. III. p. 219 enthalten ift. Die ‚Lefer lernen hieraus diefe Ar» 
beit der Häuptfache näch kennen; der Vollfändigkelt wegen 
werde ich jedoch einen jenem: Auffatze angehängtelt‘ Nachtrag in 
einem der nächiien Hefte diefer Annalen mitthellen. ’ P.) 


u 


s 





“ Im beifolgenden Auffatze (jener nämlich in den Philos. - 
“ Transact.), der, wie ich glaube, Sie interefiren wird, 
habe ich einige Verfuche befchrieben‘, welche mich 

glauben laffen, dafs unzerlegtes Sonnenlicht eine ma- 
| „gnetifche Wirkung befitzt, welche früher'noch nicht 
“beobachtet if. Diefe Wirkung Aufsert fich dadurch, 
dals der Schwingungsbogen einer Magnetnadel im Son= 
stenfcheine Schneller abnimmt, als im Schatten. Die 

"Verfüche find allo leicht zu wiederholen, Ich habe 
diefem zufolge am Schluffe meiner Abhandlung die 
Behauptung ausgefprochen, dals die Zweifel, welche, 
wegen wiederholten Mifslingens des Verfuches von 
Moricchini, an der magnetifchen Wirkung der vio- 
'letten Sonnenftrahlen gehegt worden find, durch diefe 
Verfuche beträchtlich gehoben werden würden. Msi- 
ne Abhandlung wurde einige Sitzungen früher (in der 
Königl. Gefellfchaft zu London) gelefen, ale die der 

_ Mistrels Somerville (diel. Ann. Bd. 8:2. S. 493); 
Aonel. d. Phylik, B.85. 81.3. 3.1827. 51.3. _ Kk Zu 
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es war daher lehr befriedigend für mich, zu höre, 
dale diele günflige Meinung über die von Moricchi- 
Mi erhalteten Refultate, durch den glänzenden Erich 
der Unterlichungsmethode diefer Dame, vollkomma 
‚beflätigt wurde. 

Als ich‘ im Prühlinge des. Jahres 1836 einige nach 
trägliche Beobachtungen machte (es find die.in jenen 
"Nachtrags’thitzutheilenden ) , mit einem Apparate, von 

"dem ich Angtilich alles Metall ausgelchlolfen hatt, 
"bemerkte ich die fonderbare Erfcheinung, dafs, went 
‚eine Nadel von Kupfer, Glas und, wie ich nicht zwei 
le, von jeder ande Subftanz, vermöge der Drelkri 
eines Fadens [chwingt, die Schwingungsbogen eber 
falls im ‚Sonuealcheine fchneller abnehmen, al ı 
‚Schatten; doch fand ich die Wirkung der Sonner 
"Arahlen auf eine magnetifche Nadel 'beträchtlich gi 
. [ser ‚als auf die übrigen Nadeln. Die hierzu ang 
‚ wandten Kupfer-, Glas- und Magnetnadeln hate 
nicht alle gleiches Gewicht ‘und die Schwinget* 
ten waren etwas verlchieden. Setzt man indels di 
‚ Wirkungen den Zeiten proportional, [o würde de 
‚End- Ueber[chufs (d. h. der Üeberfchufs des letzien 
Bogens ; im Schatten über den letzten ; im .Sonnenlche- 
‚ne; nach gleicher Zalıl von Schwingungen und bri 
. gleichem Bogen zu Anfange in beiden Fällen) für die 
. magnetilche Nadel 13°,73, für die ‚Kupfernadel 5,24 
‚und für die Glasnadel 4°,7ı betragen, was einen fehr 
\ deutlichen Unterfchied in der Wirkung der Sonne 
Rrahlen auf die magnetifirte Nadel zeigt. Späterhin 
während der heilsen "Witterung im letzten Sommer 
wiederholte ich diefe Verluche mit Nadeln von m 
guüetifirtem und nicht magnetifirtem Stalıle, von Kup 





—— - 


| Ed} 
fer und. ven Glas, welche. genau daflelbe Gewicht be- 
faleen, und von denen die letzteren drei fs nahe wie 
möglich in eben der Zeit vermöge der Forfionskraft' 
fchwarrgen, als die erliere vermöge des Erdmagnetis- 
mus. Hierbei erhielt ich als End - Ueberfchufs, für 
die magnetifirte Stahlnadel 113°, für die nicht me-. 


. gnetifirte Stahlnadel 44°, für die Glasnadel 64°? und: 


für die Kupfernadel 5°. Der Ueberfchuls der Tesipe- 


ratur im Sonnenlcheine über die im Schatten war in 


den vier Fällen etwas verfchieden, betrug in dem er- 


.- um o— — 


_ . R ı [ um - 


ften 65°, im zweiten 75°, im dritten 58° und im vier- 
ten 62°, Wahrfcheinlich ifi hierdurch die Wirkung 
ein wenig abgeändert; dafs aber nicht die höhere 
Temperatur der magnetifirten Nadel heim Schwingen 
jiim Sonnenfcheine die Urfache des End- Üeberfchüf- 
fes bei diefer war, ging unter andern daraus hervor 

als der Endbogen, wenn die Nadel im Soninen- 
fcheine fchwang, beträchtlich kleiner war, alo wer 
fie unter einem blauen Glale Ichwang; obgleich ima 
letztern Falle die Temperatur etwas häher war, als irm 
erfiern. Welcher Urfache man auch die fonderbare 
Erfcheinung zufchreiben. mag, dafs jede Nadel heim 
Schwingen fchneller zur Ruhe kommt, wenn fia dem 


‚ Sonnenlichte ausgeletzt ıf, als wenn fie davor ger 


Schützt if; [o glaube ich dach, dals die grofse Zunabr 
ne in der VVirkung, welche man bei Anwendung ei 
ner magnetifirten Nadel bemerkt, entfchieden beweif, 
dafs die unzerlegten Sonnenfirahlen einge Tehr merk- 
liche magnetilche Wirkung befitzen,, 
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Da Hr. Chertstie die (im Bd. ga. S. 493 dief. Annal, mitge- 
(keilten) Beobachtungen der Mistrefs Somerville zur Stüte 


der, feinigen anführt, fo verdient es wohl der Bemerkung, dafs 
jene Beobachtungen bis jetzt zwar nicht widerlegt, doch auch 
nicht mit folchem ‚Erfolge von Andern wiederholt find, dafs man 
"fie als betätigt, die magnetifirende Kraft desSonnenlichts als erwie- 
fen anfehen könnte. Parifer Phyfiker, fagt man, haben die Ver 
fache der Frau Semerville wiederholt, aber ohne entfcheidendes 
Refultat, was fchon daraus abzunehmen ift, dafs in den andert- 
halb Jahren, die, feit Bekanntwerdung jener Verfuche verfirichen 
find, nicht eine einzige Beftätigung derfelben von daher zur Oef- 
fentlichkeit gelangt il. Zwar ift es Prof. Baumgartner gegzllückt, 
das Ende einer Magnetnadel, welches dem violetten Lichte ausge 
fetzt war, nordpolarifch zu finden, doch in einem fo fchwachen 
Grade, dafs man wohl nicht”behaupten kann, der 'fragliche Punkt 
fey dadurch entichieden. ' Dagegen hat derfelbe Phyfiker gefun- 
den, dafs, wenn man dem weilsen, unzerlegten Sonnenlichte eine 
Stahlnadel ausfetzt, die an einem Ende polirt und am andern ent 
weder angelaufen oder mit einer Oxydfchicht überzogen ift, das 
polirte Ende einen Nordpol erhält, befonders wenn man das Licht 
‚mittelft einer Linfe concentrirt hat (deffen Zeitfchrift I. p. 633. Ans 
mehreren Verfuchen der Art glaubt derfeibe mit ziemlicher Sicher- 
heit den Schlufg ziehen zu können, dafs jede ungleiche Beleuch- 
tung der verfchiedenen Theile einer Stahlnadel durch, unzerlegtes 
| Sonnenlicht in derfelben Magnetismus erzeuge, und dafs der das 
Licht färker reflectirende Theil ein Nordpol werde, Ich, für mei- 


nen Theil, kann mich jedoch des Gedankens nicht erwelren, daß 


eine magnetifche oder Magnetismus erregende Kraft des Lichtes 
.fich eigenthümlich und anders wie in den bisherigen Erfahrangen 
geftalten müfle, .gleichwie der Magnetismus der Voltafches Säule 
auch ganz anders ausgefallen it, als Ritter ihn vorausfetzie und 
dadurch nicht auffand, Ob die von Hrn, Christie beobachtete 
‚amortifirende Wirkung des Lichts auf die fchwingende Nadel 
diefe Meinung rechtfertigt oder widerlegt, mag die Zukunfe ent- 
fcheiden. - 

Eine andere, meiner Meinung nach eben fo fragliche, Eigen- 

Schaft des Sonnenlichtg betritt den Einfiufk defleiben auf den Ver- 


4 
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brennungsprocei. Dr. Tho mas Mac Keevor hat!in’den Annals 


of Philosoph, N. S. T, X, p. 344 einige Verfuche bekannt: ge-' 


macht, aus weichen er den Schiufs zieht, dafe der Volksgiaube, 


das Sonnenlicht fchwäche den Verbrennungsprocefs, In der That‘ 


gegründet fey. Folgendes find die von Hım gefundenen Refultate; 
Zwei Wachskerzeu, jede Io Gran wiegend, wurden zu gleicher 
Zeit angezündet und die eine in Sonnenfchein, die andere In Schat- 
ten geftell. Nach 5 Minuten hatie die Im Sonnenfcheine, wo das 
Thermometer 78° F. zeigte, 35 Gran verloren, die im Finftern, bei 
einer Temperatur von 67° F., hingegen 9}.: Von zwei andern. 
Wachskerzen, jede'23 Gran wiegend, verlor bei gleichem Verfah- 
ren, nach 7 Minuten, die im Sonnenfcheine 10 Gr., die im Fin» 
Rern 11 Gr. Ein gewöhnliches gegoffenes und in Zolle und Ach- 
tel derfelben getheiltes Licht, von 14° Länge und 3° im Umfänge; 
ward angezündet, und die Zeit bemerkt, die zur Verbrennung eines 
Zolies erforderlich war. Diefe fand fich im Sonnenlichte, be 80° FF, 
eu 59' 0°, im gewöhnlichen Tageslicht, bei 68° F., zu gr 108 
und im finftern Raume, bei 68° F., zu 560’. Bel einem zweiten 
Lichte von $'’ Umfang waren diefe Zeiten, im Sonnenlichte, bei 79? R', 
.5° 0", im gewöhnlichen Tageslichte, bei 67° F., 4° 3a und im 
Finftern, bei 67” F., 4' 30% Von zwei Enden Licht von glei 
* chem Gewichte, von denen das eine, In einer Laterne, dem Son«- 
nenlichte ausgefetzt war, das andere aber In einer fchwarz ange» 
ütrichenen Laterne brannte, verlor, nach 10 Bilnuten, das er 168. 
Gr., das andere 15 Gr, 
Air. Mac» Keever leitet diefe Erfcheinungen von der bekannten 
desoxydirenden. Kraft der Sonnenftrahlen ab, die, feiner Anficht 
nach, hier die Oxydation des Kolilenftoffs, die Bildung der Kohlen- 
‚fäure, hemme und verzögere, Um diefe Hypothefe weiter zu,prü« 
fen, fetzte er eine eingetheilte Kerze nacheinander den verfchiede- 
‚nen Strahlen des Spectrums aus, und fand dadurch, dafs, um zwei 
„Zoll von der Kerze zu verbrennen, erforderlich waren: im rothen 
Strahle 8° 0°, im grünen 8° 20°, im: violetten 8°,39, im Rande des 
violetten Strabls 8/ 57°, und, bei einem. zweiten Verfache, ım el- 
sen Zoll zu verbrennen: im Rande des violetien Strahls 2.36%, 
is der Mitte deffelben Strahls 4’ 26°, im grünen Strahle 4° 20° 
und im rothen Strahle 35 16%. Aus diefen Verfuchen zieht nun 


[so] u 

Hr. K;, anfıer dem fchen Angeführien, woohr den Schiuis, dal 
die, die Oxydation henmende Kraft des Sonnenlichts, hauptfächlich 
in den chemifehen Strahlen ihsen Sitz habe, Er telbf aber be 
meikt, dafs feine kurze Unterfuchuug nicht malt aller der Sargfık 
vad Gennuigkeit geführt worden fey, die von einer rengen pip 
fisalifichen Unterfachung gefordert werde; -— deshalb kaun us aucı 
einem Andern nicht verdacht werden, wenn or, datt auf die sege 
bene Hypothef& einzugeben, lieber wünfcht, dafs Hr. K., ode 
Saft ein Phyüker, diefen Gegenftand von der experlipentellen 
Seite erfi völlig ius Reine briagen möge. — . Hr. K. bemerkt übri 
gens beiläufig iu einer Note, dafs, als das Speatrum mit einem be 
druckten Blaue Papier aufgefangen fey, er. die Schrift in den vn 
Schiedenen Strahlen, in .felgenden Abllinden habe lefon können: 
im violetten bei 14, im indigfarbenen bei 16%, im blaues bei 
265°4 im grünen bei 18, im dunkelgeiben bei 1945’, im orange 
farbenep bei 173° und im rathen bei 163 Zoll. Das Monfcher 
Auge kürde alfo, sach diefem Verfuche, iu den gelben Stnl- 
len am weiteflen deutlich fehen. Hr. K. fchliefst indefs , dafs, da 
ie gröfste Menge der leuchtenden Strahlen iu-dem grünen Tbeilt 
des Spectrums liege, diefe Farbe vorzüglich geeignet fey, Geger* 
Ainde auf grofse Entfernungen fichtbar zu machen. Und dab 
meint or auch, die grüne Farbe der Wiefen und Wälder fetze die 
_ Thiere, welche bei Nacht auf ihre Nahrung ausgehen, in Stand, 
. diefe leichter zu finden (!) P, 





‚XV, Ueber das Dafeyn einer neuen Flüjigkeit i 


- einer grofsen Höhlung eines Sapplüre; ven 
' e Dr. Brewster '. N 





| Hr. Sauderson übergab inir nenerlich.einen Sap 
phir, ‚welcher eine grofse Höhlung enthalt und darin 
eine Flüffgkeit, die, wegen ihrer expanfhiblen Belchaf- 

*) Aus dem Edinb. Journ, af Science No, XL pi s5. Diefe Nr 


/ 


+ 


sin} 


_fenheit, der im Topas vorkommenden ahnlich iR Di 
Höhlung _ift regelmäfsig kryfiallifirt,. ungefähr eineh 
-Drittel- Zoll lang. Die Fhiffigkeit nimmt zwei’Drittel 


ihrer Länge ein, und fällt bei 82° F, die Höhlurg 


‚ganz. Sie fcheint fchwerftüfäger und dichter zu'feyn, 
"als die fonft von mir beobachtete, find wegen diefer 
Eigenfchaft bleibt der capillere Rand der Flülfgkelt 
deutlich zu fehen, felbfi in dem Augenblicke, wenn 
fie die Höhlung füllt. Sinkt die Temperatur nnter 
83° F.,-fo. zieht fieh die Flüfhigkeit zulammen, aber 
nicht von jenem heftigen Aufbraulen begleitet, :wel- 
ches in den tiefen Höhlungen des Topas Statt 
findet. 
In dem hier betrachteten Sapphir fchäint die Flüf- 
figkeit eine grolse Expanfivkraft auf die Wände der 
Höhlung ausgeübt zu haben und dadurch if fie an 
beiden Seiten erweitert. Die auf diefe Art entfland 
‘nen Spalten find mit ‘Flecken einer gallertartig fchei- 
nenden Malle ausgekleidet, die derjenigen ähnlich if, 
welche die zweite Flüffigkeit (Ann. Bd.83. 8.473) nach 
‘dem Eintrocknen hinterläftt. Die Kraft if indels 
nicht hinreichend gewefen, den Sapphir zu fprengen, 
fondern fclreint fich nur darauf belchränkt zu haben, 
die zweite Flüffigkeit, die fiets die.Ecken und engen 


 Räuine der Höhlang einnimmt, in die Spalten zu trei- 


ben. Diefs fcheint dadurch beflätigt zu werden, dafs 
man innerhalb der Höhlung niclits von der zweiten 
Flüffigkeit [chen kann, obgleich es auch davon her- 
rühren nıdg, dafs ‘es. bei dam gegenwärtigen Zuftande 


N 
tiz ft ein’Nachtrag zu den beiden im Bd. 83: S. 469 u. S.489 
diel-Annal! mitgetlreiten Abhardinagen’des‘ Veifallen. P. 





N 
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diefes Sapphirs [chwierig ifl, die Winkelräume der 


‚Höhlung' zu unterfuchen. 


Dieler Sapphir zeigt noch eine andere fehr merk- 
würdige Eigenthümlichkeit,. Er enthält nämlich an 


einen Ende derHöhlung deutliche Gruppen ven durch- 
‚fichtigen KEryfiallen, welche fioli, ohne Zweifel, aus 


der Flüffigkeit abgefetzt haben. Woraus diefe Kry- 
fialle beflehen, find. wır zu mntlimalsen niglıt berech- 
tigt; würde jedoch die Höhlung geöffnet, fo mächıte 


‚es fich ‚wohl ausmitteln lallen, ob fie Sapphire Seyen 


.oder ‚icht, 





XV. Ueber die mittlere Temperatur unter 
| dem Aequator, 





Humboldt durch eine Reihe aus wirklicher Beob- 
‚achtungen hergeleiteter Schlüffe gezeigt, dafs die mit!- 
lere Temperatur unter denı Aequator nicht 81°,5 F. 

überlieigen könne, gegen Hrn. Atkinson, der fie in 
"Folge einer Rechnung ayf 84°%,5 F. feliletzen zu mül- 


“ [en glaubte. Einen ferneren Beweis, dafs die leiztere 


‚Angabe zu hoch fey, geben die folgenden Beobaclıtun- 
‚gen, die Hr. Dr. Brewster im Edinb. Journ. of 
Science No. XI. p. 118 mittheilt, 

., Beobachtungen von mehreren Punkten in Cey- 
Ion, die Dr. B. durch Hrn. Henry, Harvey erluielt, ga- 
ben die untenflehenden mittleren Teniperaturen, Die 
daraus mittelft zwei verlchiedener Formeln, in denen 
L die geogr. Breite bedeutet, abgeleitete mitilere Tem- 


/ 


| 


Im Byten Bande S. 165 diefer Annalen hat Hr. A.v. 


[585 9 . .: 
peratur für den Aequator 36 in der St, und dt. Folum- 


nıe der folgenden Tafel enthalten. 


mittlere mittlere Temperatur (7) un» 
| Temperatur ter dem Auguste... ‚nach der 
(t 


ormel: 

L € 

T= 5.  ostL 

Trincomale . - 80°,56 F. 81°,46 F. 82°,37 F, : 
Point de Galle . 31,1 81.55 - 82,03 
Colombo « » « | 8075 8134 | 83193 
Kandy « «'« . | 785%) 19,14 19,78 
» - sach J,.Davyi 79,2: 017 80,49 
- Mittel 80,66 81,32 


Das Mittel aus beiden Mitteln giebt die mittlere 

* "Temperatur des Aegnators zu. 81°,4 F. Ein nur wes - 

nig davon. abweichendes Refultat liefern die folgenden 

vier Angaben über die mittlere Temperatur von Bata- 

via, von denen dis erlie die von Hrn. y. Hymboldt 

gegebene ift, die ‚zweite yam Dr. Kriel aus dem J. 

1758 herlammt, und die dritte und vierte vom Prof. _ 

Reinwardt gemacht find, 'rfiere an der Küfte der 

See und letztere zu Buitenzoig, in 737 Fufs Höhe, wor 

für zu den beobachteten Ref[ultate 2$°F. addirt find, 


mittlere mittlere Temperatur (7) um 
' Temperatur |ter: dem Aequator, nacıı des 
(£) Formeli 


ß 
° ' T= co L 7 — cos 
Batavia, Humbelde F 80%,42 Fr. | 8o’9oFı |. s1037 F. 


'-. Kill 750 | 7896 . 7943 
» = BReinwardt 82,0 83,84 Hr 88,97 
„oe 0 81,5 81,98 82,4 \ 
Bäittel 31,08 81,56 
N Wegen der Höhe des Or And, nach Hra, Atkinson's Farmel, 
, °7 F. addirt. , PP u 
Annal, d. Phyük, 8.88, 81,3, 3. 1827. 8.8, Li 
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Beobachtungen, die um 8 Uhr.Morgens, 3 und 8 
Uhr Abends täglich, von Augufi 1824 bis Julius ‚Bea 
inclusive, auf Owaihi, anter 195° N,B, und 1554 


.W, &, von amerikanilchen Milfionaren ungeßellt 
_ wurden, gaben die mittlere Temperatur diefes Orts 


==:15°%,ı FR. *%). Diele liefert für den Aequator, nach 
der erlien der vorhin gebrauchten Formeln eine mitt- _ 
lere Temperatur von 79°,67, und nach der zweiten, 
eine von 82°,4, alfo im Mittel eine Temperatur von 


Br‘ ‚04 





AVl. Bemerkungen, veranlafst durch die Auffindung 


or eines fiebenten Kryflallfyfiems; vom Dr. Carl 


Naumann. 
(Aus einem Schreiben an den Herausgeber.) 





 - Im Decemberhefte 1826 der Annalen fand ich 
zu meiner angenelimen Ueberrafchung vom Profellor 
Mitscherlich, diefem eben fo unermüdlichen als 
genialen Forfcher, einen Auflatz, in welchem er eine 


‚neue Klafle von Kryfiallformen, oder ein neues Kry- 


Ralliyfem in der Natur nachweift, welches zwilchen 


- dem monöklinometrifehen (zwei- und ein-gliedrigeny 


’ 


und triklinometrilohen (ein- und ein-gliedrigen) im 


‘der Mitte fieht. -Dafs diefe Nachweifung für ‘mich 


ganz befonderes hiterelle haben mulste, ik wohl ma-. 


türlich de ich bereits in meinem ai der Kry- 


.A):Edinb, Jourmi of Science Na. Xp. 170. Eli is  Miedanar Tue 
'rougb Hmipr 
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flallographie auf eine Lücke zwifchen jenen beiden 
Syfiemen und auf das wahrlcheinliche Dafeyri eines 
intermediären Syfiemes nicht nur hingedeutet ‚'fon- 
dern fogar eine ausführliche Bearbeitung eines folchen. 


. hypothetifchen. Zwilohen - Syfiems gegeben habe. Aus 


Mitscherlich’s Entdeckung ergiebt fich jedoch, dafs - 


. 3jch den. Begriff jenes intermediären Syftems unrich- 
"tig aufgefalst hatte, indem sclı dabei flatt der Recht» 


winkligkeit und Schiefwinkligkeit der Coordinat- 


‚ Ebenen, jene der Axen lelbfi zum Grunde legte, wor- . 


aus denn folgte, dafs fich die Gefialten jenes Syfiemes 
in der Er[cheinung lo gut wie gar nicht von jenen des 
triklinometrilchen unterlcheiden würden, wiefern . 
nämlich die Modalität jener Ervfcheinung vorzüglich 


‚von dem gleichen oder ungleichen Werthe der Fla- 


chen abhängig if, — Durch Mitscherlich’e Entdek- 
kung wäre nun die Kryfiallographie in der That mit 
einem fiebenten Kryltalliyfieme bereichert, dellen ab- 
jective Realität nicht wohl weggeläuguet werden könn- 
te, und dellen Symmetrie- -Verhaltnife in der Erlchei- 

nung mehr. als jene des monoklinometrifchen, und 
weniger ale jene des triklinometrilchen Syfiems von 
der Regelmälsigkeit der rhombilchen Gelialten abwi- 
chen. Vielleicht könnten diele drei Syfieme, mit .ei= 
ner kleinen Modification der von mir gebrauchten Na- 
men, das mono-, di- und tri-klinosdrilohe genanng 
werden, indem in dem erlieren (dem zwei- und ein, 
gliedrigen) von.den drei Winkeln a, ,.7 der Coor- 
dinat - Ebenen einer, in dem zweiten (von Miütscher« 
lich entdeckten) zwei, und in dem dritien (dem ein- 


und ein- . gliedsigen). alle drei, [chiefe VVinkel. ind. — 
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XYy1. Berichtigung in Betreff der Oelfäure de . 
Terpentinöls; van Otto Unverdorben. 


(Aus einem Schreiben an den Herausgeber.) 


a 


— Hiufichtlich der ätherilchen Oelfäure, von 
der ich im Decemberhefte S. 485 angab, dafs fie in 
denı an der Luft verdickten Terpentinäle enthalten fey, 
haben mich meine fernern Unterfuchungen Folgendes 
gelehrt. Diele Oelfäure befieht aus Colophonbrand: 
fäure und einem ätherilchen Oele, das fcharf riecht 
und zwar demjenigen Oele ähnlich, welches ich beim 
Milchen des Terpentinöls mit Scliwefelläure von 1,85 
Spec. Gewiclit erzeugt. Dieles Oel hat die Eigenfchaft, 
von einer Kalilauge, die vie) Colophon und Colophon- 
* brandfäure enthält, auch beim Sieden vollkommen zu- 
‚rückgelialten zu werden, und, da fich durch. Zufats 
von Säuren und nachherige Defiillation die Brand- 
Säure nebfi dem ätherilchen Oele von dem Coloplion 
trennt, fo hielt ich das Deftillat für einen einzigen 
Körper, für die ätlıerifche Oelfäure, welcher das De- 
Rillat ins Geruche äufserfi älınlich il. Für fich löß 
fich das erwälinte atherilche Oel nicht in Kalilauge auf, 
und kanı daher, wenn es in diefer zugleich mit der 
Colophonbrandläure enthalten ifi, dadurch abgefchie- 
den werden, dafs man das Ganze, mit einem Ueber 
fchulle von Kali und mit vielen Waller verfetzt, eine 
Viertelfunde lang defillirt. Die Brandfäure wird 
dann aus der kalilchen Flüffigkeit, nach Zulaiz von: 
Säure, durch Deflillation gewonnen, z 
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I. 
Vorfchlag zu einem verbe[Jerten Reflexionsgoniometer; 
| von | 
Fn Rupzseno | _ 
(Aus den Kongl, Vetensk. Acad. Handling. für 1826.) 





Um die Winkel an Kryfiallen zu mellen, giebt es 
kein zuverläffigeres Mittel, als das in neuerer Zeit ge- 
bräuchliche, welches darin befieht, dafs man nach- 


einander in beiden Flächen, deren gegenleitige Nei- 


‘gung man fucht, einen und denfelben Gegenfand [pie- 
geln lafst. Der Winkel, um welchen man das Infru- 
ment mit dem an ihm befefligten Kryftalle -drelien 
mufs, wird dann die Ergänzung des Neigungswinkels 
der beiden Flächen zu 180, und zwar unter folgenden 

"Bedingungen. Ä 

2) Dafs an der zweiten Fläche die Spieglung ge= 


 - fchehe, wenn fie der früheren Lage der erfien Fläche 


genau parallel liegt. 
2) Dafs die Durchfchnittslimie der beiden Flächen 
zufammenfslle mit der Mittellinie der Umdrehungs- 
ax6 des Infiruments, oder,-dafs die beiden Flächen 
gleichen Abfland von dieler Linie beftzem, 
Annual. d. Phyfik. B.85. 81.4, I. 1837. Su. : Mm 


L 518° ] 
* "Die erfte diefer Bedingungen fetzt voraus, dals 
die Spieglung auf keine fichere, beflimmte Weile ge- 
fchehen könne, wenn nicht die [piegelnde Fläche eine 
 beflimmte Lage einnimmt; oder, da jedenfalls keine 
grölsere Genauigkeit, als die Theilung des Infiru- 
snents angiebt, ‘von der Meflung zu verlangen ıll, we- 
'nigftens nicht gelchehen könne, wenn die Fläche um 
einen Winkel, gröfser als die Hälfte des kleinften 
noch abzulefenden, von der gegebenen Lage abweicht. 
Kann man nämlich die Bedingung, durch welche die 
Spieglung befiimmt wird, erfüllen, ohne dafs die Fls- 
chen in ihren folgweilen Stellangen vollkommen par- 
allel ind, fo ıft klar, dafs der Winkel, um den man 
das Infirument umdreht, nicht mit Sicherheit die Er- 
gänzung des Neigungswinkels giebt; londern, dafs 
"man einem Fehler ausgeletzt it, der, weil er fich fo- 
„wohl bei der einen wie bei der andern Spieglung be- 
‚gehen läfst , doppelt fo grofs ift als der Winkel, um 
‚welchen die Fläche möglicherweife aus ihrer befliimm- 
-teri Lage verrückt werden kann, olıne dals die Spieg- 
lurig aufhört Statt zu finden. Wenn demnach «+ a 
und — a die Gränzen find, zwilchen welchen der ge- 
;hannite Winkel liegt, und 4 der vom Infirumente ab- 
‚gelefene Umdrehungswinkel ift, [o kann der Neigungs- 
winkel der Flächen, fiatt dals er genau = 180° — 4 
ik, inöglicherweife foyn 


4 ent —4+2ua 
- Was die zweite oben angeführte. Bedingung be- 
trifft, [fo ılt klar‘, dafs man, wenn fie nicht fireng er- 


‚füllt if, einen Winkel erhält, der fieta kleiner ili, als 
die wirkliche Neigung; rn 





A & 3, 


Die beiden allgbmein bekannten Reflekiehläkonios 
meter von Wollaston. und von Malus, obgleich _ 
in der Hauptfache übereinflimmend, find doch ver- 
 Schieden in der. Art; wie fie angewandt werden: und 
wie die Spieglung beflimmt wird. Bei Dr. Wollas: 
ton’s Goniometer mufs-.die Spieglung ‚gelchehen, 
wenn das vom Krylialle reflectirte Bild eines :obererni 
Gegenftandes zulammenfällt .mit:einem direot gelehe- 
nen unteren Gegenflande. Lälst man hierbei die Stells 
des Auges unbellimmt, fo ilt klar, dafs eine Coinci- 
denz beider Bilder bei verfchiedenen Neigungen der 
Fläche, an verfchiedenen Punkten derlelben Statt fin- 
den kann, je nachdem man das Auge hebt oder ferikt. 
 Diefer Fehler wird um [o bedeutender, j6 näher die 
Objecte find und je gröfser die Fläche des Kryfialles 
it, weshalb dieles Goniometer auch nur hei fehr klei- 
nen Kıyflallen angewandt werden kann. Aufser die- 
fem, von der Grölse der Kryfialllläche herrührenden; 
Fehler entfpringt noch ein anderer und bedentende- 
rer aus einer unrichtigen Centrirung. Die Kante des 
Kryftalls muls nämlich genau in der Mittellinie der 
Rotationsaxe liegen; und ‚muthmafslich find durch 
die Schwierigkeit, diefe Bedingung zu erfüllen. dia | 
bedeutenden, Abweichungen veranlalst, die man bei 
wiederholten Meflungen eines und deflelben Kryfiall- 
‚winkels erhalten hat: Der Fehler ift unı fo grölser,, 
je näher die Objecte find, die man. fpiegeln lälst. In. 
Malus’s Goniometer wird die Spieglung an der Fla- 
che beflimmt, wenn die Kante eines entfernten Ob-. 
jects zufammenfälls mit dem im Fernrohre ausgelpann- 
_ ten Haare.. Dijels Goniometer if! zwar frei von dem, 
ana der grälseren.oder. geringeren Ausdehnung der: 

Mm 2 





ae , 
Krykalikiche eütfpringemlen Fehler, ik aber.doch mit 
dem. Köhler :behäftet, der: aus der + ankichtigen Contri: 


| Tg eh . 


. Die Iuer engefährten. w wofentlichen Urfachen zur 
 Fehlerhaftigkeii der Beobachtungen, fuchte mar fo viel 
wie möglich dadurch zu verringern, dafs man ent- 
fernte Gegenftände wählte. Allein aus der Menge von 
Meflungen ‚, welche’mit dielem 'Goniometer ‘vom Dr. 
Knppfes angeftellt und neulieh in feiner „Preis- 


 fehrift über genaue Melflung der Winkel an Kry- 


Stallen“ bekannt gemacht find, feheint es, dafs unge 
achtet‘ aller Vorfichtsmafsregeln, welche dem Verfaffer 
durch eine lange Befchäftigung mit Kryfiallmeffungen 
bekannt feyn- müffen, dennoch die einzelnen Reful- 
tate, welche'er theils mit WVollaston’s, theils mit Ma- 
lüs’s Goniemeter an sinem und demfelben VVinkel er- 
halten hat, zwifchen 5’ und ı0%, ja einige Male mni 


36° von einander abweichen, welche Abweichungen 


weit grölser find, ale der kleinfioe Winkel, welcher ge- 
wöhnlicherweile mittel des Nonius ami Wollaston- 


“ fchen Goniometer abgelefer werden kann. 


Obgleich im Allgerneinen die Mellung der Kry- 


. Rallwinkel dadurch etwas unficher wird, dafs die Fia- 


chen .oft nicht ganz eben find, fo ift es doch wün- 
Schenswerth, ein Goniometer zu befitzen, welches im 
gleichen Grade auf grolse wie anf kleine Kryfialle an- 
wendbar if und den Meflungen 'diefelbe Sicherheit 


giebt, welelie die Ablefungen auf dem Limbas be- 


fitzen. | 
. Durch die Confirnction, welche ich hier die Ehre 
babe. vorzufchlagen, fcheint 'mir das Problem eines 


 Belohon Goniometere, wenigfiensder Hanpilache nach, 
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gelbftn. feyh. Man erlangt nählich dorch.diehe Eos, 
Brubtion folgende Vaitheilas: . .. .u.. wa. - 

3) Die Bpieglung i.lo Scharf befimmt,: ‚dake ie \ 
enhrklich verändert wird, wenn man .die ‚Fläche um 
inen Wänkel.dreht, der größer if, ala die kalfte des 
kleinften.'auf den Limbus noch ablestaren :VYinkels, 
felbß, want dieler bedontend kleiner :ala eiire Minife 
wäre. 

2): Man- braucht die Teutrirung vicht, £ Gindern 
gie. Beohachtungen werden gleich fioher,,; dia.Kanten 
Res. Kryfialle mögen mit’ der Rotationsaxe' des Limbus 
genau zufammenfallen oder nicht; vorausgeletzt na- 
fürlich, dafs: die Kante immer parallel fey mit die- 
der Axo, 

5) Man if unabhängig, von der Größse der Fläche, 

% Man bratcht. keine entfernten Gegenllände, 
Sondern kann die Beobachtungen in jedem Locale- und 
zu jeder Tageszeit machen | .: 

Die Idee der‘ Confirurtion if diefe, . Es foyen Ä 
(Fig. ı.. Taf. VI) ED und. G awei Objecfive und [a 
geftellt, dafs ihre optifchen :Axen- PO, OQ in einer 
mit dem :Limbus AZN dis Infirumentes. parallelen 
Ebene: liegen, und :dzefe in der Mitiellinie der Ro- 
ktıonbaxe, ıderen Rrajection O if, hich treffen.‘ Ba 
Loy. ferıtip. am -Hanptbrenspunkte des: @lafes-ED- ein 
Faderikreup f7 ausgefpannt, und ein ähnliches 4 im 
Brennpunkte: des Glafes FG, fo: if klar; dafs, wenn 
man fich eine fpiegelnde Fläche X. vorftelle,  weldhe 
gleich& Neigung gegen: die ‚beiden optilchemAxen be- 


 ıßizt,. das. Bild des Fadenkreuzes 47 zufaninmenfallen 


mule mib dem Fadenkseüze i. Bringt!man :nun'ein 
Oculas ef fd an, dad A: in’ dellen Bednnpwinktei lieg, 
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fo mals inan folglich das Kreis 5 das Bild von H dek- 
ken [ehen. Daffelbe maß’ auch: offenbar 'gefchehen, 
arenn'mahr flatt der. eingebildeten: Flache Y; die Fläche 
AB einds Kryfiallssı4BC ‚hat, welcher aufserhulb "des 
Mittelpunktes:hngebracht if; auf beliebige: Art, :döch 
aur fo, dafs die Fläche AB. parallel liege der Flache | 
«I; d. h. gleich: geneigt [ey gegen die optilche Axe der 
Objective. 
 " Dreht man nun’den Limbus;, bie die untere Kıy- 
Rallfläche ao; in der neuen: Stellung abe des Kryftalls, 
“parallel wird der Fläche 42 in der früheren Stellung; 
fo fieht man aus der Figur, dals.die Fadenkreuze eben- 
falls zulammenfallen müllen und folglich. der VVinkel 
 Zol, um den der Limbus gedreht worden, genau if 
== 180° — ABC. 
ı Hierbei muls bemerkt. worden, dafe, da die Haare 
oder Draälıte, aus. denen: das Kreuz befieht, eine ge- 
wille Dicke befitzen, einige Unächerheit aus der Un- 
gewilsheit, ob die Kreuze genau zufammenfallen oder 
nicht, entfpringen kann und folglich auch ein Fehler 
in:der'Beobachtung: Da aber bei dieler keirie gräfsere 
Genauigkeit erhalten werden kann, als die T'heilang 
des Limbus und die Ablefung mittelft des Nonius an- 
giebt, fo ıff einleuchtend, dals eg bei einem gegebehen 
Infrumente nur darauf ankommt, die Goäincidenz bis 
auf eine [olche Grölse fcharf zu erhalten, dafs.die Be- 
obuchtung. bis auf,einen ‚VVinkel, gleich dem kleinften 
ablesbaren, ficher wird. 

Um disfs.zu erreichen, mufs man folche Anord- 
nung trefien, dals, werm die Flachen von ihrem Par- 
allelismns mit.der Fläche Y um melır.als die Halfte 
. des. kleinften. :ablesbaren! YVinkels abweichen, die Fa- 





denkreuze [6 weit von einanden liegen , daß manı (die- 
felben deutlich beobachten kann, d, h. dafß fie um et- 
was mehr als ilıro Breite von einander liegen. "Und. 


gabin kann man immer: gelangen, ‚wenn‘ man dünne, 
. Fäden und eine verhältnifsmäfsige Vergröfserung zwi- 
| fchen dem Objective EP und dem Ocular ef anwen- 


det. ‚Diele letztere ili leicht zu beflimmen, — Es fey 
(Fig.2. Taf. VI) AB die wahre Lageder Fläche Y, ferner 
AC die Lage der Kryfallfläche und LD ein einfallen“ , 
der Strahl, welcher v von der erfien Fläche i in der Rich-- 
tung DM, und von der zweiten Fläche in der Richtung‘ 
FG zurückgeworfen wird, Der Winkel MEG zwi-' 

Schen den beiden reflectirten Stralilen, ıft gleich .dem.; 
Doppelten des Winkels BA4C, der Neigung. zwilchen 
den beiden. Flächen; wenn BAC = : il alfe: MEG. 


= 2& .WVenn folglich (Fig. 3. Taf. VI) C:der Mit- 


telpunkt. der- Objectivlinfe ift und ac die Axe, auf der. 
die Mitte des Fadenkreuzes, naclı Reflexion von der, 

Fläche Y, ich zeigt, und a’C die Axe, auf der eenach, 
Reflexion an der Krylallfläche erfcheint, lo if aCa' =, 
ze Ifnun die Brennweite aC=F, und die Brenn- 


weite al des Oculars = f; fo ift tang ala = 7 tgaalar, 
‚oder wenn a4 = ö und weil die- "WVinkel fehr klein‘ | 


End F 3 

vun, 

wo 3 der Winkel if, um welchen die Mitte des Fa- 
denkreuzes H von der Mitte des Fadenkreuses A ab- 
zufiehen fcheint, wenn die Kryfiallflähe nm den 
Winkel & von ihrer richtigen Stellung oder von ihrem 
Parallelismus mit der Fläche Y abweicht. Setzt mar 


in diefer Formel «= dem kleinfien Winkel, der am 
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Infirumente abgelefen werden kann, und d was grö- 
ser, als den Winkel, unter welchem die Breite dee 
Maares ima Oculare erfcheint; fo wird durch die Ver- 


grölserung 7 jede einzelne Beobachtung auf = ficher. 


Da aber zur Beflimmung des Neigungswinkels zwi- 
fchen den, Flächen zwei Beobachtungen gemacht wer- 
den müllen, und der Fehler bei jeder möglicherweife 
auf diefelbe Seite fallen, allo der Neigungswinkel um 
+ 23 unficher feyn könnte, fo if klar, dafa man die 
Unßicherheit in den einzelnen Refultaten auf $# redu- 
eiren, d. h. die Vergrölserung 7 = 2 nehmen 
muls, “ | oo: 

: ich habe in dem Vorhergehenden gezeigt; dafs es 
gleichgültig ifl, wo auf dem Limbus men den Kry- 
fall befefigt. Jedoch ıfl klar, dafs er nur fo weit vom 
Mittelpunkte abfiehen dürfe, dals die Strahlen vom 
Objectivglafe noch auf die Kryfialllläche fallen kön- 
nen, Diele Gränze if} leicht beflimmt, denn wenn 
die optilchen Axen unter fich einen rechten VVinkel 
machen und die Radien der Oeffnung des Glales = u 
find, fo darf io Kante keinen grölseren Abfland von, 


der Axy als —— m uy 2 erhalten, Was den 


cos Ir 

‚Werth von u betrifft, (a muls man diefen nicht be- 
fondere großes nehmen, falle man nicht achromatifche - 
Gläfer anwenden will, - 

. Obgleich in einem Goniometer von der hier vor- 
gelchlagenen Confiructiou ‘die Kante des Krylalls au- 
Sserhalb der Mitte der Rotationsaxe liegen kann, ohne 
dals dadurch die Mellungen fehlerhaft werden, fo if 
doch einleuchtend, dafs fie_parallel mit dieler Axe 


v 
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‚ feyaı mie, damit der zu mellende Winkal:d der Ner 


gung winkel der Flächen werde, - Es if alflo aothwen- 


dig, dafs die Kanten durch eine, befondere Vorrich- 
tung in diefe Lage gebracht. werden können. -Diefa 
fcheint fich leicht bewerkfielligen zu Jaffen, wenn man - - 
den Kryfiall mittelß einer Schraube drehen. kann, die 
genan winkelrecht gegen die Fläche Y. gefellt if, 
Wenn.man nämlich die Spieglung an einer Fläche er- 
halten hat, [o bringt man die Kante in eing gegen die 


Ebene des Limbus winkelrechte Lage durch Drehung 


der Schraube, wodurch nur die Durchfchnittslinie 
der Flächen ‘gedreht, aber die reflectirende Fläche 
parallel mit fich felbfi fortgeführt wird, lo dafa die 
Fadenkreuze fortwährend: einander decken, — Man 
überzeugt fish auch leicht, wenn die Kante genau 
winkelrecht ifi, weil,.wenn fie es if, man nach blo« 
[ser Umdrehung des Limbus, bei der Reflexion von 
der zweiten Fläche, eine vollßändige Coincidenz der 


. Fadenkreuze erhalten muls. 





-H. Ueber die bei Tage gefehenen Sternfchnuppen; 


\ | vor Chr. Hansteen. 





4 


Im zweiten Bande des Magazin’s for Naturvidenskaw 


‚berne $. 314 führte ich an, dafs ich am 13. Aug, 1823 


um ı1$ Uhr Vormittags bei hellem Sonnentcheine, 
durch das Fernrohr eines Univerlal-Infirumentes, 
welches auf den Polarfiern gerichtet war, eine Stern- 
fchnuppe fich bewegen fahe, die an Glanz den Po- 
larfierza übertraf, und ungefähr in eindt Sekunde das - 


[5% ] 


‚ Sehfelä des Fernrohrs durchlief: Ueber diefe Notiz, 
welche in das Edinb. philos. Journ. Vol: XIL P- 406 
aufgenommen ift, hat, in demfelben Journal. Vol. XIIL 
p- 167 — 170, Hr. Thomas Dick in Perth Bemer- 
kungen wmitgetheilt , durch welche er darsuthun 
fucht, ,„dals der von mir-gefeliene Körper nichts an- 
deres als eisı Vogel gewelen fey, der ich in den un- 
teren Regionen der Atmolphäre bewegt habe, und an 
feinertaänteren, dem Beobachter zugekehrten, Seite fiark 
von der-Sönne erlenclıtet worden ley.‘“‘ Obgleich weder 
die Erfcheinung felbft, noch ihre richtige Erklärung, 
von fonderlicher Erheblichkeit ift, will ich hier doch, 
da jene Notiz [päterhin an verfchiedenen Orten wie- 
derholt worden ift, folgende einfache Bemerkungen 
. hinzufügen, welche, meines Bedünkens, die Unwahr- 
fcheinlichkeit der Hypotlıefe des Hrn. Dick zu Ge- 
nügo beweilen. 


Setzt man diefes Körpers wahren Durchmeffer 
— D, fcheinbaren Durchmeller = d, Abfland vom. 
Eernrohre-== a, lothrechte Höhe über der Erdfläche 
>= H, Höhenwinkel = h und Gelchwindigkeit == 6, 
ferner das Sehfeld- des Fernrohis «= c, die 
‚Zeit, in welcher der Körper dallelbe ‚durchlief — #, 
und den Winkel, welohen die Richtung der Bewe- 
gung mit der. optilcherf Axe tdes Fernrolire ‚mrachte, 
= v, lo ıl: 

_.D D 
 2sindd sind 
H=asiah u Dirk 

sin d 


*) Man fehe auch dief, Aun. Bd. 32. 8.163 u. 244. °P. 
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P 2a. tangde 2 til 
x 0 "sr ;iny ‚t. sinn. sürd: 


h }. wenn die wahre Grölss des Körpers und die Richz ı 
tung feiner Bewegung bekannt wäre, könnte fein Ab- 
and vom Fernrohre,, (line Tetfirechte Höhe" über der 
Erdoberfläche und feiie Gefchwindigkeit berechnet 


werden. , 


. ‚Nun. war der Körper . an n Icheinbarer. Größe. ziem- 
lich eheu fo grols, vielleicht noch, etwas. größser, ala 
der Polarfiern; man kann alfo höchfiens fetzen.d= ı“ 
Die Sternzeit war 8:40’ nud der Zenithabfiand des 
Polarßerns, weloler ungefälır a Minute vor.der. Er- 
Icheinung abgelefen. worden, .==. 50° 48° 36“, mithin 
-die Höhe des Punktes am Himmelsgewölbe, welchen 
in der Verlängerung der optilchen Axe des Fernrohrs 
lag, == 59° 11’ 24”; folglich kann man fetzen A = 
5g° ı1%;,, Endlich befpannt das Sehfeld des Fernrolhrg 


_ einen Winkel e = 0°45. Nehmen wir nun.an, die 


Zeit £,.in welcher der Körper das Sehfeld des Fern- 
zohrs oder einen Bogen von 45° durchlief, fey:= ı 
Sekunde, und letzen den Winkel », dellen Gröfsg 
ganz unbekannt if, = 90°; [o werden für folgende 
Wettlie von D die nachfehenden Werthe von 4, H 
und C gefunden. 


}- 


u u 

O1 Fufs 20627 Fufs 15 Fufs 270 Fufs 

02 = | 41253 - | 35429 - | 540 = 

03 - 1 61880 = | 53144 “ 810 = 

“04 = | 82507 - } 70858 » | 1080 - - - 
0705 = 1.4 103134. = | 88573. - | 180° 005 
nr. IR "140 6262. * I 177146,» 1. 2700. 
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Hieraus it alla zu erfehen, dafs, wenn wir an- 
nehmen, diefer Körper habe einan Durchmefler von 
Js Fuls-oder einem Decimalzall gehabt, fein Abfiand 
vom „Kernrolire gewelen leyn mülfe = 206877 Fulg 
oder. etwa, 4 geogr. Meilg, feine lothrechte Höhe über 
en, und feine Gefchwindiekeit oder der von ihm ; in 
einer Sekunde zurückgelegte VVeg (vorausgefetzt, dafs 
er fich‘ lothrecht gegen die verlängerte Axe' des Fern- 
rohrs bewegt oder #—90° betragen habe) == 270 Fußs; 
Ware der Körper lothrecht 'gegen die ‚Erdoberfläche 
gefallen, fo würde #v = 500; 4gr und all die Gefchwin- 
digkeit ’elwa doppelt To grofs oder 5io'Fals gewefen 
feyn. Allein wie follte fich ein Thier von etwa der 
Gröfse eines Maikäfers zur Höhe von 3 Meilen erhe- 
ben, und, was noch Anmöglicher [cheint, wie follte: 
‚ es ich mit einer Gefchwindigkeit von 300 Füfs und 
darüber beween könneir; wie follte endlich ein Kör- 
_ per,.der niclit felbfl leuchtend war, in einer folcheni 
Entfernung fo viel Licht zurfickfirahlen köniien, dafs 
‚er glänzender, als der Palarfiern fchien? Nehmen wir 
- den Durchmeffer des Körpers D=}%Fußs oder =5 
Decimalzollen, fo wird der Kbftand = 103134 Fuls 
oder‘44 geogr. Meilen; die lothrechte Höhe über der 
Erdfläche == 88573 Fuls oder 33 geogr. Meilen, und 
die Gelchwindigkeit .e= ı Fuls; allein-zu diefer 
Höhe kann fich kein-lebendes Thier erheben ‚und die 
"Sohnelligkeit it ungefähr. der einer ‚aus der Mün- 
dung herausfahregden Kanoyenkugel, gleich... Neh- 
men wir endlich den Durchfchnitt == ı Fufs an, fo 
werden Entfernung, Höhe und .Gefchywindigkeit dop- 
pelt fo "grols'ale in der vorigen Hypotliels‘ Man 
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braucht. anr ‚den Durchfchnitt : des Körpers D=r} 


> Fufe anzundhmen, um ihn gänzlich außerhalb. det 


‚Gränzen der Atmofphäre.zu verfeizen und eins Ge- 


fchwindigkeit für ihn von 4050 Fuls in der Sekunde 


‚zu erhalten, eine Gefchwindigkeit, welche keine Kunft 


‘ 


irgend einem Körper hier auf der Erde zu ertheilen ° 


vermag. Gehen wir’zum andern Extreme über und 
nelımen deri Durchfchnitt des leuchtenden Körpers 
zu 0,01 Fuß oder zu einer Decimallinie an, was un- 
gefähr der Gröfse eines Sounenkäfers (Coccinella) ent- 
Sprechen würde, [fo finden wir den Abftand vom Fern- 


rohre — 2063 Fufs, die lothrechte Höhe 1772 Fuls 


und die Gefchwindigkeit 27 Fuls in der Sekunde, eine 
Gefchwindigkeit, welche diejenige weit übertrifft, mit 
der fich folche kleine Infecten, befonders an fillen 


- Sommertagen, bewegen. 


Kurz, der geringe (cheinbare Durchmefer, die 
grolse Winkelgelchwindigkeit und das fiarke Licht 
gerathen immer in Streit mit einander, wir mögen 
nun die walre Grölse des Körpers klein oder grols an- 
nehmen, und diele Beobachtungen müllen uns zu der 
Ueberzeugüng führen, dafs der Körper felb£ leuch- 
tend gewelen fey, dals er fich an der Gränze der At+ 
mofphäre befunden und mit einer Schnelligkeit be- 
wegt habe, welche nur mit der der Hiinmelskörper 
verglichen werden kann. Dals die Körper, welche 
Hr. Dick in feinem Teleskope gefehen hat, Vögel ge- 


auch gelelien. If aber ihre Entfernung vom Fern- 
rohre nicht übermäleig, [o kann man noch ihre Figur 


und ihren Flügelfohlag unterfcheiden, ift die Entfer- 
‚nung aber [9 grofs, dafs diels nicht mehr möglich if, 





% 


welen feyen‘, will ich nicht befireiten; ich habe folche - 


Ze I 5 1 , 

‚ fo it unch-das von ihnen zurückgeworfene Licht fs 
fchwach‘, dafe fie entweder gar nicht wahrgenommen 
werden; oder wenigfiens einen Stern zweiter Größe in 
einer Höhe von 60 Graden an einem völlig heitern 
Sommertage nicht überfirallen können. 





Ueber die Bejlimmung der Temperatur, bei welcher 
das Wajfer die gröfste Dichtigkeit befitzt; 


. -.0© 
- von Gustav Gasrıer Hisıstnöm, Profellor in Abo *). 


Bei meiner Unterfuchung über die Ausdehnung des 
Weallers durch Wärme habe ich die Vermuthung 
ausgelprochen, dals man für die Temperatur des VWVaf- 
fers, in der es am dichteften if, eine genügende Be- 
_fimmung erhalten werde, wenn man den Stand zweier 
"nach Tralles Methode in Waller gefenkten  Ther- 
mometer, fowolıl bei fleigender als finkender Tempe- 
ratur, beobachte und aus einer gleichen Anzahl von 
den unter.beiden Umftänden erhaltenen Refultaten das 


- @) Ans den Kongl. Vetensk. Handl. Die frühere Unterfuchung 
“ des. Verf. über die Ausdehnung und gröfste Dichte des Waffers, 
. die genauefte, welche wir gegenwärtig!’ befitzen, findet fich in 
. diefen Annal. Bd. 77. S.129. Der vorliegende Auffatz bildet einen 

“ Nachtrag zu jener Unterfuchung und durfte um fo weniger in 
den Annalen übergangen werden, als er die Frage, welche Ge- 
nauigkeit das hier, und früher mehrmals, angewandte Verfah- 
ren zulaffe, gewifs zu Genlge beantwortet. Am genannten 
Orte findet man auch das Gefchichtliche diefes Gegenflandes. P: 


j 1} 


L 4 
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Mitte) nehme. ‚Bei reiflieher Ueberlegung iR eo mir 
nicht unnüta. erfohienen, auf diefom VVege das He- 
“ fultat zu prüfen, welches ich früher durch Wügung 


und vielfache Correctionen erhalten habe, Ich halte 


eine (olche Prüfung für um fo interellanter., als felbR 


Naturforfcher vom erfien Range fich diefer Methode 
im Vorzuge vor allen andern bedient haben, und es 
daher wohl eine Unter[uchung verdient, wie weit man 


fich auf diefem VWVege der Wahrheit nähern, könne, . 


und welcher Methode überhaupt der Vorzug .einge- 
räumt werden mülle. ‚In diefer Abficht find .die zach- 


fiehenden Verfuche und Berechnungen unternommen 


worden.. 
Ein Glasgefäle von 4 [chwedilchen Decimalzollen 


‚Weite wurde bis zu einer Höhe von 8.Zoll mit dellil- 


lirtem. VVafler gefüllt und in der Mitte dellelben zwei 


Thermameter. aufgehängt, auf die Art, dafs die Kugel. 


des einen.ı3 Zoll über dam Boden und die des andern 


2 Zall unter der Waßerfläche, ungefähr 44 Zoll. lenk- 


recht über der erfien befindlich war. Das Gefäls wur- 
de abwechfelnd der Temperatur des Wohnzimmers 
und der kalten Luft ausgefetzt, und zwar an beiden 
Orten eine Zeit lang, damit man, während des lang- 


. Samen Erkaltens und Erwärmens, die. Temperatur 


beobachten konnte. Hierdurch ergab es fich, dals das 


obere Thermometer anfänglich beim Erkalten eine 


gröfsere und beim Erwärmen eine geringere Tempe- 


ratur als das untere zeigte, jedoch‘nur bis zu einem 


gewillen Grade, wo dann ein entgegengeletztes Ver- 
halten eintrat und fpäterhin fortdauerte. In beiden 


Fällen gefchahen die Aenderungen am nuteren Thher- 


masneter langlamer, ‚ala any oberen; und die Tempe- 


% 
um - a 
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‚satur, bei welcher diefes von dem oberen eingeholi | 


wurde, muls die Temperatur für die grölste Dichte 
des WVallers feyn. 

Diefe ungleiche Gefchwindigkeit in-den Tempe- 
raturänderungen if welentlich zur Hervorbringung 


- des geluchten Refultats, bewirkt aber zugleich, dafs ' 


die gefundenen Beflimmungen nicht [fo gut mit ein- 
‘ ander übereinfimmen, wie man wohl vermuthen 


‚ könnte... Man hat jedoch oline hinlängliohen Grund | 


geglaubt, dafs die Abweichungen-um fo beträchtlicher 
feyen, je mehr die Luft rings um das Gefäß eine grö- 


fsere oder gerinfere Temperatur als das Waller habe. 


Die Wärmeänderungen gelchehen nämlich an der 


Oberfläche fchneller, als die Wirkungen von ihnen 


am Boden merkbar werden, und daraus folgt, dafs 


die gefuchte Temperatur beim Erwärmen zu klein 


and beim Erkalten zu greßs gefunden wird. Diels 
könnte nan im erfien Augenblicke zu dem Schluß 
verleiten, dafs man die geluöhte "Temperatur in dem 
Maalse richtiger finden werde, als man eine geringere 
Erwärmung oder Erkaltung anwendet; allein in dem 
Maalse, als diels-gelchieht, hören auch die Aendermm- 
gen an den’ zu beobachtenden Thermometern auf. 
Man hat ferrier gemeint, es [ey bei diefem Verfuche 
eine welentliche Bedingung, "daß dieLuft an das Gefäß 
sıahe die Temperatur habe, welche das Waller zu fei- 
ner grölsten Dichte erfordert, damit man das WVal- 
| er large ruhig fiehen laflen körine und Zeit habe, 
ich von der gleichen Temperatur beider Thormome- 
ter zu überzeugen. 'Es [cheint allo, man habe mehr 
die zuletst' überall im Waller eintretende und fort- 
danerrids-Gleichheit der Temperatur beswecken wol- 
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len, als diejenige, weiche fich, wihrend das Waller 
von anlsen her erwärrdt oder erkaltet wird, auf einige 
Augenblioke einfellt, Dadurch hat man den Umfland, 
der eigentlich erreicht werden foll, überlehen und 


fich bei einem andern aufgehalten,. der in diefer Sache 


nichts entfcheide, Man fieht leicht ein, dafs die 


Temperatur i in den oberen Weaflerfohichten nur dann 


der in den untern Schichten dauernd gleich bleiben 


könne, wenn die ganze VWVallermalle gleiche Tempera 


tur mit der Luft erhalten hat, und dafs diels bei einer 


dem Waller hinlängliche Zeit zur Annalıme dieler 
Temperatur gelaffen wird. Wenn folglich Tralles 
angiebt, dafs die gröfste Dichte des YVVallers bei 
«+ 4,55° C. Statt finde, und zum Beweile, die richtige 


, Temperatur gefunden zu haben, anführt, dale das 


obere Thermometer im VWValler mehrere Tage hin« 
durch diefelbe Temperatur gezeigt habe, fo fieht man 
leicht, wie unficher fein Schlufs gewelen ifl, Sein 


 Verfuch beweift nicht mehr, als dafs die Luft, welche 


das Oefäls tumgab, die nämliche Temperatur wie das 


"Waller hatte. Er würde Zu einem andern, gleich feh- 


lerhaften, Refuliate gekömmen leyn, wenn die Tem« 
peratur der Luft z. B. 3°,35 gewefen wäre; denn auch 
alsdatın würde das Waller überall, allo auch bei dem 
obern und untern "Thermometer, die eben genannte 
Temperatur nach einiger Zeit erlialten haben und die 
fo befimmte Wärme für die gröfste Dichte dus Wal 
fers um ı° yon der erlien verfchieden gewelen feyn, 


kannt voransgefetzt, 
‚Aunal, dı Phyfh, 8.888,43, PIE 0 Nn 


_ 


‚jeglichen Temperatur gelchehen mülle, fobald nur 


— Man hat allo den geluchten Warmegrad ale bu= | 
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Deshalb wählte ich bei meinen Verfuchen : die 
Temperatur der Luft abfichtlich verfchieden von der 
des Waffers, nalım indefs die Differenz mit der ge- 
fuchten Wärme nicht fehr grofs, damit ich nicht lan- 
ge auf den enticheidenden Augenblick zu warten hat- 


te. Ich zeichnete die Wärmegrade nur in der Nähe - 


iind auf beiden Seiten derjenigen Temperatur auf, 
welche zuer/} die beiden Thermometer gemeinfchaft- 
lich erhalten. Diele iftes, welche, in Folge des dutch 
„die, Wärme geänderten fpecifilchen Gewichts der 
Wafrertheilchen, von deren Bewegung herrührt, und 
"Reht durchaus in keiner Beziehung mit der geniein- 
fchaftlichen Temperatur beider T'hermometer, welche 
‚fich nach einiger Zeit zum zweiten Male einltellt und 
durch die Wärme der umgebenden Luft befiimmt 
wird. Die letztere giebt, ans dem oben angeführten 
Grunde, keinen Aufichlufe über die gegenwärtige 
Aufgabe, ? 


Bei diefen Verfuchen gebraucht man, mehr wie 
irgendwo, ‚eine. gnolge Genauigkeit in den Angaben 
des Thermometers, Deshalb find die hier angewand. 
| ich, nebß Corrsetionstafel, in einer im J. 1825 zu. 
Abo ausgegebenen akademilchen Abhandlung mitge- 
heilt haba EN \ 

n je. öfter Ich diefe Cortectioinmethode angewandt babe, defie 
mehr bin ich durch fie überzeugt worden, dafs. fehwerlich ein 
* -Phermometer gefunden werde, welches ganz fehlerfrei il und 
nicht einer Correction bedarf; es fey denn, ich mäfste glau- 
ben, ein böfes Gefchick habe -mir von allen Seiten nur die 
Schlechteften Infirüinehte zugeführt. . Icb_babe nämlich gefun- 
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‘Das Folgende enthalt die Beabaghtungen, welöhe 
ich aufgezeichnet. Jiabe. Es if dabei : bemerken, 
dals ich an.den von mir gebrauchten * ermometern 
kleinere Teile ala Zehntel eines Grades unmittelbar 
nicht ablefen konnte, fondern dals die Huöndertel durch 
die Correstion der Thermonister entflanden find, | 


. " den, dafs ein Thermometer von Newmann in Löhdon Cor» 
fectionen- erforderte zwifehen 0°. und--gi,6t F.5 eins von 
‚Frecot in Paris zwifchen 4-0°%,39 und: — 11,35 C., eins aus 
Vaugnuelin’s chemifcher. Fabrik in Paris 2wifchen -}- 49,69 
und — 19,55 C., eins von Rospini in Petdrsburg zwifchen 
=0%,1 und -+0°,3 R., eins von Hasselströ m ih Stockholm 
zwifchen — 05,8 und — 19,26, eins von Cetii. in Stock» 
holm zwifchen 0° und +19,60 C., eins von Böcker in Abo 
zwifchen -+- 0,20 und’ = 0°%,12 R., und eins » däs ich felbk 
verfertigt#hätte, zwifchen — 0°,8 (um fo viel hatte fieh wähs 
rend eines Jahtes der. Frofpunkt verändert) und <}- 0%,06 6, 
Diefe Beifpiele führe ich hier'zur Warnung für Andere an, um - 
zu zeigen, dafs es nöthig fey, jedes Thermometer vor dem 
Gebrauche.zu prüfen. -[Der Hr, Verfaffer befchreibt nun die. 
von ihm aufgefundene Methode, die Thermometer zu berich« 
tigen,-welche ef, fchon ehe ihm die von Hro. ‚Prof. Bessel 
bekannt war, ‚angewandt hatte. Da fie indes von letzterer 
Nür wenig "abweicht, und diefe im Bd 2 8: 287 diefor An 
halen von Hrn. Prof. Bessel ausführlich njitgetheilt iR, lo 
glaube ich,_üs, um ‚Wiederkolung zu verteiden und Raum au 
‚urlparen, hier ergehen au ‚können 8 e: ’ 
kb | 
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Um aus diefen Beobachtungen das geluchte Re 
faltet zu finden, kann man in .den angeführten Rei- 
hen einen jeden Stand x des untern Thermameters 
als eina folche Funktion feines Unterichiedes 4 mit 
dem entf[prechenden Stande des oberen Tliermometere 
betrachten, dae s=a+by ift, worin y== o den 
Werth'von x = a beflimmt, ünd diels it der Wär- 
megrad, den jede Reihe für die grölste Dichtiäkeit 
des Woallers liefert. Da man nämlich die Relation 
swilcherwundy nicht weiter zu kennen brauclıt, als 
in Bezug auf den «Durchfchnittspunkt der Linien, 
welche- deren entfprechende VVerthe beflimmen, und 
deshalb hier auch nur einige wenige Beobachtungen 
‘auf beiden ‚Seiten. dieles Durchlchnittspunkts ge- 
braucht werden, fo reicht es bei diefer. Aufgabe hin, 
eine lineare Gleichung anzuwenden. Diele auf die 
obigen Verluche angewandt und nach ‚der Methode 
der kleinfien Quadrate berechnet, ‚giebt die folgenden 
Refulfäte; | 


| Reihe ]I, ' . 
mom 3 605 1 565 2657 
y=la8 3 098 5 075 3 02 3 ld 4 147 
elfd: 8,24 =a+-1,42.b worauso= 186,46 —31.39 70 12.966. b 
6,95=a +0,08 .& = 31,33 + 6,09,4 % 0,030.5 
5,65=a40,75.6 0=—1497 + 903,24 788.6 
439 =a —0,31.5 und “= 30,313 


3,53=u—1,44.b mit dem wahrfcheinlichen Beabachtungs- 


ASTTETETE fehler 2 (e)= 09,169 


Reihe U | . 
zu52j 3 466 5 9 428 i 3 380 5 342 $ 3,32 
y=0l4 ; 012 3 O6 5 La di -o82 45093 


- 


alfo: 5,25 =a-F+o,14.b woraus o= 104,76 — 24,73. +ır, 698.5 
. 466=aF+012.5 .90=:—24,73-+ 6,00.0— 3,270. 5 
428=a—009.b o= 11,90-— 327.0 3.239. b 
350=#—110.b and a = 40,783 
3,42 =—8 082.5 mit e (a) = — 0°,148- 
Eu S3z=am0g2:b - : I 
Be We ı ee 


\ 


z=441 9 
; 


y=012 012 I 0,35 3 051 5 O5 3.45. 
alfo: 4,47 =a-F012.b woraus 0= 98, 17 — 24,150 $ 5952-5 
4,37 =a-to,12.b =— 24,154 00.e4+1610. 6 
434 =0-035:b  d=- 5,95 — 1,61.040,902.5 ' 
| 3,90 =a—0,51.b und, a’=> 4°,329 f 
| 3,70=am051.B ie gr (a) = 0,104 
mama ES u 
| | Br ee Zr 
| En Reibe IV. U mu ® 
| = at+oız. b woraus 9= 13441 3045.44 4106. b 
Ä 4,855 =«@-+ 0,13. .0=-3045 + 7,00. a + 1,160. 
a7 =matolib 0m YiImLI6.e + 01826 . b 
. 4,23 =a 
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vurt u - 


. .® ve ‘ rn 
437 9 4,34 3,90 5 - 370.8. = -337 


4,19 =a 050.5 und a = 4°,595 


380 =a—051.b mit e*(a)'== 0°,08L 


\ 
-8,61 =a— 052,8 : , 
m | unten 
N urn 
Reihe Y. » 
vw’. re 


4,95 =a + 1a woraus Q = 141,03 — 33321 n 0506 D 


456=a+ 072. 0.=.— 33,32 + 8,00.0 m 0,500 .b 
447 = at 0,41.6; m 0,50 0,39,0- 3981. P 
4,37 mm 9H19.b , 7 
4,33 = a = 054.6 und a == 49,206 on 
3,80 = a — 0,70. mit - &’(a) = 09,009 _ 

ı\ 361 =d m 07.6 . 


3,23 = a — 073.6 . 


En _ 
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on Reihe VI: 


4,65 = af 115.5 woraus O = 210,23 = 45,49. 13,343 .h 
645 =a + 084.6 = 45:42 + 1000,04 -p 2,250.5 
45=a rd ° [mit Ba zo 
416 = a +0,22. 


„i=ato2.b und a 4926 
#37 =a+t+021b mi (= 9° 014 
4233 = a »0,10.5 
99 =a- 0,30.8 

9,80 = 4 = 0,41.b 

70 = 4 we 941. 


Rethe. vık 


8.33 =0-093.4 weruso= 153.41 w 32,63: 5,424. 
5,15 =a-+053.b | 0 = 32,63 + 7,00.0 -$ 0,210.5 
67 =a-F0os1.5 92 352 4, Gala 1.953.5 
HNT=Zatıo. ° 
433 =a—038.5 und a = 4%,638 

428 = a — 0,58:6 mit 8 (a) == 0°,040 


23 =a _ 0,33. & 
Rothe. VIL 0: 
93=8 + 0,59.5 woraus 0 = 9766 29,61 + 1573.56 
3.13 = a 0,33.5 Om —=2961 -$ 9,00. — 0,320. 
3,23 =a -+- 0,27. 0= .157= 632-604 1,375.6 
3,38 == a -P 0,02. ze 


832 =@— 005.5 und a = 30,275 
Yulza— 017.5 well (a) = gP.alg 
9.42 = 4 — 0,26.6 

8:42 = a — 047.6 

Ted a6. 


{ 
Be 


3a ] 


tbe In 


3:10 52 6 «+ 0,37.B woraus O = 418,02 = 58,64.0 +42.239.5 


3,20 = a + 043.0 
9,32 = a <}.042.6 
3,34 = a + 0,31.b 


939 =a-}+ 0,26. B_ 


3.49 = a +} 0,26. 
3:58 = a +0,26.5 
359 =a-+ 008.5 


959 = a — 0,11.6- 


3.64 = 0 — 0,356 


. 3,69 = a — 1,36 -b- 


9,79 = a — 1,66.b 


9a 206.6 


448 = a — 2,87. 
“63 = 297. 


9,23 = a + 0,33. 
3,32 = a + 0,52.5 
941 = af ost.b 
3.51 = @-+ 0,31.b 


3.60 =a-+ 011.5 , 


9,70 = a — 0,09. 
3,77 =a— 049.5 
3,70 =a — 118.5 
3,79 = a m1,49,b 
3,79 =a— 190.8 
399 = a — 1,90. 
4,19 = 4 — 191.8 
HAT =a— 133.6 
YITRa — 113.6 
436 = a — 1,84-5 
5,25 = a— 185.h 


o == -=583,64 + 16,00. @_—., 9,500. b 


v 


und a2: 340 
wi. Ela) = 0°ı114, , 
Reihe X, . 
woraus O ze 255,55 = 63,28.4 h63,713.8 
0o=—63.28 $16,09:a 14930-b 
om 65,78 = 1493.0-h28,242-b 
und a = 9,527 
mit (a) == 0%089. 


. 


1 2 ı] 
Reihe: „XL 


9,13 =a-+033.b worausd = 167,05 = 40,35.e' + 61,230.5 
19,42 = a + 0,02.b 9 = 40,35 $ 10,00.0 — 13,700.b 
946m a- 023.5 ' -o= '61,23 — 13,70,a + 29,5898-b 
3,601 =a— 0,58.b . 

7 =a— 183.5 “und d == 39,268 

3,99 = a — 2.20.b. ‚mit. (a) =:9°,130 

438 =a— 2,10. - Ä | 

4,66 = a — 2,33.b 

435 = a — 2,36. b 


s.5=e— 2,37. E 

Reihe XI. 
3.45 =a + 105.5 woraus O = 125,00 — 3T,08,a - 28,419. 5 
2,74 =a + 065.6 o==31,08 + 3,00. — 4,990.b 
9,32 = a + 053-5 om 28.42 = 4,99:@ + 14,946 .b 


351 = a 0,02-b 
230 =4a—173.b und a == 37,409 
4% = .— 1,73 .b mit &tl(a) = 0P,118 - 
, $,15 ia —1,76.6 “ 
a1. mv 


‚ 


Reihe XI. 


9,61 =.0 .F 021,b woraus Q = 160,81 — 37,39. a +-50,036.5 
3,69 =ah 030.5 . o=—3739 7 900.4 + 8,330. 
3,707= at 901.6 o= 39,04 — 8.33.04 15,244-b | 
3,79 a 019: . 
3,70 = a — 918.6 und a = 37,609 . 

3,39 = a — 1,58. mit 8 (a) = 0°,192 

y,09 5= @ — 1,90. b | 
3,15 = @ — 1,85 .b 
3,95 = 0 — 05.6 


! 
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-_ . Rp! ibe KV... \ 
g17=.a rad woraus 0 = 106,50 37,01.0 + 25021:5 
340 =afo20ob = 1701 4 700.0 5,630. 
„oma ' 9m 2508 "e 5,08 18 > 10,840. 


889 = a m 0,9. 

3320 =a—16.b und a= 3°1453 

4,19 = a — 179. b mit (a) = = 0°,117 ; RE 
505m am Li. b nu | N 


Wenn man die fo gefundenen Werthe alas 
anenftellt, erhält.man den naglsftehenden Vergleich: : 


a . wi 


2 







Rei Erwärmung in einer 





Beim Erkalten 





















Reihe a Unfiehgrheit | 
ı | —4°5 5°%213|  0°%,169 . |VIL. 39,275 0 MIR, ,. 
I oO 14,783 0,148 IX 13,460 S,lig 
MI | -F10 43:9 0.1.4 X 13527 089 
IV 1,5 14,595 0,081 _ X 13.298 | ° 0,120 
V 1,8 14,206 0,068 xX11 413,409 | "0,118 

.VI 2,3 4,261 0014 1X: |3.609 F* 0,192 
vI| 3 13.638 XIV 3.453 ©] 1 


Arithmetife! es 


Mittel 4.375 . ss | Liu. rare 


Mittleres Werth von 4 == 4°,004. 


Man fieht hieraus, dafs diefe Befiimmung über 


den der grölsten Dichte des WVallers entfprechenden. 


Wärmegrad gänzlich zufammenfällt mit dem durch 


Waägung erhaltenen Refuliate, weil der Unter[chied: 


mit jenem nur 0°%,ı beträgt, und alfo innerhalb der 
wahrfcheinlichen Unficherheit dieler Relultate_ liegt. 
Zugleich jfi es auch hierdurch entfchieden, dafs das 
hier angewandte Verfahren 'keine lo fichere Behim- 
mung liefert, wie die Methode der Wägung, ‘Denn 
was zunächli die Werthe von a betrifft, ‚welolre durch 
Beobachtungen beim Erkalten des Wallers gefunden 


‘ 





Luft von 20°C. BR 
Lufttem- wahrfcheinliche | wahrfcheinliche . 
peratur Unficherheie TReih: 


—n in nn 
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worden, fo felıt man leicht , dafa, obgleich die wahr- 
icheinliche. Uncherheit in jeder Reilie. fchr gering 
äft, doch unter ihnen- gröfsere Unterfoliede vorhan- 
den ‘firid, als dafs diele blefs den Beobachtungsfelilern 
sugelchrieben werden könnten. Werin man, um fich 


hiervon zu überzengen, die Differenz einer jeden ein- 
‘zelnen Befiimmung von dem Mittelwerthie aus ihnen 


allen auflucht, und nın mit Hülfe diefer Differenzen, 
_ bei Vorausletzung, dafs fie alle von derfelben Anfsera 
Urfache :herrühren, den wahrlcheinlichen - Beobach- 
tungsfehler beflimmt; fo findet man dielen == 0°,262. 
Diefer Fehler ift faßt doppelt fo grols, als die wahr- 
‘ foheinliche Unfcherheit, die jede Beobachtungsreihe, 
befonders berechnet, liefert, und beträgt drei Mal fo 
viel, als das Mittel vort allen wahrfcheinlichen Un- 
ficherheiten.. Es hat folglich bei den Beobachtungs- 
teilien I bis VII eine wechlelleitig ungleich wirken- 
de Urlache Statt gefunden, und deshalb kann auch 
nicht aus ihnen das Mittel von a genommen werden, 
mit Berückfichtigung der zu einer jeden Reilie befon- 
ders gehörigen wahrlcheinlichen Unficherheit, 
Vergleicht man die Reihen I und I] mit III und 
a7 (0 follte man glanben, dafs diefe Utfache in der 
| ungleichen Temperatur der umgebenden Luft, durch. 
j welche die Erkaltung ungleich befchleunigt oder ver- 
zögert worden ift, gelucht werden miülle; die Verglei- 
che der Reihen II] mit IV, V mit VI und VII, fo wie 
der Reihen III, IV, V und VI mit VII fiimmen aber 
dagegen, (a dals man [chlielsen muls , dal, jede be- 
fchleunigte oder verzögerte Erkatung das Verhälinils 
zwilchen dem Siande der beiden in VValler gelenkten 
- Thermometer abändert. Hierdurch wird auch der 
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zuvor gemachte Schlufs beflätigts: dale ee zu einem 
Aicheren Refultate bei diefen Verfuchen nicht nöthig 


ie, die Temperatur der Luft nahe gleich mit der ‚zn 
wählen, welche das Waller zu feiner grölsten Dichte 
erfordert, Dagegen glaube ich, dals die hier gefuchte 
Urfache in einer gelinden Bewegung liegt, welche wäh- 
rend des Verluches zufälligerweile im. Waller Statt 
fand, Das Waller mit den Thermometern fand. im 
einem oflenen Fenfter,, wo zuweilen fo viel Luftzug 
vorhanden war, dals die Thermometer und mit ihnen 


j das VValler, in eine obgleich fehr geringe Bewegung 


verletzt wurden, welche aller Wahrlicheinlichkeis 


nach das Fliefsen des iheils leichter, theils [chwerer 


gewordenen WVallers befchleunigen mulste Da nun 
diefer Luftzug nicht allemal gleich flark war, fo fohei- 
nen die Unterfchiede in den Relultaten hiervon abge- 
leität werden zu müllen; doclı habe ich bei diefen Vers 


 fuchen nicht fo genau darauf achten können, dafs ich 


jetzt im Stande wäre anzugeben, bei welchen Reihen 
ein Luftzug Statt gefunden habe, 


Was ferner die mittel der Reihen VII bis XIV 


gefundenen Wertlie von a betrifft, *fq ergiebt fich, 


dals. fie mit einander lo nat übereinfiimmen, 


dafs die Unterfchiede nur blofs als Beobachtungsfeh« 
ler betrachtet werden mülfen, Ein folcher, wahr- 
fcheinlich für alle gemeinfchaftlicher, ans den Unter- 
fehiede von. dem arithmetifchen "Mittel berechneter, 
Beobachtungsfehler wurde == 0° ‚oßg gefunden, wel- 
cher, wie man fieht, innerhalb der Gränzen der be- 
fonderen Wertlie der wahrfcheinlichen Unficherheit 
enthalten ilk 


u ma 2.2. 


00861 

Wern man aber die durch das Erkalten und Er- 
wärmen des Wallere gefundenen Werthe a = 4°575 
“+ 09,263 und a’ 3°,433 + 0°,089 mit einander ver 
gleicht, fo fielt man leicht, dafs felbfi die Oranz. 
werthe fioh nicht einander erreichen, und dafs folg- 
lich die Verfchiedenhsit swilchen ilinen nicht blofs 
"yon Beobachtungsfehlern lierrührt, [ondern einer an- 
dern belondern Urfache zngefchrieben werden wıufs 
Diefe kann nicht in- einem trägen Gange der ange 
wandten Tlıermometer gefucht werden, de die Kugel 
eines jeden Thherrmmometers nur klein wär, gwilchen 33 
und 3 Decimallinien im Durchmeller hielt, und die 
Temperatur fich bei dielen Verfuchen [o langfam an 
derte, dafs diefelbe durcli die Thermometer genau 
angezeigt werden konnte, Dagegen ilt klar, dals, weil, 
wie oben bemerkt, die Aenderungen des oberen T’her- 
mormeters, [owolıl beim Erwärmen als beim Erkalten, 
Schneller gelchelient, als die des untererf, diefes eine, 
im Wärmeleitungsvermögen des Wallers, und folglich 
in der Bewegung der inneren Theile dellelben, ver- 
muthete Trägheit ınerkbar nacht, Man wird zu dem 
Schluffe geführt, dalp einige Zeit, wenn, auch nur eine 
kurze, verfireicheh mule, ehe die Walertheilchen, des 
ren fpecifilches Gewicht durch die vergrößserte oder 
verringerte VVärme [öhon geändert if, anfangen holı zu 
bewegen, und dadurch [cheint die in Rede flehende Ab- 
weichung zu entlptingen, [o wie ein conllanter, aber 
nicht zu beflimmender Fehler in den Beobachtungert, 
welcher macht, dals das gefundene Refultat weniger 

zuverläffig if, ale das durch Wägtung erhaltene, 





sr 





W. Ueber: die Zufainmendrückung des Wajlers und‘ 
. über die HWirkung des Drucks auf einige andere’ 


' Flüjligkeiten; von James Perkine?,. 
2. | ni N . en 
D: der Apparat, den ich in meiner, am 22. Jun. 1820 
vor der K. Gefelllchaft gelefenen, Abhandlung über 
die Zulammendrückbarkeit des Wallers angegeben ha- 
be, gegenwärtig vollendet it, fo will ich zunächfi die 
Einrichtung deffelben und dann einige mit demfelben 
bereits angeltellte Verfuche befchreiben, | 
Fig. 4. Taf. vI zeigt dielen Apparat im Durch- 
fehnitte, Aift ein Cy linder von Stückgut, 34 Zoll lang 
und aufsen ı3$ Zoll im Durchmelfer hallend. B ii 
der Behälter der Proffe as Zoll im Durchmeller und 
29 Zoll lang (if ein Pumpenrohr von Stalıl, auf 
deflen Aufsenleite eine Schraube von 7 Zoll Länge ge- 
fchnitten it, mittel welcher daffelbe in den Cylinder 
eingefchroben wird. D if die Kanımer der Pumpe, % 
Zoll im Durchmeller haltend und überall von glei, 
chem Kaliber, mit Ausnahme einer konifchen Erweis 
terung am Boden und einer an der Decke der Pumpe, 
Der untere Konus nimmt das Veniil B auf, wenn da 
" fich einwärts öffnet. F ift die Kolbenflange von Stahl; | 
diele [chliefat faßt genau in dem Stiefel und if am untern 


| B Aus den Phil, Transaet. for 1858 pt. IT, p. 541 frei und ab- 


gekürzt, überfetzt.. ‚Die frühere Unterfuchung, auf welche Hr. 

Perkins fich bezieht, findet man fm Bd. 72. S. 113 diefer 
. Annalen ; jedoch if diefelbe zum Veritehen der gegenwärtigen 

nicht weföhtlich nöthiß. - 





- 
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Ende halb elliptifch ausgehöhlt, fo dafs ein fehr dänner 
Ring fielen geblieben ift, durch dellen Ausdehnung 


äer Kolben beim Hinabdrücken dellelben, ohne alle | 


weitere Liederung, völlig wallerdicht fchliefst. Der 
Hebel @, welcher in der. Figur hinter der Puunpe 
liegt, ift ein Theil der Vorrichtung, durch welche die 
Gröfse der Druckkraft gemelfen wird. 

Fig. 5. Taf. VI. zeigt diele Vorrichtung für fich, 
A ift eine cylindrifche Röhre, welche mit dem Behäl- 
ter der Preflfe in Verbindung flieht und folchen Durch- 
meller hat, dals ilır Querfchnitt zz Quadratzoll be 
trägt. Daher giebt die Zalıl von Pfunden, welche mit 
telfi des Hebels & auf den Kolben dieler Röhre drük- 
ken, unmittelbar die Zalıl von Atmofphären, welche 
dem angewandten Drucke entlprechen *); und da fer- 
ner am Hebel @, deflen Gewicht durch den Haken 0 


mittelt der Vorrichtung P aufgelioben wird,” di 
-. Hebelarıme ın dem Verhältniffe 10 zu ı flehen, fo ent- 


{pricht ein jedes Pfund in der Schale ZZ einem. 1. Drucke 
von 10 Atmofphären. 

"Zum Melffen der Volumenverfingerung des Wal 
fers dient ein Glasapparat, Piezometer genannt, Fig.6, 


Taf, VI. Diefer befteht aus einem Cylinder B voıı falt 


4 Zoll Länge und ungefähr 4 Zoll Durchmeller, ver 
fehen mit einem Rolıre Ü von 9 Zoll Länge und ei- 
nem genau Calibrirten Durchmeller von Zoll. Durch 
Wagung der Qtieckfilbernienge, welche dieles Infiru- 
ment zu feiner Füllung gebraucht ‚„ und der, welche 


| 9’ ‚Indem Hämlich der Druck der Atmofphäre at der Erdober- 
fläche, bei mittlerem Barometerflände, ungefähr 14 Pfund auf 
die Fläche eines Quadratzolls beträgt . PD 


| 


sg } oo. u 
eine gemelfene. Länge des Rohre für fich Aufoimmt,. if 
gefunden worden, dals der gelammte Rauminhalt des ‘\. 
Piezometers gleich fey dem eines ıgo Zoll langen 
Hohrs von gleicher Weite mit dem Rohre €. | 

Fig. 7 zeigt das "Ende des Rohrs C im grölsern 
'. Mafsfiabe. Es entliglt eine Stahlfcheibe D und dar- ; 
über eine zarte Feder E, welche jedoch ftark genug 
ift, damit fie, wenn fie in dem Rohre duroh die Stahl- 
platte in die Höhe gehoben. wird,.ihre Lage behäkt 
‚und dadurch den Grad der Zufarmmmendrückung an- 
zeigt. „A (Fig. 6) ıft ein Glashafen mit einer kleineh 
Menge Queckfilber, in das der Piezometer, gefüllt mit 
Waller und verfehen mit. Feder und Stahlfcheibe, in 
 aımgekehrter Stellung, hineingelleckt wird, wie es 
Fig. 6 zeigt. _ 

Der fo eingerichtete ‚Piesometer wird nun in den 
"Behälter 2 (Fig. 4) gebracht, und letzterer mit Wak 
‘fer von der Temperatur. yon 50° F, gefüll! Hiem 
auf wird die Stahlpumpe C in den oberen Theil des 
“ Behälters felt eingefchroben, welcher .$ Zoll länger 
genommen ıft, ale der Pumpeneylinder, um fo unter 
.. diefen einen Ring von Bleilegen und dadurch den Ver- 
fchluls vollkommner machen zu können. 

Endlich wird der.Rahmen I, welcher den Steme 
pel und Pumpenfchwengel trägt, auf den Cylinder 
gelchroben. Ungefähr 3 3. Zoll von feinem oberen En- 
de erweitert fich der Pumpenlliefel zu einer glocken- 
förmigen Mündung, und zwar deshalb, um den Kol- 
. ben beffer,. aufnehmen zu können, welcher bei jedem 
Hub ganz zum Stiefel heraustritt. Dadurch, dafs der 
Kolben bei jedem Hub den Stiefel verläfst, wird 
zwei Erforderniflen Gentigs geleiliet, ı). Wird da- 

_ Annal.d. Pbylik, B.05. 8u4, 3,1827. 91.4, 00 
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durch anf die einfachfle Weile die Pumpe Stets mit 


| 


| 


Waller gefüllt, das zım diefem Zwecke in der Mulde | 


M entlialien il, und 2) nimmt der Kolben bei jedem 
Hub eine Portion von dem Oele auf, welches auf die 
 ©berfläche des Wallers in M gegollen it. Durch die- 
fes Oel, in Verein mit dem Drucke, den das VValler 
gegen die Vertiefung am.Ende des Kolbens ansübt, 
fchlielst der Kolben [o genau wie in der Lederbüchfe 
einer Luftpumpe, 

Nach diefer Vorrichtung fetzt man die , Pampe ın 
Gang, und wenn man den beabfchtigten Druck er- 
zeicht hat, hebt man ihn durch Abfchrauben der Pum- 
pe U auf. ° Naclı Heratisnahme des Piezometers aus 
..der Preffe findet man, dals die Feder in dem Hohre 
deffelben gehoben ift, mehr oder weniger, je nach der 
ahgewandteh Kraft: Der gröfste Druck, detr diefer 
‚Apparat zuliefe, beirug 1008 Atmofphären oder 14000 
Pfand auf einen Quadratzöll, 

- Die folgende Tafel enthält die Hefultate von fünf 
Reihen folcher Verfucheı Sie giebt an, in Zollen und 
Theilen derlelben, um wis viel eine 196 Zoll lange 
Wealerfäule durch einen, bei jeden Verfuche nm ı0 
Atmolphäret erhöhten und bie zu 1000 Atmofphären 
-reichendein Druck verkürzt worden a 


. = Zolle | za | Zolle | zeie_ Zolle | Zolle zute | zen > Zolle 


0,176 EuETTTuR | 0,200 

0,350 | 0367 | 0,380 | 0,390 
30- 0,522 0,546 0,550 | 8,560 |. 
40 | 0,665. | 0, 80 | 0,695 } 0,700 | 6,715 
50 | 0,784: | 0,800 | 6,810 | 0,825 | 0,840 
60 | 03927 | 0,943 | 0,950 | 0,5750 |] 0991 . 
70 15026 .| 1,040 1,055 | 1,067 1,090 
80 | 1,170 | 1,196 | 1,200 
90 1,205 1,235 1,300 | 1,327 1,333 

200 I 1,385 | 1,900 I 1,420 I 1,940 | 1,465 


- Atmo- | 


._ fphären |’ Zolle 


110 


5,831 
5,897 





£ 
. 
D 


54955 : 


{ 552 1 


a ne | ui | _Apare |'zotte | zeite | Zolle 


620. | 5,960 
63) 5977 
649 6,1 50 
65% | 6,170, 
66) |: 6,280 
673 6,383 
68) |16.400 
690 6,500 
2100 | 6,653 
710 6,720 
720 6,725 
930 6,855 
740 | 6,900 
7390 |. 6,961 
700 7,050 
770 7187 
’ 780 7.247 
790 1,379 
800 7.350 
810 7,410 
820 1540 
830 1.5063 
8340 17,723 
850 7,775 
8b | 7,843 
870 1,870 
80 BT 
90 8,500 
Hov 8.110 
910 ..|: 8,237 
920 | 62327 
930 8,327 
9,0 8,500 
959 8,480 
060 8,650 
970 8,710 
980 8,800 
990 8,847 


1000 8,855 


6,013 
6,020 
6,186 
6,193 





6.070 
6,040 
6,230 
6,280 
9,397 . 
6,440 
6,563 
6,627 
6,713 
018 i 
6,270 
6,951 
7037 
7,030 
7,177 
7,216 
7,320 
7,450 
7,450 
17.497 
7,610 
1,737 
7,840 
1:867 
7943 
7.940 
8,130 
8,080 
8,260 
8,277 
8,4009 
8,3490 
8,590 
8,637 
8,710 
8,800 
8,890 
8,938 
9,005 





17,350 


7470 
7,491 
7,570 
7,690 


4145 


7:857 
7885 
7955 
8033 


‘8.150 


8,147 
8,290 
3,360 
8.443 
8,525 
8:627 
8:650 
8,767 
8,870 
8,940 
9,000 
9,076 


Zeite. | Aolle | Zolle . 


Die Lücken in diefer Tafel rühren daher, dafs 
die Relultate zweier Verluche zuweilen völlig über- 


sinfßiummten ’% 


N 


*) und 8,67% 


N 


“) Hr. Perkins hat auch die Refultate diefer Tafel raphifch dar- 


.-. 


N 
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u "Um noch höhere Grade des Druckes Lobgleich 
weniger genau) [chätzen zu kännen, gebrauchte ich 
noch einer andern Piezometer, beftehend aus einer 
8 Zoll langen, im Innern vollkommen cylindrifch aus- 
gefchliffenen und am Ends durch eine flache, ein- 
gekittete Glasplatte verfchloflene Glasrähre, . Diele 
Röhre füllte ich mit Waller und fetzte fie eiriem 
Drucke von 2000 Atmofphären aus Aus einer ofir 


geftellt. Er nimmt‘ die Druckkräfte zu Abgciffen and die ent« 
fprechenden Verkürzungen der 190 Zoll langen Waferiäule 
‘zu Ordinaten, giebt diefen die natürliche Gröfse und j jenen eir 
ne folche Länge, dafs „u Zoll von der Absciffenaxe jedesmal 
einem Drucke von 10 Atmofphären entfpricht, Die Linie, durch. 
_ die Endpunkte der Ordinaten gezogen, it zu Anfange ein Wer 
nig gekrümmt. und bat dadurch ein .parabolifches Anfehen. 
Nach Hrn. Perkins Verfuchen würde alfo die Zufammendrück- 
barkeit des Waffers mit fteigendem Drucke abnehmen, und 
erft bei grofsem Drucke diefem geradezu proportional werden, 
Diefa widerfpricht den von Oersted gemachten Bellimmun- 
‘gen, welcher fand, dafs die Compreflion der Druckkraft direct 
proportional gehe. Oersted wandte zwar keinen gröfsern 
Druck als den von 3 Atmofphären an; alleip dafür if, wie 
mir fcheint, feine Art, die Gröfse der Druckkraft zu meffen, 
nämlich durch die Verringerung eines durch Wafler gelperr« 
ten Luftvolamene, felbft im Fall etwas Luft vom Wafleg abr 
- . fopbirt würde, genauer als die des Hrn. Perkins, bei welcher, 
wegen ihrer Zufammengefetztheit, namentlich wegen der Reie 
bung .des Stempels in der Röhfe, gewifs bedeutende Febles 
Statt finden können. Auch weichen Hrn, P. Refultate im Us 
brigen bedeutend von früheren Beftimmungen ab, Canton 
fand, dafs, für eine dem Drucke einer Atmofphäre gleichkon 
mende Kraft die Gomprefi ion des Waflers bei 64° F, = 
0,000044 und bei 34° F, == 0,000049 feines Volumens betra» 
ge, womit auch die Verfuche von Oerstod hahe tiberein- 


\ 
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maligen, Wisderholung dieleg Verfuches ‚ergab | ‚fich als | 
mittleres Refultat, dafs die 8 Zall lange Walerfanle 
pım-4 Zoll oder um ein Zwölftel ihrer Länge zufam- 
mengedrückt wurde, 

Mit demfelben Apparate machte ich auch einige 
Verfuche über die Comprelfion anderer Flüffigkei- | 
ten. Das merkwürdigfie Refultat erhielt ich bei der 
concentririen EN}; gfäure. Naclı einer Zufammendrük- 
kung mit einer Kraft von 3100 Atmolphären , wurde 


flimmen, welcher, bei einer Temperatur von 15° bis 16° C, 
diefelbe Gröfse = 0,090047 fand. Hrn, Perkins: Verfuche 
geben indefs für die erften 10 Atmofphären folgende Comprek 
fionen; nach der erften Reihe: 0,000926316, nach der zwei. 
'ten: Q,0n500758 und nach der dritten: 0,00105263, von 
welchen Werthen fchon der kleinfte, nach Divifion durch Zehn, 
doppelt fa grofs it, als das von Canton und Dersted er 
haltene Refultat. Auch zeigt die obige Tafel ziemlich be 
trächbtliche Unregelmäfsigkeiten. 
Noch if zu bemerken, dafs Hrn. Perkinsts Piezometer, 
das Glasgefäls, warin das zy comprimirende Waffer eingefchlof- 
fen wurde, zwar von innen und aufsen einem gleichen- Drucke 
 ausgefetzt war, und es alfo richtigere Anzeigen liefern mufs 
te, als ältere Vorrichtungen, hei denen man nur einen einfeir 
tigen Druck anwandte, dafs aber dennach das Volumen die- 
des Gefäfses nicht ganz daflelbe hlieb, indem, wie fchon die 
. Preisaufgabe der Parifer Akademie der Wiffenfchaften für 1827 
und 1828 (dief. Anır. Bd. 83. S.260) hemerkt, die Wände 
des Gefäfses bei folchen Vorrichtungen eine Compreflion erlei« 
..den, und man alfo bei ihnen nur die Differenz zwifchen der 
Compreflion diefer und des Waflers beobachtet. Aus diefem 
Allen fcheint mir die Compreflion des Waffers durch die Ver- 
füche des Hrn. Perkins auch noch nicht auf eine dem gegen- 
wärtigen Zuftande der Pbyfik apgemeflene Art befimmt zu 
Soyn. P, 
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fie Ichäön kryßalliirt gefunden, big anf ungtfabh ein - 
Zehntel der Flülfigkeit, welches, ale es herausgenom- 
men wurde, fich nur [chwach fauer zeigte. . : - 
Darauf. verluchte ich gnlige Flülßgkeiten i In den 
Apparate zu comprimiren, Eine’Glasglocke (Fig.; 
Taf, VI) wurde zur Hälfte mit Waller. gefällt und 
dann in umgekshrter Stellung in den Cylinden. 4 ge . 
ftellt (der ohne Zweifel auclı WVäller enthielt? PJ: ‚Bos 
einem Drucke von 500 Aimolphären fand fich' die 
fammtliche Luft von dem Waller abferbirt, doeibenta 
wickelte fich keine Luft ala der Druck: aufgehioben 
wurde, Da man annehmen könnte, dafs bey eine 
folchen Drucke, wie dem angewandten, kelbf& Glas 
: für Waller durchdringlieh fey *), fo wurde eine klei+ 


ne Glasflafche, die durch einen gut 'eingeriebenen 


Sıöpfel luftdicht verichlaflen war, einen Druck ven 500 
Aimofphären ausgeletzt und eine Viertelftunde lang 
unter demfelben gelaffen, Sie ertrug jedoch denlel- 
ben -oline Veränderung und blieh in Innern völlig | 


 ‚Arocken. Darauf wurde fie einem Drucke von Bao At- 


mol[phäreh ausgeletzt, allein naclı Oeffqung, des Ap- 
parats zeigte fch, dafg. he zerfchmettert worden. war, 
Im Laufe meiner Verluche über die Gomprelhon 
der atmolphärilchen Luft, welche ich mit dem zur 
Compreifon des VWVallers gebrauchten Apparateian- | 
fiellte ’ beobachtete ich, dafs die Luft unter einem 
; Drucke von 500 Atmolphären zu verfchwinden anfing, 
offenbar wegen einer theilweilen Flüffigwerdung,, wie 
. es das zum. Sperren gebrauchte Queckfilber anzeigte, 
-dellen Oberflächen nicht im Niveau geblieben waren. 


*) Ein Verfuph ; der diefe Meinung widerlegt, if fchon im Bd. . 
33. S: 488 diel. Ann. witgetbeil. - P. 
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Als der Druck uuf 600 Atmofphären erhöht worden, 
war das Queckfilber um ungefähr $ des Volumens der 
Röhre in die Hölıe gefliegen, bei Boo Atmofphären nm 
ungefähr 4, bei 1000 Atmolphären um $, nnd nun 
- fingen an kleine Tropfen einer Flülfigkeit fich im obe- 
ren Theile der Röhre 2u zeigen. Bei 1200 Atmofph:- 
. zen war dasQueckfilber um $ der Röhre gelliegen, und 
- eine [oliöne durchfichtige Flüffigkeit, deren Menge un- 
gefähr den ses Theil der Luftläule ausmachte, war 
auf.der Oberfläche des Qufckfilbers zu fehen. . 
“ Bei einem andern Verluche war die umgekehrte 
Glasglocke 8 (Fig. 9) mit Kolilenwallerfioffgas ‚gefüllt 
- and durch Queckfilber in. der Röhre A gelperrt. Das 
Gas wurde verichiedenen ‚Graden des Drucks ausge 
Setzt. Bei 40 Atmolphären fing es an flülfig zu wer. 
den, und bei 1200 Atmofphären war es gänzlich in 
» ine Flüfügkeit umgewandelt ”. 


®) Da Hr, Perkins die Wirkung des Drucks, wegen! Undureh- 
fichtigkeit des Apparats, offenbar erft nach dem Oeffnen def 
Selben beurtbeilen konute, fo muls ich geftehen, dafs es mir 
nicht klar it, wie derfeibe die Liquefaction der Gafe zu be 
obachten vermochte; denn wenn auch die Statt gefundene Yo 
äumensverringerung durch die Feder in feinem Piezometer an- 
- gegeben wurde, mufste doch das entftandene Liguidum, fr 
“gleich nach Aufhebung des Drucks, wieder Gasiorm an- 
nehmen. > 
Hinfichtlich : der Kryftalle, die fich nach Hrn, Perkins‘ Bo- 
obachtung unter hohem Drucke aus der Efligfäure ansfohieden, 
könnte man vielleicht annehmen, dafs fienach fchneller Ab- 
- Sonderung der Aüffigen Motterlauge ihren Aggregatzufiand ei- 
nige Zeit bebielten.  P. 


Den 


. Usber den Einflufs der Liquefaction auf das F' olu- 
men und die Ausdehnbarkeit einiger Körper ; ; 
vom 


Dr, G. A. Enmim 


. 





Wenn man erwägt, welche Fortfohritte, während der 
‚letzten Jahre, in mehreren wichtigen Zweigen der T'heo- 
rie der VVärme gemacht worden find, und welches Licht 
die Anwendung des Calculs mit Hülfe der Atomen. 
theorie über diefen Theil unferer Kenntnille verhrei- 
tet hat, fo mufs man erfiaunen, dafs das Phänomen 
der Ausdehnung, welches allen ührıgen zum Grunde 
liegt , bis jetzt mit fo geringem Erfolge fludirt wor« 
den ift, Erfi [eit der Arbeit der HH, Dulong und 
Petit, welche für die Lehre von der fpecififchen 
Wärme Epoche machend ifi, darf man hoffatı, diels 
Erfcheinungen unter einen allgemeinen Gefichtspunkt 
geftellt zu (ehen. Denn, wenn es gelingt, die von‘ 
- diefen berühmten Phyfikern vermuthete Beziehung 
ewifchen der Ausdehnbarkeit. und dem Alomenge- 
wichte verlchiedener Körper *) zu hefiätigen ,.fo un 
terliegt es wohl keinem Zweifel, dafs nicht bald un- 
fere Kenntnille über diefen Punkt eine unerwartete 
Genauigkeit erreichen werden. 


v 


*) Annales de chimie et de physique T. X. p- 419 
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—-Bereiner-fo‘glänzenderr Ausficht fcheint es wün- 
fchenswerth, die Zahl der Thatfachen vermehrt zu 
fehen, die einfl zur Prüfung der künftigen ‘Theorie 
dienen können, Unter diefem Gefichtspunkte be- 
trachtet, wird die Rejlie von Verfuchen, welche ich 
hier auseinanderfetze, nicht ganz ahne Interelo-feyn, 
Sie find in der Abficht gemacht, den Einfluß zu er- 
forfchen, welchen die Liquefaction auf das Volumen 
und die- Ausdehnbarkeit der Körper ausübt, Bisher 
ift diele Gattung von Verfuchen nur für das Walfer 
unternammen, und, wie es [cheint, nicht einmal mit 
aller der Sorgfalt, die eine folche Unterfuchung er- 
fordert, Ich füge diefer eine Arbeit üher zwei andere 
Körper hingu, über das [agenannte Rose’sche Me- 
tall, einem Gemifche aus 3 Thl. Wismuth, ı Thl, 
Blei und ı Thl. Zinn, nnd über den Phosphar, wel- 
che beide Körner, wegen ilires leichten Schmelzene, 
fehr zu diefer Unterfuchung geeignet find, 


Da es die Gränzen eines kurzen. Abrilfes nicht er- 
lauben, das zur Befiimmung der Volumensänderun- 
gen angewandte Verfahren ‚ausführlich ‚anzugeben s. lo 

werde ich dallelbe nur in wenig Worten andeuten, 


Die hydroftatifchen Wägungen haben mir vor- 
züglioher- ale alle andere Methoden gelchierten, weil 
fie erlauben, die Ausdehnung eines Körpers, fey er 
flüffg oder flarr, unter völlig gleichen Umfiänden zu 
unterluchen, - Eine kleine halbkugelfärnige Schaale 
von fehr dünnem Glafe, mittelfi eines Metalldrahts 
an den Arm einer empfindlichen "Wage gehängt, 
diente zur Aufnahme, des Körpers und wurde in eine 


1m} 


Flüllgkeit ‚gelenkt, „deren. -Tomporatur „ich. miltelft 
ejnes Sandbades allmälig erhölıte. Ein Thermometer, 
deffen Kugel forgfältig ın gleicher Höhe mit der Mitte 
der Schaale gehalten ‚wurde,. zeigte für jeden Auyr 


genhlick die Temperatur der Sehicht,.. welche dey. 


Körper umgab, Die Flüffigkeit war in ein.fo klai- 
nes Geofäls eingelchloffen,. dals man fie durch Ugr 
rühren auf eine gleichförmige Temperatur bringen 
konnte. Die YVägungen der Legirung warden in Oel 
- vargengmmen, die vam Fhosphor ; in Waler, - “ 


| "Da die abfalute Ausdehnung des Oele noch. nicht 
befimmt worden ift, (lo. habe ich erft vorläufige Very 


fuche über Jiefen Gegenfland machen gemulst, .Wa- 


gungen einer malliven Glaskugel, gelenkt in Oliven- 
öl, deffen Temperatur fiufenweile von 0° bis’ 160°°R. 


erhöht wurde, gaben für dis Ioheinbare Ausdelinung 


in Glasgefäßsen die Formel]; 


B) 


1 1+20) _ 2 
op UT MMOKOISTTE «Er ,0009004450113 „4 


r 9.9000000n0931780.. 4% 
worin gt) die Ansdehnung des Oela von x bis’f, aus- 
gedrückt in Theilen dea urfprünglichenn Volumeris 


- bei a°, bezeichnet, und gl) die Ansdehhung des 


Glafes zwifchen denfelben Gränzen und gleichfalls in 
Tlieilen deg urfprünglichen Volumens bei 0%. . 
| ae 


Die Wiägungen wurden von fünf zu fünf Gra- 
den gemacht, und die confianten Coöffisienten der 


Formel. nach der. Methode der kleinften Quadrate ber 


fimmt, 
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Es [ey mir erlanbt,, diefen analytifchen Ausdruck 
mit demjenigen zu vergleichen, welcher fich ans den 
Beobachtungen von Delue ergiebt. Das Glück, in 
meinen Refultaten mit einem Phyfiker des erften Ran- 
ges zufammenzutreffen, verfchafft mir vielleicht einiv 


ges Zutrauen, auf welches. fonfl der Verfafler einer er- 


fien Arbeit Ach keine Hoffnung machen könnte, 


Dr. Paucker in feinem Progranimr „Ueber die 
Anwendung der Methode der kleinflen Quadratfum- 
me auf phyfikalifche Beobachtungen, findet, nach 
den Beobachtungen von Delue, die folgende For-. 
mel für die Ausdehnung des Olivenöls in Gla- 
gefäßsen: 


Tu ze 0,98713303 . € -} 0,00052321126 46? — 0,000000091202 „2! 


worin T+ die fcheinbare Ausdehnung bezeichnet, von 
o” bis #, und ausgedrückt in Teilen der totalen Aus- 
dehnung von 0° big 80° R. Bezeiclnet man diefe letz. 


tere durelı den Buchfiaben D, fo hat man 'aufolge: der 


it pte) —r + D.Tı 
FF gpee) 80 
und fubfiituirt man für D den Wertlı: 0,07455776, 
welcher aus unfrer Formel folgt, lo findet man ale 
Refultat von Deluc; 


ı Typ) 








vorhergehenden Bezeichnung! 


4 r + Fr) =1+ eooB1T10 + 6,0000004864638 . 2° — 


0,00000990008499 «&® 


' Bei der Verfchiedenheit der Methoden und der 
Größse der Gränzen,. zwifchen denen die beider Glei- 
chungen gültig zu achten find (die von Deluo grün- 


y 
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det fich anf Beobachtungen. zwilchen 0° und ‚Bo° N., 


- die meinige gelit von 0° bis.ı60° R.), kann die Ab- 


weichung, welche zwifchen beiden da iR \ wohl nicht 


zu grols erfcheinen. Ä | | Er 


° 


-  Subfätuirt, man für die Ausdehnung des Glales 


_ qwifchen 0° und ı60° R. den WVertli/ welchen ihr die 


Verfuchs der HH. Dulong nnd Petit geben, und 
welchen ich gefucht. habe durch; ı + yh = 
0,0000500000 , 2 + 0,00000002875 2? auszudrucken, 


fo findet man’ für die walıre Ausdehnung des Oli- | 


venöld: q 


IL. + 90) = =1 + 0,00092015776 « e + 


0,0000005004504 - s 9,000000900970708 . e/ 





Nachdem ich das ablolute Gewicht der Glas- 
- Selrale genau . beflimmt hatte, wurde das [cheiiibare 
‚Gewicht derlelben in Oel bei verfchiedenen Tempe- 
raturen nach der Formel (I) berechnet. Diele Wear- 
the, nachdem fie von den auf obige Art beobachte-. 
ten Gewichten abgezogen worden, gaben für. die des 


Metalles felbfl die Zalılen, welche ich weiterliin an- 
führen werde. 


"Da die Erfahrung zeigte, dafs es unmöglich“war, 
eine vollkommen gleiche Temperatur zwilchen dem 


Metalle und dem umgebenden Oele £u erhalten, fo 


mufsie ich den Unterfchied zwilchen. beiden direct 
befiimmen. Nachdem das Oel und das darin ge- 
fenkte Metall bis zu 160° RB, erwärmt worden war, 
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wurden zwei genau fibereinflimmende Thermometer 
hineingetauicht, das eine auf die angeführte Art in 
das Oel, das andere in das fülfige Metall, Es war 
‘leicht, während der Erkaltung des Apparats,. die 
gleichzeitigen Stände beider T'hermometer von Orad 
zu Grad in eine Tafel zu bringen. Die VVagungen 
wurden ünter Umfländen gemacht, die denen bei die- 
fem Vergleiche durchaus gleich waren, und daher 
kann der beobachtete Gang beider T'hermotmeter, olı- 
ng irgend einen Feliler befürchten zu dürfen, in 
der Berechnung der Beobachtungen fubfiituirt wer 
den. Die zur Berechnung angewandte Formel war 
folgende: E 


ti + = “u 11 +9] 


Es bezeichtiet darin: 
9» das Volumen des Metalls bei oO R., ausgedrückt 
in Cubiktentimetern j. 


949) die Ausdehnung des Metalls von 0° bis zur 
-Ternperatur $#, ausgedrückt in Theilen des ur« 
 fprünglichen Volumens bei 0° R. 


Ad das ablolüte Gewicht des Metalls im Vactıs; 


a: das [cheinbare Gewicht deflelben i in Oel von der 
Temperatur t; | 
n das Gewicht eines Cubikcentinteters Oel bei 06 K, 
gt) die Ausdehnung des Oels von or, bis d° in 
Theilen des ‚Vplamens bei 0’ R, 
‚4 die beobachtete Temperatur des Oels; 


? 
' 
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3 die Temperatur des Matalle, hergeleitet. 1.117} dem 


beobachteten Vergleiche, 


. Die Confignte x wurde für das angewandte Oel 
Pe ı4trdn,g22694 befimmt, Da dielelbe Bezeichnung 


in der folgenden Tafel beibehalten ift, fo "wird im. 


dieler nichts unverfländlich feyn. Die vier erlien Ko- 
lumnen enthalten die unmittelbaren. Reluliäte. von 
drei Reihen von Beobachtungen, Die vier folgenden 
geben das Volumen, wie 88 durch Rechnung aus je- 
der der vorhergehenden abgeleitet ifl. _ Die beiden 
letzten ‚endlich enthalten die Mittel-aus den Refulta- 
‚ten der drei Reilien von’ Beobachtungen, reducirt 
überdie[s auf gleiche Temperaturintervalle, 


- 
- 2. a a ____ 
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Ein kurzer Blick auf die letzte Kolumne zeigt die 
felır auffallenden Eigenthümlichkeiten in dem Gange 
der Ausdehnung des unterluchten Körpers. Um fe 
anfchanlicher zu machen, habe ich von den Zahlen- 
wertlien eine graphifche Darftellung gegeben (Taf. VL 
Fig. 9), ähnlich denen, welchre man fo oft in der M« 
teorologie ‚gebraucht. Die Abfeiffen find Grade- der 
Reaumurfchen Scale und die Ordinaten fiellen die 
zugehörigen Volumensänderungen dar, abermals in 
Theilen des urfprünglichen Voluniens bei e® ausge 
drückt. Der zehnte Theil diefes letztern if& durch 
den unter der Curve befindlichen Maalsflab dargestellt. 


Die aus dieler Zeichnung hergeleiteten Schlüfe, 
welche mir vorzugsweile Beachtung zu verdienen [clıei- 
nen, find folgende» | 


Wenn das Volum, ve von 0° aus, in feiner Ten 
peratur erhöht wird, (o [cheinen die Volumensände | 
rungen bis ungefähr 35° [ehr nahe den Temperaturen 
proportional zu feyn; diels zeigt der erfie Arm der 
-Curve , welcher einer geraden Linie fehr nalıe 
kommt. Nachdem die Ausdehnung diefem Gefetze 
bis zu ungefähr 35° R. gefolgt hat, erreicht fie ein 
-Maximum, über ‘welches hinaus fie durch eine Zu- 
-fammenzielung erfetzt wird, die, anfangs [ehr rafch 
gehend, aber allmälıg ebnehmend, fich bis zu 550R. er- 
fireckt, wo ein Wendepunkt der Curve ein Minimum 
des VoRunfens anzeigt: 


Die niın folgenden Ausdehnungen gefchehen an- 
fanglich f_hr langlam und wachfen allmalig bis zum 
75t. Grade, wo der Sehmelzpunkt des Metalles liegt; 


N. 


.” 
- 


zwei Graden, wiederhalte WVägnrigen gemacht, de 


ewilchen 15° und 900 ıft die  hnsdehunc noch‘ fehr 
fiark, aber über diefen Punkt hinaus nimmi fie wie- 
der einen Gang, welclier völlig denjenigen ähnlich 
[cheint, welchen ich vor der unregelmäfsigen Schwan-: 
kung, nämlich zwilchen 0° und 35° R. ,. beobach- 


tet habe. ' Verlängert man die über 80° R. beobaclıtete i 


Ausdehnung rückwärts bis zu .0°, fo giebt fie für das 
urfprüngliclie Volumen denlelben Werth, wie die Be- 


obachtung, woraus man fchliefsen muls,“dalg die 


Schwankung des Volumens, zwilchen' 35° und 75°, 
keinen Einfluls hat auf das. endliche Volumen nach 
der Schmelzung. 


 * Eine fehr auffallende Eigenthümlichkeit, von der 
man fich durch einen Blick auf die Curye überzeugen 


kann, ifi.die: dals das Volumen beim Schmelzpunkte - 
dem bei 35° oder beim Punkte des Maximums gleich. 


ii, Eine Tangente, an dielen letztern gelegt, [chnei- 
det die Curve ın einem Punkte, dellen Abscille öleich 


alt n50R, 


Um die ungewöhnlichen Volumensänderungen 


zwilchen 35° nnd 75° R. noch gründlicher, zu Audi- 


ren, habe ich zwilchen diefen Punkten, von zwei zu 


ren Refuliate man in der folgenden Tafel „vereinigg 
findet. 


» N R 
"ı 4a 


a lan Ak 


\ 








Tem- Gewic t em- 
erstur - | eratu T { 
es | Metalis |" des | [ao] Geh gleiche Teme 
Oels | im Oele Metalls peraturintervalle 
€ U 7} 
31,4 | 397,269 Er 1.007642 | 32°; 1,007297 
346 .| 397.405 | 367 1,008066 35°5 1.008364 
35:9 | 392.479 | 38,0 1.007353 | 38°; 13,00733 
40,0 | 399,697 | 42,2 | 1006005 | 41°3 1,006390 ' 
4146 | 392.865 | 42,8 | 1.003486 | 44°; 1,001466 
43: 398,045 | 44,8 1000120 '47°; 0,996196 
45,6 | 398,385 | 47:8 0,994769 ‘| 50°; 05992921 
41:7 | 398,543 | 500 0,992921. | 53°5 0,992150 
50,6 | 398,686 | 52,9 F 0.998175 | 56°3 0,991337 
: 58,8 | 398,940: | 60,6 | 0,992909 | 59°3 0,992071 
59,3 | 398,962 | 61,9 0,993590 | 62°; 0,993640 
60,6 | 398.968 I 64,0 | 0,904647 ) 65° ; 0,994788 
61,6 1 39%.996 | 65:7 | 0994887 | 68°; 0,996802 
62,4 | 398,996 | 67,0 0,995639 71°; 1,001057 
64,3 | 398,805 | 72,1 | 1,002546 | 74°3 1.008022 
67:4 | 398,470 | 758 | L013194 | 77°5° 1,0015765 
69,5 : 398,513 | 76,1 1,014430 80°; 3,0017920. 
719 ' 398,505 78,6 1,015172, 
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Es if wohl nicht unpalfend, hier | in wenige 
Worten ein Verfahren anzugeben, durch welde 
man fich auf eine leichte Art von dem Dafeyn de 
Anomalie in der Ausdehnung der unterfuchten Leg 
rung überzeugen kann. 

Man fülle mit dem gelchmolzenen Metalle ein 
Thermometerrohr, das man, was gut ii, vorher ein 
wenig über 60 Grad erwärmt hat. Diefs gelingt leicht 
dadurch, 'dal$ man das erhitzte Ende in das flielsonde 
Metall taucht und unterdels die Luft aus dem andern 
faugt. Lalst man es nun allınälıg erkalten, fo wird 
man [ehen, dafs ziemlich lange nach gefchehener Er- 
Sarrung des Metalls das Rohr durch eine Menge klei- 
‚ner Sprünge zertrümmert wird. — Um die  Tempern- 
tur des Metalls zu finden, welche diefer fonderbaren 
Erfcheinung entlpricht, tauchte ich die Röhren, 
nachdem fio gefüllt waren, in ein kleines Wallerbad, 
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das mit einem Thermometer verfehen war und bis zu 


“ungefähr 60 Grad erhitzt wurde, Als ich das Ganze 


erkalten liefs, überzeugte ich mich, dafs die-geluchte 
Temperatur [ehr nahe 40° R. beitrug 
Diefe fcheinbare Anomalie Rimmt offenbar mit 


“dem vorhin angegebenen Gange des Volumens über- 
‚ein; denn das Metall, welches bei 75° R, eiflarrt und 


alsdann, lo zu fagen, nach dem Innern des Rohrs ab+ 
geformt ılt, erlangt bei 35° R, ein Volumen, das dem 
bei feinem Schmelspünkte gleich ift; fügt man dielem 


die Contraction des Glafes zwilchen 75° und 35° binzu, 


" Ten und dieles allo unvermeidlich zerlpnrengen mals, 


fo if klar, dafs bei einer Temperatur, die-äch der letzt- 
genannten nähert, der Durolimeller des Metallcylin- 
ders den innern Durclhmeller des Glasrohrs übertraf 


- nt 





Die Ausdehnung des Phosphors wurde awifchen. 
0° und 70° R. beobachtet.- Der Apparat und die Beob- 
achtungsart waren nurdarin abgeändert, dafs, fiatt dea 
Ölivenöls, defiillirtes Waler genommen wurde, Ein. 
vorläufiger Vergleich gab mir die Unterfchiede zwi-. 
Ichen der Temperatur des Phosphore un. der der um 
gebenden Flülfigkeit, | 

Die folgende Tafel enthält die beobachteten Zahr 
len und die Refnltate der Rechnung, geführt nach der 
Tafel über die Ausdehnung des-VV.alless, welche die‘ 
HH, Deflers und Pouillet nach den Beobachtunr 
gen von Charles berechnet haben, 
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Die Anomalie, welche durch die Erflarrnng im 


- Volumen des Phosphors bewirkt' wird, zeigt fich fehr 


deutlich in den beobachteten Gewichten. Man fieht 
aus der zweilen Reilıe von Beobachtungen, dals zwi- 
fchen 60° und 30°, fünf Grade in der Temperatur, 
nur eine Gewichtsänderung von ungefahr 15 Gran er- 
zeugt haben, während durch die Erkaltung von 50° 
auf 29° [chnell eine Gewichtszunalime von mehr. als 
guren,, herbeigeführt ıfl. Die Rechnung zeigt, dals 
eine plötzliche Zulammenziehung die Urfache diefer 
Anomalie ıfi. 

Die Folgerungen. welclie fich aus der graphi- 
fchen Darftellung der Beobachtungen (Taf. VI. Fig. 10) _ 
ergeben, find nachlieliende, 

Die Volumesänderungen des flarren Phosphars 
find proportional den Temperaturen; ausgenommen 
einige Unregelmälsigkeiten, die man mit gutem Grun- 
de Beobachtungsfelilern zufchreiben kann, 

Die Schmelzung erzeugt eine plätzliche, von der 


. Temperatur durchaus unabhängige, Ausdehnung. 


Im flülfigen Zuftaude dehnt fich der Phosphor 
weit fiärker aus, als im fiarren; aber die Anwüchle 
feines Volumens find noch fall proportional der Tem» 
Peratun, 





Es fey mir erlaubt, diefen Abrife meiner Beob- | 
achtungen: zu befchlielsen ‚mit einer vergleichenden 
Ueberficht über die Erfcheinungen, welche.’bei der 
Liquefaction der drei unter[uchten Körper auftreten, 
Die Angaben hinlichtlich der Ausdehnung des 
Ei fes find aus einer "Abhandlung von Rlaoidus 


L 


m 
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Heinrich (Schriften der Känigl, Baierfolien Akadı- 


mie. der Willenfchaften Jahrg. 1806. Abth. u S. “ 
genommen. Diefer Phyfiker hat 


_ 


die kubifche Ausdehnung des Eifes für 
80° R. gefunden . . 4 0,073536 


"während die des VVallers nur beträgt t= 0,043859 


Wıafler I Blei 


Phosphor 
ı Zinu j 


Leg’rung 2 Wismuth | 
aus 





I) Dehnt fich aus beilı) Verdichtef fich beilı) Verdichtet fich be 
Erftarrung. ° . Erftarrung, Enttarrung. 


8) Die Ausdehnbar-|2) Die Ausdehnbar-|2) Die Ausdehnbar- 
keit ift flärker nach, keit if beinahe | heit ift geringe 
der Erftarrung, als| gleich vor und nach nach der Erftarrung 
vor derfelben der Erftarrung. als vor derfeiben, 


$). Es gelangt fchon|3) Sie gelangt zu ei« 3) Es giebt kein Mi 
zu einem Minimum| nem Minimum des| nimum, 
des Volumens, wenn| Volumens noch 
es flü/fig if. wenn fie flarr if. 

4) Die Volumina des|4) Die Volumina der!4) Die Yalumina des 
füffgen, welche| flüffigen, . welche] flüffigen „ welche 
der fortgefetzte |. der fortgefetzte der fortgefetzte 
Gang der Ausdeh-| Gang der Ausdeh-| Gang der Ausdeh- 

“mung des flarren| nüng der flarren| nung des flarren 
geben würde, -find] giebt, find gleich| liefert, find kleiner 
gröfser als die Re-| den Refultaten der| als die Refultate der 
fultate der Beob-| Beobachtung, Beobachtung. 

', achtung. 


- 


Die Refultate, welche unter den Zahlen (2) und 


Win Betreff der drei in Rede fiehenden Körpeg ar - 


PRUU [x 7 m 
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geführt find, fcheinen mir auf eine fehr fchlagende 
Weile die zeither angenommene atomiflilche Theorie 
über die Ansdehriung zu beflätigen, _ 

In der That, nimmt man an, dafs die Ineremen- 
te, welche das Volumen eines und dellelben Körpers 
durch die Einheit der Temperatur erlıalt, im gera- 
den Verbältnifle irgend einer ganzen Potenz des ge- 
genleitigen Abfiandes der Atome fliehen, Io wird man 
Jeicht als erfie Folgerung daraus ableiten, dafs die 
firenge Gleichheit der folgweilen Incremente des Vo- 
Jumens unmöglich fey; es giebt indefs niclits, was uns 
hinderte, die zweiten Differenzen der Volume fo klein 


‚anzunehmen, dals fe fich eirier Beobachtung, die in 


ziemlich nahe liegende Gränzen eingelchloffen ift, ent- 
zjehen. Wenn aber durch irgend eine Urfache ein 
Körper eine plötzliche und von der Temperatur unab- 


hängigeVolumenänderung erfährt, fo verlangtdieTheo- 


rie, dafs die Volumenineremente, welche die Einheit 
der Temperatur unmittelbar vor und naeh diefer zufäl- 
ligen-Aenderung erzengt, unter fich verfehieden find, 
Und diefs gerade behuigt die vorhergehende Ta» 
fel vollkommen. 00 
Ein Vergleich der Zahlen (2) und (4) der dritten 
Kolumne zeigt, dafs der Phosphor fich viel flärker 
im flüfigen Zuflande ausdehnt , als im fi tarren; und 
dafs zugleich das Volumen, welches er durch die Li- 
quefaction erlangt, dasjenige um Vieles übertrifft, 
welches er vor diefem Punkte eingenommen hat, 
Diefelbe Uebereinflimmung zwilchen der- Theo- 


'rie und Beobachtung findet in Bezug auf die beiden 


andern Körper Statt, Abgelehen von der 'Volnmen« 
oseillation der Legirung awilchen 55° und 75°, we« 


16%) 

che. wahrlcheinlich von andern Elementen, als von 

der Tenıperatur, ablängt, find die Volnumonanwüchk 

vor und naclı der Liquefaction faft gleich und die Ax 

gabe unter No. 4 giebt nach der genannten Tlıeorie 
einen hinlänglichen Grund von diefer Gleichtheit, 

- Die Ausdelınbarkeit des Wallers ift viel gröfser 
vor, als nach der Liquefaction. Die in einem oder 
dem andern Zufiande erlangten Volumina fiehen in 
dem Verhältniffe, welche die Theorie nach dieler Ar- 

gabe verlangt, | | 





Es würde nicht ohne Interefle feyn, durch Ve- 

. füche über andere Körper das falgende Theorem su 

. beflätigen; 

‘Für einen und denfelben Körper liegt die zeit | 
Ausdehnbarkeit auf Seite des erlängten gröt 
ien Volumens. 





Die nachfiehendeun Formeln fiellen auf eine giem 
lich genäherte Art die Volumina der unterfuchten Kör 


per dar; . 
Für das Rose’ sche Metall; 


ng — —— 
-ı -$ 0,000218639 & — 0,000934852 Y (E — 34°;9) (78°,5— 


’ werin die imaginairen Werthe. des irrationalen Factors gleich 
Null find. 


Für den ftarren Phosphor: | 
9, = 1-4 0,000474855 8 53 vont=abise= 30°R. 
Für den flülfigen Phosphor: 
m = 1,045733 + 0,000908 16 (6 — 38) ; vons= pr bis e= 70°R. 
Alle Volumina find ın Theilen des urfprünglichen 
Volumens bei o’R. ausgedrückt, 
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| VI. | 

Ueber die Verbreitung gro/ser Alpeng efe hiebe; 
von . u 

LsoroıLn von Buck: 


. (Ein von dem Hrn. Verfaffer mitgetheilter Auszug aus einer ° 
am I. März 1827 in der K. Akademie hiefelbft 
gehaltenen: Vorlefung.) 


Vor funfzehn Jahren, am 31. October ı8ı ı, habe ich 
‘die Elıre gehabt, der Akademie einen Auflatz vorzu- 
tragen,. über die Blöcke, welche fich in der füdlichen 
Schweiz auf dem Ablıange des Jura zerfireut- finden, 
und iiber die wichtigen Folgerungen, zu welchen dis | | 
aufmerklame Betrachtung dieler Erfcheinungen leitet. 

Es war damals nicht meine Abficht, eine neue Anfieht 
fiber die Art aufzuflellen, wie diele Blöcke fch auf 
_ den, ihnen ganz fremdartigen, Boden könnten gela+ 
gert haben ‚.fondern nur zu zeigen, wie Sanssure'g 
“ Schlufsfolgen, dafs fie lets aus den, ilınen gegenüber- 
liegenden, Tliälern der grafsen Alpen - Kette hervorge- 
kommen.feyn müflen, fich, bis ın die grölsten Einzeln- 
heiten beftätigen laflen; ja wie.die Erricheinungen fich 
fo Selır mit einander verketien, dals es am Einde 
fcheint, wie kaum irgend.eirte geognofiifche Meinung 
deutlicher, klarer und verfländlicher erwiefen werden 
könne. Ich bin dann.noch etwas weiter gegangen, 
und lıabe mich zu zeigen bemüht, wie eine auffallen- 
de Zufammenfiimmung in der Art der Legarung die 
fer Blöcke darauf hinführe,.Go auf einmal; nad nur 
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durch einen Stols hervorgefohoben zu glauben ; nicht 
‘aber durch ein Herabrollen auf fchiefen Flächen, 
durch Ausbrüche von gusförmigen Flüffigkeiten, 
durch fchwimmende Brücken oder durch ähnliche 
nieht aulammenhängend wirkende Urfachen. Blöcke, 
die von den gröfsteh Höhen abgerilfen find, finden 
fich am weiteften fortgeführt und am höchfien auf den 
Bergen, welche der Richtung ihrer Bewegung entge- 
genfiehen, und auf den zwilchenliegenden Ebenen 
felılen fie ganz; Maflen dagegen, welche von tiefer 
liegenden Felfen fich losreilsen, werden auch fchon 
von weniger hohen, fich entgegenftellenden, Hügeln 
aufgehalten, und finden flch dalıer an ihrem Abhange 
zerlireut. Das Stück Granit 4 (Taf. VIL Fig. ı) der 
Spitze von Ornes, welches von A nachı IT fortgefchg- 
ben wird, während es von A nach d fällt, wird da 
her den Weg von A bis 2" beichreiben, und hier, 
vom Jura aufgehalten, fich an feinen Abhang la 
gern; wäre dieles Hindernils nicht, fo häite der Gra- 
nitblock nicht eher die aufhaltende Ebene erreicht, 
als weit hinter dem Jura in den Flächen der Bour- 
zogne au den Ufern der Saone oder Rhone. Da fich 
nun der Granit von Ornex [ehr bald unter dem Gneufs 
und dem Glimmerfchiefer verbirgt, fo ift es klar, dafs 
fih in den ganzen swilchenliegenden Niederungen 
unterhalb der Linie 4, 4’ 4" gar kein Granitblook ab- 
fetzen kann; diele Niederungen mögen tiefe Keflel 
feyn, wieder Genfer See, oder Hügel, wie die Ge- 
gend von'Moudon und Lausanne, Der Block B des, 
für den Gefohieben- Ausbruch der Rhone fich fo aus- 
zeiehnenden Conglomerates, wie esam Baclıe des Trient 
anfchend if, von geringerer Hölie losgeriffen, wird 


’ 
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zwar auch nech, die Abhänge des Jara Bt erreichen, 


aber an dielen Abhängen doch nie in der Höhe deı 
Granitblöcke in A” vorkommen können, dagegen 


_ aber auch fchon’'von Hügeln bei Lausanne in B aufge- 


halten werden; aberauch nur erfi von den Spitzen die- 
fer Hügel, nicht von den tiefer gelegenen Flächen. Die 


- Höhe 4 4”, auf welcher fich losgerilfene Blöcke finden, 


_ . u. — —_— — u —. m — — 


' 
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die Weite, bis zu welcher fie fortgeführt find, wird 
alfo vorzüglich von dem Verhältnille der forttreiben- 
den Gefchwindigkeit AH, AI, AK, zu den dazu ge- 
hörenden Fallgefchwindigkeiten 4c, Ad, Ae beflimmt 
werden. Ifi nun die Höhendifferenz zwilchen 4 und 
A#" 5100 Fuls, [o würde der Block A, während er im 
freien Raume von A nach d fällt mit einer Gefchwin- 


"digkeit von 19460 Fuls forigetrieben worden feyn, um 
bis zu den Abhängen des Jura zu gelangen. Diele 


Gefchwindigkeit ifi zu grols, als dafe man glauben 
könne, dals fie jemals dielen Blöcken eingedrückt wor- 
den [ey. 

Allein, fehr richtig hat Herr Meyer, Kriegsrath 
in Potsdam, ; in-einer gehalireichen Reife durch die 
Schweiz, welche 1816 herausgekommen ill, erinnert, 
dafs bei dem Falle dieler Blöcke nie der Fall im freien, 
‚ Raume ın Betrachtung. gezogen werden könne, lon- 
“ dern dafs man fich die Mailen durch ein dem Falle, 
Sehr widerflehendes. Mittel fortgetrieben vorliellen 
mülle. Das Fallen im Waffer hört [chon nach eini- 
gen Secunden auf,. eine belchleunigte Bewegung zu. 
feyn; die Blöcke würden im reinen Waller nur mit 
 & Fuls Gelchwindigkeit gefallen feyn, daher. hätte der. 
am höchfien am Jura liegende Block nur einer Ge-. 


Ichwindigkeit von 857 Fuls bedurft ‚um den Raum - 
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“von der Spitze von Ornex bis zu den Abhängen de 


Jüra zu durchlaufen, das ifl einer Gefchwindigkeit, 
welche fchon fünf Mal geringer ıli, als die einer ab- 
gefchoflenen Kanonenkugel. Selbfi auch diefe Ge- 
[chwindigkeit vermindert fch noch um ein Anıfelın- 
liches, wenn man bedenkt, dals die Gelchiebe durel 
eine höchft fchlammige mit unzälilbaren Trümmern 
geinengte Fluth fortgerillen werden „wodurch fie zu 
einer Grölse herabgebracliıt wird, welche nılere Ein- 
bildungskraft nicht allein gar wolıl aufzufallefi ver- 
mag, fondern zu welcher wir Beifpiele fogar fafi vor 
onfern Augen gelehen haben. Als im Julius 1818 ein 
durch einer, Gletfcherwall aufgeflaueter See im al 
de Bagnes in HT allis plötzlich ausbrach, der im Au- 
geriblicke feines Durchbruches 150 Fuls Höhe Iratte, 
fiürzte das Waller mit 35 Fufs Gefchwindigkeit da 
Tiial herunter und rifs fo viele Felsblöcke, Trüm 
mer, Steine, Erde, Sand, Sehntt, Bäume, fogar klei- 
ne Wälder. mit fich fort, dafs man kein Waller, fon- 
dern eine [chwarze, feli [cheinende Malle mit dieler 
unglaublichen Gefchwindigkeit fich fortbewegen fahe, 
Bei Martigeny, zwölf Stunden von hier, wurden von 


‚oben heratigebrachte Granitblöcke abgefetzt , von nahe 


an,tanlend Cubikfuls Körperinhalt; alle Thalserwei- 
terungen wurden bis zu anlehnlicher Höhe mit Fels- 
blöcken überdeckt und viele Trümmer wurden, mit 
dem fchwarzen Schlamme, noch viel weiter, bis in 
den Genfer See, geführt. „VWVenn das eine fo kleine 


 Fluth vermoolite, was foll man nicht — fragt Herr 


Escher — einer Fluth zutrauen, welche im Innern 


der Alperi melırere taufend Fufs hoch anigehaut 1“ 
 (Gilb. Annal, Bd; 654512 


‘Erg } | 
_Anf: gleiche Art hahen alle Einwendungen, we. 
che man noclı vorgetragen hat, die Unmöglichkeit fol: 


[4 


‚ cher Strönsungen aus den Alpenthilern zu erweilen, 


bisher nur immer deutlicher Ach als ıtothwendige Fol- 


. gen ihres Dafeyns gezeigt, wenn man fie genau und 


mit Kenntnifs unterfucht hat, und weit entfernt, 
Schwierigkeiten zu feyn, werden fie fiets eine auffal- 
lende Befiätigung der behiaupteien Meinung, Diefs 
ift deun auclı der Fall mit einer, vom jüngeren De 
Luc erzählten, .an fich [ehr merkwürdigen That- 
fache, welche fehr häufig wieder vorkommen und 
weiche man auch wohl noch einige Male als offenbare 
WViderlegung benutzen wird, Im engen Tliale dus 
Reposoir, [agt de Luc, welches fich bei Siongy 
awilchen Bonneville und Clise gegen das Thal der 
„Arve öffnet, finden fich gegen .ı20 Granitblöcke von 3 
bis so Fufs Durclimeller, ungefähr eine Stunde von’ 
der Arve entfernt, bis auf einer Höhe von 800 Fuls 
über dem Spiegel der Arve. Diele Schlucht il, ge+ 
gen das Urgebirge hin, von hohen Kalkbergen ginz« 


ch verfchloffen und blofs nach der- entgegengeletzten 


Seite. offen. Es ıft alfo Saussure’s Behauptung ge- 


-radezu entgegen, naclı welcher die „Findlinge“, wie 


Escher lehr zweckmälsig fie nennt, nur auf den Ab- 


hängen vorkommen, welche den Alpen .zugekehrt | 


find. „In der ganzen, fechs Stunden langem Strecke 
des obern Arvetlials von Cluse bie Servos — fährt de 
Lnc fort — liegt kein Granitblock auf: dem reclhıten: 
Ufer des St?omes, auf dem linken Ufer liegen fe hin-. 
gegen gruppehweile in größeren und geringeren Ent- 
fernungen voneinander anı-Abhauge der Berge. In 
der Enge awilchen Cluse und Sallenche: findet man 


7 
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fie nicht. Dagegen aber Tauferde von Findlingen 4. 
ler Grölse auf dem Berge Saleve, auf dem Mont de 
Sion am Jura und in der Gegend unher.““ Dersuf 
antwortet Herr Escher (und wer hätte es beiler und 
gründlicher vermocht!): VWVenn wir die Strombetten 
folcher Gebirgsfiröme unterfuchen, welche eine gro- 
fse Malle von Gefchieben mit fich rollen, fo finden | 
wir Folgendes: Da, wo eın folcher Strom zwifchen 
hohen Felfen-Ufern zufammengedrängt ift, legen 
fich keine Gefchiebe an; — wo er in ein weites, um 
beflimmtes Bett ficli verbreiten kann, bilden die Ge 
fchiebe ausgedehnte Bänke; befonders fiark dort, wo 
Sch der Strom nnmitte}bar unter einer flarken Sirom- 
enge auf ein Mal erweitert, indem fich hinter dem, 


den Strom verengenden, allo in denlelben herausr- 


. genden Bänken oder Sporn das. Waller auf ein Mil 


ruhig ausdehnen kann und. feine Gefchiebe feitwärt 
in folche gefchützte, ganz rulıige Stellen hineinfühtt 
Diels ift fo richtig, dals man im Waflerbau Ströme, 
welche man vertiefen will, demzufolge enge zulam- 
mendrängt, oder zu breite Stellen eines Stroms durch 
einen hineingebauten Sporn, ein rechtwinklig in den 
Strom hineinragendes Wehr, verengert. Hinter die- 
fern Sporne häufen fich dann.bald die Gelchiebe an, 
welche der Strom da, wo er durch den Kopf des 
Sporns.verengt wird, wegichwemmt und [eitwärte in 
diele ruhige Wallerfielle treibt. An der Lintä wurde 
eine Strecke von 5000 Fufs Länge des alten Strombet- 


tes längs. der VVindecken auf diefe Art um melır. als 
zwanzig Fufs vertieft, und es haben fieh die, durch 
‚die Verengung weggelriebenen, Gelchiebe zwilchen 
den Spornen und den Ufern angekäuft, die nun im 
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nen Ufer bis auf. 25 Fufe über das neue Strombetta.. 


hinansragen. — Genau alle diele-Verhältniffe finden. 
wirin den, von Herrn de Luoangeführten, Erfchei«, 


nungen wiederi.. Bei Sallenche und: $t. .Gervais aul-. 


ferhalb .der Arve-Richtung liegen: die Blöcke gehäuft, 
weil in dieler Strecke das Arveilıal (ehr erweitert ilf;, 
der Berg Forclaz fieht hinein, wie ein Sporn; .die. 
Findlinge fammeln fich dahıer hinter diefem (chützen-' 


den Bollwerke. In der Enge von Maglan. und .Cluse.. 


finden fich keine, eben weil, in folcher Gewalt eines’ 


Stromes in einer Enge fich nichts abfetzen’kann, Da-, _ 


gegen bildet die rechte Seite des Thales ds Reposoir 
wieder einen ausgezeichneten Sporn, hinter welchem, 
die aus der Enge von Uluse heraustretende Fluth ihre: 
Gelchiebe :hineintreiben und abfetzen kann, Wenn, 
fich nun»an dem, vort den Alpen abgewandten, Ab-- 
hange des Saleve, am Mont de Sion, bis an den hier: 
gelehützten Jura Alpen-Findlinge in grofser Zahl. 
finden, '[o ift es, weil auclı der Saleve wie ein grolser' 
Sporn in das Arvethal hineinfieht, hinter welchem. 
die mitgefülhrten Trümmer und.Blöcke, wie hinter. 


den Sporen der Strombetten, fich abfetzen. Wer ch 


mit.den Wirkungen mit Gelchiebe belafleten Gewäl-. 
[ers genau bekannt. gemacht hat, fagt Herr Escher, 
wird keinen .Findling. vorfinden, dellen Ablagerung, 
aus einer ungeheuern Fluth fich nicht durch, 
die umfißndlichere Beichaffenheit fogleich erklären. 
liefse. — 

In .dielen Worten. Tiogt aber auch das wiohtigey 


‚jetzt auch durchaus (lelbfi von Hrn..de Luc) ange 


"nommene, man ‚möchte, an völlig. erwielene,. Act 


Spdtat der Beobachtungen, , Es 2/2 von.der Mitta.der. 


Ansald.Phyiki 8.8.5.4 Tal — Qg 
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'Mipen her, durch: die Alpenthäler, eins ungeheure 
Pluth ausgebrochen,‘ weiche die Trümmer der Al 
pengipfel-weit üb entgegenflähende Berge und über 
fehr: entlegene Fläuhen verbreitet hat. 

Mehrere Naturforfcher, welche nur mit wenigen 
diefer Alpenfluthen bekannt waren, haben geglaubt, 
eine befiimmte Richtung folcher Fluth auffinden zu 
können, und haben fie mit andern Brfcheinungen auf 
der Erdoberfläche in Verbindung zu fetzen gefucht, 
So meinte einft Hr. Ebel.(jetst wehl nicht mehr), 
. diefe Fluth habe eine allgemeine Rithtung von SüdOß 
gegen NordWeft gehabt. Noeh weiter geht in fel- 
chen Betrachtungen Herr Meyer in feiner Schwer 
zer-Reife Das ift jedoch eine ganz falfche Anlicht 
der Sache, welche, wie jeder Irrthum, die Verkni | 
pfung der Eirfeheinungen als Urfachie und Wirkuy 
zerßört, Aus jedem Alpenthale,; welches in der pr 
itiveri Centralkettö anfängt; geht eine Fluth von 
Trümisern hetvor, es möge übrigens eine Richtung 
haben ‚ weiche es -wolle.: Diefe Riohtangen find: fich 
daher häuflg völlig entgegengeletzt. Der Ausbruch der 
Reuss am Goithardt verfolgt eine nordweßliche, die 
gar wenig entfernten Ausbrüche am Comersee eine 
füdliche und füdweftliche Richtung. Wo aber folche 
 grolse Alpenthäler fich nicht vorfinden, da feht man 
auch die Spuren einer folehen Fluth nicht, Män legt 
ein zu grefses Gewicht auf die Fluthen aus den 'Thi- 
lern der Arve und der Rhone, weil diefe in ihren 
Wirkungsit'bisher vorzüglich fludirt worden find, 
Indsfs kennt' man ntın auch [chon viel genauer durch 
. Herrn Bernhard Studer, Unterfuchungen die Br- 
foheinungen -der Finthen «us dem Thale der „dar, 
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— und viele. höchfl. merkwürdige Unterfuche angen über 
die Ausbrüche der Reuss, ‚der Limmat ‘und des 
‚Rheine find von Herrn Bscher angeßellt und auf- . 
gezeichnet, nur bisher nosh zücht, wie fie es verdie- 
.nen, züulammengeliellt: worden, — Dafs gleiche Em 
fcheinungen anch aus allen Thälern an der Südleite 
der Alpen hervorgehen, [cheint noch. gar wenig be» 
‚. achtet-worden, vielen Geognofien vielleicht noch -garig 
‚ unbekannt zu feyn. lch werde deshalb einige T’hat« 
‚- .[achen anführen, weiche, wie igh,hoffe, dann erweir 
| Sen werden, dafs diele Fluthen etwas der Alpenketts 
I welentlich Zugehörendes find, und wahrfcheinlich, | 
; "ja fall gewile mit ihrer Erhebung im innigfien Zus 
ı fa mmenhange fiehen, 
 . Die Stadt Como, ganz von Kalkfieinbergen um- 
; geben, und auf mehrere Tagereilen yom primitiven 
; Gebirge entiernt, it doch fafi gänzlich mit grolsen _ 
| nd fchönen Granitquadern gepflaftert; viele Häufer 
; find damit gebaut, und überall bedient man ich, fol- 
j chen Granits zu Monnmenten, oder zu-andern, ein 
j folches Material erfosderndan, Geräthfohaften, Dieler. 
Ä Granit leuchtet fehr und ‘vor andern durch die gro= 
‚ Ssen und frifchen, darin eingewickelten, Feldfpath- 
‚_ kryfalle. Des grolsenVerbrauchs ungeachtet kennt man 
Ä von dielem Gefieinie keine Brüche; man- benutzt überall - 
‚, nurdıe, auf den Höhen der Kalkberge umherliegenden, 
| Blöcke, welche man, höchfi charakteriftilch, allgemein 
 „irmvanti", Findlinge, nennt, — Sie finden fich nicht 
, unten: am-See, fondern erfl-einige Hundert Fuls am 
Ä Abhange der Berge heranf: Südlich von Comp habe 
| sch. fie auf lombardilchen Hügeln wiedergefunden; 
| 


eber nicht mehr, Sobald man ch ößlich oder. weßlich 
Qas.. 


\ , | 
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won der Richtung’ des Sees entfernt. Berge treten vor 
_ and verhindern die Verbreitung der Findlinge. Ich 
. glaube, dieler’Granit wird in den, über die Schnee- | 
region herausragenden, Felfen zwilchen Chiavenna 
und Morbegno anftehend feyn. Gletfcherbäche von 
oben brachten dort ähnliche Blöcke herab. — | 
Als ich im Frühjahre ı826 das Val Intelvi zwi- 
fohen.den Seen von Zugano und von Como befuchte, 
und über die Höhen nach Capo di Lago herabfiieg, 
erreichte ich, am Fufse des Monte Generoso und in 
etwa 3000 Fufs über der Meeresfläche, eine flache 
Bergreihe, welche plötzlich fo dicht mit ungeheuern 
Gneufsblöcken bedeckt war, dafs ich lange den 
Gneufs hier für anftehend hielt. Nur mit grofser 
Mühe gelang es endlich, den Kalkflein unter dielen 
Blöcken zu entdecken, welche die Mafle der Berge 
umher bildet. = Ganz ähnliche Blöoke finden fich as 
fleilen Abhange des Salvadore bei Lugano, wenn 
man 1200 oder 1400 Fufs am Berge heranfgeftiegen 
&ft. Am Ufer des Sees it von folchem Gneufse keine 
Spur, eben [o wenig, als an den Ufern des Sees von 
Como.“ Ich glaube ihn am Monte Legnone, Grave 
dona gegenüber, anftehend. | | 
Breislack erzählt in feiner geognoltifchen Br 
fehreibung der Provinz von Mayland (ıBaa: p. 26), 
nach dem Berichte des Ingenieurs Bovara befinde 
fich auf dem Berge von Yal Madera über Lecco, der | 
ans Kalkfiein befielit, ein Block von Granit mit fehr 
grofsen Feldfpathkryfiallen, dem Granite der irovanıi 
bei Como ganz ähnlich, Er liege 1200 Füls über dem 
See von Como; fey 2ı Mayländer Braccien lang,. ı2 
Bracocien breit und 20. Braosien hoch, enthalte daher 
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30,00p Pariler Cubikfuls. Man hat aus dieleni Steine 
vier Säulen für die Kirche von Yal Madera verfer- 
tigt,. von 5 Fuls Durchmeller und 45 Fuls hoch, 
Noch vier andere ähnliche Säulen find ausgearbeitet 


. worden, und noch it die Malle nicht zerfiärt. — 


Ein folcher Block, in folciyer Höhe über dem’ Thale; 
kann Allem an die Seite geftelt werden, was man an 
den Abhängen des Jura fiecht. — Breislack lagt 
weiter (p. ı80), die berühmten Hügel van Ariansa, 


‚füdlich von Leoeo, wären mit einer unbelchreibli» 


chen Menge primitiver Blöcke bedeckt; wenn man 


‚ gegen den See von Olginate von dielen Bergen her« 


abfleige, fo. fchiene die entfetzliche Verwüftung den 
umblıerliegenden,. fremdartigen Blöcke einen Kampf« 
platz der Giganten und Titanen zu verrathen.. Das 
alles ifi in der Richtung des eng eingelchlofkenen 
Sees von Leeco, und diefe Blöcke gehören wahr» 
febeinlich, wie die von Como, urfprünglich den, 
weit im Norden heraufliegenden Spitzen und Felfen 
äftlich über dem See von Chiavenna, Es if alfo eine 
Alpenfluth von Norden herunter. 

Der See von Zäeo beendet das große ı und lange 


. Thal von Camonica, weiches an den Gletichern des 


Tonal entlieht, nicht weit vom ÖOrteles, an den 
Gränzen von Tyrol. Da, wo der See anfängt, ift dies 
Tıhal von dem Yal Trampia über Brescia duroh‘eine 
Kette von fchroffen Dolomitfellen gelchieden, welche 
fich ohng Einfchneidung viele Meilen weit fortziehen 


und fich größstentheila bie su 8000 und gooo Fuls 


Höhe erlieben, An den Abhängen dieler Kette, hoch 


über dem Thale, fagt Brocochi, (Dea.dell. dipart. della 


Mell«.1J. 546), liegen eine unglaubliehe Menge Gra- 





- 
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nitbläcke über den Dörfern .Marane, Pisogrie und 
Artogne; ÜGranite genau von .eben der Natur, wie 
die, welche in den Umgebungen der Glet/cher des 
Tonal anfieherid find. Diele Felfen am See von 
Jeeo fishen aber auch der Flut vom Tarzad her ge 
rade entgegen. — | 

Diefe Thatfaohen werden hinreichen, darzutlun, 
dafs die Erfcheinung der Fluten, welche aus Al. 
penthalern hervorbrechen, und Findlinge über 
Berge und Flächen verbreiten, nicht blofs auf ei- 
wen Tlieil der Alpen eingelchrärikt, fondern in der 
ganzen Kette allgemein (ey; und dafs die Richtung 
_ Wieler . Fluthen ‚jederzeit die der Thäler (ey, welche 
an den Gletichern in der sinnern primitiven Keik 
entitehen., 

Die letztere Bedingung (cheint ganz, neth wendig, 
und fie iß höchf belehrend und wichtig. Möge 
auch Alpentliäler noch fo grofls, lang und auagedelın 
feyn; i& ıhr Urlprung in den Kalkelpen, nicht ın 
der primitiven Centralkette, fo if ein Ausbruch von 
Blöcken aus ihnen hervor nie fichibar. Das graßse 
Simmenthal enthält gar keine Blöcke,. eben fo wenig 
das Emmenthal, oder die grolsen Thäler, welche von 
den Kalkalpen herab in die bairilchen Flächen aus- 
laufen. — Es fällt auf, wie in der Gegend van Mün- 
chen vom Fulse des Gebirges bis zur Donau fich nur 
kleines Gerüll von Kalkfeinen findet, in geringer 
Mannichfaltigkeit von Gefteinen, und wie [ehr grofse 
Blöcke zwilchen oder auf dielen Gerüllfchichten feh- 
len, Um fa mehr ii man verwundert, am Murınfee 
und auf dem Wege nach Benedict - Beyern in lehr 
Schmaler Breitenerfireekung doch eine gasıse Menge 


3 


Sehr beträchtlicher Gneufsblöcke st. {chen, wie fie i im 


keinem bairilchen Gebirge vorkommeh, Sie‘ ver 
fchwinden bald; aber. tief im Gebirge üher Mittelwald 


‚ericheinen fie wieder, und immer hölier liegen fie am 


Ablıange des Gebirges, immer gehäufter und grölser), 
endlich über der tiefen Einfohneidung des Gebirgea, 
in welcher Seefeld liegt, heben fie fich bis viertauferrd 


Fufs’über die Mearesfläche, und nun fieht man durch 
“ die Vertiefung die hohen tyroler Gleticher des Stubay- 
tlıales gegenüber, welche aus:eben diefem Gneulse zu=- 


lammengeletzt find, Die Gneußsblöcke am Hurmfzg 
find genau in der Hiohtung diefer Einfchneidung. 
-— Das Phänomen diefer Flutben: gehört alla durchaug 
nur der innern primitiven Centralkette, — 2 
Seit fünf oder fech; Jahren habe ich, durch eine 


. grolse Menge zulammenverbundener und an vielen 
fehr- verichiedenartigen. Gebirgen golammelter That- . 


lachen zu zeigen gefucht, "dafs ‚alle "Gebirgsreihen 
durch Augit» Porphyr und dureh,:mit ihm‘ zugleich 
wirkende, fehr mannichfaltige gasförmige Flülßgkeiten 
über aufgehrochene Spälten eihoben find, Gangräume, 


welche die Ausdehnung der. Gebjrgsreilie beftimmen, 


Diele mächtigen Spalten haben fich aber ın denba« 
deckenden Schichten des Flötzgebirges eröffnet, 
welohes durch die fpaltende Wirkung auf die Seite 


gerückt, zugleich aber auch felbf 'anfehnlich erhar 
. ben: und, haufig in feiner Natur fehr verändert wird, 


Denn die gasförmigen Flüffigkeiterdurchdringen nicht 
allein die primitiven Gebirgsfchichten, welche ße, aus 
dem Innern hervor, gu. Glesloberbergen und Ketten 
erheben, fandern "such: die’ nahe liegenden gefpalte- 


nen Gefteine, und erfüllen fe mit Metallen und mit 


\ 
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vielen; aurerf Leitdem ericheinenden geftuerten Fol- 
fSilien, : Diefeg Hervorkommen und Erheben der pri- 


‚mitiven Gebirgsreihen kann aber nur Statt gefunden 


haben, nachdem auch fchon die fogenarinten Tertiär- 
Sormationen gebildet waren, denn auch fie find in die 
Höhe gehoben, zer/palten und zerriflen. Alle Thäler 
der Gebirge find Folgen der Seitenzerlpaltung der er- 
hoberien nnd deshalb über einen gröfsern Raum ver- 
breiteten Schichten, den fie, olıne un [palien, nicht 
einnehmen können. Sie find daher ‚gleichzeitig mit | 
der Erhebung ‘der. primitiven Gebirge, und alle zu- 


- gleich entfianden: — 


 ..Diefe Anfichten. &nd von vielen deutfchen und 
fchweizerifchen Geognoften mit Interefle aufgenom- 
men, gepflegt, erweitertund berichtigt worden; — auch 
werden fie von denen, welche Lehrbücher fclıreiben 
ewils mit Aufmerkfamkeit unterfucht werden, fobald 
Be nur erfi von jenfeit des Canals oder von den Ufern 
der Seine, zurückgekehrt find. Aus ihnen folgt aber 
unmittelbar das. merkwürdige Phänomen ‚der Alpen- 
fluthen und der Verbreitung der grolsen Primitiv- 
löcke von der innern Centralkette her. Denn wenn 
fich eine folche Kette erhebt, fo werden auch die VVäf 
fer mit in die Höhe gerillen; diele fiürzen dann vor 
der gewaltigen Höhe ın.ılır altes Bett zurück, durch 
die zugleich: geöffneten Seitenthäler des Flözgebirges, 
und reılsen die Blöcke mit fort, welche notliwendig, 
und auclı jetzt noch die neu hervorgetretene Kette 
bedecken, weil diefe Fellen fich an der Oberfläche in 
Berührung mit der Atniolphäre zufammenzichen, da- 
‚her fich ın grölsere oder kleinere Mailen zertheilen. 

‘ Auch ıft, wie bekannt, die ganze Er[cheinung den 
‘Alpen nicht alleın eigen, fondern in’grölserem oder 
geringerem Maalsfiabe lälst fie ich an jeder primitiven 
‚Gebirgskette wieder aufüinden. VVie lehr viel erftau- 
nungswürdiger it es nicht, fich in der Gegend von 
Berlin von Blöcken, Findlingen, fchwedifeher Gebirgs- 
‚arten in loloher ungeheuern Menge umgeben zu fehen, 
als wären es an Ort und Stelle zertrümmerte Gebirge, 
alsauf dem Jura oder auf lombardilchen Hügeln Blöcke 
zu finden, wenn auclı wie Felfen grols, welche nur 
einzelne T’halabliänge, nicht aber wie in baltifchen 
Niederungen ganze Länder bedecken. — 
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“ chen Naturerfcheinungen, Jeit dem Jahre Bu; 
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K. vos Horr. | 
(Zweite Abt eilung, die erfte findet ich im Bd. 83. $. 159. n. 289) ° 





Nachtrag sum 2 1822. 


Ootob. 1. Mies, in Böhmen und Umgegend. Eint 
bedeutender Erdftols. (Froriep’s. Notizen etc 
j B. de No, 582 ‘ . j 


1823. 
‘Januar 50. Alands- Infeln, Baltifchee Meer, 
.: zwifchen 12 Uhr Abends und "Mitternacht, ein hef- 
tiger Erdfiofs von unterirdilchem Getöfe begleitet, 
— An demfelben Tage empfindet man eine Eird- 
. erfchütterung zu Nortelge in Schweden, von 
den Alands-Infeln’ ir g. Meil. entfernt. (Archives 
des decouvertes. «824. S. 240.) 
Februar 9 Bucharest, Wealachey, 6 U. E23 
Ab. Heftige Erdfiößse. 
--.9 (0d.10.?) Jassy, Moldau, zwilchen 6u.rÜ. 
Abends dergleichen. (Arch, des decom. «824. | 
' P- 20.) ' 
. ‚das Journal giebt für Buch areat den r und für 
Jasey.den ı0. an. Man möchte aber uni. lo 
mehr glauben, dala das Phänomen an beiden Or- 
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ı ' ten an einem und demfelben Tage wahrgenon- 
men worden ifl, da für beide Orte dielelbe Tages 
zeit angegeben wird. Anch ift es wahr[cheinlich, 
‚dals nicht blofs diele beiden Städte, fondern auch 
‚mehrere zwilchen beiden gelegene Orte, und viel 

leicht der ganze Landfirich von einem zu dem 
andern, die Erfchütterungen erlitten haben. 
Aber freilich! aus einem folchen Lande erhält 
man keine Nachrichten von dergleichen Dingen, 
und nur aus den mit der humanifirten VWVelt ın 
einiger Verbindung fiehenden Hauptfiädten del. 

_felben wird dann und wann Etwas davon berich- 

tet, und auch das oberflächlich und ungeni- 
gend. 

Februar 9. Colombo auf Ceylon, ı U, Ab. wur- 
den zwei in einer halben Minute aufeinander fol 
gende Erdfiölse empfunden, wobei unterirdifche, 

- -. dem Kanonendonner ähnliches, Getöfe gehört wur- 

. de,, Man empfand dis Erfchütterungen auch zu 

-:Kandy, Ratnapora, Matura und Negum- 
bo, (Zilloch philosophieal Magaz. «834. Jan. 
S 24. —. Ferussao Bullet. des Sc, natur. 4834, 
T. «. 8. 326, 

Februar 10. — ı U, 15 Min, Ab, in ı°® N. Br, 84° 6 
O.L. (von Greenwich ?) empfand das Schiff Or- 
pheue, von London nach Ceylon gehend, indem 
se NN'W flouerte, mit einer Gelchwindigkeit von 
5 Meilen (engl,) in ı Stunde, und mit einem leich- 
ten SSQ-VVinde, eine Bewegung, alach das Schiff 
! der Grund berührte, und hörte während 60 — 65 
. See. ein verwirrtes knarrendes. zitterndes Getöle 
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(a confused grinding sremulons noise), Es fon- 

dirte 20 Faden Tiefe, olıne Grund zu finden, Das 

Schiff hatte nichts gelitten, ungeachtet der Stofs fo 


‚ heftig war, dals er einen der Compalle aus. dem 


Geßielle warf. — An demfelben Tage 2 U. 5 Min, 
in ı® ı5- N. Br. und 84° 4° O. L. füllte es einen 
zweiten [chwächeren Stols, und gegen 5 Uhr einen. 
dritten kaum merklichen. (Monthly Magaz. V ol. 
58. (Jan. 1825.) 5.530. Verweijl auf Fol. 66. 


5. 553.) | 
— — ‘Von demfelben Tage wird angegeben, daß 


ein Schiff unter 52° N. Br, und 85° 33° O: L. einen 
Erdfiofs empfunden habe. (Revue encyclop. «834. 
Jan. — Archiv. des decouv. «824. 5 209.) — Da 
diefe Breitenbeliimmung das Schiff in das Koliwa-_ 
nilche Gebirge von Sibirien letzt, [o muls vielleicht 
fiatt 52° gelefen werden: 5° 2°, wo es ich dann 
ebenfalls in der Gegend von Ceylon findet, ; 
Die hier auf zwei hintereinander ‚folgende Tage 
geletzten Phänomene, das von Colombo und dis 
von den Schiffen empfundenen Stölse, gehören 
vernuthlich auch einem und demfelben Tage an, 
da die Schiffe Gch nicht [elır entfernt von der . 
Infel befanden, und 'die Stölse um diefelbe Zeit 
wahrnaliımen, als fie auf der Infel erfolgten, | 
Soll man an einen Zulammenhang .der an ei- 
nem Tage erfolgten Erdfiölse zu Jassy und bei 
‚Coylon denken? Diele beiden Punkte liegen 
allerdings an dan beiden Enden einer Linie, auf 
welclier fich die Erfeheinung des Erdbebeng fehr _ 
oft ereignet, Sie trifft das weßliche Perkon ‚den 
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- " Ararat, Georgien, Erzerum u.[L w. Aber 68. 1mar- 

. geln Nachrichten, ob fich die Erfcheinung a 
demfelben: Tage auf mehreren Punkten dieler Li- 
nie: gezeigt hat. 

Febtuar 24—25. Salzgitter, Hannover <Hil- 

. desheim). In der Nacht ein heftiger Sturm, bi 

. welchem Einige Etwas: von Erdfiölsen empfunden 

. haben wollen. Diefs [cheint zweifelhaft; doch wur 

‚ de am 25. Morgens auf: der Stralse ar weliliche 
Ende des Ortes eine Oefinung von ı Fufs im Durc- 
imeller wahrgenommen, die erft in der Nacht et 
fanden war, und unter fich eine tiefe Höhle hat. 

. Diele Oeffnung hat fich naolı und nach oben erww- 

. tert, aber durch das Einfchielsen der Erde. uni 

. gelchlollen. . (Zlesperus «823. Nr. +09. S. 436) BE 

: fcheint fich. alfo dort wenigens ein Erafali erat 
net zu haben. 

Februar 27. Foggia, San Severino etc. Apı 
lien. Starke Erdflößse, (Arch. des decouv. «dl 

. P+ 810.) 

März 2..Madrae, Vorderindien und Geylon 
zu gleicher Zeit (die Stunde ift nicht angegeben) 
ein flarker Erdfiofe. (Arch, des decouv, «3 

. P. 210.) 

: März 5. Palermo und mehrere Punkte in Bier 
"lien. 5 U. a6 Min. Abends erfolgte eine 16-1 
Secunden dauernde Erderlchütterung in der Rich- 
tung von NO nach SW, Palermo litt fehr da- 
von, weniger heflig war der Stofs im Innern 
der Berge wefilich von diefer Stadt, Ungeheuer war 

n feine Kraft an der Meereskülts ; im Ofen derlelbeu 
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. Heftig nur war er gegen das Innere der. Intel, doch 
nur bis auf eine gewille Entfernung ,; bis zu welcher | 
'er fioh mit allmälig abnehmender Kraft fortpflanzte 
durch die ganze Infel. Starke Erichütterangen em- 
pfand man an den Orten, die in der Gegend von 
Capo de Orlando und Capo dı’Calava lie- 
- gen. Grolse Zerflörung litten Roceiapalombo, 
Pozzillo, 9. Agata, Isnello, Gastelbuono 
“ umd..die gröfste Noto. Die warmen Quellen von 
Termini floffen reichlicher und trüb. Bei Cefa- 
lu, 48 Miglien von Palermo, trat das Meer über 
und zerfiörte ein Gebäude, Le Ä 
| Zu Caltanisetta wurden in 0 Secunden fünf 
. Erdfiößse gefühlt, in derfelben Richtung von NO 


nach SW. Sie thaten aber dort keinen Schaden. . . 


‘Das erhöhte Terrain von Terrapilata bekam 
mehrere Spalten von 10 bis ı8 Zoll breit. -Die bei- 
den Schlammvulkane waren gehoben, warfen heben 
'Pufs hoch Schlamm und Gas aus; 'eirfige kleine des- 
. gleichen. Nach fünf Tagen wurden &e ruhig. 
Auf den erfien Stofs zu Palermo u. f. w. folg- 
ten mehrere, und gegen N und VV fand ein finfie- 
rer Wolkengürtel. Die Nacht war ‚fürmifch mit 
- Regen, Donner, Schnee und Hagel; Ferrara 
fagt, dafs dem Erdbeben kein daflelbe ankündigen- 
. des Phänomen vorausgegangen ley. | 
In der Nacht zum 6. empfand man auf dem den 
Infein Voloano und Stromboli gegenüber lie 
genden Ufer, und zu Milazzo #inen Stofs, der zu 
'Palerimo.nioht wahrgenommen worden:ifh. Dar«. 
. auf erfolgte unterirdilches Getäfe und 'nacli dielens 


\ 
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‚ 18:23. 
wieder ein Btofs, den man auch in Messina fühl. 
te, ohne dort das Getöfe zu hören. 

In der Nacht zum 7. wurde zu Palermo wie 
der eine Erfchütterung in der Richtung von NO 
nach SW bemerkt. 

(Fe. Ferrara Memoria sopra i tremuoti del 
la Sicilia in Marzo «823. Palermo «825. — Rövu 

. eucycloped. 1823. — Arch. des decouv. «823. S.ı73 
ou Leonhard Zeitschrift far Mineralogie «8 
— Di? 8 359. ) 
März g, Verder- Indien, befonders in den 6e 
birgen von Neilgherry, Erdiiöfse; auch zu M=»- 
“ dras,„äber weniger fark, empfunden. 1 _Asiali 
Journal «823. Oct. 5.356, = Ferussac Bullı, 
des So. natur: «824. T. I. p. 326.) 
| Mirz a6, Palermo. Binige leichte Erdfiöfse (Pe: 
rora aa. 0.) 
März 31. .Measina. Erderfchütterungen. (Fer 
.raran.a,0O. — :Arch. des ddcouv. «834, S, &r+.) 
Aprıls2& Martinique 5 U..45 Min. Morgens. 
. Ein einziger Erdfiols (Arch des deconm. PEN 3 
- 8200) 
Ma ,. (Tag und Ort find nicht angegeben.) Das 
: Sehiff Nearchusy anf. der Fahrt von Südame- 
. zika nach Galcutta, im Meere, empfand eine 
. larke Erfchütterung, die faft vier Minnten dauerte. 
‚ «= ( Monthly. Magan. Vol, 58. (dan. 1845.) 8. So.) 
"Mai 28: :. Castelbuono, Sisilien. Eitı flärkar 
: Erdlole ıPerrarsa a0) - 
Mai: 30: Brio - Seo, Nardämerike, \ Bald nach 
Sorneni-Llngengang fihwoll:das Viinler diefes Sans, 
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- das damals glatt und fubig.dand, , plötzlich in einem 
aufserordentlichen Grade*an. Dieles ‚Phänomen 
wurde belönders an: den Mündungen der beiden 
Flüfe Otter und Kottle, die-20 Meilen .Cengl.?) 
von einander entfernt liegen, beobachtet, ‘ Nahe 
‘ beim OÖ tter fchwoll der See bis zu einer fenkrech- 
..ten Höhe von g Fuls an, .‚trieb.den Strom des Fluf- 
: fes zurück, rils eine Goelatte von 35 Tannen von 
: ihren Ankern los und führie fe -in.einiger Entfer- 
nung auf das Ufer, das er überfieg und weit und 
breit die umliegenden Ländereien 7 bis 8 Fuls hoch | 
ı unter WValler [eizte. Diefem erflen Anwuchle folg- 
ten. zwei andere, wodurch der Flufs 14. Meile au- 
: rückwich. Der Lärm von diefem reilsenden Durch- 
-bruche der Gewäller des Sees au. dem Serpentinen- 
“Jaufe des Otterflufles hatisetwas Schreckliches, .. 
Nahe beim Kettle- Flalfe nahmen einige Fi- 
fcher, die eben ihre Netze aus dem Waller zogen, . 
- den See wahr, der fo zu lagen über ihren Köpfen 
vordrang. Sie flohen Ichnell, aber. der. WVafler- 
:-andrang erreichte fie, ehe fie fioh in Sicherheit fexs 
zen konnten, und [chleuderte fie mit einer anfker= 
ordentlichen Gewalt weg. Sie verdankten ihr Heil 
-nur ihrer |Geföhicklichkeit ım Schwimmen. Das 
Fifeherböot, worin einer von ihhen geblieben war, 
-.wurde ziemlich weit anf das Ufer geworfen z:. nd 
dort. duröh eine kleine Erlöhung bis zum Fallpı 
des Waullers. zurückgehalten, ‚Dort, wje:bei dem 
-Otter, wären drei Anfchwellüngan;.. ihre 
. Wirkang auf den Strom des Flufles „war dinfehhe, 
“zit dem Wnsörlchjede , dale das. Waler, sicht fiber 
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m File hoclı fiand,' Der See. fiel nachidiefer überne- 
tärlichen Anfirengung wieder ab, und erlıielt in- 
sıerhalb '2o Minuten [einen gewöhnlichen Stand 
und feine gewöhnliche Rulıe wieder. Auf andem 
Punkten: beobachtete man daffelbe Phänomen , aber 
- "dort verhinderten die fteilen Ufer.des Sees ähnliche 
* Wirkangen. cHertha,.B. 3, «825. Zeitung S.8:) 
Julius 1-15: Island. Der Vulkan Koetlegias 
‘(der l[eit 68 Jahren geruht hatte) warf Mallen von 
Waller, Afche und Schlamm aus. Der Ausbruch 
' hörte am ı9. ganz auf, und den 25; verfchwand auch 
‘ der Rauch von dem ‚Berge. . Die ausgeworfenen 
Stoffe bedecken eine Strecke von 4 bis 5 Dänifchen 
Meilen. (Revue enoyclöp. 1823. Och — Arch. de 
 decouv. «823, pP: 47% — Ferussac Bullet. d. & 
nat, «824. T. I. p-«6.u. 327.) Nach Einigen [a 
‘- der Ausbruch vom 22 bis 26; Junius Statt gefunda 
haben. (Philosoph. Magaz. +833.:Sept. p. 233. -- 
‘ London liter. gas. 20. Sept. «883, p- 606. — 
* Monthly Mag. Nov. «823. p.3«2.) 
Julius 7. — 35° ı9° $. Br. nicht weit von Trias tan 
‘ d’Acunha (Infel) 11% U. Ab. empfand das Schiff 
Layton einen zitternden Stole, der das Schißs- 
volk aus dem Schlafe weckte. In der folgenden 
Nacht, nach ı$ Uhr fühlte man eine fiärkere, etwa 
' 2 Sekunden (nicht fo lange als die erfle) anhalten- 
- de, Erfchütterung. Am 3ı, deflelben. Monats, nach 
:"gjnem Laufe von:5 bis 6° oflwärte, begegnete dieles 
Schiff dem Holländifchen Phelentait, nach B«- 
ı tavia fegelnd, Dieles hatte den erften der beiden 
"8töfse unter :86°. 51’ 8, Br. empfunden, aber nicht 
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den zweiten. Leider ıft weder die Länge, des Schif- 


fes noch die Zeit damals angegeben. (Monthly Mag. 
 Wol.58. (Jan. «825.) p. 30. 


— 


‚ Julius 13. und an einigen andern Tagen diefes Mo- 
- nats, in den Kültengegenden von Valdemone - 


a En — Si ar um -—— Lug ww ww. mn . m— -——.-.{ 
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(Sicilien), zu Messina und auf der Südküfte 
an einigen Orten in Val di Noto, einige Erder- _ 
* fchütterungen. (Ferraraa.a.0.) 
Auguff 7. Nobleborougli, Maine, Nordame- 
. rika. Fall einiger Meteorlieine, darunter einer 
- von fünf Pfund. Philos. Magas. «824. 8. +6. — 
Leonhard’s Zeitschrift «826. B. «: 5.185.) 
Auguf-'7. Ragnsa. Erdbeben. Auf den. Infeln, 
die zum Kreile von-Ragusa gehören, wurde daflelbe 
faft nicht gefühlt. Zu Ragusa vecthia’änd Ca- 
nali war der Stofs fehr felhwach. Dort follen (ehr 
tiefe Brunnen und Klüfte [eyn. Aber der Stofs 
theilte ich dem Meere auf die Entfernung von ı5 
Miglien mit, und. innerhalb Landes noch weiter. 
Auf der Italienifchen Külte fpürte man Nichts da-. 
. von; auch nicht auf der Infel Lagosta. (Styulli 
- sulle detonaxioni dell’ Isola di. Meleda. — Bi- 
blioteca italiana V.33. p: 347.) - 
— 7. Die Infel Meleda blieb faft ruhig während 
dieles Erdbebens in Ragusa; doch foll man etwas 
- Weniges (davon dort empfunden haben. Aber die 
- anf diefer Infel ım J. 1822 bis in den Monat Auguft 
gehörten Detonationen lielsen fich auch im J. 1823 
wieder hören, und. zwar zu verfchiedenen Zeiten, 
vom März an faft in. jedem Monate bis zum No- 
vernber (Mai und Junius ausgenommen) : Vom a0. 
Annal, d. Phy&k, B.85.51.4.3.1827.5..  ° Rr 
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Auguft an hörte man fie. wieder, und am 23. Augl 
erfolgte auf Moleda ein fiarker Erdflols, wobi 
wieder ein Fellenflück losgeriffen. wurde, das bein 
Herabrollen einen Stall halb zerflörte. In der Nah 
vom 3 bis 3. Septemb. erfolgten über hundert Det 
nationen, auch am 3 und 4. noch mehrere mit ® 
wegungen .des.Bodens begleitet. Diele waren di 
fiärkfien Aeufserungen des Phänomens. (Paul 
Partsch Bericht über das Detonations - Phän- 
men auf d. Insel Meleda bei Ragusa, nebst staliı 
. u, hist. Notizen über diese Insel u. einer geognok 
Skizzevon Dalmatien. Wien ı826.8.mit «Ch. Indic: 
‚ lefenswerthen und [ehr befonnen abgefafsten Schr 
. werden viele Behauptungen Stullu’s widerlegt) 
Augufl 10, Palermo. Zwei Erdfiölse von milllem 
.. Stärke, wie es [chien in weltlicher Richtung. Schw 
cher empfand man diefe. Erfchütterungen an ve 
. fchiedenen anderen Punkten ın Valdimazzart 
(Ferrarau.[.w.) 
Auguli 28. Canada. — Eine Strecke Landes von 30] 
. Morgen wurde plötzlich 360 Yards vom Champlas 
Flulle emporgehoben und in dielen Flufs gellünt 
Das Phänomen war von einem grolsen Getöle * 
gleitet, auch fliegen dicke Dünfte auf, ähnlich deu 
Dampfe von Pech und Sclıwefel. Diefe Erfcheinang 
ii von Einigen als Folge eines Erdbebens angefehen 
. worden, von Anderen als durch Waller. bewirkh 
welches zwifchen die Thon - und Sandfchichten eit 
gedrungen war. (Philosophical Maga. «823. 5.47% 
— Ferussac Bullet.des Sc. nat. «824. T.2. P ‚B 
— Leonhard’s Zeitschrift. «825. B. «..S. 83) 
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September — 13 U. Ab. bei Posenitz, zwei Mei: 

‘len füdlich von Leobschütz, Schlesien, Ge- 
töle, das anfänglich dem Gerallel rollender Wagen 
‚glich, fich fchnell verfärkte, und. fich gleichfam 
von der Anhöhe herab nach dem Dorfe zu wie ein 
lebhafter Donner verbreitete, und mit einem noch. 
- _ grölseren Krachen ım Innern der Erde endigte. Die 

, Dauer war 5 bis 7. Seounden. : Die Erde und die 

| Gegenfiände wurden [o erfchüttert, dafs. die näch- 

fien Einwohner angfivoll aus den. Häufern liefen. 

_ Der Himmel war gänzlich heiter. und. über dem Orte 

. bis in weite Ferne heram wolkenlos, die Luft voll- 

kommen fill, und dennoch D ob[chon’ man weder 

vorher noch nachher eine “Bewegung derfelben 
 " wahrgenommen hatte, fand mari das Getreide, Gras 
und Bäume auf der Anhöhe und von ihr herab, wie 

_ von einem Wirbelwinde zerzanlst, Einige der zu- 

"nächf anwohnenden Landleute wollen- diefen, die 

Anhöhe auffieigend, bemerkt haben. Ein ‚ahn- 

liches Phänömen foll dort im J. 1789 fich ereignet, 

‚ haben.. Es ift fehr _problematifch, ob es in. die Klaffe 

der Erdbeben gefetzt werden kann. (K astner’s 

Archiv für Naturkunde B. 5. S, 479. ) j 

September 12. Gegen Mitternacht. ' ‚Auf ‚dem St. » 
Bernhard im Klofter empfindet tnan einen ziem- . 
“ lich flarken Erdfiols mit fiarkem Getöfe. (Archiv. 
des decouv. 4824, p- 2.1.) - 

November ı1. 5 U. 43° Morg. Martinique, 
. Weßtind. Infel. Zwei Erdfiößse. (Revue Enoyclo- 
pedique. 1824. Fevr. S. 453, — Fe russac Bullet. 
'des Sc, natur. «824. T. 2. P.236.) 

Rra 
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November 21. 54 U. Ab. Freiburg im Breisgan. 
- Eine mehrere Secanden dauernde Erderfchüttergen . 
Sie ii auclı empfunden worden zu Breisach mit 
einem Knalle, zu Strasburg, Kenzingen und 
‘Schlettstadt; ın der Rıchtung von Welt nach 
- :Oß. Bei Gundelfingen und Vörstetten ‚hörte 
man unterirdifches Getöfe. (Allgem. Zeitung «823. 

Nr. 334. — Arch. des decouv. «824. p. 2+«.) 


November 24. 6UÜ.5 Ab. Stockholm und in ei- 
‚ nigen Gegenden von Dalekarlien. Schwache 
. Erdfiöße, begleitet von einem dumpfen Geräufche, . 
das aus der Atmofphäre herabzukommen fchien. 
(Arch. des decouv. «824. p. 2+2.) 


November .. Java. Oftind. Inf.. Ausbruch eines 
‘ Vulkans, ım Gebiete fädlich von Sumadang, 
.(Ferussac Bullet. des Sc. natur. «824. Nr. 2. p. 27. 

— Leonhard’s Zeitschrift «825. B. 2. S. 3 ) 


December ı3. 3U. More. (Vielleicht auch fchon ı U. 
“Morg. ein Mal.) Belley, Depart. de l’Ain, 
Frankreich. Erderfchütterung mit Detonation, 
wie von .Artilleriefener, die etliche Secunden dauer- 
“te. Richtung von Of nach Wefti. Man will dabei 
‘den Himmel wie ın Feuer gelehen haben. (Consti- 
. Zutiorinel «823. Dec. 2°. — Ferussac Bället. des 
Sc, nat. Te. pp 4 — Gilbert — Poggend. 
Annal. B. 38. (2.) ‚S +67.) 
December ı3. ı:U. Morg. Martinique, Wel- 
“ındien. Zwei Erdfiölse, etwas [chwächer als die 
‚vom ı1. November. (S$. die unter diefem Tage an- 
geführten Schriften.) 
December .... Mühlheim.  Preufsifche Provinz 
-Cleve-Berg. Ein Erdfiofs. (Heidelberg. Jahr- 
bücher «823. Mai. $, 470.) JE 





= . vn. ) 
Nähere Beflimmung des im J. 1833 beim Erdbeben von 


Halep im mittelländifchen Meere zum ‚K'orfchein 
gekommenen Felfens; 


1 


° . mitgetheilt von C. G. Eunennunc. 





"Da im Journal des voyages und aus diefem bei Herrn 


v. Hoff (dief. Annalen Bd.83. $. 297) nur eine all- 
gemeine Bemerkung über den im Auguft 1822 plötz- 
lich erfohienenen Felfen im mittelländifchen Meere 
aus der Relation eines anonymen franzöhilehen Schiffs- 
capitains angeführt ift, fo gebe ich auf Autorität des 
Herrn Zetto folgende beflimmtere Mittheilung: 

Im Journal des voyages heilst es Vol. XVI. p. 7 
(October 1822): et il parait que l’apparition de deux 
roohers qui, au dire d’un capitaine de navire fran- 
gais, sont sortis tout a coup de la mer au moment dä 
tremblement de terre dans }e voisinage de l’ile da 


' Cypre — "etait en rapport aveo ce she phe- 


nomene. 
Auf meiner Ueberfahrt von Alexandrien nach 


Trief anf dem Schiffe ü) Corriere d’Egitto im’ No- 
vember ı825, hörte ich vom Capitain Herrn Zotto, 
welcher als-einer der befien öftreichilchen Kauffahrtei- 
fahrer für die Levante in allgemeiner Achtung Relıt, 
dals feit dem letzten flarken Erdbeben von Halep und 


 Alexandrette am ı3. Auguft 1822 ein bis dahin willig 


unbekannter Felfen in Meere zwilchen Alexandricıı 


und der: Iniel Cypern bemerkbar geworden lfey, den 





/ 
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die neuern Sescharten noch nicht verzeichnet hätten. 
Herr Zetto verficherte, ihn im Vorbeifegeln, von Cy- 
pern her felbff gefehen zu haben und hatte ihn auf 
[einer Seecharte angemerkt. Er belfchrieb ihn als von 
geringem Umfange und nur wenig über das Meer er- 
haben, und war [o gefällig, mir [eine von ihm beob- 
achtete wahre Lage genau anzugeben, nämlich 28° 35 
öflliche Länge vom pariler Meridian und 349 a8 
nördliche Breite. 

Ich fäge hinzu, dafs ich an jenem Tage des Erd- 
bebens mich in Dongola befand und dafelbfi keine 
Einwirkung deflelben bemerkt habe. ‘In Alexandrien 
[prach man nach meiner Rückkehr viel von dem Un- 
glücke der Halepenfer, und einige Perfonen wollten 


am ‚gleichen Tage eine Erderfchütterung in Alexan- 


drien bemerkt haben,,die viele andre nicht bemerkt 
hatten. Sehr deutlich und furchtbar aber war fie em 
Libanon, befonders in Beirut gewefen, wohin ich mit 
Herrn Dr. Hemprich im Mai’des Jahres 3824 kam. 
Im Jahre 1820 am 2gften Augult Nachmittags ı Uhr 
40 Minuten erfuhren wir bei unfrer Ueberfahrt von 
Triefi nach Alexandrien auf dem öftreichilchen Schiffe 
il Filosofo, eine nicht fehr fiarke, aber deutliche 
Meer -Er[chütterung in 36° ı2° nördlicher Breite zwi- 
[chen Sicilien und Morea, etwa 50 Seemeilen von der 
griechifchen Külte. 


. 
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IX Veber d die Zufammendrückbarkeit verfehiedener | 
Flüfigteiten bei hohem Drucke; 
on von 2. C. Versted | 


(Aus einem Briefe deffelben an den Dr. Brewster, im Edinb. Journ. 
of Science No, xl. p- 201.) 





Im Laufe des letzten Sommers habe ich eine grofse. 
. Anzahl von Verfuchen über die Zufammendrückbar- 
keit verfchiedener Flüffigkeiten, befonders des Wal- 
‚ders, angellellt, und bin jetzt befchäftigt,, die’Corre- 
ctionen zu berechnen, welche wegen der Schwankun- 
gen im Drucke der Atmolfphäre, wegen der Tem- 
‚ peratur u. [. w., angebracht werden müllen. Sobald 
der Auflaiz ausgearbeitet ii, werde ich Ihnen denfel- 
ben in Ueberletzung zufenden. Die folgenden Relul- 
tate werden jedoch von diefen Correctionen nicht ge- 
ändert. 
- 1. $o weit. als die Stärke meines Apparats die Zu- 
fammendrückung zu treiben erlaubte (nämlich bis zu 
einem Drucke von ]0 Atmolphären), fieht die Zufam- 
mendrückbarkeit im Verhältniffe (unflreitig im gera- 
den einfachen Verhältnifle P.) ‚zu den drückenden 
Kräften. 

Die von einer Atmofphäre bewirkte Zufammen- 
drückung beträgt, wie es [chon Canton angegeben 
hat, ungefähr fünf und vierzig Milliontel deg Volu- 


*) Diefe Notiz, welche mir erft jetzt zu Gefichte gekommen ift, 
mag das beflätigen, was ich bei den Verfuchen des Hrn. Per» 
kins über die Unzulänglichkeit derfelhen gefagt habe. PP. 


aN 


% 
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mens. Hr. Perkins hat durch einen Druck von 100 
Atmolphären eine Comprefion von einem Hundertel 
des Volumens erhalten, was weit mehr ift, als ich 
von meinen Ver[uchen erwarten konnte. Durch Be- 
rechnungen, gegründet anf die Refultate von Verfu- 
chen, welche mit Druckkräften unter 10 Atmo[pha- 
ren gemacht find, habe iclı nur 0,0045 für 100 Atmo- 
fphären erhalten. Wegen diefes grolsen WVider- 
[pruchs zwilchen meinen Refultaten und denen des 
‚ Hrn. P., habe ich die Verfuche mit grolser Sorgfalt 
wiederholt und wegen ihrer Einfachheit glaube ich, 
darf man ihre Genauigkeit nicht bezweifeln. ” 

2. So weit als ıclı die Temperatur des (durch 48 
Atmofphären) zulammengedrückten Weallers unter- 
fücht habe, wird keine Wärme bei der Zufammen- 
drückung entwickelt. 

3. Die Zufammendrückbarkeit des Queck/ilbere 
ift nicht viel gröfser, als ein Milliontel feines Volu- 
mens durch eine Atmofphäre. 
| 4 Die Zufammendrückbarkeit des Schwefel. 
äthers if nahe drei Mal fo grole, als die des Alko- 
hols, nahe zwei Mal fo grols, als die des Sohmwefel- 
kohlenfloffs, aber nur ein und ein drittel Mal fo 
grols, als die des VVallere. 
| 5. Die Zufammendrückbarkeit des Wajjers, wel- 
ches Salze, Alkalien oder Säuren enthält, ift gerin- 
ger, ale die des reinen VVallers. 

6. Die Zulammendrückbarkeit des Glafes if au- 
fserordentlich klein, und weit unter. der des Queck- 
fi ilbera. 


s 


— 





x 


X. "Ueber die Zufammendrückung der Gafe;: ii 
‘von Hrn. Depretz. ‘ 


(Ein im Auszuge In den Ann. de chim. et de phys. XXXIV. ‚335 
‚mitgetheilter Brief an Hrn, Arago.) | 





"Das [chwefliglaure Gas, das Schwefelwallerfioffgas, 
das Cyangas und das Ammoniakgas, verglichen mit - 
der atmolphärifchen Luft, entfernen fich vom Mariot- 
te’fchen Gefetze. Die Abweichung zeigt fich [chon 
"unter einem Drucke von zwei Atmofphären, wie man 


diels aus folgenden Zahlen fieht: 


Luft: 19,819 Ammoniakgas: 1”,850 
2,582 | 2,663 
3,863 ‚4133 


Die Gale waren vollkommen getrocknet und von 
fremden Subflanzen befreit. Die graduirten Röhren, 
in welche fie eingefchloffen worden, waren mit Wal- 
fer umgeben, [fo dafs die VVärmeentwicklung keinen 
Fehler veranlallen konnte. Ich füge überdiefs noch 
hinzu, dafe das Wajjerfloffgzas bis zu ı5 Atmofphären 
nahe mit der Luft übereinflimmt. Erfi bei 20 Atmo- 
“ S[phären ift diefes um eine merkliche Grölse im Vor- 
fprung; als ich aber diefen Verfuch wiederholen woll- 
te, zerlprang das Rohr unter einem Drucke von 28 
Atmofphären. — Diefe Verfuche zeigen, dafs die der 
Liquefaction fähigen Gasarten einen um [o höheren 
Druck als die Luft anzeigen, je fiärker die Comprel- 
fion ifi. Es ift wahrfcheinlich, dafs felbfi die Luft bei 
etwas erhöhtem Drucke von dem Mariotie’fchen Ge- 


\ 
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fetze abweicht; iıdefs kann man dielg Frage nur da- 
durch entfcheiden, dafs man den Druck durch eine 
Queckfilberfäule milst und diele letztere wegen. der 


Comprellion des Metalles corrigirt *. 





Auf den von mehreren Perfonen geäufserten 
Wunfch, etwas Näheres über die obigen Verfuche zu 
erfahren, hat Hr. Depretz noch Folgendes in die 


°) Ein ähnliches Refultat, wie oben, erhielt auch Prof. Oer- 
sted (Edinb. Journ. of Science Vol. IV. 224), Als derfeibe 
nämlich zwei graduirte Glasröhren, die eine mit trocknem 
fchwefligfauren Gafe, die andere mit trockner atmefphärifcher 
Luft gefüllt, mit ihren unteren, offenen Enden in ein eifernes 
Schälchen mit Queckfilber tauchte, Sebälchen und Röhren in 
einen weiteren Glascylinder fetzte, diefen mit Wafler füllte, und 
nun, mittel einer an Letzterem befeftigten Schraubenprefe, 
bei einer Temperatur von 214° G., comprimirte, waren die 
Verdichtungen folgende: - 


x beim |bei derf beim Ibei derf beim |bei der| beim |bei der 
Gafe Luft I Gafe | Luft 9 Gafe } Luft I Gafe | Luft 


1 I 1,6228|1,622812,247512.24744 2,759512,7240 
N 1,0261 1,025951,7329/1,731112,2379/2,287412,8207|2,7819 
3,075411,0768]1,8542]1,8539]2.335612,328912,888612,8423 
1,122911,121511.997111,997442,383512.3720] 2,955612,9057 
5,1750 11,1729[2,0310|2,0307 | 2,487 912.4 1661 3,0240|2,9717 
3,2302]1,229712,0649|2,063 8] 2,4798|2»46 19] 3,0974|3,0407 
1,2937|1.294212,0970|2,098212,531712,5109]3,1733]3, 1130 
T,5634|1,364442,134212,13369 2.583 112.5610$ 3,318613,2839 
1,4396] 1,4403] 2,170512.17021 2,6488|2,617 1 
1,527811,525712,2101l2,2082 12,700812,6074 











Bis zu einem Drucke von ungefähr 8,3 Atmofphären ge- 
ben, wie man fieht, ‘die Verdichtungen des fchwefligfauren 
Gafes, unbeträchtliche Unterfchiede abgerechnet, gleichen 
Gang mit denen der Luft; von da ab bekommen aber die des 
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Ann. de chim, et de- Phys, XXXIV. 45 sinrücken 
laflen. 

Von zwei graduirten Glasglocken enthielt die eine 
die atmo[phärifche Luft, die andere das mit derfelben 
zu vergleichende Gas. Sie beide waren in einen zum 
Theil mit Queckälber gefüllten Behälter eingetaucht. 
Die Gafe waren vollkommen ausgetrocknet. An dem 
grolsen Glasrohre war ein Cylinder von Kupfer an- 
gebracht, in welchem fich ein Stempel bewegte. Beim 


erfteren die Oberhand. Prof. Oersted hält diefes jedoch kef- 
nesweges für eine Abweichung vom Marlotte’fchen Gefetze, 
vielmehr betrachtet er daflelbe als beftätigt durch die obigen 
“Verfache. Er erklärt nämlich die gröfsere ‚Condenfation des 
Schwefligfauren Gafes dadurch, dafs er annimmt, es finde von 
jenem Drucke aufwärts vielleicht fchon eine Liquefaction des 
-  Gilafes an den Wänden der Glasröhre Statt, da, nach den von 
hm in Gehlens Journ. 1806. Bd. 1. S. 276 befchriebenen Er- 
fcheinungen, die Berührung heterogener Körper den Ueber- 
gang eines Körpers aus einem Aggregatzuflande in den andern 
begünfiige, [O. zeigt dafelbit, dafs, wenn man der Löfung el- 
nes kohlenfauren Alkalls eine Säure hinzufetzt, die Kohlen- 
fäure fich bauptfächlich an den Wänden des Gefäfses und an 
hineingetauchten flarren Körpern entwiekle. . Achnliches ge- 
fchieht auch bekanntlich beim Sieden von Flüffigkeiten, hin- 
"fchtlich der Entwicklung des Dampfes. Eine noch mehr hie- 
her gehörige Thatfache it die von Faraday beobachtete Ver- 
dichtung des Kampferdampfes auf farrem Kampfer, weiche 
man auf S.9 diefes Bandes angeführt findet, wo auch die ähn- 
lichen Erfcheinungen beim Kryftallifirdn der Salze aus Flöffig- 
keiten in Erinnerung gebracht find. P.) Als bei obigen Ver- 
füachen der Druck auf 3,2689 erhöht wurde, zeigte fich ficht- 
lich Feuchtigkeit im fchwefligfauren Gafe, und von da ab nah- 
men die Verdichtuugen deflelben in einem weit gröfseren 





Hinabgehen diefes Stempeis wurde das Waller zu- 
fammengedrückt uhd folglich auch das Gas in den- 
Glasgloeken. . Da der Druck im ganzen Apparate der- 
felbe war, fo lıatte jedes Gas eine gleiche Elalicität, 
und :da ferner zu Anfange des Verluches in beiden | 
Glasglocken, die fafi gleichen Durchmeller hatten, 
das Niveau dallelbe. war; fo hätte fich das Queckfilber 
in jeder der Glocken zu gleicher Höhe heben mül- 


fen, falls die Gale in gleichem Grade zuflammendrück- 


Ä 


/ 


Verhältniffe zu, alg die der Luft. — O. machte auch folche 
Verfuche mit dem Cyangafe und fand, dafs daflelbe, wenn 


es bis auf Fr feines Volumens zufammengedrückt fey, flüflıg | 


werde. — Bei der atmofphärifchen Luft fand übrigens Prof. 
Oersted das Mariotte'fche Gefetz bis zu einem Drucke von 60 
Atmofphären beftätigt. Bis zu einem Drucke von 8 Atmofphä- 
ren comprimirte er die Luft durch eine Queckfilberfäule. Die 
gradnirte und calibrirte Röhre, welche die zuvor getrocknete 
Luft einfchlofs, ftand in einem weiteren Gilascylinder, und 
- awar eingetaucht in Queckfilber, welches fich auf dem Boden 
deffelben befand. In diefes war auch die Röhre eingetaucht, 
welche das zum Drücken befimmte Queckfilber aufnahm, und 
welches oben, mittelft einer Lederbüchfe,, durch die den Cylin- 
der verfchliefsende Meflingfaffung ging. Der Cylinder wurde 
dann, durch einen Tubulus in der Faflung, mit Waffer gefüllt, 
und darauf Queckfilber in die Druckröhre geichlittet, Die Röh- 
re, welche die Luft enthielt, erlitt in diefer Vorrichtung, wie 
einzufeben, innerhalb und aufserhalb einen gleichen Druck, 
Konnte alfo faft keine Volumensänderung erleiden, und die Dürch- 
‚fichtigkeit des Waffers erlaubte die Zufammendrückung der 
“ Luft an der Scale der Röhre abzulefen. Für höhere Drucke 
wurde die Luft in den Kolben einer Windbüchfe eingezwängt, 
“die Gröfßse der Druckhraft durch ein Gewicht gemeflen; das 
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bar gewefen wären.” Diefs ge[chalı aber nicht. Viel- 


“mehr wurden alle Gasarten, das Weallerftoffgas aus 


genommen, weit 'rafcher zulammengedrückt, als die 
Luft. Schon der blofse Anblick des Quecküilbers i in 
den Glasglocken ‘zeigte dies. Um indefs; die. Grölse 
des Unterfechiedes zu erfahren, wurde, mit Hülfe des 


_ Mariottefchen Geletzes, die Elaficität, eiries jeden 


Gafes aus der erlittenen Volumensverringerung be- 
rechnet. Auf'dielem VWVege wurden die in obiger Note 
gegebei an Zahlen erhalten. — Eine’ andere Art, den 
Verfur ı anzuftellen, befleht darin, dals man die Gafle 
mit einer Säule Queckfilber zulammendrückt und be- 
obachtet,; welche Volumensverringerung der Vergrölse- 
rung des’Drucks entfpricht. Hr. D. hat einen Appa- 


rat diefer Art errichtet und wird [eine Refuliate, [o- 


bald fie hinlänglich erwiefen find, bekannt machen. 
Das zweite Verfahren hat den Vortheil, dafs «s ken- 


‚nen lehrt, bei welchem Drucke felbfi die Luft Achr, 


von dem MNlarioitelohen Geletze. entfernt. 


mittelft eines Hebels auf das Ventil des Kolbens wirkte, und 
die entfprechenden Verdichtungen der Luft durch das Gewicht 
des Kolbens nach -jeder'Compreflion beilimmt. 'Die Refultate 
der letzten Verfuche, wie auch Prof. Oersted bemerkt, kön- 


nen In mehrerer Hinf cht nur als Annäherungen betrachtet wer-. 


den, weichen indefs nicht fo fehr vom Mariotte’fchen Gefetze 
ab, dafs man daffelbe unter. diefen Umftänden für npgültig er 
klären fle. P. 0 


} 
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XL__Befchreibung eines Inftrumentes, um verglei- 
chend die Ausdehnbarkeit der Metalle und anderer 
‚flarrer Körper zu meflen; von Herrn James 

Nasmyth' (Edinb. Journ. of Sc. No. XII. p. 225.) 


Diefs Inßrument befleht aus einer Glasröhre, von 

ungefähr einem Zoll im Durchmeller und 4 Zoll in 

Länge, die an einem Ende zugefchmelzen il. An 

diefe Röhre ilt eine Melfingfallung gekittet, deren 

Deckel abgelchroben werden kann. In. diefen Deckel 

äft eine ungefähr drei Fuls lange, an beiden Enden 

offene, Glasröhre, eine folche, wie man zu Thermo- 

metern gebraucht, eingekittet, welche mit einer in 

Zolle und Zelintel derlelben getlieilten Scale. ver- . 
fehen ıli. _ 


Um diefes Infirument zu gebrauchen, nimmt man 
die zu unterfuchenden Metalle in Stücken von glei- 
chem Volumen und von folchen Dimenfionen, dals fie 
die Glesröhre „4 (Taf. VL Fig. ıı) faft ausfüllen. Dann! 
füllt man: das Ralır A mit-WValler von 50° F. Tempe- 
ratur. ‘Nun bringt man das Metall, z. B: Blei, in die 
. Röhre, Ichraubt den Deckel D mit feiner Röhre und 
* Scale auf, und bringt das in der Röhre A zurückge- 
bliebene Waller, durch Einfchraubung der kleineren 
' Schranbe C, auf den Nullpunkt der Scale. Hat die 
Röhre A mit ihrem Inhalte die Temperatur 50° F., 
fo ıft der Apparat zu einem Verfuche fertig, Erhitzt 
man ihn alsdann z. B. bis zu 100°, indem man ilın ın 


\ 
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Waller von diefer Temperstur eintaucht, fo dehnt 
fich das Blei ans, und zwingt das Walfer in dem Roh- 
re E zu fleigen‘, z.B. um ı2 Zoll. Nun wird das 
Metall herausgenommen und das andere Metall, z. B. 
Zinn, hineingebracht. Wenn Alles in” depifelben 
Zufßtande if, wie zu Anfange des erfien Verluche, er- 
hitzt man den Apparat abermals bis 100°. Dehnt fich 
nun das Zinn und Waller z. B. bis 6 Zoll’aus, lo 
fchlie(st man daraus ,„ dafs das Blei fich um zweı Mal 
Io viel, wie das Zinn, ausdehne. Dalelbe Verfaliren 


Körper, den man dem Verfuche unterwirft, wie- 
‚derholt. ı. - on, .. . . | 


Kennt man nun den Rauminhalt eines jeden Zol- 
les der Rölıre E und zieht von der gemeinfchaftlichen 
Ausdelinung des Metalls und des WVallers die des 
Woallers ab, welche zuvor ausgemittelt' feyn muls, 
fo wird man die totale Ausdehnung jeder‘ der Sub- 
fianzen ‘in Theilen eines Cubikzalls ausdrücken 
"können. % 


*) Da es bis jetzt an einer Methode gebricht, um die Ausdeh- 
nung ftarrer Körper, welche man, wie die Mehrzahl derfel- 
ben, nicht in grofsen Maflen haben kann, mit Leichtigkeit 
und Genauigkeit zu beflimmen, fo verdient gewils ein jeder 
Vorfchlug dazu Beachtung, und in fofern auch der des Hrn. 
Nasmyth., Es mufs aber bemerkt werden, dafis das von 
demfelben angerathene Verfahren im Grunde identifch if mit 
einem derjenigen, welche die HH. Dulong und Petit bei 
ihrer vortrefflichen Unterfüchung über die Ausdehnung der 
Körper anwandten, nur nahmen diefe, ftatt des Waflers, 
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Queckfilber, und beflimmten die Ausdehnung des darin eln- 
gefchloßenen Metalls durch Wägung der Menge des Queck- 
filbers, die, bei einer befiimmten Temperatürerhöhung, aus 
dem zu einem Haarröhrchen ausgezogenen Glasrohbre heraus- 
flofs. (Ann. de chim. et de phys. T.VII. p. 139.) Auf diefem 
Wege beftimmten die HH. Dulong und Petit, nach gemachter 
‘Correttion für die Ausdehnung. des Glafes und des Queck- 
filbers, die Ausdehnung des Eifens, des Kupfers und Pis- 
 tins, welche letztere beiden Metalle zuvor mit einer Oxyd- 
haut verfehen wurden, um fie gegen den Angriff des Queck- 
filbers zu fchützen. Zu bemerken ift jedoch, dafs nur folche 
Körper, d.h. Körper, die ihrer Kryftallform nach zum regel- 
mäfsigen Syfteme gehören ‚fich diefem Verfahren unterwerfen 
laffen, indem, nach der Entdeckung -des Hrn. Prof. Mit 
scherlich (dief. Ann. Bd, 77- $. 125; mehreres darliber im. 
nächften Hefte) alle übrigen Körper im Allgemeinen nach je- 
der Dimenfion eine andere Ausdehnung, einige fogar eine Zu- 
fammenziehung durch die Wärme erleiden, und man alfo bei 
diefen die Ausdehnung in linearer Richtung nicht aus der nach 
. dem Volumen ableiten kann. Ueberhaupt follten bei dem ge- 
_ genwärtigen Zuftande der Phyfik alle den Zuftand der Starrheit 
betrefienden Unterfuchungen, z.B. die über Cohäfion, Elattici- 
tät u, f, w., nur mit kryftallifirten Körpern angeftellt werden. 


P. 
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XlL Yermifchte mineralagifche Bemerkungen ;- . 
von A. Breithaupt :.... 





u. Deber einige Geflalten des Succinits oder 
Bernflein.. — Niemand zweifelt wohl mehr daran, 
dafs der Succinit ein mineralifirtes Harz fey, aber es 


- if doch bemerkenswerth,. wenn rhan neue Belege für 


eine folche Art der Entftehung auffndet.: Durch 
Hrn. ‚Stadtrath Aicke aus Danzig erhielt i&h einige 
Succinite von den gezeichneten Gefialten Taf. VI. 


, Fig. ı2 und ı3. Die birnförmige Geßalt Fig. ı2 ifl 


ganz fichtlich ein durch die Zähigkeit an sinem Fa-_ 
den herabgekommener Harztropfen. ı Daf$- fich aber 
folche Faden mehrfach  tiber[ponnen- "haben ‚: fcheint 
Fig. 13 zu beweifen. Dergleichen. Cylinder befle- 


‚hen deutlich ans concentrifch fchaligen, «bgelonder- 


ten Stücken. 


2. Die Kupferblende, ein mehrfach vorkommen: 
dee Minerak — Man hat die Kupferblende, weiche ' 


- ich in meiner Charakterifiik des Minerallyfiems be- 


fchrieben habe, früherhin Rets für Fahlerz gehalten; 
obwohl zwei Kennzeichen den Unterfchied leicht fin- 
den lallen, nämlich der bräunlichrafhe Strich nnd das 
geringere Gewicht der erfteren. Im Freiberger Berg- 
werkereviere ift fie wahrfcheinlich fchon .oft vorge- 
kommen, doch dem Anfcheine nach nie in grolser . 
Menge, neuerlich indels auf Belchert Gläck Feldgrube. 
hinter den drei Kreuzen und auf Altväter fammt Erzig 
Anal, d, Pıylik, 8,85. 8.4 3.1627, Sum. ds 
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bei Saida, von wo fie noch nicht bekannt war. Als 


ich vor Kurzem durch die Güte des Hrn. Markfchel- 
ders Euler zu Kailerslautern mehrere intereflante 
Mineralien aus Rheinbaiern 'erhielt, befand fich dar- 
unter ein mit Leberkies gemengtes Fahlerz aus den 
Queckfilberbergwerken des Liandsbergs, was ich für 
Kupferkies erkannte. Nun erinnerte ich mich, [chon 
öfters Fahlerz' neben dem Zinnober brechend gelchen 
zu haben, und wirklich gab fich auch das auf diefe 
Art vorkommende von Rofenau in Ungarn und das 
von Almada in Spanien ebenfalls als Kupferblende zu 
erkenrien. „ 

u.) "Sordauslit y von 2,601 fpec. Gew.; findet fich 


* mit Eifenfpatlı zulammen am Lendsberge ; in Rhein 


Baiern, und halt, dem Aeulsert natli, genau das Mit- 
tel zwilchen dem aus Finnland und demi aus-Böden- 
mais in Baiern. Zuweilen fieht er VVerner’s jaspis 


„ artigem Thoneifenfleine nicht unähnlich, und « 


fragt fich, ob nicht derfelbe, welcher ohnehin zu den 
opalartigen Gebilden gerechnet werden inuls, iden- 
tifch fey mit dem Sordawalit? _ 


BL Hr. B. rechliet zur Kopferblende unter andern das Kupferfahl« 
erz von Hausmann, und den Tennantit, welcher letzterer, nach . 
L. Gmelin, aus 9,3 Eifen, 44,3 Kupfer, 13,2 Arfenik und | 
33,2 Schwefel beftelit (Leonhard’s Oryktognos. S. 604). Ver 
fchieden davon ift der Kupferindig, der nach Walchner 

(Schweigg. XLIX. 160) aus 64,773 Kupfer, 32,640 Schwefel, 
1,046 Blei und 0,462 Eifen befteht,-alfo im Wefentlichen CuS 
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XI. Per, die . Gewinnung des: Siber 
. 0 betreffend; - Ä 

von Lroroun Gmesim 





Man pflegt das Silber ans feinen firzen thojla durch 
Blei, tkeils durch Queckilber auszuzielen: Die letz- 


= tere Methode empfiehlt fich in tinlern holzarıhen Zeis . 





ten immer mehr, doch if ihr der hohe Preis des 
Queckfilbers; von weloher immer ein Theil verlören | 


"geht, entgegen. Sie Scheint nach der gehaueh Be= 
Ighreibung, welche Lasıpadius..hiervan in [einer 


Hüttenkunde giebt, auf -der: Halsbrünker Hütte, bei 


Freiberg in einer möglichfi hohen. Vollkommenheit 


ausgeführt zu werden. Das gepülverts Erz wird mit 


‚Kochfalz geröftet, wobei das darin enthaltene Silber 


in Chlorfilber übergeht und fich zugleich [chwefel+ 
faures Natron erzeugt: Diefes Gemenga wird dann in 


'höchft fein gepulvertem Züßande in Faßken.mit Wal - 
fer und Eilen und zuletzt auch hit Queckfilber be» 
- wegt, welches das durth das Eifen reducırte Silber 


aufnitimt, Mein. Vorichlag wäre‘, flatt dieler letzte 
ren Operation das mit Kochfalz geröftete und feinge+ 
pülverta ‚Erz erfi mit ‚Waller auszuwäfchen, dann 
unit Ammoniak zu behatdelii, welches bekatntlich daa 


 Chlorfilbers. auch das gelchitolsene, init grolser 


Leichtigkeit auflöfl, : Zu diefern Zwecke wärs das mib 


Kochfalz gerößste und Lehr. fein gepulvette Erz in 


Faller zu füllen, welche etwa naolı Art einen. Real» 
[chen Prefle im Großen eingerichtet wäAreti, mir dale 
56 a 
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fich vielleicht der Ausflufs unten mit einem Hahne 
mülste verichliefsen lalfen können, um hierdurch ein 
läugeres Verweilen des Ammoniaks im Falle möglich 
zu machen. ‘Durch Waller hätte man dann zuerfi 
aus dem Erze das während des Rößtens gebildete 
Glauberfalz, fo wie vielleicht zugleich gebildete Kup- 
fer-, Eifen- und andere Salze anszuziehen. Darauf 
folgte die Ansziehung durch Ammoniak. Diefes im 
reinen Zuftande fehr kofibare Mittel lafst fich für ei- 
nen folchen Zweck fehr ‚wolilfeil erhalten, indem 
men das: unreine kohlenfaure Ammoniak, wie es 
durch Deftillation thierifcher Theile in Salmiak- 
Fabriken gewonnen wird, in Fäflern einige Zeit mit 
Belöfchtem Kalke in Berührung lafst, und bewegt, bis 
es [eirie Kohlenfäure ganz oder pröfstentleils verloren 
hat. Wealırfcheinlich würde es vortheilhaft feyn, das 
in'das mit'Erz gefüllte Fafs gelallene Ammoniak einige 
Zeit darm verweilen zu laflen, bevor man dallelbe un- 
ten ablaßt, um fo mit der kleinfimöglichfien Menge 
dellelben die völlige Atıflöfung des Chlorfilbers zu be- 
wirken. Diefes könnte jedool auch durch wiederhol- 
tes Aufgiefsen des bereits Durchgelaufenen bewerk- 
ftelligt werden. Trübt fich die durchgelaufene Flüf- 
Aigkeit nicht mehr bei Zufatz einer-Säure, [d ift alles 
‚Chlorfilber ausgezogen. Zuletzt könnte man wieder 
Waller ins Fals laffen, um damit alles Ammoniak 
auszutreiben,. - 

Diefe ummoninkalifche 'Löfung würde zuerfi in 
einem eilernen Defiillirapparate nur foweit zu erhiz- 
zen feyn, bis alles oder das meilte Amrfıoniak überge- 
gangen :wäre, welches im vorgefchlagenen VValler 
aufgelammelt, und bei der folgenden Ausziehung wie- 
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der benutzt wird. Diele Operation kdnn nicht viel 
Brennmaterial koften, da das VValler fein Ammoniak 
noch weit unter feinem Siedpunkte verliert, Die in 
der Deßillirblafe rückfländige Flüffigkeit, aus welcher ' 
fich bereite das meifte Chlorfilber niedergefetzt haben 
wird, wäre dann in ein anderes eilernes Gefäls abzu- 


“lafflen und mit [ehr wenig Schwefelläure anzuläuern, 


worauf die Reduction durch hineingelegte Eifenftücke 
leicht erfolgen wird. Des Abtreibens wird das [o her- 
geftellie Silber, wegen wahrlcheinlioher Beimifchung 
von Kupfer, ohne Zweifel bedürfen, 

Diefe Metliode Scheint wegen grölserer Wohlfeil- 


heit des zur Ausziehung anzuwendenden Materials, . 


welches übrigens auch hier wiederliolt dient, und 
wegen grölserer Kürze den Vorzug vor der Amalga- 
mation zu haben. Nur folgende zwei Zweifel möch- 
ten hierbei zu beleiligen l[eyn. 

ı) Es könnte im geröfteten Erze auch metallifches 
Silber vorkommen, welches entweder urfprünglich 


_ darin vorhanden gewelen wäre, und fich beim Röften 


nicht in Chlorfilber verwandelt hätte, oder. welches 
erfi beim Rölten aus dem Schwefelilber des Erzes 
fich abgefchieden hätte. . Diefes würde dann nicht 
vom Ammoniak aufgenommen werden. Sollte diefer 
Fall wirklich eintreten, fo würde es fich fragen, ob 
man nicht durch melırmaliges Röften unter einem ge- 
rıngen Zufatze von Koohfalz ) Schwefelfäure und 
Braunftein, oder auch nalles Behandeln mit diefen 
drei Mitteln, dahin gelangt, alles Silber in der Geftalt 
des Chlorülbers zu erhalten ? 

2) Weniger ifl, wohl zu befürchten, Em fich das 


Ammoniak mit zu viel Kupferoxyd, überladen möge. 
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Denn das fich beim Röften oxydirende Kupfer findet 
wahrfcheinlich eine hinreichende Menge von Schwe- 
fel- oder Salzläure vor und läfst fich in diefer Geflalt vor 
der Behandlung mit Ammoniak durch Waller anszie- 
hen, und hieraus durch Cämentation darfiellen, 

Bei Silbererzen , welche zugleich Gold enthalten, 
würde diefe Methode keine Anwendung finden. 

Entfernt von Silberbergwerken und deher aufser 
Stande, felbfi eine Prüfung diefer Methode vorzuneh- 
men, lade ich die für das Fortichreiten der Metallur- 
gie fich jntereffirenden Hüttenmänner ein, wenigftens 
ım Kleinen den Verfuch anzuftellen und ihre RBeful- 
tate bekannt zu machen. 





Nachfehrift. Vorfieliender Vorfchlag wurde be- 
reits im Sommer ı826 deın Herrn Herausgeber zum 
Einrücken in die Annalen überfchickt. Da mich im 
Herbfte deflelben Jalıres eine Reife nach Dresden und 
Berlin über Freiberg führte, [o benutzte ich diefe Ge- 
legenheit, nm mir anf der Halsbrückner Hütte eine 
"fehr kleine Menge des mit Kochfalz gerößeten. und 
wieder gepulverten Silbererzes anszubjttien. Der Herr 
Herausgeber hielt auf mein Erfuchen die Bekanntma- 
ehung des Vorichlags zurück, bis ich dief&s Erz un- 
. terfucht haben würde. Ber diefer Unterfuchung er- 
gab fich Folgendes; Wäiallriges Ammonjak,, längere 
Zeit damit zulammengefiellt und dann abgegolien, er- 
fchien fehr blafsblau, durch "geringen Kupfergehalt, 
trübte fich aber nicht im Geringfien beim Ueberfätti- 
. gen mit Säuren, Es wurde hierauf diefes mit Ammo- 
niak behandelte Erz mit wällrigem: Chlor einige Tage 
zulammengefiellt, und nach dem Abgielsen deffelbeu 
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wieder mit Ammoniak behandelt. Nun zog dieles. 
wirklich Chlorfilber aus, denn es trübte fich mit Salzt 
fauremnd gab einen geringen, fich am Lichte fchwärr 
zenden Niederfchlag. Hieraus geht hervor, dafs in 
dem von mir unter[uchten Erze wenigfiens bei 'wei- 
tem das meifte Silber im metallilchen Zufiande ent» 
halten war, und dals man diefes vor der Behandlung 
mit Ammoniak auf eine folche Weile zu behandeln 
haben würde, wie unter ı) angegeben ill. Sollte 
aber denn nicht der Röflungspracels mit Kochfals 
ganz er[part werden, können, [o dals man blols das 
feingepulverte Erz im ungeröfieten Zuflande (oder - 
‚wenn es vjel Schwefel enthielt, im für fich gerbfieten) 
mit Braunflein, Kochfalz und Schwefelfäure erwärm- 
_  te,.mit Waller auswüfche und dann mit Ammoniak 

‘behandelte? Die Hauptfrage bleibt jmmer, ob das 

‚ Ausbringen auch vollfländig if? 


/ 





XIV. Ueber ein gasformiges Fluormangan Fi 


"yon F. Wönyenr. 





Dis nenerlich entdeckten Fluor- und Chlormetalle, 
die eine den Säuren dieler Metalle preportionale Zu- 
fammenfetzung haben und durch ihre Gasförmigkeit 
‚ oder wenigfiens grolse Flüchtigkeit ausgezeichnet find, 
veranlafsten mich, zu verlfuchen, ob fich auch ein 
. Fluormangan darftellen lafle, welches in feiner Zulam- _ 
menleizung der Manganlänre entlpräche, 
Wenn man gewöhnliches mineraljlches Chamä- 
leon mit ungefähr halb [o viel Flulslpathpulver ver- 


t 
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mifcht und mit Schwofelläere übergiefst, To entwik« 
kelt fioh mit grolser Heftigkeit und in Menge ein 


_ prächtig purpurrother Dampf, VWVenn man den Ver- 


fuch in einer Platinretorte macht, deren Hals man 
in einen Platintiegel leitet, auf dellen Boden fich et- 
was Waller befindet, fo wird das Gas vom Wafler ab- 
forbirt, welches davon in kurzer Zeit.die [chöne pur- 


purrothe Farbe einer gefättigten Auflöflung von Man- 


ganläure annimmt und [aner wird. Oeffnet mar, noch 
ehe die Entwicklung beendigt ift, die Platinretortez [a 
Sieht man fie mit einem gelben Gafe angefüllt, welches 
aber angenblicklich in Berührung mit der Luft pur- 
purrothe Nebel bildet. 

Um mich zuüberzeugen, dafs die bemerkte gelbe Far- 
be des Gafes nicht etwa von,.dem Chasnsleon noch beige- 
mengtem, unzerleiztem 'Salpeter herrühre, verlelrafite 
ich mir reines, krylialliirtes manganfaures Kali durch 
Schwaches Glühen von gleichen Theilen Kalihydrat 
und Braunftein, vermilchte das kryltallifirte ‚Salz mit 
ungefähr gleich viel gepulvertem, kiefelfreiem Flufs, 
fpath, und übergofs das Gemenge in der Platinretorie 
nit rauchender Schwefelfäure, Der Hals der Retorie 


‚ging durch einen Kork in eine glälerne Vorlage, die 


mit einer Ableitungsröhre verlehen war. Die Mir 
fchung erhitzte fich fogleich Aufserft flark und die Vor» 
lage erfüllte ich mit einem grünlichgelben Gafe, wel- 


- ehes viel intenfiver gelb, als Chlorgas, war. Es if 


indellen immer nur ganz kurze Zeit zu l[ehen, weil 


es ich, wie vorauszufehen war, mit dem Glafe zer- 
fetzt,‘dallelbe fark Atzt und mit einer braunen Sub- 


flanz überzieht, die hinzugegollenes VValler tief pur- 
purroth färbt. Das Waller, in welches die aus ‚der 
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Vorlage fährende Ableitungsröhre tanchte;. färbte ficli | 


‘durch das noclı bis dahin gelangende Gas fohnell roth 
“and bedeckte.fich mit einer Rinde von Kiefelerde, die 


von Manganfänre pfirfichblüthroth gefärbt war. Bein 
Auseinandernehmen des Apparats fand fich die Vor- 
lage mit. Finorkiefelgas erfüllt, die Retorte .aber mit 
einem klaren, gelben Gale, das an der Luft fogleich 
dicke violette Nebel bildete. 

Es [cheint alfo auf diefe Art in der That ein Fluor- 


mangan gebildet zu werden, welches gasförmig und 


grünlichgelb ift, welches in Berührung mit der Luft 


Gun. 


purpurrothe Nebel bildet, fich mit tief purpnrrother ' 


Farbe in Wafer auflöß und fich mit Glas in Mangan- 
fäure und Fiuorkiefelgas zerfetzt. 
Bei den öfters wiederholten Verfuchen konnte ich 


nie bemerken ‚,. dafs fich im Halle der Retorte etwas 


condenäirt hatte, und ich glaube überhaupt aus aller \ 


Erfcheinungen fchlielsen zu können, dafs diefe Ver- 
bindung wirklich permanent gasförmig, und nicht 
etwa eigentlich nur eine [ehr flüchtige Flülfigkeit if. 


Ich würde in diefer Hinficht noch Verfuche angeftellt 


haben, wenn fich denfelben nicht alle mögliche 
Schwierigkeiten wegen der Zerletzbarkeit der Verbin- 


dung«mit dem Glafe entgegengeltellt hatten, obgleich E 


es auf der andern Seite im Ganzen ziemlich gleichgül- 
tig zu willen it, ob ein Körper gasförmig oder flüffig 


'fey, da der gasförmige oder flülfige Zufland etwas lo 


Sehr Relatives ilt, 

Als ich dae Fluormangangas bei feiner Entwick- 
lung zu trocknen verfuchte, dadurch, dals ich den 
Hals der Platirrretorte mit Stücken von gefchmolzenem 
Chlorealcium anfüllte, fo wurde es mit grolser Heftig- 
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keit ir erlärt, der Retortenhals orhizte fich äunfserft 


flark, es erfchien keine Spur von Fluormangangas, 
dafür aber eine Menge reines Chlorgas, fo dafs auch 
die goldene Löthung der Retorte fiark angegriffen 
wurde, 

Die purpurrothe Auflöfung des Gafes in VValler 
1öft metallifches Kupfer, Quecküilber und Silber ohne 
alle Gasentwicklung fchnell auf, indem fie fich dabei 
vollfländig entfärbt und waflerklar wird. Diefer Um-’ 
ftand beguht ohne Zweifel auf der Bildung von Fiuor- 
filber etc. und demjenigen Fluormangan, welches dem 
Oxydul entfpricht. Gold und Platin [cheinen davon 
“ nicht angegriffen zu werden. — Ich habe diele pur- 
purrothe, Auflölung über ein halbes Jahr lang in ei- | 
ner verfchloffenen Glasflalche aufbewahrt, ohne be- 
merkliche Veränderung ihrer Farbe. Indeffen läfst fie 
. ich nicht zur Darltellung von Manganfäure benutzesi; 
denn in einem Platingefälse gelinde abgedampft, ent- 
wickelt fie fortwährend Sauerfioffgas und Dämpfe von 
Flufsfäure, und es bleibt zuletzt.eine braune, ‚glän- 
zende Subllanz zurück, aus der Waller Manganfluo- 
rür (flulsf. Manganoxydul) auszieht und ein [chwar- 
zes bafıilches Salz unaufgelöft gurückläfst. 
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XV. Ueber eine neue Onydationsflufe des Selens;. 
von E,. Mırecueniiıcn .. £ 
—— 


Herr Nit z sch ‚ der feit längerer Zeit beimeinen Vor- 


Jefungen und willenfchaftlichen Unterfuchungen mich 


unterfiützt, wollte aus Selenblei das Selen auf die 
Weile ausfcheiden, daß er das Selenblei nlit Salpe- 
ter fchmolz, durch Waller das gebildete felenfaure 
Kalı auflöfte, und das felenfaure Kalı, nachdem die 
Flüffigkeit abgedampft worden war, mit Salmiak er- 
hitzte. Da ein Ueberfchnis von Salpeter angewandt‘ 
werden mulste, [o [uchte er diefen durch Kryftallifa- 
tion vom lelenfsurem Kalı zu trennen, : Es bildeten. 
fich, nachdem der grölste Theil des Salpeters herane- 


‚kryfalliirt war, Krydialle, die die Form des Ichwefel- 


fauren Kalis hatten, und fich gelchliffien gegen das po- 
larifirte Lioht eben fo verhielten, deren Auflölung 
neutral reagirte, und die kein Waller enthielten, da- 


‚gegen auf Kohle wie Salpeter verpufften, mit Baryt- 


falzen einen unauflöslichen Niederfchlag gaben, mit 
Chlorwaflerfioflfäure gekocht Chlor entwickelten, und 
dann nicht melır durch ein: neutrales Barytlalz aus ei- 
ner fauren Auflöfung gefällt wurden; vor der Be- 
handlung mit Chlorwallerfloffläure erlitt die Auflöfung 
keine Veränderung durch fehweflichte Säure, dienach- 
her daraus Selen reducirte. Aus diefen Verfuchen 
folgte, dafs die erhaltenen Kryflalle eine neutrale Ver- 
bindung von Kali mit einer bisher unbekannten Oxy- 
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dntionsfufe des Selens fey, die mit der-Sehwstellture 
ilomorph ilt, 

Herr Nitzech hat ununterbrochen die Mühe die- 
fer Unterfuchung durch die Darfiellung gröfserer 
Quantitäten Selenläure *) und andere Operationen, die 
eben fo viele Kenntnille als Genauigkeit erfordern, 
mit mir getheilt, diefe Unterfuchung ıft daher als un- 
fere gemeinlchaftliche Arbeit anzufehen. 

Nach Berzelins Befiimmung. heifst diefe neue 
Oxydationefiufe. Selen/äure, und die von ihm ent- 
deckte Säure felenichte Säure; die Salze der neuen 
Säure heilsen felenfaure, und die der ältern felenichs- 
faure Salze, - 


Darftellung der Säure 


Sie bildet fich am leichtelten, wenn man falpeter- 
faures Natron oder Kali mit Selen, felenichter Sau- _ 
re, einem Selenmetalle, oder lelenichtlauren Salze 
fchmilzt, da man jetzt das Selenblei in grolser Menge 
erhalten kann, fo ift diefe am beflen anwendbar, die 
Säure ift aber [ehr [chwer rein daraus darzultellen, 
weil mit: dem Selenblei gewöhnlich Schwefelmetalle 
vorkommen. Das Erz, fo wie man es von der Grube 
erhält, wird mit gewöhnlicher Salzläure behandelt, 
um die kohlenfauren Salze aufzulölen ; der Rückftand, 


*) Die Ifomorphie der Selenfäure mit der Schwefsitture it die 
wichtigfte ihrer Eigenfchaften, und nur durch die Entdek- 
kung des Seienbleies am Harze durch Rose und Zinken 
war es möglich, eine für eine folche Unterfuchung hinrel- 
chende Quantität zu erhalten; die ‚aufgewandte Quantität be- 
trägt über mehrere Pfunde, alfo eine fanfzigmal ‚gröfsere 
Menge, als Berzelius zu allen feinen. Verfüchen über das Se- 
len anwenden konnte. . 


7 Er 
der ungefahr ein Drititheil.der Maße beträgt; ihd mit 
falpeterfaurem. Natron gefchmolzen, indem er zu glei«- 
clien Tüieilen ‘damit gemengt und das Gemenge por- 
tionsweife in den Tiegel getragen wird; anf Koften 
der Salpeterfänre oxydırt fich alsdann das Selenblei zu 
Bleioxyd und-Selenfäure, die ich mit dem Natron ver 
_ bindet; die gelchmolzene Malle wird mit, Waller 
übergofleii und ausgekocht; es Jölt fich nur.das felen- 
faure Natron, falpeterfaure umd falpetrichtlaure Na: 
tron auf, und, der Rückfiand enthält gut ansgeläfst 
durchaus kein Selen mehr. Die Auflöfung wird raflch 
eingekocht, es [cheidet fol ‚wallerfreies (eleulaures 
Natron dabei aus, und wenn man fie, nachdem man 
eine Quantität felenfaures Natron erhalten hat, erkal» 
ten lälst:,. lo kryfialliirt falpeterfaures Natron her, 
aus; die erkaltete Auflölung kocht man alsdann wie- 
- derum ein, und gewinnt wieder eine Quantität felen- 
faures Natron; läfst fie. wiederum erkalten, um das 
falpeterfaure Natron kryfiallißren zu laffen, und fährt 
mit diefer Operation fo lange fort, bis man alles felen- 
Saure Natron erhalten hat. ‚Das felenfaure Natron hat 
nämlich diefelbe Eigenfchaft, als das Ichwefellaure; 
- die größste Löslichkeit beider findet bei einer Tempe- 
yatur von ungefähr 33° Statt, und nimmt unter und über 
dieler Temperatur. ab; um eine vollfiändige Trennung 
zu bewirken,. müuls man das falpetriohtfaure ‘Natron 
in falpeterfaures,. durch Zufatz von Salpeterlkure, 
umändern. Da das Erz’ Schwefelmetalle enthalt, fo 
enthält das felenfaure Natron etwas fchwefelfaures 
Natron, welches durch Krylallilation nicht davon ge- 
trennt werden kaun; jeder Verfuch;. Selenfäura und 
“ Schwefelfäure von einander zu trennen, milslang, 
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x. B. durcli Kochen der Selenfiture, die etwas Schwe- 
felfauwre enthielt, mit (elenfanrem Batyt oder Baryt- 


hydrat; ‚wenn felenlaurer Baryt auch nur mit der 
Hälfte Schwefelfäure,, die zur Sättigung der Baryterde 


erforderlich war, behandelt wurde, fo. wurde zwar. 


der grölste Theil der Selenfäure ausgelshisden , üe 
enthielt jedoch immer Schwefelläure. 
Das einzige Mittel einer" vollßändigen Trennung 


ıR die Reduction der Selen[&ure zu Selen, Man ver- 


mifcht das felenfaure Natron mit Salmiak und erhitst 
das Getnerige, wobei man Selen, Stickfiof und VVal. 
fer erhält. Das Seleir, was man fo erhält, ift frei 


von Schwefel, man löfi es int Salpsterlaure, die ia 


in Ueberfchufs anwendet, auf, und fetzt, um jede 
Spur von Schwefelläure zu trennen, zur Auflöfung, 
die [elenichte Säure enthalt, falsfauren Baryt hinzu, 
der jedoch keine Trübung herverbringt; "datin fit- 
tigt man die Flüffigkeit mit kohlenfauremm Natron, 
das frei von Schwefelfäure feyn muls; die Auflöfung 
wird alsdann zur Trocktie abgedampft, das [elericht- 
faure und lalpeterlaure Natron, die man fo erhal- 
tern hat, fchmilzt man über der Spitituslatnpe in 
eiriem porzellanenen Gefälse und irerint das felen- 
faure Natron, wie ich vorher angeführt habe; .das [e« 
lenfaure Natron löfl man wieder auf, zınd lälst es 
noeh ein Mal.kryftalliiren, es if daun vollkommen 
rein; um die Selenfäure ‚daraus zu ‚gewinnen, fallt 
mail’ es.mit falpeterlaurerit Blei. Das rein atgewa- 
fchene felenfaure Blei, das im Waller fo unlöslich 
als das fchwefelfaure ifl, zerfetzt stian durch einen 
Strom von Schwefelwallerfiöffgas, das die-Selenfäure 


_ nicht zerfetzt; und die Glteirte Fläffgkeit, die man 
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etwas einkocht, damit, wenn flo etwas Schwefelwal- 
ferfioff enthalt, dieler ansgetrieben wird, Pit. eine fehr 
diluirte Adflöfung von Selenläure. Dafs fie rein von 
finen Beflandtheilen fey, erkennt man’leicht daran; 


dafs fie ich ohne Rückfland verflüchtigt *);:und wenn 


fe, mit.Chlorwallerfßoffläure gekocht, keinen Nieder» 
fchlag mit falafaurem Baryt giebt; ift fie rein von 
Schwofellänre; enthält fie Salpeterfäure, fo geht diefe 
bei der Concentration fort. 

Zufaihmenfetzung der Seleuffurd und dei felenfanren. Salze. - 

. Da die neutralen Salze der Selerifsure. mit den 
fehwefelfatiren ifomorph find, [o laßst fich dieZufarnmen- 
fetzung der Selenlänre und der [elenfauren Salze nach 


den Gefetzen der Iortorphie bereshnen. Die Selen- 
.Biure mufla darnach die Hälfte Sauerfioff wiehr.als die 


£elenichte Säure bei derfelben Menge des Aadicals ent- 
halten, und der Sauerfioff der Bafen muls fich zum 
Sauerfioff der Säure wie 1:3 verhalten: Diele hat 
fich völlkommen durch die Verfuche beftätigt. 

2,6545 [elenfaures Kali, das gefchmolzen war, gab 
1,7655 Chlorkaliam, das 1,117 Kali entfpricht, und 
3,3435 felenfaure Baryterde; diefe enthalten, da 1,117 


Kali ı,8i2 Baryterde entfprechen, 1,5315 Selenfture, 


Nach diefem Verfushe befleht alfo das (elenfaure. Kali 


-in 100 Theilen ans: R 


: 42,16 Kali = 4,15 Seven 
57,34 SelenfXute = 2179 - 


und 100 Selenfäure fättigen 72,89 Kali. 


e) War das felenfaure Blei jedoch nicht rein dusgeWafchen, fo 
enthält die Selenfäure ein Natronfalz3_ man muls fie dann mit 


Kupferoxyd verbinden, und das felenfaure Kupfer, welches,. 


da es eben fo kryftallifirt als das Ichwefelfaure, fehr rein er- 
: halten worden war, durch Schwefelwallerfioff zerfetzen. 
ot) nach der gleich unten angeführten Zufammenfetzung der Se- 
lenfäure. ' 


> 
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Die Zufammenfetzung der Selenlänre wurde aus 
‘dem felenfauren Natron gefanden; das geglühte und 
gelchmolzene Salz wurde mit Chlorwallerfioffläure ge- 
kocht; es bildet fich dadurch Chlor und felenichte 
"Säure; zur Flüffgkeit wurde dann etwas Chlorbarium 
geletzt; es enifiand keine Trübung; es war allo weder 
Schwefelläure in dem Salze gewelen, noch unzer- 
fetzte Selenfäure zurückgeblieben; der zugeletzts Ba- 
ryt wurde mit Schwefelfäure herausgefällt und die 
Flülfigkeit mit [chweflichtfaurem Natron zerfetzt. 


4,880 felenlaures Natron gaben 2,020 metallifches 
Selen. Danach der vorigen Analyfe 100 Selenfäure 72,89 
Kali fattigen, fo fattigen fie 48,50 Natron. Danach 
-enthalten 4,880 felenlaures Natron 3,290 Selenfäure, 
und da die Analyle für diele 2,020 Selen gegeben hat, 
enthält die Selenfäure in 100 Theilen 61,40 Selen und 

38,60 Sauerliofl. 


In der felenichten Saure find nach Berzelius 
Verfuchen verbunden 
| 100 Selen mit 40,33 Thl. Sauerftoff, 


in der Selenfäure folglich, wenn fich der Sanerfloff 
derfelben zum Sanuerlioff der felenichten Säure wie 
5:3 verhält: ‚ N 
100 Selen mit 60,9953 

alfo in 100 Theilen 

62,32 Selen 

37,68 Sauerftoff: 

Die Menge des gefundenen Selens if etwas gerin- 

_ ger und betrug bei einem andern Verfuche noch we- 
niger, weil bei der Analyle etwas Selen verloren geht; 
die ‚vollfiändige Zerletzung des’ lelenfauren Natrons 


\ 





findet mar dann. Btatt, wenn es mehrere Male mit, YBels- 
du ug: 


felenfauren Kali’s [o zufammengafetzt, dala.ı 09 Selen-' 
igen, .die,. 22,56. Saner=' 
fioff enthält. : N E 


. 


. 
... 
% > 


Eigenfchaften f er. Selenfänre,, ua j 
Die Selenfäure bildet eine‘ vollkommeri farbenlofe. 


‘* Flüffigkeit, die bis 280°. erhitzt werden kann, ohne 


bedeutend zerletztzu werden; jenleits djelerTemper atur 
fängt die Zerletzung an, und findät bei ‘290° C. mit vieler 
Hofigkeit Statt; Ge zerletzt fich in Sauerfloff und’ &- 
lenichte Säure. Selenfäure bis 165°C. erhitzt, hatte ein, 
fpeo. Gewicht von 2,524 bis 267° von 2,60 bis’ 285° von 
2,625; diefe enthältjedoch [chon etwas [eleiiichteSäure. 


‚Die Selenfäure, wie man fie nach der angeführten 
Methode erhält, ılt waflerhaltig, die Quantität ‚des - 


Wallers if jedoch fchwer zu befiimmen ‚' fchöon unter’ 
280° fängt.fie an, fich etwas zu zerfeizen; eine Säure,’ 
die über 280° erhitzt worden war, und deflen Gehalt an’ 
(elenichter Säure abgezogen wurde, :die Selenfäure felbß' 
wurde als lelenlaurer Baryt beflimmt, enthielt 84,21 
Selenfäure und 15,75 Waller: verhält fich der Sauer- 
ffoff des Wallers zu. dem der Säure wie ı : 3-fo mulsto 
fie in 100 Theilen zufammengefetzt feyn aus: 87,63 
Säure und 12,58 Waller. Unfireitig zerfetzt fich die 
Selerläure, ehe fie die letzten Antlıeile des zu diefer 
Verbindung gehörenden WVaffers verloren hat, und 
verlält hcli wıe die Schwefelfäure fich verhalten würde 

wenn fie fich bei 280° zerfeizen würde, da fie erft bei 


"326° fo viel VValler verloren hat, dafs jeine walferhal- 


tige Säure entfieht, die den neutralen [chwefelfauren 
Salzen analog, zuflammengefetzt ii. . .. .... 

‚ „Sie hat eine grofse Verwandtfchaft zum :Waller 
und erhitzt fich damit eben’ fe fiark, ala die Schwe- 
felläure. Gegen Schwefelwaferfioff verhält fie Sich 


. wie die Schwefelfäure. Sie wird nicht davon zerletzt; 


und man kann deswegen fich des Schwefelwallerftoffs 
Annal,d. Pbylik, B.85. 81.4. 3. 1837, Sı.4. Tı. 
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bedieneri, um fie aus ihrert Verbindungen mit Bleioxyd 
oder befler noch aus ihrer kryfisllifirten und in Waller 
löslichen Verbindung mit Kupferoxyd auszufcheiden, 
Gegen Chlorwällerfloffläure verhält fie ich ganz eigen- 
thürhlieh,wird iedamit gekocht, fo wird felenichteSäure 
und Chlor gebildet; und Chlorwaflerfioffläure und Se- 
lenlähre verbalten fich-ebenfo, wie Königswaller, fie 
löfen Gold und Platin auf. Die Selen[äure löft Zink und 
Eifen unter Entwickelung von VVallerftoffgas, Kupfer 
unter Bildung von [elenichter Säure; fie löt gleichfalls 
Gold, aber nicht Platina auf. Schweflichte Säure wirkt 
durchausnicht auf Selenfäure, flatt dals he da egen die 
niedrigere Oxydationsfiufe leicht reducirt. ıll man 
daher Selen aus einer Flüffigkeit, die Selenfäure enthält, 
ausl[cheiden, fo muls man fie zuerfi mit Chlorwaller- 
Nofllänre kochen und dann fchweflichte Säure zu 

ejzen. . \ 
Die ‚Selenfäure fleht nur der Schwefelfäure an 
Verwandtfchaft zu den Bafen etwas nach, [o dal 
z.B. die felenfaure Baryterde nicht vollkommen durch 
Schwefelfäure zerlegt wird; fie gehört allo zu den Rärk- 

en Säuren; und da ilıre Verbindungen mit den 
fchwefelfauren Salzen ifomorph find, gleiche Kryfüall- 
figur und chemifche Eigenfchaften mit den fchwefel- 


fauren Salzen befitzen, fo wiederholen fich bei ıhr | 


alle Erfcheinungen, die bei den fchwefelfauren Salzen 
beobachtet worden find nur mit einigen wenig- we 
föntlichen, aber interellanten Modificationen. 

“Die grolse Anzahl der kryfiallifirten Verbindun- 
gen, die die Selenfäure bildet, die verlchiedenen For- 
hen, die man durch Kryfiallifation bei verfchiede 
nen Temperaturen erhalten kann, die gute Melsbar- 
keit der Kryfialle, und die Ilomorphie der [elenlau- 
ren Salze mıt den lchwefelfauren, die die wichtigfien 
Thatlachen für diele Lehre gegeben haben, und mit 
einigen chromfauren Salzen, machen es nothwen- 
dig, dafs ich die Befchreibung der Kryfallformen der 
felenlauren Salze mit der der fchwefelfauren un 
chromlauren in einer eignen Abhandlung zulammen- 
Aelle, die ich in einigen Monaten bekannt machen 
weras, 
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xv1. Sonderbares Verhalten der Phosphorfäure zum 
Eiweifs. (dus Berzelius’s Jahresbericht, gt Jahrgang E 
N S, ««5 des Originals.) oo 
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Im vorigen. Jahresberichte S, 278 bemerkte jch bei 


Engelhart’s interellanter Unterfuchung über den 


 Farbefloff des Blutes, dafs die Phosphorfäure, Engel-. 


% 


hart’s Angabe gerade zuwider, das Eiweifs nicht fälle, 
und:.dafs ich nicht entdecken konnte, was die Fällung 
in Enngelhart’s Verluchen veranlafst hatte. Dr. En- 
elhart, welcher diefen Winter in Stockholm zü- 
Drachte und in meinem Laboratorium arbeitete,. fiellte 
mit mir einige Ver[uche hierüber an, und wir fanden 
zu unlerer beiderfeitigan Verwunderung, dals wir bei- 
de Recht hatten. Da meine Phosphorläure weder vex 
getabililches noch anzmalifches Eiweils fällte, fo be-. 
reitete E, eine neue Portion durch Auflöfen von Phos« 
phor in Salpeterläure, Verdampfen der Löfung in ei-' 
nem Platingefälse und Erhitzen der Säure bis zum. 
glühonden.Fluls. Die Auflölung diefer Säure in Wal 
ler fällte beide’ Arten Eiweils reichlich. : Um üicher zu. 
feyn, dafs hierzu nicht Salpeterfäure mitgewirkt halte, 
verbrannten wir Phosphor in einer Glocke, fammel- 
ten die wallerfreie Säure und löften fie in Waller auf. 
Auch diefe Säure fällte das Eiweile. Nach mehreren 
Verfuchen, welche E. zur Erklärung dieles Wider- 
[pruchs anfiellte, bemerkte er, dals die fo bereiteten 
Bauren das Biweils allmälıg weniger 
fiark und endlich, nachdem fie einige Tage in Auflö- 
füng geflanden, gar nicht mehr fällten. Diels gefchah 
fowohl bei Löfungen, die in nicht geöffneten Flafchen 
geltanden, als bei denen, die in offenen Gefälsen von 
las qler Platin verwahrt waren; auch wurde diele 
erung nicht durch Sieden befchleunigt. VVurde. 
die Säure eingedampft und geglüht, fo erhielt ie wie». 
derum die Eigenfchaft, das Eiweils zu fällen, verlor 
fie aber wieder, werın die Auflöfung einige Tage ger 
fanden hatte, Was die Urlache diefer Erfcheinung 
fey, haben wir nicht .ausmitteln gekomh Dais dis 


nicht in einer höheren Oxydation der Säure auf Ko- 
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fien der Luft beflehe, fcheint daraus hervorzugehen, 
dals die fallende Eigenichaft auch in zugepfropften 
‚Flalchen verfohwindef, wie - conicentrirt die 2ure 
auch ifl.: Man.könnte fragen: Giebt es eine chemi- | 
fche Verbindung der Phosphorläure mit Waller, die 
‚fich nicht fogleich bei der erlfien Löfung bildet, und 
der die Eigenfchaft, das Eiweifs zu fällen, fehlt? 
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XVII Befondere Platinverbindung. (Aus Berselius’g 
Jahresbericht , jt. Jahrg..S. «29 des Originals.) 


Zeise, Profellor der Chemie in Ko enhagen, (Over- 
sigt af det Kongelige Danske Videnskabernes Selskabs 
Forhandlinger 1825— 26. p. ı3) hat eine Verbindung 
von Platina, Sauerftoff und Kohle entdeckt, welche 
die Eigenichaft befitzt, dafs fe nicht nur Sauerfioffgas 
und Wealerfioffgas entzündet, fondern auch, dals fie 
in Alkoholdampf glühend wird, wie die von E.Dav 

entdeckte Verbindung (Jahresbericht, deutich, No.t. 
S.59, No.1IL S.162, No.IV. $.62. Diel. Ann..Bd.7ı. 
6.193 u. Bd. 74. S. 269), und dabei Efhgläure erzeugt. 
Diele Verbindung erhält man, wenn man Platinchlo- 
rur mit ı2 Thl. Alkohol von 0,813 in einer Retorte mit: 
Vorlage mifcht, und das Gemilch gelinde erhitzt, bis 
das Chlorur [chwarz und die Flüffigkeit klar und farb- 
les wird. Dabei bildet ich Salzäther und.der Alko- 
hol wird fauer. Nachdeni der Alkahol abgegollen ılt, 
wälcht man den Niederlfcllag fo lange mit warmen 
Waller, als dies noch fauer wird. Sowohl beim Aus- 
walchen, als beim Aufbewahren unter. Waller, ent- 
wickelt er Luftblafen, die naclı Aether riechen. Nach 
dem Trocknen gelinde erhitzt, entzündet er lich, auch 
ohne Zutritt der Luft, mit einer [chwachen Verpuf- 
fung. und. Verglimmung, wobeı Kohlenfäure, Sauer- 
floff und ein wenig, gewöhnlich durch Efhgläure fau- 
res, WValler entwickelt wird. . Dielelbe Verbrennungs- 
 erfcheinung. findet auch Statt, wenn er durch Alkohol- 
dämpfe isıs.Glühen kommt,. Aetlıer, Petroleum und: 
Terpentinöl’entzündet er nicht,. .. 
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